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1 . Die Ortsgruppen werden in ihrem Interesse gebe -

^ n > sich in allen Fällen , in denen sie wegen Aufnahme von

Anzeigen in Festschriften , Führerwerken oder sonstigen
><>Lenannten Werbeschriften von fremden Verlegern ange¬

sungen werden , vorher mit dem Hauptuorstand in Verbin¬

dung zu setzen , damit die Anzeigenwerbung und nament -

uch auch die Angemessenheit der Preise geprüft werden
l « nn .

Alle etwaigen Empfehlungen des Hauptvereins gelten
hiermit ausdrücklich als aufgehoben .

2 . In den Hauptllusschuß des Eifelvereins sind fernen
" 1 als Vertreter - b ) als Stellvertreter gewählt worden :
" <" " Wahlverband Cochem :

a ) Bürgermeister Trilsbach in Kaisersesch ,
b ) Direktor Anton Langen in Lutzerath ;

" ° >n Wahlverband Eupen - Malmedy :
« ) Dipl . - Ing . Neuhaus in Eupen ,
b ) Maria Schulzen in Vüllingen ;

° " Wllhlverband Ausland (Luxemburg , Holland ,
Amerika ) :

« ) Nicolaus Braß in Vianden .
b ) wird im Einzelfalle bestimmt .

EuLkilchrn . den 3 , Januar 1926 .

Der Vorsitzende : Kaufmann .
" ^ >« .z« >zl ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ ^ ^ ^ l ^ ^ l <zl ^ l ^ l ^ l ^ « <j « ^ » ^ » ^ » ^ »

Nileyerei <> « eiletvereins .

Zuwachs seit 1 . Oktober :

N,u ^ ,
' ^ e belmntbliittel . Jahrgang 1925 . Koblenz .

« ? ler Heimatblätter zur Pflege heimatlicher Geschichte , Na -

« u, . .
und Volkskunde . Jahrgänge 1924 u . 1925 . Brühl .

- und Fremdenblatt der Südwesteifel ^ Kuranzeiger von

Veit, ' ^ " ° ' Jahrgang 1925 . ^ ^
^ ..fWenlejebuch - Moselgebiet , auf den Höhen und in den

H » Y M
" ^ ^ " n ° links . Langensalza 1925 .

beimaß Sender für das Trierer Land 192ti .

^ inl ^ . ^ " ^ " für den Kreis Ahrweiler 1926 .

« « . 5 " Rheinland - Literatur .
- ein Führer durch das gegen -

" " » e Schrifttum der Rhein . Heimat . Vonn 1925 .

Vathe W . : Fahrende Gesellen ! — Die Begegnung mit dem
Tode ! Tanebuchbliitter eines Wandervogels . Köln - Nippes
( 1925 ) .

Vorgmann W . H . : Das Geheimnis von Montroyal . Erzählung
aus der Eifel nach E . Pasquö . ( Aus Mülheim « ! Volts¬

zeitung . )

Enesarius : Des Caesarius v . Heisterbach Himmeroder Wunder -

erzahlungen . Wittlich 1925 .

Hellinghaus O . : Hundert auserlesene , wunderbare und merk¬

würdige Geschichten des Zisterziensers Caesarius v . Heister¬
bach . Aachen 1925 .

Haupt Antonie : Erika von Manderscheid
' Roman aus den letzten

Tagen des Erzstifts Trier . Wittlich 1925 .
Kürten F . P . : Feldmösche . 2 . Aufl . Heidelberg 1925 .

Mathar L . : Ein voller Herbst . Drei Moselgeschichten aus drei

Jahrhunderten . Regensburg 1925 .

Schäfer Will ». : Die Vadener Kur . Stuttgart , Berlin u . Leipzig
1925 .

Schiffer Hubert : Die Kunfttöpfer von Raeren . Ein Sang aus
Raerens Vergangenheit . Eupen 1895 .

Wind K . : Der Vogt von Andernach . Ein Heimatspiel . Ander «

nach 1925 .
Müller Jos . : Rhein . Wörterbuch , 1 . Vd . 8 . üiefg . ( Vombacks -

Vritzel ) Vonn u . Leipzig 1925 .

Schumacher K . : Siedelungs - u . Kulturgeschichte der Rheinland «

u . d . Urzeit bis ins Mittelalter , 3 . Vand : Die merowingische

u . tarolingische Zeit . Mainz 1925 .

Marx I . : Geschichte der Pfarreien der Diözese Trier . 1 . Vd . All¬

gemeines . Trier 1923 .

Schubert H . : Die preutz . Regierung in Koblenz , ihre Entwickelung
und ihr Wirten von 1816 — 1918 . Vonn 1925 .

Reinick H . A . : Statistik des Reg .- Vez . Aachen . 3 Abteilungen
in 4 Bänden . Aachen 1865 — 67 .

Pauls Emil : Die Beziehungen der Reunionskammer in Metz

zur Abtei Stablo u . Malmedy u . zur Aachener Gegend .

Eonderdr . d . Ztschr . d . Aach . Gesch . - Ver . 27 . Band . Aachen
1906 .

— Festschrift zur Dreihundertjahrfeier des Staatl . Gymnasiums
zu MUnftereifel . M .- Eifel 1925 .

Hansen Jos . : Beiträge zur Geschichte von Schönau . ( Aachen 1879 . )

Hört « P . : Ein germanisches Gräberfeld bei Mayen . Sonder¬

druck d . Mannus . Leipzig 1925 .

Michel F . : Die Herren von Helfenstein . Ein Beitrag zur Fami¬
lien - u . Landesgeschichte Kurtriers . Trier 1966 .



Hls« lo « nln « blatt

Hupp H . W . : K . F . Lassing , ein Uebergangsmeister der Düssel¬

dorf « Schule von der Nomantik zum Realismus . Teildruck

einer Dissertation , Düsseldorf 1919 . ( Enthält den Bericht

des Künstlers über seine Eifelreise i . I . 1832 . )

Richards « « E . : Geschichte der Familie Mcrode . 2 Bände . Pr ^ g

1877 U. 81 .
— Tlieis Alterthümer u . Umgebungen in 22 pittoresken An¬

sichten , aufgenommen von Hahvich Sohn . Steindruck u , I .

Susenbeth , Frtft . a . M . Verlag I . I . Lintz . Trier 1823 .

— Sammlung von 91 photogr . Aufnahmen alter Handplatten

aus Luxemburg u . den angrenzenden Gebieten . Nufgen . von

hüttenbesitzer Ed . Metz in Esch ( Lux .) 1886 .

Dronle Ad . : Bilder aus der Eifcl . ( Aus Deutschlands Gauen

5 u . 6 ) Dresden o . I .

Klapheck Rich . : Eine Kunstreise auf dem Nhein von Mainz bis

zur holl . Grenze . 2 . Teil : Bon Koblenz bis Bonn . Düssel¬

dorf 1925 .

Schoop A . : Handel und Industrie in Düren vor der französ .

Zeit . Düren 1913 .
Brückner Clem . : Die wirtschaftsgeschichtlichen u . standortstheore -

tischen Grundlagen der industriellen Tätigkeit innerhalb des

Neg . - Vez . Aachen . Stolberg ( 1924 ) .

Nahmen D . I . : Das Aachener Tuchgeroerbe bis zum Ende des

19 . Ihd . Ein Beitrag zur Wirtschaftsgeschichte der Stadt

Aachen . Aachen 1925 .

Varlhausen V . : Die Tuchindustrie in Monljoie . ihr Aufstieg und

Niedergang . Aachen 1925 .

Nichllltz Hch . : Steigerung des Fremdenverkehrs . Ein Beitrag

zur wirtschaftlichen Hebung der westdeutschen Landgcbiete

o . O . u . I .
— Festschrift z . Erinnerung an die Einweihung des neuen Ve -

schiiftsgebiiudes der Reichsbahndirettion Trier . Trier 1925

Heimatschntz . Mitteilungsblatt des Deutschen Bundes Heimat¬

schutz . 1 . Jahrg . 1925 .

Fthl . van der NZyck. H . F . : Uebersicht der rheinischen u . Eifeler

erloschenen Vulkane und der Erhebungsgebilde , welche damit

in geognostischer Verbindung stehen . Bonn 1826 .

Follmann O . : Die Koblenzschichten am Mittelrhein und im

Moselgebiet . Bonn 1925 .

Grautegein u . Rittgen : Flora von Mayen u , Umgebung . Progr .

d . Höh . Bürgerschule Mayen . 1870 u . 1871 . ( Maschinen -

Abschrift .)
Roeiner T . : Beiträge zur Laubmoosflora des oberen Wecze - u

Göhlgebietes . o . O . 1879 .

Pick Rich . : Weisthümer ( Bütgenbach , Vüllingen , Horbach usw .)

( 1873 .)
Das Wandern , amtl . Zeitschrift des Verbandes deutscher Ge -

birgs - u . Wandervereine . 2 . Jahrg . Frankfurt a . M . 1925

Der Wanderer im Eifeluerein . Ortsgruppe Köln 1921 — 1925 .

Die Duisburger Ferienwanderungen : Bericht des Sladtamtes

f . Leibesübungen . Duisburg 1925 .

Die Jugendherberge . Zeitschrift des Verbandes für deutsche

Jugendherbergen . 6 . Jahrg . Hilchenbach i . W . 1925 .

Diese Liste enthält Zuwendungen des üandratsamts

Ahrweiler , des Stadtamts für Leibesübungen Duisburg ,

der Kurverwaltung Kyllburg , der Neichsbahndirettion
Trier , ferner der Herren Schriftsteller Vathe . Köln , Verleger

Becher , Brühl , Ncltor Nützler . Köln , Prof . Dr . Follmann ,

Koblenz . Bücherrevisor Gürtler , Mülheim -Styrum , Schrift -

leiter Hay , Vüchcl , Studiendirektor Dr . Hilff , Münstereifel
Nettor Lindert , Heide , Fabrikant W . Scheiblei . Montjoie ,

Dr . Schröder , Stolberg und Neutner Triacca , Mayen , wofür

allen Spendern hier nochmals bestens gedankt sei !

«

Der Gesamtzumachs im abgelaufenen Jahre betrug

1W Viinde . eine bis jetzt nie erreichte Zahl . Freilich waren

auch die Neuerscheinungen aus Anlaß der Iahrtcmscndfeicr der

Nheinlande ungewöhnlich zahlreich . Doch enthält ein Viertel

der Iahresliste Bücher , deren Erscheinungsjahr vor 1900 liegt ,

und deren Erwerb nicht immer leicht war .

Seit ihrer Uebersiedelung nach Mayen hat sich die Bücherei

um 488 Bände vermehrt . Auch der Leihverkehr ist angewachsen !

1925 wurden 197 Bücher an 43 Entleiher ausgegeben . Die Er¬

ledigung der Geschäfte , wie Bücherbestelluugcn , Auskünfte , Leih -

verkehr erforderte 350 oft sehr zeitraubende Postsendungen

( Briefschaften und Pakete ) . Die Verwaltung der Bücherei würoe

sich viel einfacher gestalten , wenn den Mitgliedern wie früher

ein gedrucktes Bücherverzeichnis in die Hand gegeben werden

könnte .

Mayen , den 31 . Dezember 1925 . Nick .

Jahresbericht ses 6ilewerein § muleum5

Erstattet von Konservator Peter Hörter , Mayen .

1 . Besuch .

Der Besuch des Museums im Jahre 1925 mar recht zufrie¬
denstellend : es wurden im ganzen fast 7660 Besucher gezählt ,

also etwa tausend mehr als im Vorjahre . Besonders erfreulich
ist . daß von Jahr zu Jahr mehr Einzelpersonen und ganze Ver¬

eine die Sammlung zum Studium aufsuchen . Diese bietet ja

auch für Geologen , Altcrtumsfreunde und Kunstliebhaber gleich

hervorragende Stücke . So besuchten das Museum : der Südwest¬

deutsche Verein von Altertumsforschern gelegentlich seiner Ta¬

gung in Koblenz , drei Reisegesellschaften aus allen Teile »

Deutschlands unter Führung der Staatlichen Hauptstelle für

naturwissenschaftlichen Unterricht in Düsseldorf , die Kunst '

gewerbeschule Trier usw . Einzelne Forscher hielten sich sogar

mehrere Tage zum Studium hier auf . Start vertreten waren

wie immer Klassen von höheren und Volksschulen mährend der

Schul - und Ferienzeit .

2 . Ausbau der Sammlung .

Den Sammlungen wurden wieder manche wertvolle Stücke

aus allen Kulturabschnittcn zugänglich gemacht . Konnten auch

diesmal keine größeren Grabungen veranstaltet werden , s»

bot doch Kanalisierung unserer Stadt Gelegenheit zur Ermer -

bung mehrerer guter Stücke für die Sammlung der Bo <

denfunde . So murden zu Tage gefördert : drei Bronze »

schlllssel , ein Ring mit Aufschrift „ Vita "
, ein Hund mit Hasen

im Maul aus Vrouze , eine versilberte Bronzefibel , verschiede « !

Nadeln aus Bronze und Bein, ' von anderer Stelle ein Bronze »

fingeriing , der zugleich als Schlüssel diente , und eine Schelle .

Geschenkt wurde eine mittelalterliche Vetreide -Handmühle
aus Vasllltlaua ( von Hauptlehrer Gueth in Kyllburg ) und ein

Tuffstein - Bildwerk von 75 Zentimeter höhe , auf Sessel sitzende

männliche Gestalt , die in Mayen , Koblenzerstraße gefunden
wurde ( von Wwe . A . Eolmic ) .

Für die Kirchliche Abteilung wurden erworben
'

eine Pieta n . 1500 , eine zweite vom Anfang des 16 . IahrhundtZ .,

ein St . Antonius a . d . 16 . und eine St . Katharina a . d . 18

Jahrhundert ; Wwc Hirschbronn , Obermendig , schenkte eine <3t >

Magdalena a . d . 18 . Jahrhundert .

Der Herzoglich Arcnbcrgischen Domänenvermaliung verdankt

das Museum eine spätgotische , wappengeschmückt .' Ofenplatte
Mit Nllcksicht auf den belehrenden Zweck der Sammlung

wurden drei Modelle eingestellt : ein Hallstatttiieger , eine

getreidemahlcndc Germanin am vorgeschichtlichen Reibestei »

( sog . Napoleonshut ) , ferner eine mittelalterliche Schleuder
-

Maschine , diese angefertigt und geschenkt von hch . Testeihenn in

Münstcrmaifeld .

Auch der Reihe der Eifel bildet konnten einige g ^ e

Stücke angegliedert weiden :

Eifellandschnft in der Ginsterbliite
Oelgemiilde v . F . v . Wille ,

Eifellandschaftinderheideblüte . Oelgemiilde
n . F . v . Wille ,

Mühle in Oberrurburg . Oelgemiilde v . hollel ,

EupeN '
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Alte Kirche in Vlanlenheim 1838 . Aquarell ,
v . de Leuw .

Burgen vonManderfcheid 1842 , Zeichnung ,
n . d . Leuw ,

( diese beiden geschenkt von Beigeordneter de Leuw

in Manderscheid . )

Mayener Stadttore , 2 Orig . - Holzschnitte ,
v . Atlld , Zeichenlehrer h . Schmitz - Mnyen , geschenkt vom Künstler ,

Ferner wurde ein weiteres Eifelzimmer mit Möbeln

und sonstigem Zubehör als besseres Zimmer a . d . Zeit um 1800

herum vollständig eingerichtet , wozu Mayener und Münster -

maifelder Familien dankenswerte Beisteuern lieferten .

Ueber die Aufstellung der geologischen Sammlung

ist bereits im Eifelvereinsblatt 1925 . Seite 124 berichtet .

Möge auch im Jahre 1926 dem Eifeluereinsmuscum ci >'

weiterer Aufschwung beschiedcn sein !

>zl ^ l ^ l ^ « ^ l ^ l ^ e ^ l ^ l ^ l ^ t ^ » ^ l ^ « ^ l ^ « ^ « ^ « ^ « ^ « ^ » .Zl ^ t ^ l ^ « ^ l

Der Naturhistorische Verein der preuß . Rheinlands
und Westfalens versendet folgenden

Aulruf unil ^ inlsllung
zum Beitritt

in eine Vereinigung zum Schutze des Laacher Sees .

Bonn , im Dezember 1925 .

Als vor einigen Monaten die Nachricht durch die Presse

ging , daß das Rheinisch - Westfälische Elektrizitätswerk zum

Zweck der Errichtung einer Akkumulierungsanlage am

Laacher Lee mit dem Kloster Maria - Lauch verhandelt und

bei der Regierung in Eoblenz die Verleihung der Wasser -

gerechtsame beantragt habe , ging ein Sturm der Entrüstung

durch die Kreise der rheinischen Naturfreunde und weit

darüber hinaus . In öffentlichen Versammlungen und zahl¬

reichen Zeitungsuufsätzen wurde dieser Frevel an der Na¬

tur gebrundmurkt ; in Eingaben an die Behörden und in

Schreiben an den Herrn Abt von Maria - Lauch , auch in

mündlicher Besprechung wurde allseitig auf die Verschande -

lung und den einfach unersetzlichen Verlust dieses einzig
schönen Naturdenkmals hingewiesen . Der Kreistag zu

Mayen als gesetzlicher Vertreter der Bevölkerung hatte sich
dem Protest einstimmig vollinhaltlich angeschlossen . Der

Preußische Landgemeindeuerband West faßte die gleiche
Entschließung , und das Zentrum stellte bei den Verhand¬
lungen des preuß . Hauptausschusses in längerer Begründung
den Antrag , der Errichtung einer Akkumulierungsanlage am

Laacher See die staatliche Genehmigung unbedingt zu versagen .

Die Abtei von Maria - Lauch hatte , nachdem ihr die Ein¬

zelheiten des Plane ? inzwischen bekannt geworden waren ,

öffentlich erklärt , duß dus Kloster allen Plänen einer der¬

artigen industriellen Nutzbarmachung des Laacher - Sees un¬

bedingt ablehnend gegenüberstehe und ihr Eigentumsrecht
am See nachdrücklich verteidigen werde . Der Bezirksaus¬
schuß in Eoblenz , die in Frage kommende amtliche Stelle ,
erklärt sich als unzuständig , die Verleihung des Wasserrechts
auszusprechen , und wies darauf hin , daß der Laacher -Tce nicht
zu den öffentlichen Gewässern gehöre und daß das Unternehmen
Nur mit der ausdrücklichen Zustimmung des Eigentümers ,
also des Klosters Maria - Luach , auszuführen n öglich sei .

Diese Erklärungen wirkten zunächst beruhigend , zumal
auch gleichzeitig Schritte eingeleitet worden waren , den

Laacher - See unter Naturschutz zu stellen . Neuerdings jedoch
hat das Rheinisch - Westfälische Elektrizitätswerk einen neuen
-Vorstoß gemacht und hat versucht , seinen bis in die kleinsten
" Nzelheiten ausgearbeiteten Plan wieder zum Gegenstand
von Verhandlungen zu machen . Es fühlt sich mächtig ge -

nug , sich dem einmütigen Willen der Naturfreunde entge¬

genzustellen und bezeichnet die Beeinträchtigungen des Land -

schastsbildes als geringfügig und die Ansprüche der Wissen¬

schaft als belanglos .

Diese Umstände lassen das dringende Bedürfnis hervor¬
treten , sämtliche an der Erhaltung des Sees interessierten

öffentlichen und privaten Körperschaften und Personen zu

einer losen Bereinigung zusammenzulassen , damit alle er¬

forderlichen Maßnahmen nicht von einzelnen allein , son¬
dern von allen ge >, »einsam unternommen und so in ihrer

Wirkung gesteigert werde . Der unterzeichnete Ausschuß ,
der am ^ 8 . ^ tiooer v . I . in Bonn zusammentrat , hat zur

vorläufigen geschaftsführenden «- rette den vlamihistonschen
Verein der Preuß . vlheinlande und Westfalens gewühlt ,

dessen Vorstand die Einladung zu gemeinsa » >en Besprechun¬

gen ergehen lassen und die tveschusle der Bereinigung füh¬
ren sollen .

Beiträge werden nicht erhoben . Freiwillige Zuwen¬

dungen sind jedoch zur ^ ) eu .ung der H) run - und Bersendungs -

tosten erwünscht und auf das Konto Nr . 11IUU Postscheck¬
amt Köln bei der Stadt , l- partasje Bonn ( Laacher - vee -

Konto ) einzuzahlen . Den Einsendern von mindestens Marl

1, — wird in nächster Zeit eine in Borbereitung befindliche

Denkschrift unentgeltlich zugesandt werden , in der hervor¬

ragende Kenner oes Laacher Gebietes dessen naturwissen¬

schaftlich - geographische Beoeutung sowie die tunsthistorischen
Besonderheiten der Abtei behandeln .

Kizir bitten vie ergebenst , unserer Vereinigung beizu¬
treten , Sie helfen damit ein naturwissenschaftlich äußerst
wertvolles Raturdeniinal , ein selten schönes Juwel der

rheinischen Landschaft , vor Verunstaltung zu behüten . Ks

wäre eine Schmaa ) , wenn wir es ruyig hingehen ließen ,

daß der einzige größere See Westdeutschland » , dessen Eigen¬
art als Vmiansee seinesgleichen in Europa nicht hat und

der als Wunderziel von vielen Tausenden aus allen Be -

völterungvschichten zu torperllcher Erholung und geistiger
Erbauung alljährlich aufgesucht wird , vernichtet wurde .

Ausgerechnet zu der Zeit , wo das Rheinland zu weihevoller
Begehung der Iahrtausendfeier feiner ^ »ugehori ^ leit gum

Deutschen Reiche seine Kunstschatze vor den ^ u ^ en der ^ belt

in einer Aufstellung ausbreitete , soll das ^ aaHeigebiet , , . it

seinem See , ein Landschaft ^ bild von feltener Eigenart ,

feines uralten Glanzes beraubt , fa einer allmählichen Zer¬

störung entgegengefahrt weiden . ^ ) er Kampf , der hier
gegen starte Machte zur Erhaltung eine » der besuchtesten
und berühmtesten Orte unsere » deutsche, : Buterlande - und

sogar de - europäischen Kontinents geiührt wird , ist letzten
lindes ein Kampf zwischen Idealismus und Materialismus .

Rektor und Senat der Rh . Friediich -Wilhelm - Universität
Bonn - Rektor und Senat der Landwirtschaft ! . Hochschule
Bonn - Poppelsdorf ; Rektor der Universität Köln , Der Abt

von Maria - Luach ; Der Oberbürgermeister der Stadt Bonn ;

Der Oberbürgermeister der Stadt Koblenz, ' Der Bürger¬
meister der Stadt Andernach ; Der Bürgermeister der Stadt

Mayen ; Der Kommissar der rheinischen Prouinzialstelle für
Nlltuidenkmalpflege , Bonn ; Der Prouinzilll - Konseivator
der Rheinprovinz , Bonn ; Naturhistorischer Verein der

preußischen Rheinlande und Westfalens , Bonn ; Eifel -

verein ; Rheinischer Verein für Denkmalpflege und

Heimatschutz , Düsseldorf ; Verkehrs - und Verschönerungs -

verein in Andernach ; Naturwissenschaftlicher Verein , Kob¬

lenz ; Nllturwllcht , Köln ; Touristen - Verein : Die

Naturfreunde .

^ « ^ « ^ l ^ » ^ « ^ » ^ « ^ l ^ l ^ l ^ : ^ » ^ » ^ » ^ ^ l ^ l ^ ^ ^ l ^ l ^ l ^ ^ ^ ^ l
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vom lllert <le § skilsulz *
) .

Von Prof . Dl . Walter Thörner , Bonn .

Wenn im Spätherbst die Zeitungen berichten von ersten

Schneefällen in den Bergen , pocht dem Skimann das herz

lauter . Er holt die langen Hölzer hervor und setzt sie
liebevoll in Stand . Wenn aber dann die ersten weißen

Flocken vor seinem Fenster tanzen , hält ihn nichts mehr

daheim . Er eilt den Neigen zu , wo er seiner fast jahrelang

getragenen Sehnsucht Befriedigung erhofft und findet .

Es ist etwas Eigenes um den Skisport , etwas Beson¬
deres an ihm , was uns ihn so leidenschaftlich lieben läßt .

Nicht allein , daß wir ihn die vielen warmen Monate hin¬
durch entbehren muffen und gar auch in der kurzen Win¬

terszeit nicht allzu häufig treiben können , macht unfere

Sehnsucht und Freude an ihm so groß . Gerade diese « Sport

liegen zu klar , als daß eine weitere Aufhellung erforder¬

lich wäre .

Viel höher einzuschätzen , aber weniger augenfällig ,

sind die Werte , die der Skilauf unserer seelischen Entwick¬

lung bietet . Er ist ein Charakterbild « « erster Ordnung .

Und in dieser Hinsicht übertrifft er neben dem Alpinismus ,

der ihm verwandt , weit jeden andern Sport .

Der Skilauf ist die hohe Schule des Willens , der Ent¬

schlußkraft , des Mutes . Er ist nicht eitel Lust und immer

frohes Spiel . Hindernisse und Gefahren gibt es in Fülle

zu überwinden , bei denen es heißt : „ schnellster Entschluß
"

,

„ entweder oder " und „ frifch gewagt ist halb gewonnen
"

.

Schon die sausende Abfahrt , der Hochgenuß des Skiläufers ,

erzieht zur Selbstbeherrschung und Angstüberwindung . ganz

zu schweigen von dem Springen an großen Schanzen , das

eine gewaltige Anspannung körperlicher wie seelischer Kräfte

Winter in der Eifel .

birgt so hohe Werte alle « Art in sich , dasz e « auch darin

jedem andern voranfteht .

Gesund ist der Skilauf für Leib und Seele . Kaum

eine andere körperliche Bewegung bildet , wie er , gleich¬

mäßig alle Organe und Glieder zur vollen Harmonie des

Ganzen aus . Der kräftigen rhythmischen Beinarbeit im

Langlauf entspricht die der Arme mit dem Doppelstock .

Auch die Numpfmusleln sind in weitem Maße beteiligt .

Der gesamte Körper wird geübt in Kraft und Geschicklich¬
keit , herz und Atmungsorgane erstarken durch gesteigerte
Arbeit . Doch ist hier die Grenze wohl zu beachten , jen¬
seits welcher diesen lebenswichtigsten Gebilden Gefahr
droht , durch Ueberanstiengung Schaden zu leiden . Hinzu
kommt die Ausübung dieses Sportes in kalter , rauher Win -

terluft . die zu einer Abhärtung führt , wie sie sonst kaum

erreichbar is t . Alle diese rein körperlichen Gesundheitswerte
»

) Aus »Wintllwllnoelungtn in der Eifel . ein Führer für
Sliliiui « "

. herausgegeben o ° m Eportmart des Skwerbanoe »
Eifel . Erhältlich in örtlichen Ltinciciuen , in Sport - und Buch¬
handlungen oder bei Kenn Oberpostinspettor Verghoff Vcuel
Agnesstr . 3 .

erfordert und wohl die großartigste Sportleistung über¬

haupt darstellt . Und wie oft gilt es im einfachen Türen -

laufen zähe durchzuhalten gegen Ermüdung , gegen schweren
Schnee oder eisigen Wind , gegen alle Gewalten wintel -

lichen Gebirges . Skilauf ist Kampf , sonst wäre er lein

Sport . Er ist auch Wettkampf . in welchem Menschen gegen
Menschen ihre Kräfte und ihr Können messen im Langlauf ,

im Hindernis - und Kunstlauf und in weitem Springen ; und
das ist nötig zur Entwicklung dieses Sportes und seiner
Technik .

Weit mehr aber als in solch öffentlichen Wettkämpfen
offenbart sich das Wesen des Skilaufes im stillen Ringe «

des Menschen gegen sich selbst , gegen eigene Schwäche und

gegen die Gewalten der Natur . Und dieser Kampf spielt
sich in Stille und Einsamkeit ab , fern aller beifallspenden

-

den Zuschlluermassen . Der Skilauf ist mehr als anderer

Sport mitten hineingestellt in die Natur . Ihre Größe ,

die kaum sonst so rein und wuchtig wirkt , wie in winter¬

lichen Bergen , zwingt den Menschen immer wieder zur
Be¬

scheidenheit zurück , will er sich , seines Sieges stolz , übel¬

heben . Darum finden jene sonst im Sport leider so iipM
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wuchernden unangenehmen Begleiterscheinungen , wie Re¬

kordsucht , Eitelkeit und Mißgunst , hier einen schlechten
Nährboden . In glücklichem Gegensatz zu anderen „ Sport¬
kanonen "

sind die großen Skiläufer fast immer einfache
liebe Menschen geblieben . „ Eine Sache um ihrer selbst
willen tun , heißt deutsch sein

"
sagt Richard Wagner ein¬

mal . So ist gerade der Skilauf ein deutscher Sport , wie

er ja auch von unfern nordischen Ahnen erfunden und zu
uns gekommen ist .

Skilauf bringt Schönheit und Freude , davon zum

Schluß ein Wort . Er führt die Menschen zusammen , schafft
aus Fremden Kameraden und Freunde aus diesen durch
gemeinsames großes Erleben auf Bergfahrten , durch ge¬
selliges Hausen auf Hütten . Er gibt uns die reine selbst¬
lose Freude wieder , die wir als Kinder besaßen und unter
dem Ernst des Lebens verloren . Freude am sanften Hin¬
gleiten über die freie unberührte Flache , durch stille ver¬

hängte Wälder , Freude an der Geschwindigkeit der Fahrt ,
am rauschenden Weitsprung . Freude an der geschmeidigen
Kraft der Bewegung , Freude am Kampf mit Gefahren
und hindernden Gewalten und ihrer Ueberwindung und
« erstehende Freude schließlich an der Herrlichkeit der win¬

terlichen Natur . Und Freude ist die Eigenschaft , durch die
wir besser werden .

König unter den Sportarten nennt E . Diem den Ski¬

lauf . Recht so ! Hinaus denn in die verschneiten Nerge , sol¬
chem Könige zu huldigen !

Mit neuem Mut .

Iosefine Moos .

Ein neues Jahr steht grüßend auf der Schwelle
Und führt den Stern der Hoffnung im Geleit .
Es flutet eine neue Lebensmelle
Herüber aus dem Wechselstrom der Zeit ,

Nicht tatenlos soll uns die Zukunft finden ,
Die Arbeit ist des deutschen Geistes Gut .
Was auch geschah ! wir werden überwinden
Mit frischer Kraft und ungebeugtem Mut .

Auf denn , uns Merk ! beherzt und unerschrocken
Mit scharfem Pflug und festem Hammerschlag .
Es gilt dem Heimatboden zu entlocken
Was deutsche Kraft und deutscher Fleiß vermag .

Die Stunde ruft ! Mit Gott muß es gelingen ,
Wir wollen tapfer an die Arbeit geh

' n .
So werden wir das Schicksal dennoch zwingen
Und unser « Glücksstern wieder steigen seh

' n !

5KN2U » in ller cile « .

Von Prof . Dr . W . Thörner . Bonn .

Skiläufen in der Eifel ? Im milden Rheinland ? Ja ,

s l? l
^ b ° " n das überhaupt ? fragt der Ortsfremde , und

Mt mancher Rheinländer weiß es nicht . Aber gewiß doch !

^ Eifel ist gar nicht so milde . Man braucht durchaus

uw
t « " Schwaizwllld oder gar auf den Alpen zu wohnen .

^ Schneesport treiben zu können . Nur mutig hinaus und

den ^
° " l " " se " heimischen Eifelhöhen und Ihr werdet

^
" herrlichsten Nergwinter erleben und Eure langen

A tummeln nach Herzenslust .

^
' ' " cht immer Tag für Tag zwar . Dafür ist unser Klima

^
» gemäßigt "

, unsere Wetterlage nicht beständig genug
^ " >" ^ » ^ » ^ , ^ , ^ , ^ , ^ ^ » ^ ^ ^ , ^ l ^ , ^ l ^ t ^ » ^ » ^ ^ ^ ^ » ^ l ^

und zu sehr den Einflüssen der Meeresnähe und der Zug «

straßen der barometrischen Tiefdruckgebiete über der Nord¬

see unterworfen . Wir müssen schon etwas schärfer auf die

meteorologischen Zeichen achten als der Schwarzmaldläufer ,
der immer seinen Schnee findet . Aber dann können auch
wir oft genug die Bergfahrt wagen und weiden zum Hoch¬
genuß echt winterlicher Freuden kommen .

Und der Skilauf , dieser edelste Sport , der alle andern

an gesundheitlichen , ethischen und ästhetischen Werten weit

hinter sich läßt , ist es wahrlich wert , daß mir ihm huldigen ,

daß wir , wo wir nur können , uns mühen , ihn zu pflegen .
Das Gelände der Eifel ist ihm äußerst günstig . Eine

gewaltige Hochfläche , 400 — 700 Meter über dem Meer , aus

der Vulkankegel hoch emporragen . Tief eingeschnittene
Täler , die die Wasser zur Mosel und nach Osten und Norden

zum Rhein abführen und dem Skiläufer Gelegenheit zu

köstlichen Abfahrten mit 100 bis 400 Meter Gefälle bieten .

Große freie Flächen , wenig bebaut , meist mit Gras , Heide ,
Ginster und Moor bedeckt . Waldstücke verstreut oder auch
zu großen Forsten gesammelt , die zu durchwandern bei

Rauhfrost und Neuschneebehang besonders reizvoll ist . Die

zahlreichen Ortschaften , meist auf den Höhen gelegen , er¬

leichtern das Zurechtfinden . Weite Wanderwege sind vom

Eifelverein , auch für den Winter brauchbar , bezeichnet .
Das üandschllftsbild hat , vor allem im Vewande des

Winters , etwas ungemein großzügiges , das im Vullan -

gebiet noch eine ganz eigene Prägung erhält . Der von
allen Höhen fast unbeschränkt ins Weite gehende Blick weckt

Sehnsucht zum Wandern . Es ist ein echtes Land zum
Wandern und der Skimann ist der richtige Wanderer , den

kein Weg fesselt , der frei hinzieht über die weiße unberührte
Fläche — wenn nur Schnee genug liegt .

Im Herbst 1924 wurde ein Sliverband Eifel mit dem

Sitz in Bonn ins Leben gerufen , der als Landesverband im

Deutschen Sliverband die Einzel - Stivereine in allen grö¬
ßeren Orten des Eifelbereiches umfaßt . Er hat sich zur Auf¬
gabe gestellt , den Skilauf in den Bergen der Eifel zu pfle¬
gen , die Kultur dieses schönen und gesunden Sportes , vor
allem den Städtern des Eifelrandgebietes zugänglich zu
machen . Zu diesem Zwecke fahren an allen Schneesonntagen
Winteisportsonderzllge von Köln und Bonn in die Eifel und

ist soeben ein Führer
* ) zu Eliwanderungen durch die

wichtigsten Ekigebiete herausgegeben . Als solche seien , ohne
Mißachtung anderer Gegenden , hervorgehoben die Höhen
um Hellenthal - HoNerath , Montjoie , Vlanlenheim . Daun ,
die Hohe Acht , Nürburg und die Schneifel . Günstige Bahn¬
verbindungen und zahlreiche Autolinien erleichtern den

Verkehr , sodaß sich eine Fahrt in die Hohe Eifel zu sonn¬
täglichem Skilauf durchaus lohnt , ganz zu schweigen von
dem Glück längeren Aufenthaltes . Unterkunft und Ver¬

pflegung findet sich in jedem der zahlreichen Orte , sodaß
man mit leichtem Rucksack wandern mag .

Ob man es nun glauben wird , daß es Skilauf gibt
auf unfern Eifelhöhen ? Hoffentlich ja ! Dann glaube man
mir auch , daß man kaum etwas besseres tun kann an freien
Tagen , als hinausfahren mit seinen schlanken Skiern und
die rein Freude genießen an schöner , gesunder Bewegung und
am Wandern durch die Pracht winterlicher Berge . Eki - tzeil !

"
) „ Winterwllndetungen in der Eifel . ein Führer für Ski¬

läufer
"

, herausgegeben vom Sliverband Eifel , erhältlich durch
Sport - und Buchhandlungen , durch örtliche Etiuereine oder nun
Herrn Obeipostinspettor Verghofs . Veuel . Agncsftr . 3 .
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Monlebauer Wsn <lelvil <Ier .

Von Professor Schürmann , Camp a . Rh .

Wer Einst Barkhausens prächtiges Buch * ) « Die

Tuchindusttie in Montjoie . ihr Aufstieg und Niedergang
"

mit seinen wissenschaftlich festgefügten Ergebnissen und

seiner feinen stilistischen Darstellung in sich aufgenommen

hat . wird doppelt die Anziehungskraft empfinden , die das

entzückende , liebenswerte Städtchen an der Nur auf den

Besucher ausübt . Ihm füllen sich die reizvollen Häuser und

engen , verwinkelten Gassen mit den bunten Bildern der

Vergangenheit . Lassend

wir einzelne dieser Bilder ! s

an uns vorüberziehen .

I .

Am Fuße des Schloß¬
berges ein kleines Acker¬

städtchen , dessen unge -

dämmte Ufer die Nur

nach der Schneeschmelze
und starken Regengüssen
überschwemmt , mit klei¬

nen Strohdachhäusern ,

so schlummert Montjoie
durch die Jahrhunderte ,

Erst zu Anfang des 17 .

Jahrhunderts verliert

das kle ne Nest den Eha -

raltcr der Abgeschieden¬
heit , der Stille .

Von Aachen her nahen

sich hochbcpackte Wagen ,

Frauen und Kinder

hocken oben bei ihrem
Hausrat . Wohlgekleidete
Männer reiten voraus

und schließen den Zug .

Es sind protestantische
Flüchtlinge , die , wegen

ihres Glaubens aus

Aachens Weichbild ver¬

trieben , im versteckten
Winkel des Rurtales ein

Asyl suchen , um dort ihr
Gewerbe als Fcintucher
fortzusetzen . In Montjoie
bot sich ihnen kaltfreies
Wasser , hervorragend ge¬

eignet für die Wäsche
und Färbung der Wolle ,

reich . ich strömend zum
Betrieb deiWilkmühlen .

Vor allem aber erwarten sie im Lande des Iülicher
Herzogs Duldung ihres Glaubens , die ihnen auch nach
mancherlei Wechselsällen in beschränkten ! Umfange zuteil
wird Zum Dante hierfür bring n die Flüchtlinge

Karren mit Lasten gereinigter Wolle fahren bergauf zum

Verspinnen in die Nachbardörfer und begegnen anderen

mit dem gesponnenen Garn , die es an den Weberhiiusern
abladen , aus denen das Klappern der Webstühle dringt .

Das gewebte Tuch wandert zum Verfilzen in die Walke¬

reien , deren Gestampf die Gäßchen erschüttert . Zum Trock¬

nen wird das gewalkte Tuch in Rahmen gespannt und auf

besonders dazu gebauten Terrassen auf dem nach Süden

gelegenen Verge aufgestellt , der deshalb den Namen Rah -

menberg führt . Zur Vollendung gelangt das Tuch in den

Händen der Scherer , besonders geschickter Meister , die ihm

mit den bis zu 60 und

70 Pfund schweren

Scheren die gleichmäßige
Glätte geben .

DieFabrikanten . gleich -

zeitig auch Käufer der

Rohstoffe , müssen auch

selbst für den Vertrieb

der fertigen Waren sor¬

gen . In ihren mächtigen
Wagen fahren sie durch

die Länder bis nach Ruß¬

land und Italien . Durch

die Bande des Glaubens

und der Blutverwandt -

schaft verknüpft , werden

die eingewanderten Fa¬
brikanten die Beherrscher
des Städtchens und seiner
Umgebung

II .

Um das Jahr 1730

fesselt ein anderes Bild

die VewohnerMonljoies .

Gewaltige ausländische
Warenballen mit fremd¬

sprachlicher Bezeichnung
werden auf schweren
Karren eingebracht . Wo¬

her kommen sie ? fragt
man . Aus Spanien !

ist die Antwort . In der

Tat , die Ballen enthalten
feinste spanische Wolle .

Mit ihrer Ankunft setzt
eine neue Zeit ein .

Die ersten hundert
Jahren brachten nur eine

langsame Entwicklung
der Montjoier Industrie ,

weil ihr Absatzgebiet zu
otes Haus , erbaut durch I . I . Couven 17L2 — 1765 .

beschränkt war . Da erkannte ein genialer , weit schauende !

Fabrikant , Ioh . Heinrich Scheibler . daß ein Aufschwung
erst dann erfolgen könne , wenn die Montjoier Tuche ' N

^ ...... ^ . ^ __ , ..... ^ erfolgreichen Wettbewerb mit den englischen und fran -

Gewerbefleiß und Wohlstand in das Städtchen und seine zösischen Feintuchen einzutreten vermöchten . Und er fand

Umgebung . Vertiefen wir uns in das Bild Monjoies eine das Mittel dazu , die Verwendung der feinsten spanischen
Reihe von Jahren nach ihrer Linmnnl . ^ xns . <̂ n ^ - n M ^ lt « „ nttn " ^ groben , die bisher das Eifelschaf ge -

Iahren nach ihrer Einwanderung . In den

Gäßchen herrscht ein buntes Leben , am Ufer des Nenn -

flützchens erheben sich stattliche Häuser , in deren geräumigen
Kellern Wollwäscherei und Färberei betrieben werden .

der

»
) Aachener Verlags « und Druckerei - Gesellschaft , Nachen .

Wolle anstatt
liefert hatte .

Von nun an beginnt der Siegeslauf der Montjoiel
Fabrikate , besonders da in jenen Tagen das Rokoko die

buntfarbigen Tuche verlangte , die gerade das Eifelstiidt «

chen in technischer Vollkommenheit und in unvergleichlichen
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Mustern herzustellen verstand . Heute noch ergötzt die frische

Farbenpracht der Muster , besonders für Westen unser Auge .

Der Weltmarkt wird erobert , bis zum feinen Orient hin

besiegt Montjoie jeden Wettbewerb . Stolz konnte Ioh .

Heinr . Scheiblcr sich rühmen , daß er 4000 Menschen Nrot

gebe , unter die natürlich auch die Spinner in den Dörfern

einbegriffen sein müssen . Diese Zahlen weisen schon dar¬

auf hin , daß das Eifelstiidtchen ein ganz anderes Gesicht

erhält . Wo sich nur in der engen Muschel des Tals Raum

bietet , der zum Teil dem starren Gestein abgerungen wer¬

den mutz , erheben sich Herrenhäuser edelster Schönheit , von

denen das Note Haus mit seiner wunderherrlichen Treppe
eine Augenweide künstlerisch empfindender Beschauer ge¬

worden ist . Ein Glück , daß den baulustigen Herren ein

Baumeister von überragender Bedeutung zur Verfügung

Heim erzwang . Dieser Vorgang blieb nicht ohne Erschüt¬

terung , zumal aus Mittel - und Sllddeutschland protestan¬

tische Scherer in solcher Menge herangezogen wurden , daß

um 1769 zwei Drittel aller Scherer Auswärtige waren .

Unter den Einheimischen begann es zu gären , die in den

Fremden Lohndrücker , Urheber der Wohnungsnot und Ver¬

teilter der Lebenshaltung sahen . Bald kam die Spannung

zum Ausbruch .
III .

Am 8 . Dezember des Jahres 1762 verkehrte sich das

bisherige Bild friedlicher Geschäftigkeit in den Gassen

Montjoies in ein Schauspiel blutiger Gewalttat . Daß sich

an diesem katholischen Feiertage — Maria Empfängnis —

die hochdeutschen protestantischen Arbeiter zu ihren Werk¬

stätten begaben , war das Zeichen zum Aufstande der katho -

Fabrit uun Vorn !, uro Georg Scheiblcr auf dem Vurgau .

Nach einer Handzeichmmn » us dem Jahre 18N6,

stand , der geniale Aachener I . I . Couuen . Ein Gewimmel

schaffender Bauleute füllte die Gassen und Winkel , um den

Aabrikllntenstolz auch äußerlich zur Geltung zu bringen .

^ ° erhielt Montjoie in seinem Reichtum an prächtigen

^ ürgerbauten im Nahmen der wild zerrissenen Nurland -

schaft seinen bezwingenden , unvergänglichen Zauber . Zu¬

gleich erhoben sich gewaltige Gebäude zur Tuchherstellung ,

während bisher die Netriebe in den Eigenhäusern gelegen

litten . Geschlossen wurde diese Ncmperiode durch die mäch¬

te Anlage Bernhard Scheiblers auf dem Nurgau mit 4

Stockwerken und 19 Fenstern Front , vielleicht die erste ge¬

schlossene Fabrikanlage der deutschen Tucherci .

. Die Entstehung dieser Fabriken ist das äußere Zeichen
" " er sozialen Umgestaltung , der Umwandlung der Heim¬

arbeit in Fabrikarbeit . Die Veranlassung bot bei der sich
" nmer steigernden Erzeugung der Feintuche die ungenü¬

gende Zahl der einheimischen Arbeiter , was den Zuzug
° on

auswärtigen Spinnern und Scherern ohne eigenes

tischen Arbeiter und Kleinbürger . Mochten auch die eigent¬

lichen Gründe wirtschaftlicher Natur sein , die religiösen

schlugen doch wirksamer durch . Die Volksmassen mißhan¬

delten die Arbeitswilligen schwer und drängten sie in die

Burg . Barkhausen entwirft ein trotz der üblen Vorgänge

humorvolles Bild von den folgenden Wirren . Der Bür¬

germeister setzt sich , um nicht eingreifen zu müssen , aufs

Pferd und reitet davon . Als der Echloßhauptmann gegen

die Empörer die Bogenschützen aufbietet , verweigert der

Schützenhauptmann , der als Wirt bei einem Eingreifen
seine Kundschaft zu verlieren fürchtet , den Gehorsam , und

als schließlich die Invalidenkomvagnie des Schlosses ein¬

schreiten soll , bleiben die alten Männchen aus Angst , ge¬

steinigt zu werden , im Quartier und verteidigen nur das

Schloß , in dem die Flüchtlinge Aufnahme gefunden haben ,

gegen die anrückenden Empörer .

Man sieht , diese Ereignisse entsprechen nicht der Vor¬

stellung , die man sich gewöhnlich von dem patriarchalischen
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Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern in

der guten alten Zeit macht .

Die Düsseldorfer Regierung gab den wirtschaftlich
stärkeren Feintuchfabrikanten , der „ Feinen Tewandschaft

"

wie sie sich im Gegensatz zu der „ Groben Tewandschaft
"

nannte , den Sieg . Doch weitere Unruhen folgten . Nach
den Scherern meldeten sich die Weber zum Wort , die sich
in ihrer Lebenshaltung durch die Gepflogenheit der Fabri¬
kanten bedroht sahen , ihre Tuche im Limburgischen herstel¬
len zu lassen , während die Montjoier Stühle unbeschäftigt
standen . Auch die Weber fanden bei der Regierung lein

Gehör . So stand die feine Gewandtschaft triumphierend
da . In die Jahre 1765 bis 1794 fällt die Blüte der Mont¬

joier Tuchfabiiklltion .

Zu alledem gesellte sich das Aufkommen der Maschinen
für die Tuchbereitung , deren kostspielige Einführung die

verarmten oder verarmenden Fabrikanten nicht wagen
konnten , so daß ein Wettbewerb mit begünstigteren Plätzen
für sie ausgeschlossen mar . Nur ganz wenige Firmen ver¬

mochten sich auf die neuen Maschinen einzustellen .

Schlimmer noch war das Los der bäuerlichen Bevöl¬

kerung , deren Besitz durch endlose Requisitionen vernichtet
wurde , während die Söhne 20 Jahre lang ihr Blut für

Frankreich hergaben . Das Elend der Montjoier Bevöl¬

kerung war beispiellos groß .

v .

Ein phantastisches , kriegerisches Bild gleitet heran .

Mitte Januar 1814 reiten die Kosaken Wintzingerodes in

Wohnhaus von Arnold Christian Scheibler , erbaut 1785 .
Da « Elternhau « Ernst Bllllhausen « im » « « gesprochen beigischen Etil , da die Gattin de « Erbauer « au « Elberfeld stammte .

IV .

Wir stehen im Jahre 1794 . Ein neues , eigenartiges
Bild bietet sich auf dem Platze vor dem Roten Hause . Hier
ist der Freiheitsbaum der jungen französischen Republik

aufgepflanzt , und der erste Maire enthüllt ihn in feier¬
licher Rede : „ Wir wollen in dem Schatten dieses Baumes

die Bande der Freiheit , Gleichheit und Bruderliebe fester
knüpfen .

"
Leider erfüllten sich diese Träume einer herr¬

lichen Zukunft ganz und gar nicht . Die schönen Gefühle
zergingen in der rauhen Luft der Wirklichkeit . Eine un¬

geheuerliche Ausbeutung der Gewalthaber griff Platz .
Den Fabrikanten wurden gemaltige Steuern und Lieferun¬
gen von Tuch zu Uniformen in gigantischem Ausmaße auf¬
erlegt , und . was das Schlimmste war . die Zahlungen ge¬
schahen in völlig wertlosen Assignaten . Spanische Wolle
einzuführen war unmöglich , die Außenstände gingen ver¬
loren . Die Folgen waren entsetzlich , kaum irgendwo er¬
fuhr eine wirtschaftliche Blüte einen solchen Sturz ins
Bodenlose .

Montjoies Straßen ein , von der Bevölkerung jubelnd be¬

grüßt : scheinen sie doch die Vorboten einer glücklichen Zu¬
kunft zu sein . Leider macht der Anfall des Iülicher Landes
an Preußen alle Hoffnungen zunichte . Die ganz agrarisch
eingestellte Regierung belegte sogar die Einfuhr Mont¬
joier Tuche in ihre Etammlande mit hohen Zöllen , wäh¬
rend sie die Einfuhr ausländischer Erzeugnisse freigab -

Dazu kam , um die Not zu verschärfen , der Verlust der Ab¬

satzgebiete Großfrankreich , Niederlande , zumal Belgien ,
Italien und Rußland . Das bedeutete das völlige Ersterben
der Tuchereien Montjoies , nicht nur der feinen Gewand¬
schaft , sondern auch der groben , da das bisher übliche grobe
Tuch für die bäuerliche Bevölkerung von der billigen eng¬
lischen Baumwolle verdrängt wurde . Viele Fabrikanten
entschlossen sich zur Abwanderung , vornehmlich nach Ruß¬
land und Polen , die Arbeiterschaft folgte , um nicht Hun¬
gers zu sterben .

Wenn auch zeitweilig die Verfertigung des sogenann¬
ten Buxlins eine Erhöhung des Absatzes brachte , so vel -
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standen die noch übrigen Fabrikanten es nicht , durch billige
Massenware dem allenthalben entstehenden Wettbewerb zu
begegnen . Vergessen wir auch nicht , daß Montjoie lange
Zeit vom Eisenbahnverkehr ausgeschlossen blieb .

Noch eine Zeitlang wahrte der Todeskampf , eine

schmerzliche Tragödie . Die Tatsache , daß mit Anfang der

neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts durch Einfüh¬
rung anderer Fabrikzmeige sich das liebe Stäbchen wieder
zu heben begonnen hat , kann uns wenig trösten über das
jammervolle Absterben einer Industrie , die in ihrer Eigen -

Hsmesiidesselte b . Nettersheim i . <l eitel

Nettersheim , heute weiteren Kreisen bekannt durch
leinen schönen Bahnhof und den großartigen Zu - und
Abgang dazu , hat in der Römerzeit eine anscheinend
bedeutendere Rolle gespielt als heutzutage . Auf der Höhe
der Göiicsburg lag ein heiliger Bezirk mit Tempeln

ait , ihrer Entwicklung und ihrem Glänze auf deutschem
Voden nicht ihres Gleichen hat .

Ernst Barkhausen . der selbst ein Sproß einer Mont -

joier TuchfablikllntHnfllmilie ist , verdient herzlichen Dank ,
daß er mit strenger Sachlichkeit und lebenswarmer Dar¬

stellung ein Vild der untergegangenen Industrie gegeben
hat . die uns noch nach ihrem Absterben Achtung einflößt
wie den Mauren der auf seinem Schlachtroß festgebundene
tote Eid .

^ l ^ « ^ l ^ l ^ « ^ l ^ » ^ l ^ « ^ « ^ l ^ « ^ l ^ ^ » ^ l ^ l ^ l <Hl ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l

tal "
hinab , jenseits desselben geht eine solche wieder in die

Höhe , zu beiden Seiten begrenzt von Ziegeln und Kleinalter -
tümern . Die Parzellen heißen hier „ auf Rest

"
. Antike Gebaude -

reste finden wir noch auf „ der Altenburg
" und auf „ dem Wucht -

Häuschen
"

, auf der „ Connengasse " und auf dem „ alten Haus
"

,
endlich im „ Römerschlägertal " und im „ Riickzugtal "

, wo der
Eifelhöhenweg und die Römeistraße vorbeiziehen . Der Name

d «i

Trümmerfeld auf Steinrutsch ,
sichtbar vom Eifelbahngeleise bei Nettersheim .

^ » tronae ^ ulaniae . der Aufunischen Muttcrgottheiten ,° ° warts im Urfttale birgt seine Gemarkung die Quelle
° ^ Römerlanals , d . h . der großen Wasserleitung aus dem
" Male durch die Eifel und über das Vorgebirge nach Köln

in il ^ " Bezirk umschließt auch noch eine Reihe gänzlich uner -
" Ichter . oder nur unvollständig untersuchter römischer Fund -

s„
" ° " - In der südlichen Gemarkung liegt ein altes Trllmmer -

U ° auf dem rechten Urftufer bei der Einmündung des
" " Uelbaches . Mauern . Steinblöcke . Säulenstümpfe , Skulpturen

,^ 7 Elsenschlacken find hier ausgegraben worden . Die Unter

A «
" '^ geschah vor etwa 25 Jahren von privater Seite . Eine

" « zahl -

stelle ,

Zende, .
Nelbahn liegt . Wäre die Sache

"
damals sachkundig betrieben

5oss ' °̂ ließe sich heute die Bestimmung der Anlage feststellen ,

w ^ ,
" ich ist es noch nicht zu spät , weitere Ausgrabungen werden

"
° ^ " ^ Ergebnisse zu Tage fördern , die auf Umfang und

..^ schließen lassen . Im Volksmunde heißt hier das Gelände

Ct >n Eteinblöcke und einige Säuleureste blieben an Ort und

i ° i
bis ^ heutigen Tage aufgestellt ! auch dem Bahn¬

sen sind sie sichtbar , da die Fundstelle unmittelbar an der

- noch Ergebnisse zu Tage fördern , die auf Umfang und

..auf » Mießen lassen . Im Voltsmunde ,
" alten Gasse "

. Ein Kanal führt aufwärts zum Heroen -<° Mpel -

Nettersheim stammt erst aus fränkischer Zeit . In einer Ur¬
kunde aus dem 9 . Jahrhundert heißt der Ort Neffresheim ,
woraus mit den

'
üblichen Abwandlungen der spätere Name ent¬

standen ist .
Wie die bisherigen Forschungen ergeben haben , bestand im

Bereiche der heutigen Orte Nettersheim und Marmagen zur
Römerzeit eine Bauernschaft mit Einzelhöfen , die ihren kult¬

lichen Mittelpunkt in dem Tempel auf der Gürresburg hatte .
Zum Schutze der Römerstraßen und der römischen Wasserleitung
waren dort auch sogenannte Venefetiarier stationiert , d . h . alt -

gediente römische Soldaten , die nach Art unserer Landjäger mit

solchen Obliegenheiten betraut wurden . Die wertvollen Ergeb¬
nisse über die Römerzeit Nettersheims werden z . T . den Aus¬
grabungen des rheinischen Provinzialmuscums in Bonn z. T . den
Forschungen von I . Hagen über die Römerstraßen der Rhein -

prouinz verdankt , die in dem bekannten gleichnamigen Buche
niedergelegt sind . Hoffentlich veranlassen günstige Zeiten auch
einmal eine systematische Untersuchung des Trümmerfeldes auf
Steinrutsch , damit man auch über diese interessante Stätte und
ihre Bedeutung Klarheit erlangt .

^ » H
nordöstlich davon tritt eine Einsenkung im „ Cchleifbach -

" " ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ '^ ^ ^ ^ '' ' ^ ^ '^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 'il '»» '»» '^ ^
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protz NeujHhr !

Bonner Mundart .

Ald midder eh e Johl vorbei ,

On op d ' m Faß folg schon e neu,
'

Su mor ' t zo alle Zigge ,

Cen reiht sich an dat andre ahn ,

Et Aahle schaff dam Neue Bahn :

On su geht stets et roigge . —

Für man dat setz uerfloss
' ne Iohr

Voll Kummer , Leid on Sorge roor ,

Dii mierd et gän vergesse .

Doch wäm et Freude nur gebraht ,

On wii sing Glöck hat dren gemäht ,

Da mööch et niemols messe . —

Su mancher üvverliig un denk

Ietz , roat dat neu '
Iohr all wohl drangti

Vil deht m ' r sich erhoffe '

Doch nur , weil dat rein minschlich eh ,

Von allem nur et Schön « on Netz .

On sitt d ' r Himmel offe . —

Ich wünsche jedem von Uech all

Zonächs vil Glöck op jeden Fall ,

On Geld ne ganze Hoofe .

Dat Ncujohr drang de Fridde Uech ! —

Zom Schluß don jedereenem ich
Laut „ Protz Neujohr

"
zoroofe ! —

Karl Grosse .
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Im Cil « « lHsl vor hunclert Jahren .

Von Wilhelm hau , Vüchel b . Cochem .

So eine alte Chronik mit den vergilbten und zerfransten
Blättern ist wie ein alter Mann mit spärlichem haar und

runzligem Gesicht , aus dem aber kluge Augen uns treuherzig

anschauen . Und wenn wir lange in diese Augen blicken , uns

liebevoll in die ferne Zeit versenken und auch zwischen den

bucklichtcn Zeilen zu lesen verstehen , dann ersteht vor uns ein

vergangenes Geschlecht , das auf dem kargen Boden , da wo wir

setzt wandeln , lebte , sich mühte und sich freute,
' mir hören von

seinen Brauchen und Eigenheiten , wie es dachte und schaffte
jahraus jahrein , und auch von dem Chronisten selbst formen

wir uns aus den einzelnen Zügen ein lebendiges Vild .
Der Pfarillit Alflcn , an der Trier - Koblenzer Heerstraße ,

zählte vor hundert Jahren » 75 Seelen , und wahrlich : es ist eine

recht bewegte Zeit , von der die Chronik uns erzählt ! Lange
Reihen feindlicher Soldaten ziehen auf jener Heerstraße dem

Rheine zu . siegcsgeruiß : zwei Jahrzehnte spater kehren sie zurück ,
zerstreut , in gedrückter Spiitherbststimmung . Hinterher folgen
rasch die deutschen Truppen und ihre Verbündeten , buntgemischtc
Scharen i Kosaken mit langen Spießen . Kurhessen . „ dunkelblau
m,t gelb

"
gekleidet , schwarze Husaren und preußische Feldjäger, '

nach flottem Streit lehren sie heim , doch lange noch humpeln
Vcrwundetenzuge und Invaliden nach . — In unfercr Zeit , ein

Jahrhundert später , bot die Straße ein ähnliches Vild , bloß
daß das Wcltgeschick seine Tanne einmal umgekehrt und die ver¬

schiedenen Heere in verdrehter Reihenfolge hat aufmarschieren
lassen . Von 1784 bis 1818 hat unser Chronist der Pfarrei Alflcn

vorgestanden „ den ganzen Krieg immer , ohne zu emigrieren
"

,

und was er als Pastor und weltlicher Ortsuorsteher erlebte und

litt , das hat er vom Jahre 1812 ab treu und getreulich auf¬

gezeichnet . Es mar eine Zeit voll Unrast und Not , so spiegelt

sie sich auch im inneren Leben der Gemeinde wider .

Das Vorsteheiamt war Pastor Scherff „ wie manchem braven

Geistlichen
" unter dem „ Einflüsse der französischen Revolution

in Deutschland
" aufgezwungen worden , aber er hat sich redlich

gemüht , seinem Dorf zu nützen . Im März läßt er durch seinen

Gehilfen in der Gemeindeverwaltung , den Syndikus , „ allent¬

halben die Wässer in den Wiesen aufmachen , damit jeder feine

Wiesen wässern tonne "
, ein Schweinehirt wird gedungen geg : n

N/2 Malter Korn Lohn das ganze Jahr durch , ein Kuhhirt

gegen -1 Malter , nach Palmsonntag werden den Kühen die

hörner gestutzt und zum Mittag fährt dann der Kuhhirt aus .

Ostern werden die Wiesen geschlossen und alle Lücken der Hecken¬

zäune zugemacht . Kommt Mitte Juli die Zeit der Heuernte , so

wird die Reihenfolge der zu mähenden Distrikte genau bestimmt ,

zugleich werden diejenigen Wiesen angegeben , in welche bis

Allerheiligen kein Vieh getrieben werden darf , auf daß „ jedem

sein Grumet soll unverletzt bleiben daselbst
"

. Von 9 bis 4 Uhr

nachts sind den Sommer durch Felder und Wiesen gesperrt : wen

die Feldschützen in dieser Zeit mit einem „ Karren oder ledigem

Vieh
" daselbst erwischen , der wird mit drei Tagen Einkerkerung

bestraft , desgleichen wer vor Hinwegnahm : der Ernte üb «

fremdes Eigentum fährt . Um den 10 . August herum beginnt die

Kornernte . Ruch Hinwegnahme des Kornes soll einige Tage

lang „ morgens von Vetglock an bis 8 Uhr
" das arbeiiende

Vieh auf die Stoppel getrieben werden , danach das übrige Vieh :

von der Kornsaat ab , die um Maria Geburt einsetzt , ist die

Weide von 11 bis 2 und von 7 bis IN Uhr überhaupt nur für

das arbeitende Vieh offen . Den Hafer beginnt man recht spät

zu binden , erst Ende September , 1816 liegt er Mitte November

noch unter dem Schnee,
' sofort nachdem er gebunden ist , wird er

eingefahren, '
nach Vetglock darf keiner mehr hinausgehen ,

„ weder in Person noch mit seiner Fuhr
"

, auch darf keiner vor

der allgemeinen Einfahrt Hafer nach Hause nehmen .

Anfang Oktober werden drei „ Kaventen " ausgelost , den zn «

künftigen holzschlag zu hüten . Dieselben haben auf ihrem ersten

Gang festzustellen , ob genügend Eicheln im Walde liegen „ vor

eine besondere Masthcrde
"

: wenn nicht genügend vorhanden sind ,

so wird der Schmcinhirt angewiesen , „ morgens früher aus ; « '

fahren , damit die ganze Heide dieses Futter bekomme und nichts

von Fremden gestohlen werde : beinebst wird allen untersaget ,

Eicheln zu raffen
"

: gegen einen Müller , dessen acht Schweine >n >

Weiheiseifen beim Eichelnfressen angetioffen weiden , wild „ ein

prnce « verbal ausgosezzet
"

. Im Winter ist das „ Holzmachen
'

eine wichtige Arbeit , unser Varstehei soigt dafür , daß dabei

alles recht zugehe , denn der Wald muß die Gemeindelasse instand
halten . Als einmal am <>. Oktober die ganze Gemeinde kein

Vrandholz mehr hat , wird der Forstmeister angegangen , einen

besonderen Rciserschlag „ zum Ausputzen
"

anzuweisen : die Bitte

wird gewährt , doch 6 Wochen später ist der hauschein noch » ich »

da . Da wird ein Bürger „ per expreß
"

zum Forstmeister geschickt ,

doch der Müiic zu Ulmen hält den Erhitzten fest , um einen

unliebsamen Auftritt zu verhüten . Der November aber ist kalt ,

und zum Glück bietet sich ein anderes Mittel , die Behörde will '

fahrig zu machen : im Weiheiseifen haben zwei Büigci eine «

Rchbock tot geschlagen , „ da ei bei ihnen votbeilief
"

. den „ Über¬

macht
" man dem Forstmeister zu Ahiwcilei und dem Inspektor

zu Bonn „ als ein freiwilliges Präsent von Alflen
"

. Das wirkt
'

am 7 . Dezember ist der Hauschein da . Doch nun ist der Förster
„ seit 14 Tagen nicht auf seinem Posten "

, da begibt sich „ bei ° e/
sehr strengen Kälte " der Pastor selbst mit den Leuten in ln «

Naßhcck , nummcricrt die einzelnen Bäume und verteilt sie dum

Loszcttel . „ damit man diejenigen herauslcnne . die nicht gut S^
hauen oder Fehlei gemacht haben

"
. Das Weitcie übelliiht "

dem Spießföister und den Feldschützcn : doch kaum sitzt er 3"

Hause über seinem Prcdigtbuch , da kommt der „ Contreinall
vom Seewesen aus Koblenz

" und fordert vier Eichenstän ' w

„ vor das Kayserliche Seewesen
"

: nun muß er noch einmal h ' " '
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unter in die Naßheck , um die Stämme auszusuchen , und das

Ankerzeichen , mit dem dieselben angeschlagen wurden , hat er am
Abend in seine Chronik gemalt .

Neben diesen Arbeiten des einzelnen Bürgers und für den

einzelnen gingen die Fronarbeiten zum Besten der ganzen
Gemeinde her . Zweimal im Jahre , im April und Oktober ,
mußten die Graben an den Landstraßen gereinigt und instand
gesetzt werden, ' denn nach kaiserlichem Dekret lag die Unter¬

haltung der öffentlichen Wege den anstoßenden Eigentümern
ob . Unser Pfarrer ließ sich besonders die Instandsetzung und

Erhaltung der Wege im Dorf angelegen sein
' da der Kirch -

büchelerweg , der die beiden Ortsteile Kirch - und Ueberdorf uer -

bindet , selbst bei Tage kaum zu begehen war , so ließ er ihn im

Jahre 1812 „ noch vor der Heumachung mit weißem Kies ganz
Neu aufschütten

"
, selbst das Notgäßchen machte er wieder „ gang¬

bar "
, und „ um dem Dorf ein Ansehen zu geben und allem Un¬

glücke vorzubeugen
"

, ließ er den Hübel am Kirchhof , woselbst
" durch die Polizei Gesiitze aus dem neuen Codex Napoleon vur -

Lelesen und erkläret " werden mußten , wo die bulletins ( Heeres¬

berichte ) verkündigt und anderes der Gemeinde bekannt gegeben
wurden , abtragen und die alte faule Linde daselbst aushauen ,
° eren Ankäufer der Gemeinde fechs Franken zahlte und „ einen
schönen jungen Baum auf seine Kosten

"
dahin pflanzte — noch

heute wird unter diesem Baum am Sonntag nach der Messe die

Gemeinde abgehalten
"

, und am Kirmeßtag spielt dort die Musik
ben Junggesellen zum Tanze auf . Der „ fette Grund "

, der beim

Nutzen der Wassergräben an den Wegen und Straßen , in Wald
und Wiese ausgeworfen wurde , ward versteigert und von dem
Ellus wurde die Erhaltung der Brücken in der Gemarkung be¬

ritten -
daß der Gemeinderat den Ucbeirest zur Ausbesserung

^ t Hciligenhäuschen an den Wegen bewilligte , zeugt von dem

Kommen poetischen Sinn der Leute , und sollte manchem Dörflein

H
° ut zum Vorbild dienen . — Noch manches andere hätte der

" Nlsteher in der Gemeinde gern Herrichten lassen , aber er konnte
° us der Gemeindekasse nichts bekommen , „ weil nichts an Geld

wirklich darin war
"

.

Dieser zerrüttete Zustand der Gemeindetasse verursacht »
unserem Chronisten , der alle Leiden seiner Anbefohlenen mit¬

empfand und am liebsten „ alles in schönster Ordnung
"

sah ,
mttere Stunden . Zu Beginn des Jahres 1813 ging er mit dem

Syndikus einmal die Schulden der Gemeinde durch und fand ,

^ K noch von Friedenszeitcn her „ nehmlich vordem IMenOktober

^ 94 als dem Tag des Einzuges der Franzosen hier
" 1279 Frank

.̂ zahlen seien . Um diese Schuld zu tilgen , fand man für gut ,
° ° N jeder der 64 Bürger auf neun Jahre seine Asche hergeben

Ale , und zwar jährlich ein Malter zu acht Sommer . Um dieses

Allel zur Hebung der Gcmeindcfinanzen gibt es einen „ bösen
« treit " . Notar Eyser von Ulmen hat für den notariellen Att
° e> Versteigerung der Asche 41 ? Franken Unkosten verlangt .

Me Summe erscheint den Alflener Natsmitgliedern „ über Ge -
° " hr "

. sie verlangen „ eine spezifizierte Rechnung
"

; die wird ,
nachdem einige Voten zwischen Nlflen und Ulmen hin - und Her -

bangen und mehrere Schreiben gewechselt sind , endlich gegeben ,
" was aber der Herr Notaire dabei verdient habe , das hat ei
" ' lht gemeldet "

. Dem Streit wurde die Spitze abgebrochen , als ,
' Nlge Leute , „ die man nicht nennen will , zum Herrn Notair ,

^ >er gingen hinter der Hand und berichteten . Herr Pastor als

5 " h sey die Ursache allein . daß man von ihm wolle die 417
« ranz Versteigerungsunkosten zurück haben wolle

"
. Von nun an

" ummerte sich Pastor Scherff nicht mehr um das Geld , und der

„ ^ " streit verläuft damit im Sande . Der Versteigerungsakt
l

» für immer in cxekutorischer Form
" in der Chronik

mit meitausholendem Schnörkel , mächtig wie des
kon? ' st „ für immer in cxekutorischer Form

" in der Chronik

Cck
" ^ mit meitausholendem Schnörkel , mächtig wie des

«t^ .
'
- Beginn : Napoleon , par la xi ^ ce äe Dieu et I « Con .

z>
"/ ' ° n « 6e I '

Lmpire . Lmpereur äe « tran ^ i « , Koi ä ' lwlie .

l ^ " eur <ie l ^ conlöecieration 6u Kinn , meciillteur äe don .

ielbk^ ^ " 8U !55e 2 WU8 qui « 8 pre5ente5 verront , 8a !ut . . . ,

Zu » ^ .
6 ' ° 2el ist dazu kopiert , und dahinter steht resigniert '

Fei ^ A ' ^ ° s : zu viele Sorge bringt Undank und unverdiente

n >e !^ '
?

°/l ! . - Schlimmer noch steht die Sache um die Ge °
" ° " asse . als im September desselben Jahres der Rech¬

nungskommissär von Adenau kommt , um die Bilanz für die Zelt
des Krieges zu ziehen . Die ganze Gemeinde ist dabei zugegen ,
„ um zu sprechen , was notwendig sey

"
,
' dem Vorsteher der Ge¬

meinde aber fällt ein Stein vom Herzen , „ daß nun alle Rech¬
nungen sollen abgeschlossen werden "

. Von jetzt an wird aber

besser gewirtschaftet, '
so betragen im Jahre 1813 die Ausgaben

der Gemeinde 1312 Frank gegenüber 1424 Frank Einnahmen .

Pastor Scherff eifert auch seine Leute an , immer mehr Land
urbar zu machen . So läßt er den Reiselschlag des Jahres 1813

umgraben und besäen , und Ostern des folgenden Jahres teilt

er jedem Bürger fünf „ Stllckelger
" Wildland zu . Wie das Ver¬

hältnis des angebauten zum wilden Lande war , da wo heute
überall der Pflug seine Furchen zieht , ersieht man aus der

Aufstellung vom Jahre 1814 : da hatte die Gemeinde an Flur -

lllnd , Wiesen , Gärten und Paschen zusammen 958 Morgen , an
Wildland „ ohne Wald und Hoftaul , dem Hr . von Landenberg
in Wollmcrath zugehörend

"
, 81 ? Morgen, '

dazu ist angemerkt ,
das Grundbuch vom Jahre 1 ? 23 , also fast hundert Jahre vorher ,
verzeichne ein ähnliches Verhältnis .

Und die Ungunst der Kriegszeit schob auch fernerhin allen

Bestrebungen , das Dorf finanziell zu bessern , einen Riegel vor .
Immer wieder müssen die „ Repartitoren

" mit dem Syndikus im

Pfarrhaus zusammenkommen , um unter dem Vorsitze des Rates
den Simpelfuß zu erhöhen , felbst die Fenstersteuer muß höher
gesetzt werden ; dazu kommen Geldabgabcn für das Heer , die oft

„ innerhalb 24 Stunden unter Strafe der Exekution
"

zu entrich¬
ten sind , wobei der Pastor oder ein reicher Bauer Vorschuß
gibt . „ Vermöge Gesiitz vom 20 . März 1813 " weiden alle Feld -

gllter und Häuser , die der Gemeinde gehören , versteigert , aus¬

genommen die Waldungen , Weidetriften , Kirchen und Gemeinde¬

häuser,
' das Geld soll in die „ Tilgungslassen

"
fließen , 5 Pro¬

zent darf die Gemeinde behalten . Der Vorsteher tut sein Mög¬

lichstes : er sorgt dafür , daß er auf alle Lebens - und Futter -

mittellieferungen sowie für die Einquartierungen einen Von be¬

kommt , aber das sind und bleiben zumeist „ leere Bons "
. An

Grundsteuer hat die Gemeinde im Jahre 1813 2356 Frank auf¬

zubringen und an Personalstcuer 285 Frank , dazu kommen noch
1 ? 0 Frank für die Erhaltung der Landstraßen im ganzen Depar¬
tement Rhein - Mosel , die durch den Empfänger und den portaire
de contraints von Ulmen gegen Ende des Jahres eingezogen
werden . Das Bürgerrecht erlangt man durch Zahlung von 26

Frank an den Syndikus , der überhaupt in Geldgeschäften mit

dem Empfänger vermittelt,
'

manche behalten sich auch bei Ver¬

zug in einen anderen Ort das Bürgerrecht in der Heimatge -

meinde vor .

Um die Viehzucht ist der Vorsteher mit demselben Eifer wie

um die Hebung des Ackerbaues besorgt . Vei der militiirischer -

jcits angeordneten Viehzählung im Sommer 1813 sind im

Dorfe : 1 ? Pferde . 102 Ochsen , 130 Kühe . 12 Kälber , und die

„ jährige muthmaßliche
" Geburtenzahl an Kälbern betrage 85 .

Zwei Schäfer fahren täglich aus , und als eines Herbstes int

Nachbarort die Räude unter den Schafen ausbricht , versammelt
der Vorsteher sofort die ganze Gemeinde und macht jeden ein¬

zelnen verantwortlich für den Schaden , falls einer „ ohne ge¬

hörigen Gefundheitsschein
" ein Tier von auswärts ins Dorf

bringt . -----------

Ueberhllupt appelliert der Pfarrer und Vorsteher sehr oft
an den gesunden Sinn , die Freigebigkeit und das

Gemeinschaftsgefühl seiner Untertanen . Als wieder¬

holt Holzdiebstähle vorkommen , schärft er des Sonntags seinen

Gläubigen das siebte Gebot von neuem ein , am Montag aber

versammelt er die Gemeinde auf dem Hübel am Kirchhof und

trägt ihr als abschreckendes Beispiel vor , in einen benachbarten
Ort seien eines frühen Morgens der Forstinspcltoi , der Forst¬
meister , ein Offizier und „ 26 Mann Lanzentriiger zu Pferd

" ein¬

gerückt und hätten die Holzfrevler „ gefänglich weggenommen
"

,
außerdem müßten dieselben je 56 Frank samt Kost und Fournge

zahlen .
Ein Punkt machte seinem sorgenden Hirtenherzen viel

Kummer und ließ ihn stets vor dem Schlafengehen nochmal
ängstlich über die Strohdächer fchauen : das waren die häufigln
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Brandunglücke , die meist „ durch Fahrlässigkeit
" entstanden, '

bald hatte einer belaubte Reiser geheizt , bald einer des Abends

Flachs in den Vackufen gelegt zum Trocknen , einem anderen

mar eine glühende Kohle aus der Pfeife ins Heu gefallen . Als

nun gar in der Sturmnacht vor Christtag auf dem Nachbardorf

zwei Scheunen verbrennen , da schärft er dem Nachtwächter noch¬
mal ein , „ hinfiihro nur ja auf der Hut zu sein

"
, und gleich¬

zeitig kündigt er die „ selbsthändige Anfertigung einer Vrand -

ordnung
" an . Am 20 . Jänner ist diese Vrandordnung fertig ,

und der Pastor liest sie selbst unter der Linde an der Kirche der

versammelten Gemeinde vor . In rhythmisch bewegter Sprache
ist sie abgefaßt , alle Möglichkeiten sind einbezogen und schwung¬
voll hebt sie also an : Weil durch Unvorsichtigkeit mit dem Feuer

schon so viel Unglück ist geschehen in manchen Gemeinden . . . so

beobachte jeder die Lehre , die der gute Nachtwächter allabend¬

lich vom Kübel im Dorfe gibt , da er ruft !

„ Hört , ihr Leute ! Laßt euch
' s sagen ,

die Glock '
mag viel oder wenig schlagen ,

so nehmt in acht das Feuer und Licht ,
daß unferm Dorf kein Schaden geschicht
und Hab und Gut verbrennet .

"

Nun kommen allerlei Vorsichtsmaßregeln im Umgang mit

Feuer und Licht ' dann folgt die eigentliche Vrandordnung . Alle

Geschlechter und Altersklassen haben ihre besonderen Verrich¬
tungen '

so soll z . V . der Schullehrer mit der Schuljugend das

Vieh vors Dorf hinaustreiben , und zwar mit den Jungen die

Ochsen , Kühe und Kälber , mit den Mädchen die Schweine , Gei¬

ßen und Schafe , „ die Hühner weiden von selber dem Element

entflieh « "
. Der Vorsteher leitet das Ganze , Zur Verhütung von

Vrand sollen alle Schornsteine viermal im Jahre besichtigt , kein
neues Haus soll mehr mit Stroh gedeckt und am Klein - Johan -

nistag soll „ alles Viandgeschirr
" in gutem Zustande vorgezeigt

werden . Und wie weiland der Große Kurfürst keinen Vaucr

heiraten ließ , der nicht sechs Obstbäume gepflanzt hatte , so ward

hier beschlossen ! „ kein Verheiratheter könne als Vürger aner¬
kannt werden , bis er ein guten großen Vrandeimer von Leder
der Gemeinde gestellt hat

"
.

Vesondere Vorsicht im Umgang mit dem Feuer mar an
den Kirmeßtagen geboten , weil dann „ viel Feuer ange¬
macht wird in den Häusern

"
zum Kochen und Schmoren . Des¬

halb mußten am Samstag zuvor bei der allgemeinen großen
hausreinigung auch alle Schornsteine geputzt werden . An den
Festtagen selbst gingen nebst den Feldschlltzen zwei Tag - und
zwei Nachtwächter im Dorf hin und her „ um allen Streit und
Unordnung bei dem großen Zulauf von Leuten " — es mar zu
Bartholomäus im August — zu verhüten . Der Herr Pastor
selbst aber befolgte an diesen Tagen den Spruch des alten Cal¬
dera « : Streit und Musik Hort man sich am besten aus der Ferne
an ! Er traf jedoch Vorkehrungen , damit weder während des

Gottesdienstes noch abends nach IN Uhr getanzt und daß am
Dienstag das allgemeine Korneinfahren „ feste angefangen

"

werde . Für den Tanz - Erlaubnisschein mußten ? Frank an die
Kriegs - Wohltätigkeitslasse der Mairie entrichtet werden . Zwei
Monate vorher , am Johannistag , fand auch eine Art Kirmeß
statt , das „ Suppenfest "

,
' einmal aber begnügte man sich mit der

Suppe nicht , man wollte , das Kriegslcid zu vergessen , auch tin
Tänzchen machen , das geschah in einer Scheune und es zog sich
bis 4 Uhr morgens hin . ja es ging so laut dabei zu , daß die
Hunde anschlugen und man im Pfarrhause mach wurde ' am
frühen Morgen ging eine Anzeige , „ da weder Urlaub genommen
noch den Armen etwas gezahlt scy

"
, an den Maire ab .

Leider erzählt uns der Chronist über die Abhaltung der
eigentlichen Kirchenfeste nichts . Er mar ein bescheidener
Mann , der von seinem Amt und den christlichen Pflichten lein
Aufhebens machte . Nur eines Festes Verlauf ist geschildert ,
eine Mischung von kirchlichem und weltlichem Gedächtnis ! am
, 5 . August wurde mit Maria Himmelfahrt zugleich der Geburts¬
tag des Kaisers Napoleon und „ das Iahrgediichtnis der Wie¬
derherstellung der Religion und der Tempeln "

gefeiert . An ,
Tag vorher hatte jeder Bürger vor seiner Türe schön zu säubern .
Um 5 Uhr wurde das Fest eingeläutet . „ Kirche und Altäre waren

auf das beste geziert und ausgeschmückt . Um 9 Uhr des Mor¬

gens wieder bei dem Geläute aller Glocken versammelte sich
die Gemeinde in der Kirche , alle Pfarrlinder . . . gut und

sauber angetban . Nachdem Herr Pastor die Muttergotteslitanei

angefangen hatte , ging nach Vorschrift die Prozession zur Kirche

hinaus , das heilige Muttergottesbild von 24 Chorjunglern . gut
gekleidet , unter beständigem wechselseitigem Gelang darin ge -

traaen . Das Amt mit einer diesem Tage nässenden Rede wurde

gehalten . Gebethe vor den Kayser wurden abgesungen und
nach all dem das Te Deum unter dem Geläute aller Glocken

Mittags 2 Uhr wurde mit aller Feierlichkeit die V <>sner mit
Segen aebalten .

" Noch einmal ist hinzuaesetzt : ..Alles nach
Vorschrift !" und aus dem angehängten . .Amen " steint mir
ein menia Resianotion zu svresben : denn Pastor Scherff behielt
in aller Knechtschaft eindeutsches Herz , sein Vater batte als

Mafor in tuitlierischen Diensten gestanden . Nach d <>r Vesver
verlas er „ anch nach Vorschrift " das l>. „ bnlletin der Ereignisse
der Großen Armee in Rußland

" und die Woche durch ebenso In

der Gemeinde .
Von 1816 ab werden gemäß Verordnung des Königs von

Preußen binfNro die merkwürdigen Tage der Schlacht bei Lelr >-

zia , der Einnahme von Paris und der Schlacht von Velle

Nlliance „ alle Jahre als Volksfest gefeiert und Sonntag danach

in den Kirchen das Voll zur Erinnerung und Vaterlandsliebe

aufgefordert
"

. — Am Silvestermorgen gibt der Vorsteher die

. Schießoerbote " bekannt und trägt zwei Tage später froh in

seine Chronik ein . es sei alles in schönster Ordnung verlaufen .

Hatte unser Pastor seine Pfarr - und Gemeindegeschafte er «

ledigt , dann saß er noch zu Ulmen an der Mairie im Muni '

zipalrat . Dort wurden Waldstreitigkeiten geschlichtet , die

Geldangelegenheiten der einzelnen Gemeinden erledigt . Maße

und Gewichte geprüft , die Schnappmagen verboten und die De «

zinilllmagen eingeführt . Die Arbeiten auf den öffentlichen We¬

gen meiden angesetzt , dabei „ vor die Halsstarrigen jede Hand¬
arbeit zu 1 Frank , jede Fuhr mit 2 Pferd zu 3 Frank , und Fühl
mit ein paar Ochsen zu 2 Frank per Tag

"
verrechnet . Vei den

Kriegsaushebungen sind außer dem Rate alle geistlichen
und weltlichen Angestellten der Gemeinden zugegen . Von einem

Konslribierten bezeugen „ drei Bürger , welche selbst Kinder bei

der wirklichen Armee haben
"

, daß jener von drei Waisenkindern
der einzige , älteste Sohn und daher seinen beiden Geschwistern

unentbehrlich sei , „ somit das Recht habe , nach dem Kaiserlichen

Dekret von der Konskription frey zu senn
"

, wieder einer stellt
einen Ersatzmann und zahlt dem 5NN Frank . Am Mittag gib <

der Maire allen Angestellten „ ein schönes Mittagessen unter

dem Vorsitz des Unterpräfelten
"

, jeder Konskribieite erhält ein

Matz Wein auf Rechnung der Gemeinde „ gemäß altem Ge¬

brauch
"

, ein Aufgebot von Gensdarmen überwacht das Ganze ,

Die Reihe der Gensdarmen aber lichtet der Krieg auch , denn der

erste und sechste in jeder Brigade „ soll unterdriirli und statt dessen
ein Zögling - Gensdarm bestimmt werden "

: den jungen Leuten
in der Gemeinde wird das bekannt gemacht , aber „ keiner hat sich
dazu gemeldet , besonders wegen der Klausel , daß diese junge «

Gensdarmen müssen lesen und schreiben , weiter auf ihre Koste »

sich kleiden und equipieren können "
. — Mit dem Lesen und

Schreiben in der Dorfjugend scheint es also nicht weit her
gewesen zu sein . Berücksichtigt man die Schulveihaltnisse . s"

nimmt das nicht wunder .
Nur den Winter durch wurde Schule gehalten , sie begann

Allerheiligen , und alle Kinder von ? bis 15 Jahren sollten « l -

scheinen . „ Jene Eltern , die ihre Kinder bis zu diesem Alter

nicht in die Schule schicken , sollen angezeigt und durch Zwangt
mittel dazu angehalten werden "

: der Maire verlangte n « e

Liste der „ schulbaren
" Kinder . Am 4 . Dezember 1812 wurde

die Schule durch den Inspektor aus Bonn besichtigt . Der Pfarrer
ließ sich die „ schriftliche Weisung "

vorlegen und geleitete dann

den Herrn in das Schulhaus . Dieser „ fand die Schule sell ' It

baufällig und zu niedergestochen . Zweitens fand er die Kinder

zu wenig instruiert im Schreiben , Lesen und Rechnen , den Schu ^
lehrer drittens selbst zu wenig instruiert in diesen Dingen , lves "

wegen er ihm große Verweise gab und die Ermahnung , N
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besser zu qualifizieren "
. Dieselbe Ermahnung gab er dem

Echullehrer des Filialortes , der mit seinen Kindern im Pfarr -
dorf zur Prüfimg erschienen war . — Anfang Oktober kam der
Distiittsarzt von Kaiserscsch in die Schuld , um „ die Pocken zu
stechen "

. Am 13 . September 1816 erging an die Schullehrer
« er Pfarrei das „ Reskript : "

„ Sie erhalten hiedurch in Gemäß -
heit der Verfügung eines hochlöblichcn Königlichen Konsistoriums
die Weisung , den Herrn Pfarrer , zu dessen Pfarrei ihre Schule
gehöret , als ihre erste und uumittelbare Behörde anzuerkennen
und zu ehren

" — diese geistliche Ortsschulaufsicht hat also
wenig über ein Jahrhundert bestanden .

Von Voltsgebräuchen und - glauben erzählt
unser Chronist gar wenig ; der Lärm der Zeit überschnitte die
zarten Regungen der Voltsseele , die nur iin Frieden Vernehm¬
bar sind , und hier hat mehr der Vorsteher denn der Pfarrer
geschrieben . Auch von Sitten und Trachten sagt er nicht viel ,
nur bei einem Streit auf der Musterung hat er Angst , die „ schö¬
nen bunten Halstücher

" der Burschen könnten Schaden nehmen .
Aber allerlei Dorfneuigkeiten und Klatschereien hat er aufge ^

Zeichnet , so wenn ein Mädchen sich nach auswärts verheiratet ,
ohne sich daheim ausrufen zu lassen , oder wenn zwei Wittiben
dem Schornsteinfeger den „ accordsmäßigen Lohn von 3
Kreutzer "

vorenthalten . — Zuweilen bietet der Vorsteher selbst
den Leuten Gesprächsstoff und wird von den einen bespöttelt ,
von den andern bemitleidet , so wenn er dem Förster scharf auf
die Finger sieht , sein Verhalten im Dorf beobachtet und , da
er ihm etwas übermütig zu sein scheint , beim Präfctten eine Be¬
schwerde „ wegen des allzu schweren Förstergehaltes

"
von 333

Frank jährlich einreicht . Und mancheiner hat still in sich hinein
Nelacht , als in der Preußenzeit das Schicksal es wollte , daß der -
selbe Mann , der seinerzeit wegen der unerlaubten Tänzelei auf
der Suvpentirmeß angezeigt worden war , Vorsteher wurde
und nun „ so grob

"
war , dem Pastor für drei Tage einen

»Leutnant mit seiner Frau
" ins Haus zu legen , „ so belegt und

beschwert man den Pastoren und die Bauern halten sich frei
"

,

^ chon bei Beginn der Einquartierungen mutzte das Pfarrhaus
stall in Anspruch genommen werden , „ gegen andere Bauern ve -
«tllchtet viel zu viel ; aber die Bauern sind nicht einmal anders ,
ste glauben , die Pastoren hätten alles genug , obgleich sie doch
' hnen nichts reichen , Zehnten und alles behalten

"
.

Diese letztere Bemerkung ist wohl der gereizten Stimmung
' Nfolge allgemeiner Kriegsmlldigteit aufs Konto zu setzen . Im
allgemeinen scheint doch ein gutes Verhältnis zwischen Pastor
und Gemeinde bestanden zu haben . Gemeinsam haben sie die

gasten des Krieges getragen , haben am ersten Jahrestage der
" ipziger Schlacht einen Eschenbaum gepflanzt und des Abends
unl das Freudenfeuer vorm Dorfe gestanden . Pfingstmontag
1815 haben sie 22 Frank der geistlichen Behörde nach Aachen ge¬

eckt zur Huldigungsfeier des preußischen Königs , haben in
lhtem eigenen Kirchlein einen Dantsagungsgottesdienst schal¬
en und ein andermal zusammen für die Gefallenen gebetet ;° et Heu Pastor hat nunmehr freudig das Domine saluos fac
« incipes confoederatos gesungen , den Eid auf die neue Herr -
' «>aft geleistet und die Formel im Pfarrbuch verzeichnet . — Wie

^
" 8 die Dorfbewohner mit Kirche und Kirchenjahr
ebten . ergibt sich schon daraus , datz sie . wie wir wiederholt

' ° yen tonnten , nicht nach bestimmten Daten und Stunden , son -

^ f" fast immer nach Festen , Heiligentagen und dem Tages -
uelaute die Zeit einteilten ; auch die Märttc bezeichneten sie so .

wn^ >
' Nikulausmlllkt , Dreifaltigteitsmartt . Markt in der Pfingst -

H
° He - Zum Teil sind diese Namen geblieben , und der alte

n
° ? " im Eifeldorf Alflen rechnet noch heute „ Überschlags

"
' ° h ' .behiiltlichen Tagen

"
.

nil s ?
" Blüchers Uebergang über den Rhein ist unsere Ehro -

ti >
st nur mehr Kriegsgeschichte . Die jahrelangen Einquar -

Mein
^" ' ° " ° ie Verordnungen der Militärbehörde , der allge .

Ctolb ^ " llluf der Dinge und das Schicksal „ Napoleons des

s° n u ü lullen die Seiten . Beim Sturze des mächtigen Kor -

Pastn ^ " Fall jedes einzelnen seiner Anhänger atmet der
' " auf , nachdem er „ seit 1894 unter dem französischen Joche

geseufzt hat
"

. Von seinem Kunstinteresse zeugt die Freude bei
der Rückkehr des „ heiligen Petrus

" von Rubens nach Köln .
Datz Saarlouis nun „ vor ewig

"
zu Deutschland gehöre , möge er

richtig geweissagt haben . Des Abends aber , nachdem ihm das
preußische Regime die einstmals aufgezwungenen Vorsteher -
geschiifte abgenommen hatte , satz er , wenn die Leute im Dorf
von der Herbstarbeit müde schon lange schliefen , noch über
Kotzevues „ Literarischem Wochenblatt " und nickte dem Manne
bejahend zu , der da behauptete , Napoleon werde dereinst als
Antichrist wiederkommen . Oder er blätterte in des englischen
Historikers Gibbon „ Geschichte vom Verfall des römischen Kai¬
sertums

" und verlegte die dort erwähnte vorchristlich - römische
Kolonie in sein Pfarrdorf Alflen , wozu ihm Münzfunde , ein

„ silbernes Väulgen von den fasces der Römer her
"

, ziegelstei¬
neine Oefen und früher aufgedeckte Zimmer mit bemalten
Wänden Veranlassung gaben . Daß „ den verbrannten Grund "

die Einwohner in vergangenen Jahren auf ihre Felder geführt
haben , bedauert er sehr , „ obschon sie das schönste Korn und
Hafer davon eingeerntet haben

"
; ebenso bedauert er , datz im

Dreißigjährigen Krieg alle Urkunden der Gegend im Kapuziner -
lloster zu Kochem verbrannt seien . Unten im Dorf ziehen eben die
drei „ angeschriebenen

"
Burschen zum preußischen Kommiß nach

Trier ; fällt der Abschied auch schwer , ihr Lied klingt froh , denn
sind es auch drei Jahre Dienstzeit , so ist doch wieder Friede im
Land . Droben auf der Heerstraße wandern zwei andere Bur¬
schen nach Berlin zur Künigsgarde .

Der Pfarrer aber trieb seine Altertumsstudien nicht mehr
lange . In der allgemeinen Not und Teuerung des Jahres 181 ?
verteilte er manches Brot unter die Armen der Gemeinde . Es
war in der Tat recht schlimm : „ Grundbirnen und Schneid¬
bohnen erkalteten mitten im Juli "

, die Ernte kam überhaupt
nicht ganz ein , die Leute bekamen Saatkorn aus Koblenz ; das
ging auch schön auf und versprach eine bessere Zeit , Im Win¬
ter aber wurde es unheimlich im Dorf , nachdem man schon den
Herbst durch am Abend immer hatte die Pflugeisen mit nach
Hause nehmen müssen , der Diebe wegen . Eine Tpitzbubenoande
hauste im Dorf und bedrohte auch das Pfarrhaus ; so kam es .
datz Pastor Scherff noch als greiser Mann sich im Mai 1818
versetzen ließ .

Was er uns in seiner Ehronik erhalten hat , trägt den Stem¬
pel der Stunde des Mars . Wir haben es ein Jahrhundert
später wieder erlebt , daß dieser Gott die Kriegsfall über
Europa schwang . In wirtschaftlicher Hinsicht ist inzwischen in
unserer rheinischen Heimat manches besser geworden , und das ist
gut ; den bieder - natulhllften Sinn von ehedem aber möchte man
heute wieder manchem Dörflein wünschen .

HomsntteheK spracvgut in ller Lilel .

Von Dr . Werner Schmitz . Vleibuir bei Mechernich .

Es ist eine bekannte Erscheinung , datz verschiedengeartete
Kulturen an ihren Berührungspunkten mehr oder weniger in¬
einander übergreifen , sich gegenseitig durchdringen und befruchten .
Hierbei hat die älteste fortgeschrittenste Kultur naturgemäß
die lleberhllnd und verhalt sich mehr gebend als empfangend .
Ein Matz für die Beeinflussung ergibt die Sprache ; wir finden
den Rand der einzelnen Sprachgebiete durchsetzt mit den Wort -
formen des Nachbargebietes , und zwar weist das jüngere Kultur¬
land die meisten Üehnformen auf . Bei fortschreitender Er¬
starrung und Entwicklung dieser jüngeren Kultur bemerkt man
nun , wie sie sich wieder von den fremden Elementen reinigt ,
Worte eigener Herkunft den fremden an die Seite stellt oder
überordnet , ja die letzteren bewutzt ersetzt .

Wir Rheinländer , so nahe der germanisch - romanischen
Sprachgrenze , wo sich die ältere gallo - romanische und die
jüngere germanische Kultur berühren , wissen , wie sehr unsere
Heimat von jeher der Einwirkung unserer westlichen Nachbaien
offenstand , einer Einwirkung , die zeitweise , wie im IL bis 18
Jahrhundert , zur Geringschätzung des eigenen und zur Ueber -
schätzung des fremden Wesens führte .
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Das Selbstgefühl , das Zugehörigleitsbemußtsein zum

großen deutschen Kulturkreise lebte eist wieder auf im Laufe
des verflossenen Jahrhunderts , Das preußische Rheinland , seit
1871 die Westwall des neugefügten deutschen Reiches , vergaß
allmählich , was ihm vom Westen gekommen war und wurde

bewußt ein Träger des Deutschtums . Das hochdeutsch , die

Schriftsprache , wurde , soweit wie möglich , von Fremdwörtern
gereinigt . Der letzte große Hausputz zu Veginn des Weltkrieges
ist noch in unser aller Gedächtnis .

Was nun das Hochdeutsch der aufmerksamen Pflege zu ver¬

danken hat . hat der Volksdialekt , das Platt , aus eigenem ,

frischem Leben und innerster Gesundheit allein vollzogen . Viele

romanische Worte , seit längerer oder kürzerer Zeit im Munde

der Westdeutschen , sind langsam , hier mehr , dort weniger , der

Vergessenheit anheimgefallen , weiden zum Teil nur noch von

alten Leuten gesprochen und verstanden . Jede kommende

Generation läßt bald dieses , bald jenes romanische Wort achtlos
fallen , hat dafür eigene , alte oder neugeschaffene Bildungen ,

nicht bewußt sprachschöpferisch , sondern instinktiv aus dem leben¬

den Spiachoiganismus heraus , der das Fremde als unorganisch
empfindet und ausscheidet .

Dom Eifelwandeiei , der mit wachem Ohre die Laute des

Eifler Plattes aufnimmt , begegnen noch ab und zu diese selten

gewordenen , entthronten , westlichen Worte .

Die Mmtter spricht vom „ Paljäß
"

( franz . : la r>oilla « 5e , der

Etrohsack ) ,
- die Tochter kennt das Wort , aber sie sagt selbst nur '

Strohsack . Dasselbe französisch « Wort heißt , wenn es männlich

ist , Puppe , Gliederinann ! in dieser Bedeutung kennt oder kannte

auch das Eifler Kind seinen „ Paias
"

, oder „ Petes
"

. Das junge

Mädchen benutzt zum Kartosfelschiilen nicht mehr das „ Kniep -

chen
" oder die „ Kniep

"
( fr . : le canik , das Federmesser ) ! sie

nimmt das „ Metz
"

. Die Getreide schwinge , der „ Wann "
( fr . :

!e van , die Schwinge ) , Sache und Bezeichnung , haben der Ma¬

schine weichen müssen . Der schwere , eingemauerte „ Komfuhr
"

( fr . : le ckaniuur . der Kallofen ) fristet sein Leben nur noch da ,

wo das alte Mütterchen ihn durchaus nicht missen mag .

Wie Komfuhr und Wann verschwinden , verschwinden gleich¬

zeitig mit dem Gegenstand die . T̂iällijen
"

( fn : le rreille , le

treilliz , das Gitter , das Weingelnndei ) , die eisernen Gitterstäbe
an den Fenstern , die unsere Vorfahren vor 1UU — l50 Jahren , zur

Zeit der großen Räuberbanden ( Lchinderhannes ) , allenthalben
anlegten . Das „ Geseiß

"
, der mit runden Geiö

'
llsteinen gepfla¬

sterte Hof oder Gang ist nicht mehr üblich ' die Nordwesteifel
sagt „ Nefeitz und Pasei und Fei

"
( fr . : le pava ^ e , le pave , das

Pflaster ) . Wir haben hier den dem Sprachkundigen vertrauten

Uebergang des Lippenlautes in den Kehllaut . Durcheinander ,
Lärm , Prahlerei wird nur mehr ganz selten noch mit „ Amberä "

oder „ Ambernß
"

bezeichnet ( fr . : I ' embarras , das Hindernis , die

Schwierigkeit , Verwirrung ) . Häufiger trifft man noch das glei¬

cher Wurzel entstammende „ Brüssel
" mit derselben Bedeutung ,

aber mit dem Nebensinne des Lästigen .

In der Bedeutung „ klein "
, „ zu klein "

hörte man vor einigen

Jahrzehnten noch das Wort „ petit
"

( fr . : petit . klein ) , so meistens
in den Bezeichnungen „ e petit Rückche , e petit Könk "

, ein kurzes
Rückchen , ein außergewöhnlich kleines Kind .

Häufig noch nennt der Eifler den kalten und rauhen Wind

„ frcihd
"

, anderswo „ fried
"

( 2 Silben ! ) ( fr . : irnicl , kalt ) ! den

Kochkessel „ Kustroll
"

( fr . : la cazzerole . ,der Kessel ) .
' die Gosse

„ Kuläng
"

( fr . : cnulant , fließend , Wasserrinne ) ,
' die Eierschal

„ Kock "
( fr . : la coczue , die Schale ) ! das Gefängnis „ Kaschntt

"

oder „ Kaschüttchen "
( fr . : le caclmt , das Gefängnis ) 1 die Amsel

„ Werdet "
( fr . : le merle . die Amsel ) .

Bekannter sind noch „ Püll
" oder „ Püllchen

"
für junges

Huhn ( fr . : la poule . das Huhn ) ; „ Klühr
"

für Farbe ( fr . : la
couleur . die Farbe ) ! „ Malöhr "

für Unglück ( fr . : le mall ' eur .
das Unglück ) ,

'
„ Pott "

für Topf ( fr . : >e poi , der Topf ) .
'

„ Schüb -
bes "

für Frauenrock oder Unterrock ( fr . : la jupe , der Frauen -
rock ) .

Fast ausgestorben sind die „ Bataten "
, die Kartoffeln (fr . :

la Karate . I » parate , die Kartoffel ) ! hier und da gebräuchlich
für dt « Zimmerbalken sind die ..Triw "

( fr . : le travon . der Trag «

balten , la travee , Zwischenraum zwischen zwei Tragbalken ) !

„ Komkümmer "
heißt noch mancherorts die Gurte (fr . : le con -

camdi c , die Gurke ) : eine „Gick "
ist das lllnallufaeschossene Mäd¬

chen ( fr . : la AiFlie , das große , lange Mädchen ) ,
- ein „ Schauter

"

ist der Halbgescheite , der Halbnarr ( fr . : « or , dumm ) ,
' die

„ Schmitt
"

ist das Gefolge ( fr . : la 5u !te , das Gefolge , die Fort¬

setzung ) .
Was ordentlich , gehörig getan wird , wird „ aregel

"
ausge¬

führt ( fr . : ä re ^ Ie , nach der Regel , regelrecht ) , mit Vorliebe in

Verbindung mit „ verprügeln
"

.

Mit dem Hochdeutschen gemeinsame , also schon ältere Lehn¬
wörter , sind „ Pötz

"
für Brunnen ( hochdeutsch : Pfütze , lateinisch !

putenü , fr . : le puii « . der Brunnen ) »und „ Meß
"

für Weste ( lat . :

ve5t,8 , das Kleid , fr . : la vezte , die Weste ) . Das lateinische
Wort , ,lali -u8 , falsch , lebt im fr . : taux , falsch , und im Hochdeut¬

schen : falsch , ferner im fr . : fante , Fehler , und , davon abgeleitet ,

<m plattdeutschen : futtelen
"

, falsch spielen .

Die meisten dieser Fremdwörter haben ihr ursprüngliches

Geschlecht beibehalten . Wenige , wie Paljäß und Kvmlommer ,

haben es in das der entsprechenden deutschen Bezeichnung umge¬

wandelt .

Verhältnismäßig selten sind die entlehnten Tätigleitswörtel .

Im Laufe langer Jahre bin ich nur zweien begegnet . „ Kötte
"

( offenes ö wie in Götter ) oder ,,köttc
"

gehen für betteln ( ft ^

querer , suchen , betteln ) und „ urdeniere " oder , mit Assimilation
das r an das d , „ oddenicre "

für sprechen , schwätzen ( fr . : or6m ' -

„ er , befehlen ) .

Jedes Fremdwort hat seine Zeit . Wird es nicht dem Sprach¬
gefühl angeglichen und dem lebenden Sprach orgllnismus ( wozu

die wissenschaftliche Sprache nicht gehört ) einverleibt , so wird

es mit der Zeit ausgeschieden . Solche ursprünglichen , nunmehr
einverleibten Fremdwörter hat die deutsche Sprache manche
Wer würde z . V . den Worten „ preisen

" und „ schreiben
" noch

den romanischen Ursprung anmerken ( pretium , « criliere ) , zu¬

mal sie die starke Beugung angenommen haben ?

Worte kommen und gehen in den Gienzlanden . Wie zn >̂

Hände , die einander fassen , gegenseitig ihren Pulsschlag wahl °

nehmen , so leben zwei Kulturen neben - und miteinander . Und

wie die Hände sich finden in Friede oder Streit und von den >

in ihnen kreisenden Blute Kunde geben , so wirken Kulturen und

Völker friedlich und feindlich gegeneinander . Die Spuren davoil

bleiben in Loben und Wort . Die Geschichte der Eifel ist Zeugt -

Von Ttudienlllt Hoersch - Bonn .

Wer in der Woche vor Allerheiligen durch die Eifel wan¬

derte , der freute sich des „ Allerheiligensommers
"

. Der , dem dec

fleißige Landmann den Gruß „ Gott helf Euch
" mit eine '"

herzlichen „ Dank Euch
" erwiderte , wußte es zu würdigen , n »̂ '

ein rechter „ Alltlhelligesummer
"

ist , von dem der biedere Ackers
-

mann ihm ein uraltes Stücklein erzählte . Es wird ihm unv ^

gcßlich bleiben .
Und so schön waren die Abende , wenn man zu seinew

Dörflcin heimkehrte , wo man einige Tage zu Gaste mar , sich aus¬

zuruhen vom Getriebe der Stadt und den Mühen des Alltags
von heute . Jahre gab es in der Kriegs - und Nachkriegszeit ^
Gott Dank , sie sind vorüber ! — , in denen auch die Eifel U' >°

ihre Bewohner diese friedliche Stimmung , die wieder so wohltut «

nicht weckten und nicht wecken tonnten . Doch es ist wieder an¬

ders geworden ! Fast so . wie es einst gewesen ! Und das ist g » ' '

es tut vor allem dem wohl , der die Eifel kennt und liebt , den

sie immer die wahre Heimat bleibt , die ihr Bestes ihm voicimt
gegeben .

Was Dorfes - und Eifelfrieden ist . wurde wieder so recht de " '

bewußt , der ihn lange Jahre vermißt und ihn so oft ersehnt , >'

diesen sonnigen Herbsttagen aber wieder sich an ihm erfreu "

konnte . Geerntct und heimgebracht hatte der Landmann
°

,
'

Früchte seines zähen Fleißes und seiner unverdrossenen Ärb ^
Mochte auch der Gewinn der Mühe nicht entsprechen , froh " >"
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ei doch des Ackers Segen unter Dach und Fach zu wissen . Und

schon dachte ei wieder in treuer Sorge an das kommende Jahr ,

und hoffnungsfioh wandte er wiederum feine alte und immer

neue Liebe dem Acker zu , den er von den Vätern ererbt hatte

und feinen Söhnen überlassen möchte , auf daß er auch ihnen

reiche Früchte einmal bringe . Das ist Liebe zur Heimatscholle ,

zur Heimaterde und Heimatflur , zum stillen Dörflein — seliger

Dorfesfrieden ist es , der alle umfangt ! Ein anderer hat gesagt :

„ Erst gehörst Du Deinem Gott , ihm zunächst der Heimaterde !"

Dieses Wortes Wahrheit ist verkörpert in dem schlichten Land '

mann , der nach rauher Wochen Arbeit des Sonntags gläubig

kniet in seinem trauten Dorftirchlein . Da gedenkt er in gläubi¬

gem Aufblick seines Gottes , da der Teiniaen , die um ihn sind und

derer auch , die bereits auf dem kleinen Friedhof ruhen, ' da legt

er alle feine Lorgen auf den Herrn und betet nach der Väter

Weife . Das ist ein friedvoll
' Leben ! Das einmal offen zu fügen

ist dem , der es fchreibt , ein Herzensbedürfnis . Wer solch
' ein

Leben zu einem Teil miterlebt in seinen jungen Jahren , wer

solch
' einer Tagesarbeit mehr als einmal besinnlich zugeschaut ,

aufmerksam auch dem Gespräche des echten Eiflers an kühlen

Sommerabenden am Brunnen des Dorfes oder an warmen ,

langen Winterabenden am Hcrdfcuer gelaufcht , der hat mit¬

empfunden und in sich aufgenommen den nächtlichen Frieden

des Eifeldorfcs und ist sich der Gottucrbundenheit des getreuen

Säemannes bewußt geworden . Dem auch leuchtet noch lange

nies Erleben nach und begleitet ihn in der Ferne . —

Ja . Clara Viebig hat recht , wenn sie einmal schrieb : „ Die

Eifel ist das Land , das von allen deutschen Gauen meinem

Herzen am nächsten steht , das Land , das mich beredt macht , selbst

wenn ich stumm bleiben möchte
"

.

Marmor in Her kile « .

Die Tageszeitungen brachten dieser Tage eine Notiz über

Atarmorfunde bei MUllcnborn bei Gerolstein . Vor einigen

Tagen wurde in einem Kaltsteinbruch bei Vaascm ( Kreis

Echleiden ) das Vorhandensein von schwarzem Marmor fest¬

gestellt . Das Vorkommen von Marmor in der Life ! ist durchaus

leine Seltenheit . Im Anfang des Jahres 1910 wurde in der

^ tierischen üandeszeitung von Mnrmorfundcn bei Hillesheim .

!oroi : « ei Salm und Vüscheich berichtet . Vei Münstereifel wurde

° ° l dem Kriege ein Maimorbiuch in Betrieb genommen . Das

Werl steht seit mehreren Jahren still . Dir Marmorblöcke sind
b ° im Vau der neuen Kirche in Frongau ( Kreis Schleiden )

l923/2 ^ verwandt worden . Von gleichen Funden berichten die

Zeitungen aus Eiferfey . Der Marmor dort war meist von

° unkelgrnuer Farbe mit weißen Adern und Aestchen als Gin -

>preng ! inge durchsetzt . Der Marmor in den Lagern zwischen

Utft uud Steinscld . der fchon zu Nömcrzeiten benutzt worden ist ,

^ rot - und wclßgefleckt . Von diesem Marmor schreiben

Tchannat -Värsch in ihrer Viflia illustrata 3 . 1 . Abt . S . 124 :

» Der Marmor , der bei Steinfeld gebrochen wird , ist von vor -

zu
'
glichei Güte . Die Abtei hatte eine eigne Marmorfchleiferei

" « gerichtet , aus welcher die fchünen Krippen stammen , welche
>'

.ch >n dem vormaligen Kurfürstlichen Marstall zu Bonn be¬

enden .
"

Nach Varsch Geschichte der Abtei Steinfeld sind „ der

« arkophag des seligen Hermann Joseph zu Steinfeld aus rotem

» Mecktem Eifelmllrmoi aus den Marmorgruben zwischen Stein -

Mo und Urft . desgleichen die Füße der Kommunionbank in der

^ " che aus diesem Marmor gearbeitet .
" Nach gleichem Verfasser

uefand sich , 746 „ ^ 1 eine Marmormühle zu Steinfeld . In den

Mzigei Jahren des vorigen Jahrhunderts soll aus diesem
-uluch ein Marmorblock sogar auf einer Ausstellung in London

Unwesen sein . Von selten einer Gesellschaft , die sich zur Aus -

" entung des Bruches gebildet hatte , sind in den wenigen Jahren

,
" ' Eisenbahnwagenllldungcn dieses Marmors in Urft uer -

« ° ° n worden , von denen zwei 5ach Nath bei Düsseldorf gelettet

utden . Der Eifelmarmor ist zu unterscheiden von demjemgen .

dln.
' V w Italien ( Earrara ) sich befindet . Der Eifellalt . aus

" ^ Mitteldevon stammend , in sechs Mulden eingelagert . , ft

eine Ablagerung des Meeres . Oft find solche Kalksteine dicht
und feinkörnig . Ihre Zeichnung erhalten sie durch organische
Reste und färbende Stoffe . So z . V . weiden sie durch Eisen -

uerbindungen rot und gelb gefärbt , oft geflammt , geädert oder

marmoriert . Solcher bunte Kalt wird im gewöhnlichen Leben

Marmor genannt . Der Mineraloge versteht dagegen unter

Marmor nur den weißen , kristallinisch - körnigen Kalkstein , der

durch Unteikristallislltion in der Lide , sei es durch gewaltigen
Druck , sei es durch heiße Lösungen , sich bildet . Um oben ge¬
nannten bunten Kalt handelt es sich hier . Er wird zu Platten
und Ornamenten verarbeitet . An der unteren Lahn befindet
er sich in großen Massen , desgleichen in Belgien . Hier wird er

„ belgischer Granit "
genannt und meist zu Fcnsterplatten ver¬

arbeitet . Bei Gerolstein haben wir den sogenannten „ dolomi -

tisierten Kalkstein
"

, er ist hier aus dem Kalkstein hervor¬
gegangen . Im Jahresbericht der Gesellschaft für nützliche
Forschung vom Jahre 1852 , Seite 15 , schreibt Professor Stei -

ningcr über den Eifelmarmor : „ Im allgemeinen ist der Dolo¬

mit , welcher nicht wohl als Marmor benutzt weiden kann , in der

Eifel am stärksten , der darunter liegende Kalk aber , welcher an

der Lahn und in den Ardennen den grauen Marmor liefert ,
nur schwach entwickelt . Die Kaltlager der Eifel , welche den

grauen Marmor liefern könnten , sind nur schwach , 5 — 7 Fuß

mächtig und in mehrere dünne Schichten geteilt , so daß man bei

ihrer starten Zerklüftung keine guten Blöcke erhalten kann -

auch sind sie zu einförmig grau und haben zu wenig Farben -

wcchscl , um schöne Kunstarbeiten zu liefern . Daraus folgt aber

nicht , daß nicht eine oder die andere Lokalität ein geeignetes
Material liefern könnte .

" K . St . Anz .

1 . Von Eifler 2 tockgütern . In der bereits be¬

sprochenen , bei G . Fischer in Wittlich 1925 erschienenen Schrift .

Die Ehronit unserer lieben Frau von Frohnerl

belichtet der Verfasser Karl Nacht wcy in einer Anmerkung

über Stockgüter innerhalb eines gräflichen Besitzstandes wie

folgt :
Der gräfliche Besitz in Oberkail war in Stückgüter einge¬

teilt , deren Eigentümlichkeit darin bestand , daß sie unteilbar und

unveräußerlich waren . Sie waren nicht gleich groß und wech¬

selten zwischen 50 bis 300 Morgen . Der Morgen mar zu 25 .09

Ar oder 180 Nuten , 700 Nuten als ein Hektar gerechnet . Die

Stockbesitzer sind vielleicht als ein Nest der germanisch - römischen

Bevölkerung in Oberkail anzusprechen . Sie haben sich aber bald

mit den fränkischen Grundholden vermischt und sind darin aufge¬

gangen Ursprünglich tonnen es nicht mehr als 15 bis 20 ge¬

wesen sein . Doch waren diese erforderlich , das herrschaftliche

Gut zu bearbeiten . Sie hatten Fronden mit Fuhr und Leuten

zu leisten , wenn sie durch einen Nentmeister oder Noten dazu

aufgefordert wurden und erhielten dafür nur die Kost , welche im

Mittelalter meist nur in Brot . Kohl , Nüben . Haferbrei oder Speck

und Erbsen bestand . Bewirtschafteten sie durch die Fronden das

herrschaftliche Gut . fo mußten sie die übrige Zeit , meist nur

zwei Tage der Woche noch , um so ernstlicher auf die Instand¬

haltung und Bewirtschaftung des Stückgutes verwenden . Die

Stockhäuscr muhten aber auch noch im Verhältnis ihres Gutes

nn die Herrschaft jährliche Naturallieferung leisten . So hatte

ein Stockgut von 300 Morgen jährlich ein Mastschwein von 300

Pfund , zwei Malter Korn und zwei Malter Hafer mit bestimm¬

ter Anzahl Eier und Pfunden Butter zu liefern . Nach diesem

Satze der Abgaben lichteten sich die Liefeiungen kleinerer

Güter . Wer diesen Pacht nicht mehr aufbringen konnte , wurde

beim Läuten der Sonntagsglocken am Samstag aus dem Gute

geboten . Er mußte dasselbe ohne ferneren Anfpruch verlassen

und trat in den Tagelöhner und Vettelstand ( Vackesmiinner ) .

falls sich ihm leine andere Aussicht eröffnete . War aber das

Herunterkommen durch Altersfchwiiche der Eltern veranlaßt , so

wurde zuweilen durch günstige Heirat der Erbtochter vorgebeugt ,
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damit ein tüchtiger Eidam der gesunkenen Haushaltung aufhelfe .

Aus dem Vorgesagten geht also hervor , daß der Herrschaft das

Eigentum über die Stockgüter zustand ' denn wie hätte dieselbe
sonst Lieferungsunfähige aus dem Gute setzen tonnen ?

Ueberdies hatten sie in den Waldungen für ihr selbstgezoge -

nes Vieh die Üanghalm - und Schmalzweidc , erstere für das

Hornvieh , letztere als Eichelmast für die Schweine , Diese Wald¬

berechtigungen durften die Stockbesitzer aber nicht nach Outcmnlen

andern erteilen , der Graf hatte auch
'

seine Einwilligung zu geben .
Die Vllckesmännei oder Beisassen hatten nicht das Holz -

recht und durften nur gegen Entschädigung an die Stockuesttzcr
das Vieh zur Weide treiben . Der Name Backcsmänncr lebt heute
noch als Beiname einiger Familien in Obertail , wie auch der

mancher Stockbesitzerhäuser erhalten ist , wie Vennerhaus ,

Echmatzenshaus und Trappenhaus .
Die Stockgüter blieben in der Regel bei einer Familie . Sici

waren einteilbar , und nur ein Kind tonnte Erbe sein , gewöhn¬
lich das älteste . Die übrigen Kinder erhielten nur ihr ent¬

sprechendes Teil an den Wöbeln , als Vieh , Frucht , Heu , Stroh ,
Leinwand , Vettzeug , Tischen , Vetten und Gerätschaften . Der

Eidam stand , felbst wenn er eine Erbtochter geheiratet hatte ,

ganz unter der Botmäßigkeit des Familienvaters , er durfte ohne

dessen Willen nicht pflügen und nicht säen und mußte ihm alles

verdiente Geld abgeben ' er hatte also noch gar nichts als seine
Kleider .

Der Grundeigentumsrechte der Herrschaft über die Stock -

guter wurde im 19 . Jahrhundert nicht mehr gedacht und die

alten Natuiallieferungen nicht mehr geleistet . Nur ist bekannt ,
daß der Vieimllllei Kohl von der Viermllhle am Kailbach
zwischen Ober - und Niedertail noch an 50 Jahre lang ein

Mastschwein von 150 Pfund an einen Herren Veling in Trier

liefern mutzte . 186U hat er es mit 6llll Talern abgelöst .
2 . Eine 15N ° Illhtfeiei kann das Geschlecht der Grafen von

Kesselst « , ! ( hauptsitz Schloß zu Dodenburg . Kreis Wittlich ) am

15 . Januar 1926 begehen . Denn am 15 . Januar 1776 wurde es

durch Kaiser Joseph H . in den Stand der Reichsgrafen erhoben ,

nachdem es 1718 durch Kaiser Karl VI . zum Nange von Reichs -

freiherrn gelangt war . Bereits im 14 . Jahrhundert finden wir

es im Kurfürstentum Trier ansässig , eingewandert aus der Graf¬

schaft Hanau . Das Kesselstattsche Wappen wurde 1714 mit dem

der verschwägerten , aber ausgestorbenen der Edlen von Orsbeck

eng vereinigt . Erbgraf Johannes von Kesselstatt vermählte sich
am 23 . Juni 1925 mit der Prinzessin Gabriele von und zu Liech¬

tenstein in Wien .

Da » Eifelland in de « Presse . Ueber die geplante große
TalsperreimOultalellnde ! Luxemburger Grenze , über

die wir demnächst eingehend berichten weiden , schreibt die

Kölnische Zeitung am 26 . Dezember : Die luxemburgische
Regierung ist von dem deutschen Unternehmerkonsortium mit

den Plänen für die Ourtalsperre befatzt worden und wird über

kurz oder lang dazu Stellung nehmen . Dabei ist dem Ver¬

nehmen nach eine geldliche Beteiligung Luxemburgs nicht m

Aussicht genommen , fondern es wird in erster Linie die Ge¬

nehmigung der Anlage , soweit sie luxemburgisches Gebiet in An¬

spruch nimmt , in Frage kommen . Wie bereits früher gemeldet ,
ollen bei Verwirklichung der Pläne nicht allein auf deutschem ,
andern auch auf luxemburgischem Gebiet eine Reihe kleiner

Dörfer und Gehöfte unter Wasser gesetzt und auf den Anhöhen
nebenan wiederaufgebaut werden . Obwohl das großzügige
Unternehmen wegen der Fragen technischer und international -
und priuatrechtlicher Natur zu seiner Ausreife wohl noch län¬
gere Zeit benötigen wird , weiden hierzulande fchon alle mög¬
lichen Einzelheiten darüber verbreitet . So wird hervorgehoben ,
daß der Stausee , der durch die Our , die Kyll . die Elerf , die
Sauer und die Irrel gespeist weiden soll , eine Länge von 41
Kilometer bei einer Breite von 1 bis 1,5 Kilometer haben und
bei einem Fassungsvermögen von annähernd 20 « Millionen
Kubikmeter der größte von ganz Europa sein würde . Die
Wasserstauung märe 20mal größer als die der Urfttalsperre . Die

Staumauer foll über 1NU Meter Höhe erhalten . Die auf drei

Milliarden Kilowatt geschätzte Energieerzeugung werde das

Luxemburger Land und den ganzen Kreis Vitburg mit Energie

versorgen . Die üulemburger hoffen , daß für die Erbauung

des Werls , bei der während drei Jahren 3000 Arbeiter Be¬

schäftigung fänden — für die Auffüllung des Stausees würden

weitere drei Jahre benötigt — , und die Bedienung der fertigen

Anlage zu einem angemessenen Teil luxemburgische Arbeiter

verwandt würden , wie denn auch auf die Benutzung von Bau¬

stoffen , die aus Luxemburg bezogen werden können , gerechnet
wird . Man hofft ferner , daß der Nestehungspreis der elektrischen
Energie für Luxemburg so billig sein werde wie für die deutschen

Schmerbetriebsabnehmei . Dem Luxemburger „ Wort "
zufolge

würde die luxemburgische Regierung das Ganze als eine reine

Veiwllltungsangelegenheit ansehen , zu der sie aus sich heraus

Stellung nehmen tonne , allerdings nach Einholung des Gut¬

achtens des Staatsrats . Die breite Öffentlichkeit dürfte übri¬

gens demnächst authentische Angaben über das Projekt selbst in

Erfahrung bringen , da im Januar deutsche Ingenieure , die an

der Ausarbeitung beteiligt sind , im ganzen Luxemburger Land

und auch vor der Abgeordnetenkammer aufklärende Vorträge

halten sollen .
Kölnische Volkszeitung Nr . 561 : Dr . Ludnng

Wirtz : Aus dem lath . Leben im Ahrgebiet . 4 . Icchr -

tausendnummer der Trierischen Landeszeitung Prof .

Dr . Kenne : Burg Eltz . Aus fünf Sondernummern des

Trierischen Nollsfreunds Dr . Hirschfeld : Haus

Ramstein . Ferdinand Laven : Naturtheater im

Trierer Land , worin auch die Eifeler Naturspiele

gewürdigt sind in Wort und Bild . I . Mehs . Witt¬

lich , eme geschichtl . Skizze . Herm . Ritter : Sommer -

tllgimEifelhochland . Di . Brach : Stadt und Kreis

Nitburg . Th . Bllur : Durchs Kylltal , Dr . Dohm :

Ueber die Geologie der Eifel . Eiflianus : Aus

Prüms Vergangenheit . Der 1 . Jahrgang der illustrier¬
ten Monatsfchlift Trierifche Heimat ( Verlag der Pau -

linus - Druckerei ) enthält auch verschiedene Beiträge aus dem Ei¬

felland . P . Backes : Burg Eltz : A . Nalbach : Die Kapelle

Frohnert bei Obertail ; H . Spoo : Aus der Ver¬

gangenheit der Prümer Bauernschaft ; Prof .

Kenne : Die Hahl . Kenne : Speichere ! Rotwelsch !

Jos . Dietz , Sprichwörter aus Scheidweiler ; Io -

dolus : Gründung des Dorfes Duppach ; I . Moos :

Ahllied ; I . Dietz : Scheidweiler Sagen . Rheinische
Heimatblätter Heft 10 : Dr . Nottebrock : Alte Stra -

ßeninhunsrück und Eifel . Westdeutsche Fa -

milienlunde : Heft 7 : Prof . Hauptmann : Die von

Sturm ( Odendorf ) . Preußische Gemeindezeitung
Sonderausgabe Rheinlande : Bürgermeister Hackenbroich -

Ländliche Volts brauche ( Voreifel ) . — Adenauer

Zeitung : Stud . -Rat Hoersch : Weihnachten in der

Eifel . Ahrweiler Zeitung : Einweihung des

Sieineibelghllui . es . Mayener Volkszeitung ,
'
-

Die Schulen unserer Heimat 1770 ; Walter Henric «,

Monreal : Zeiten der Hungersnot und Teuerung . Die

Erbvügte von Niedermendig . Montjoiei
Volts blatt . Beiblatt Steine und Blumen . Nr . 38 : Paul
Wagner : Mansch au , reich illustriert . Trierische Lan¬

deszeitung : Dr . Wittes : himmeroder Kirchen '

schätze . Nr . 217 : Das Prümer Gefallenendenkmal .

Eifelhaus , Beilage zur Dauner Eifelzeitung . P . Kiefer :

Auf dem Wartgesberg . Dr . Blum : Auf dem Sul -

biifch bei Kelberg . — Eifelland . Wochenbeilage z« l

Lifeler Landeszeitung , Dann : Unsere Heimat seit 1 ? s9 -

Wie das Vuchenloch bei Geiolstein erforscht
wurde . Der Kanton Schünberg unter französ -

Herrschaft . Zwei Fehden des Ritters Otto v .

Schönberg . — Kölner Stadtanzeiger Nr . 45 : N,u >

Lnringer : Im Venn . Fr . Getz : Professor Kall

Hurten . - Westdeutsche Illustr . Zeitung Nr . 3» '

Z? l - Wlnller : Etfelreise . - Zeitschrift : Aufwärts M -

236 : Dr . Retlow : Wanderung durch die Eifel -

Essener Volkszeitung Nr . 3U : Laurenz Kiesgen -

Drei E , felbilder - Essen in Mayschoß . Frank -

furter Zeitung Nr . 664 : Heinrich Leis : Eifelland -

schaft . DusseldorferNachlichten , Beiblatt Wandel «

und Reisen : Die Bergbahn auf den Krahnenbelg
bei Andernach . Magdeburger Zeitung : Nr . 32 : Das Ahl -

wl . Königsbergei Hartungsche Zeitung ^ .

360 : Kurgast inNeuenahr . Münchenei Neuest «

Nachrichten Nl . 209 : Leben in Neuenahr . Zender - Non « .
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1 . Die Hauptausschlchfttzung findet am 27 . März
l » 2 « in Neuenahr 8 Uhr abends statt .

Tagesordnung :

n ) Wahl eines neuen Schriftführers ( Generalsekretär ) .
b > Voranschlag und Haushaltplan ; im Anschluß

daran Besprechung sämtlicher denselben

berührenden Angelegenheiten .

Die Sitzung findet im Kurhotel Neuenahr statt ,
w ° auch die Unterbringung aller Teilnehmer möglich ist .

Etwaige Wünsche wegen Unterkunft sind an die O . - O .

Neuenahr zu richten .

2 . An Stelle des am 1 , Januar 1926 nach Köln ver¬

logenen Direktors Zenzen ist der Buchbinder Josef
" layer aus Lutzerath von der Ortsgruppe üutzerath
Mr den Wahlkreis Cochem gewählt worden .

Von den vereinigten Ortsgruppen des Wahlkreises

Eleu
« Imedn würbe Fräulein Maria Schulzen als

und Herr Dipl, -« tellvertrelerin in die Hauptausschußsitzung
^ " g . Neuhaus als 1 Vertreter gewählt .

3 . Die noch vorhandenen Liederbücher des Eifelvereins

^ nnen von den Ortsgruppen bei Mindestabnahme von 12

^ ück zum Preise von je 0,70 Mark durch den Verlag
" chaar K Dathe in Trier oder von unserm Schatz «

Geister Dr . Ponachten in Aachen bezogen werden .

4 - Der vom Eifelverein in bisher 23 Auflagen heraus -

« ° 2ebene EifelfUhr « wird im Frühjahr d . I . in neuer Auflage
" scheinen . Unter Zugrundelegung der Einteilung und des

" fangs der im Jahre 1914 herausgegebenen bewährten
' Auflage wird er dank der rührigen Mithilfe der Orts -

° ' " ppen und der besonderen Unterstützung einer Anzahl von

st

'
freunden inhaltlich so reichhaltig und zuverlässig ausge¬

bet sein , bah er . wie früher , unter allen Eifel - Reisefiihrern
" lt », stell « stehen wird .

Dem allgemeinen Teil , der etwa 3UN Seiten umfassen wird ,

soll , wie bei den früheren Auflagen , ein Nnzeigenanhnng bei¬

gegeben weiden , der unter der Verwaltung der Verlagsfirma
Schaai KDathe A .N . in Trier steht . Der Eifelverein hat an

der Ausgestaltung des Anzeigenteiles ein besonderes Interesse ,
weil die Anzeigen den textlichen Teil wirksam ergänzen und ,

sofern sie von bildlichen Darstellungen begleitet sind , auch die

Aufmerksamteit der Leser erhöhen . Der Eifelverein ist bereit ,

die gewünschten Klischees — soweit sie vorhanden sind — zur

Verfügung zu stellen .

Den Eifelgemeinden ist somit durch die Aufgabe einer An¬

zeige im Eifelfllhrer eine dauernd wirksame Werbegelegenheit
in die Hand gegeben , die sie nicht ungenutzt lassen dürfen . Auch
die Vadeveiwaltungen , die Hotel - und Gasthofbesitzer , nicht zu¬

letzt auch die Geschäfte , die Reiseausrüstungen usw . anzubieten

haben , weiden mit Vorteil den amtlichen Eifelführer zu ihrer

Empfehlung benutzen .

Der Preis für eine Anzeige im Eifelführer ( Satzspiegel
8X14 ) betrügt

für eine Vorzugsseite Mt . 6ll —

für die ganze Seite Mt . 40 .—

für die halbe Seite Mt . 22 .5 «

für die Viertelseite Mk . 12 .50 .

Um ihre Aufnahme zu sichern , ist sie tunlichst sogleich an

die Firma Schaai K Dathe in Trier einzusenden . Der Kosten¬
betrag für die Anzeige ist an diese bei Erscheinen des Eifel -

führers — Anfang April — zahlbar .

5 . Vorbehaltlich der Zustimmung des Hauptausschusses
ist Herr Wandesleben , Trier , Deworastraße mit dem

Tchriftführeramt betraut worden .

Euskirchen , den 2 . Februar 1926 .

Der Vorsitzende des Eifelverein « .

Kaufmann .

^ » ^ « ^ » ^ » ^ » ^ e ^ l ^ « ^ « ^ « ^ » ^ » .»« ^ l ^ » ^ « ^ » ^ t ^ e ^ l ^ « ^ ^ , ^ ^ , ^ ,
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Mitteilung un <l Nitt « <ler 5cn,iMeitung . Mitteiiung <les Wegeauslehull « «

Der Eifelkalender für 1926 hat allseitigen Beifall und

großen Absatz gefunden . Laut Beschluß der Verlagsaus¬

schußsitzung in Bonn am 19 , Dezember 1925 , vorbehaltlich

der Genehmigung des Hauptvorstandes , soll deshalb auch ein

ßiiellalenller liir las gahr 182 ?

erscheinen und mit der Vorbereitung dazu sogleich begonnen

weiden . Durch das Vertrauen des Verlagsausschusses ist

der unterzeichnete Schriftleiter wiederum mit der Heraus¬

gabe dieses nutzbringenden Heimatmerkes betraut worden .

So bitte ich denn die Mitglieder recht herzlich und

dringend , in allen Ortsgruppen um gediegene Mitarbeit

bedacht zu sein , auf daß nicht nur der Inhalt des neuen

Kalenders sich der ersten Ausgabe ebenbürtig zurseite

stellen darf , sondern daß möglichst alle Eifelgebiete ihre

stoffliche Würdigung finden . Gewiß finden sich in jeder

Ortsgruppe fach - und schreibkundige Damen und Herren ,

die gerne bereit sind , den großen Leserkreis durch Heimat¬

treue Schilderungen zu erfreuen und für Schule und Familie

in Stadt und Land unseres weiten Vcreinsgebietes gute

Heimatlettüre von bleibendem Werte schaffen zu helfen .

Die Ausstattung des Kalendariums und die wechselvolle

Gruppierung des Stoffes hat allgemein befriedigt und wird

beibehalten werden ; Heimat - und Familienleben , Geschichte ,

Natur , Wandeifreude und Landschaft , Tage und Erzählung ,

Humor - und Volksleben des Eifellandes sollen wiederum

in reichem Wechsel und reichlich illustriert zur Darstellung

kommen . Fürwahr , ein dankbares , ergiebiges Feld für

schriftstellerische Betätigung natur - und heimatsinniger Mit¬

arbeiter ! Was der erstmaligen Ausgabe noch mangelte , ist

vorgemerkt und wird befriedigend ergänzt werden

Da die Sichtung . Anordnung und bildliche Belebung

der eingesandten Beiträge geraume Zeit erfordern , muß ich

dringlich bitten , als Endtermin zur Einsendung

den 15 . April vormerken zu wollen . In dieser Endbe¬

grenzung sind die Osterfeiien miteinbegriffen , so daß also

der vielseitigen Mitarbeit genügend Zeit zur Verfügung

steht . Recht dankbar wäre es zu begrüßen , wenn die Verfasser

ihren Darstellungen auch schon gleich den dazu passenden

Vildschmuck in guten Aufnahmen oder Skizzen selbst

beifügen tonnten .

Im Auftrage des Hauptvorsitzenden und gewiß im

Sinne des großen verständnisvollen Leserkreises spreche ich

allen Mitarbeitern zur ersten Kalendcrausgabe unfern

aufrichtigen herzlichen Dank aus . Das Gelingen

der neuen literarischen Betätigung des Eifelvereins ist nur

durch diese rege Mitwirkung ermöglicht worden . Ich darf

wohl hoffen , daß auch die folgende Ausgabe in ihrem Mit -

arbciteruerzeichnis wiederum viele der uns so wohlvertrauten
Namen aufweisen kann .

Während meines vieljährigen Tchriftleiteramtes im

Eifelverein hat sich ein hoch erfreuliches gegenseitiges Ver¬

trauensverhältnis zwischen Tchriftleitung und Mit¬

arbeitern herausgebildet , das gewiß auch weiterhin bestehen

bleiben und weitere Früchte tragen wird in allen literarischen

Bestrebungen zum Besten unserer schönen Heimat .

Bonn , 2 . Februar 1926 . Michael Zender .

Der Vultnnweg Andernach - Gerolstein ist in der

N e u b eze i ch n u n g begriffen und wird bis zum 1 , Mni da¬

durch vorläufig undeutlich sein . Alle Wandeifieunde seien

darauf aufmerksam gemacht mit der Bitte , Nachsicht zu üben .

Die weihen Wegerichen führen indes auch zum Ziel .

? . Ä . '. Wall du um .

,< ,< ^ .,< ,.»» ,̂ l ,.̂ < ^ ,< .>« ,>» ,<« ^ e ,.»l ^ ^ l „>» .s ^ ^ l ^ e ^ « ^« ^ « ^ «

Ue » Nim <Uung § berieyt

über die Sitzung des Verlagsausschusses am 19 . Dezember 1925

in Von » .

Anwesend : Der Vorsitzende , die Mitglieder Alimond ,

Verghoff , Vigenwald , Nützlei , Doepgen , Hol -

scher , Keip , Kümmel , Zender . Entschuldigt : Go >

iiuL , Vonachten .

Veihandelt wuiden folgende Gegenstände :

1 . Eifellalendel . Wegen Abwesenheit des Schatz¬

meisters tonnten die endgültigen Ergebnisse nicht mitgeteilt

werden . Sobald diese feststehen , soll eine Liste der Abnehmer

im Eifclveleinsblatt veröffentlicht weiden . Es wurde be¬

schlossen , vorbehaltlich der Zustimmung des Hnuvtausschusses ,

auch fül 192 ? einen Kalender herauszugeben und dabei den

beieits uoigetiagenen und noch zur Acußcnmg gelangenden

Wünschen in Bezug auf Inhalt und Ausgestaltung möglichst

Rechnung zu tiagen . Der Kalendei hat nach den voiliegenden

Besprechungen und Acußeiungen der Presse allgemeinen Bei¬

fall gefunden . Die Mitglieder sollen gebeten werden , kalender¬

mäßig gehaltene Veitläge an den mit der Schiistleitung be -

tlautcn Rettoi Zender in Vonn einzusenden .

2 . Eifelführer . Die gemäß Beschlußfassung des Ver -

lagsausschusses mit der Finna Schani und Dathe , Tliei , ge¬

tätigten Verhandlungen haben zu einer annehmbaren Ver¬

ständigung zwischen diesem Verlag und dem Eifelucieln ge¬

fühlt . Voibchaltlich der Zustimmung des Hauptausschusses

wild der Eifelfühiei im Fiühjahi in altei Foim erscheinen ,

während die noch vorhandene letzte Auflage unter der Be¬

zeichnung Eifelmandcrbuch geführt werden soll . Die näheren

Einzelheiten werden in der Frühjahrssitzung mitgeteilt .

Der Vorsitzende : Kaufmann .

Von Heinrich Nulllnd .

Vad Neuenahr ist ein Eifelort und im Ahrtal gelegen

Das muß namentlich den Eifelwanderern und Eifelvel -

einlern gesagt werden , die in dem schönen und freundliche "

Städtchen nur die vornehmen Hotels und die gepflegte "

Parkanlagen sehen , schnell einen scheuen Blick hierhin und

einen dorthin werfen und erst dann in behaglichem , genieße¬

rischem Echlciten ihres Weges ziehen , wenn sie die alters "

grauen Tore von Ahrweiler vor sich sehen oder eine del

einsamen Höhen links und rechts des Tales erreicht habe " '

Gewiß ist Neuenahr ein Badeort und dient als solcher del

Welt . Aber es hat doch viel Eigenes bewahrt : und wie die

kleinen Häuschen in der Mendelstiaße , der Kreuzstratze . del

Sebllstianstiaße oder sonstwo ganz und gar die dörflich

Bauweise anderer Eifelörtchen zeigen , so haben auch d >

Einheimischen selber , trotzdem sie es jahraus , jahrein W >
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einer oft bunt zusammengewürfelten , kosmopolitischen Be¬

völkerung zu tun haben , nichts von ihrem Eifeler Wesen

aufgegeben — vielleicht nur insoweit etwas aufgegeben ,
als das typische Verschlossene , Herbe der Eifelleute einer

Kurhnuö -Anlnae » mm Vad Nelirimhr .

grotesken Lächerlichkeit übergeht , stellt es ein Stück Landschaft
dar , wie es in gleicher phantastischer und doch wieder lieblicher

Romantik nicht zum zweiten Male in Deutschland gefunden
wird . So fühlten sich denn auch die Dichter des rheinischen Ro¬

mantikerkreises , ein Kauf¬

mann , ein Simrock , ein

Kinkel , ein Wolfgang

Müller hier wohl und zu¬

hause . Wer das Ahltal

besucht und seine Glanz¬

punkte , besonders das ganz

von Felsen umschlossene

Altenahr kennt , wird das

verstehen . Hier ist Vild

an Bild gefügt ; die Seele

bald packend , fast erschüt¬
ternd , bald wieder durch
die schöne Form einer

Kuppe , den edlen Schwung
einer Berglinie , durch die

Aussicht in ein verträum¬

tes , waldumrauschtes Wie -

scntälchcn lösend und läu¬

ternd . Alle paar Schritte ,
bei jeder Wegbiegung stellt

sich das Tal anders dar ;

ein Thema wird an¬

geschlagen , steigert sich

heiteren und zuvorkommenden
3reundlichkeit gewichen ist .
^ leuenahr ist ein Kur - und
ein Heilbad und keine Luxus -

slätte für großspurigen Müßig¬
gang . Her Ruhm , zu heilen
und zu kurieren , gesund zu
dachen , gilt ihm mehr als
bei , ein Stückchen jener Welt
l " sein , in der man sich nicht
^ ngweilt . Sein größter Ehr¬

e ' s besteht darin , die Schätze ,

l
" e ihm eine gütige Natur ge¬

schenkt , möglichst vielen in der
" Ngenehmsten Form dienstlich
' " d nutzbar zu machen .

Eine gütige Natur : O ja ,

verschwenderisch gütig , wenn
" an die Lage Bad Neuen -
ayrs inmitten des rcbenge -
° gnetcn . vielbesungenen Ähr -

lals bedenkt . Dieses Tal ist
" > allen Teitcnlälern des

es wohl das schönste , Neue » nl,r : Vlick auf die La » dskr ° ue Phowgr . Bcinh . « llor , Neu °n ° l>r .
«welfelloz das interessanteste . . . . ^ . . . ^ , . ^^ ' " steten Wechsel seines Charakters , der , oft genug jäh mähllch , wird varnert und verklingt schließlich hinter
" " d

unvermittelt , von stiller Größe und erhabener Einfach - Kreuzberg oder Dümpclfcld in der Einsamkeit der Eifel -

" ° " zur wilden / felscntürmenden Leidenschaftlichkeit oder höhen mit ihrem unsagbaren Zauber goldleuchtendcr Ginster -



20 Cil «lv « eln « blatt

hänge und rotblühender Heidestächen . Vad Neuenahr ist das

Tor für dieses an eigenartigen Reizen so reiche Gebiet ,

Wer hindurch will , dem mögen die basaltenen Kuppen der

Landskrone und des Berges Neuenahr , die wie machtvolle

Pfeiler den Eingang links und rechts , hüben und drüben

der Ahr flankieren , weithin sichtbare Zeichen sein .

Landskrone und Neig Neuenahr tragen die kümmer¬

lichen , verwitterten Reste ehemaliger Nurgen , die das Auf¬

suchen kaum verlohnten , wenn nicht die Berggipfel selber

eine wundervolle Schau über weite , vielgestaltige Strecken

der Eifel und des Westerwaldes mit den spitz und scharf in

den Himmel ragenden Türmen der Tomburg , der Olbrück

und des Drachenfelsens darböten . Und dann : ein hauch

Neuenahr - Vlick auf die Rosenkrcmzlirche .

Vhotograph « ernh . Eller , Neuenahr ,

der Geschichte umgeistert das alte Gemäuer , der Geschichte ,

die auch die der Städtchen und Dörfer tief unten in den

Tälern ist .

Neuenahr selber hat seinen Namen von der Burg er¬

halten , freilich erst in neuerer Zeit , als von dem Glänze

derer von Neuenare schon lange nur spärliche , von den Er¬

forschern alter Annalen und Urkunden mühsam zusammen¬

getragene Trümmer übrig waren . Die Neuenarer , die von

der trotzig oberhalb Altenahr ragenden Nurg stammten

und über die Nürburg bei Adenau in das fruchtbare Ge¬

filde der Unterahr kamen , müssen ein starkes , zähes Ge¬

schlecht gewesen sein . Sie verschwinden und blühen in Sei¬

tenlinien umso mächtiger auf . Sie stritten gegen Kaiser

und Bischöfe , mordeten und brandschatzten auch zuweilen ,

bis schließlich mit Adolph von Neuenahr und Mors , der

am Niederrhein für den evangelischen Glauben kämpfte ,

im Jahre 1589 das Geschlecht erlosch . Noch heute sind im

Heimatmuseum zu Mors die Bildnisse der Neuenarer Gra¬

fen zu sehen . Aus dem letzten schaut Walpurgis , die Witwe

Adolphs , wie Mathar in seinem schönen Buche der Nieder -

rh " in erzählt „ mit milden , gütigen Augen hernieder
"

. Auch

Konrad von Hochstaden , der berühmte Erbauer des Kölner

Doms , ist ein Sprößling aus Neuenarer Geschlecht . In

Bad Neuenahr selbst ist von der Geschichte und der bewegten

Vergangenheit leine Spur mehr vorhanden . An Walpur¬

gis , die das tragische Ende des Geschlechtes überlebte und

zusehen mußte , wie die Spanier das Land eroberten , er¬

innert das evangelische Walpurgisstift auf der rechten Ahr -

seite . Kein Museum , keine Sammlung hütet die Erinne¬

rung . Aber das unfern von Neuenahr gelegene Ahrweiler

vermag noch heute mit seinen zinnengetrönten Stadt¬

mauern , seinen massig und trutzig hingelagerten und doch

in einfacher Gotik so edelgegliederten Toren jene Zeit vor¬

zutäuschen . Bad Neuenahr ist ein moderner Ort geworden

mit breiten Straßen , hellen Häusern und Villen , mit

freundlichen Kaufläden , die sich nicht genug tun können an

scyonen und geschmackvollen Auslagen . Nicht ganz ver¬

wischt lund hoffentlich wird sie nie verwischt ) , ist dagegen

die Spur seines Aufstieges : allenthalben zwischen den ele¬

ganten Hotels und den einladenden Pensionshiiusern lugen

wunderlich und ein wenig verwirrt die kleinen weißge¬

tünchten Fachwerkhäuser hervor , die aus den Tagen stam¬

men , als noch nicht die segenspendenden , heilsamen Quellen

sprangen und das berühmte , überall gekannte Bad Neuen¬

ahr eben nichts weiter war , als die beiden ärmlichen Dörf¬

chen Beuel und Wadenheim . Sie bringen auch heute noch

einen trauten , gemütvollen Zug in das Straßenbild und

erst recht paßt zu ihnen das viele Grün , das in überreichet

Fülle aus Wäldern , Wiesen und Weinbergen quillt und sich

wie ein breiter Kranz um den ganzen Ort schlingt .

Die enge Berührung von Stadt und Land , dieses Bei '

bundensein einer hochentwickelten Kultur mit naturbe -

haftetet Ursprünglichkeit und Frische ist das , was in Nlld

Neuenahr immer wieder mit stets gleichbleibender Hel ^

lichkeit zum Menschen , insbesondere zum körperlich oder

seelisch leidenden Menschen , spricht . In dem hübschen Kul -

garten zu sitzen , wenn der letzte Ton einer Geige wie das

Zwitschern eines müden Vogels verzittert und verklingt und

blaue Schatten aus den Büschen wachsen , ist ein Genuß

eigener Art . Alleen wie Laubengänge , dicht und ver¬

schwiegen den Schritt dämpfend , führen den Ufern der Ahl



lifeloeilinsblatt 21

entlang und w ^ it ins Land hinaus , Ueber allem aber

stehen groß , ruhevoll und feierlich die Eifelberge , die von

Berglehne zu Berglehne , aus wasserdurchrauschten engen

Tälern , über kahle , windgepeitschte Höhenrücken hinübei -

lciten in die geheimnisvollen Gebiete erloschener Vulkane

und unergründlich tiefer Kraterseen .

Neuennhr - u . Vreuningsches Haus (Beethovenhaus ) Photogr , Iuh , Lcuer , HIcuenahr

Beethoven ging dereinst hier ein und aus ,

Ein ernster Gast im Kreis voll Fröhlichkeit .

Von seinem Ruhme liegt auf diesem Haus

Ein leiser Strahl — die Stätte ist geweiht !

Heinrich Ruland .

Heimat im Tal der flhr .

Von Heinrich Nuland .

hätte Gott dich auch nicht mit aller Schönheit bedacht ,

Ja , malst selber du arm , trügst eines Bettlers Gewand :

Nimmer könnt ' dem ich vergessen , nimmer bei Tag und Nacht .

Deiner müßt stets ich gedenken , o du mein Heimatland !

Nun bist von Gott du begnadet . Lieblich und wunderbar

Vist du wie eine Braut auf ihrem Gang .

Mählich bin ich durch dich , du Heimat im Tale der Ahr .

^ segnet bist du vor vielen : dir reift die Traube am hang .

gesegnet bist du vor vielen : dir ward ein besonder Teil

b ° hen Glückes beschert : aus sprudelnder Quelle der Trank

spendest köstliche Kraft , in ihm ist Genesung und Heil .

Gesund dem Leben zurück gibst du , was siech war und krank .

schöne Heimat im Tag , so überreich beschenkt .

^n fleudezitternder Hand trag ich mein Herz dir zu .

^ ° h >n auch das Geschick immer die Füße mir lenkt :
^ e ' n Leben erblüht nur in dir . es bettet in dir sich Ml Ruh !

^ <" >H« <z» ^ « ^ ^ » ^ l ^ l ^ ^ » ^ ^ l ^ l ^ l >Zl >Zl ^ » ^ » ^ » ^ l ^ » ^ ^ ^

Lei Hochwasser xur Urtttallperre .

Von Dr . Franz Bosch , Aachen .

In der letzten Sitzung des Eifelvereins hatte Otto

Intze
' s Nachfolger auf dem Lehrstuhl für Wasseibau an der

Technischen Hochschule über Talsperrenbau gesprochen und dabei

besonders die wirtschaftliche und technische Seite der Talspeiren
erörtert *

) . Selbstverständlich kam auch die zeitgemäße Frage des

Hochmasseischutzes durch Stauanlagen zur Sprache . Außer viel¬

fache ! Belehrung war für uns der Vortrag eine Anlegung , am

nächsten freien Tage die Wasseiuelhältnisse an der nicht weit

entfernten Urfttalsperre in Augenschein zu nehmen .

Pünktlich morgens um 8 fährt der große gelbe Wagen
am Hauptpostamt ab . In schneller Fahrt durch die noch sonn -

tagsstillen Straßen der Stadt geht es hinauf in den Aachener
Wald , und in wenig mehr als zehn Minuten haben wir schon
die heutige belgische Grenze erreicht . An ihr entlang führt die

neue Grenzstraße . von der mir erst in der Nähe des ehemaligen
Post - „ Relais " Königsberg in die Aachen - Trierer Landstraße
einbiegen . Nach Ueberwindung der „ Hühnersteige "

. bei allen

Fahrzeugbesitzern gleichmäßig im Auf - und Abstieg gefürchtet ,
grüßt von links die Dreilägerbach - Talsperre , Eigentum des

Landkreises Aachen , der sie lediglich zum Zweck der Trinkwasser -

» ) Im nächsten Heft wird Herr Professor holz , Aachen , in
einem hochinteressanten Beitrag darüber berichten . D . Schrift ! .
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nelsoigung vor etwa 12 Jahren erstehen ließ . Dann fahlen

wir auf deutscher Strafte mitten durch neu - belgisches Gebiet

hindurch . Denn hier sind die Grenzverhältnisse ganz eigen¬

artig , Bahnkörper und Bahnhöfe belgisch , Landstraße deutsch ,
wie ehemals , das dazwischen liegende Gelände bald deutsch ,
bald belgisch ! teilweise liegen aber noch außerdem deutsche

Inseln mitten im Neubclgischcn . Etwas so Seltsames gibt es

sicher in der ganzen Welt nicht zum zweiten Mal . Wir „ Ein¬

geborene
"

haben uns ja nachgerade daran gewöhnt und ge¬

wöhnen müssen ^ letzteres schon , um nicht mal ein „ Mandat "

zu bekommen , aber wer von anderswoher kommt , schüttelt

ungläubig den Kopf . Erst der Blick in die unfehlbare Karte

der Landesaufnahme beweist ihm , daß Unmögliches Wirklich¬
keit werden kann . Gleich darauf sind wir schon mitten im

Venn . Rechts und links die kahle , tückische Einöde , die jüngst
wieder ihre Opfer forderte . Wohlgeborgcn schlummern die Ge¬

höfte in den Dörfchen der ganzen Gegend hinter haushohen
Hainbuchcnhcckcn . sie gegen Schneeverwehungen schützend . Noch

vor vier Wochen kämpfte hier der NN Pferde starke Motor des

Postwagens gegen die Schneemassen vergeblich an , Monschau ,

tief unten im Tal der Nur , ist für unsere Fahrt wieder der

Anfang neuen steilen Aufstiegs , herrliche Blicke tun sich jetzt

auf , nach Norden auf die tief unten fließende Nur , nach Süden

auf den Eifcler Dom mit seinen beiden Türmen und weiterhin ,
als die Straße den großen Wahlerscheider Forst durchschritten

hat , über die im hellen Sonnenlicht liegenden Bergketten und

dunklen Tannenmaldungen hinweg auf ein großes Stück licht -

durchflutcter Eifellandschnft , am Horizont begrenzt von den

Gipfeln der Vulkuncifcl , Deutlich tritt sogar die ferne hohe

Acht und nahe dabei , mit dem Glase zu erkennen , die Nürburg

hervor . Die Strecke ist nicht gerade leicht für den Wagenführer
'

die Schwierigkeiten des Geländes weiden noch vermehrt durch
die Enge der Städtchen und Ortschaften , An einer Stelle lesen
wir neben der Warnungstafel noch den besonderen Hinweis :
Attention , Grand danger ! Das löbliche Streben der Post ,
Aachen durch eine durchgehende Wagcnlinie unmittelbar mit

der Köln - Trierer Eisenbahn zu verbinden , wird vielleicht an

diesen Umständen scheitern , da naturgemäß die schweren Post¬
magen nicht die Beweglichkeit der gewöhnlichen Peisonenfahr -

zeuge haben .

In Schlciden verlassen wir die Post und beginnen den

Fußmarsch . In steilon Anstieg gewinnen wir die Hochebene .
Gut , daß die letzte Nacht Frost brachte ! Sonst mären die wasser -

geträntten Wege und Stege kaum zu begehen . Jetzt aber

scheint die Sonne so warm , daß mir uns — mitten im Januar !
^ - gerne der schützenden Mäntel entledigen . Die Fernsicht ist ,
dieses Mal besonders gegen Norden auf die Bcrgzüge der Kall

und den Keimctcr , reich an Abwechslung und Farben . Nach

zwei Stunden tomint der See zum Vorschein . Nun müßte man

das Brausen und Tosen des Wassers , wenn es die mehr als 50

Meter hohe Speiimauertreppc hinaustürzt , deutlich hören kön¬

nen . Aber auch beim Näherkommen bleibt drunten alles still .

Also ^ sagen wir uns schon — wird der Zweck unserer Fahrt ,
das Hochwasser an der Sperre zu sehen , verfehlt sein . Das ist
nun doch nicht der Fall . Denn zunächst hat sie schon in ihrem

eisten Teil so viel Schönes gebracht , daß mir reichlich auf die

Kosten kommen . Dann aber bietet der Niesensec , ganz gefüllt ,
wie er hcnte ist , auch ohne den Wasserfall an den Kaskaden
einen majestätischen Anblick . In der Tat . als wir die Sperre

erreicht haben , steht das Wasser genau bis an den Nand der

vielen großen Uebeilauftrichtci , die wasserwärts an der Mauer

dicht nebeneinander liegen . Bei einigen von ihnen läuft das

Wasser noch ein wenig über , aber nicht mehr wie bis gestern oder

vorgestern in ungestümen Brausen und gewaltigen Mengen ,
sondern nur mehr sozusagen literweise , wie in kleinen Büchlein .
Man muß immer allem die gute Seite abgewinnen , und so sagen
mir uns zum Trost für das entgangene Natnrschauspiel an der

Mauertreppe : so wie es heute ist . so ist es ja auch viel besser !
Denn jedes Kubikmeter , das ungenutzt über die Mauer hei '

untcrfllllt , ohne daß der Höhenunterschied von hundert Metern

ausgenutzt wird , bedeutet einen Energicveilust von rund 100 Ki¬
lomatt . Das ist ein leichtes Nechenezempel . Denn der Diuckstollen ,

der vom See unter Vermeidung des großen Flußbogens gleich her¬

unter an das Kraftwerk an der Nur führt , hat ein Gefälle von 1NN

Metern , und bei einem Fall über volle hundert Meter ist die

Arbeitsfähigkeit von einer Tonne Gewicht tatsächlich die eben

errechnete Zahl . Damit können wir in ' Stadt - und Landkreis

Aachen schon wieder manches Stübchen beleuchten oder viele

Motoren antreiben . In normalen Zeiten ist der ganze Masser -

zufluß in die Talsperre , wenn ich nicht irre , vier Kubikmeter

in der Sekunde , Damit muß das Kraftwerk unten im allge¬

meinen auskommen . Da wäre es doch wirtlich schade , wenn

jetzt nur eine Sekunde länger als nötig Verschwendung mit den

von der Natur gebotenen und von Menschenhand gebändigten

Schätzen getrieben würde . In der Tat : so wie der See jetzt da¬

liegt , stellt er einen großen Schatz dar , einen Niesenencrgie -

spcichcr . 45 Millionen Kubikmeter ist sein heute voll in,An¬

spruch genommenes Fassungsvermögen , und da diese auf einer

ausnutzbaicn Höhe von rund 1l !0 Meter über der Talsohle am

Kraftwerk liegen , so können die benachbarten Kreise und Städte

und Dörfer Wochen und Monate von der hier angehäuften
Energie zehren , wenn die Turbinen und Generatoren drunten

sie nach und nach in die geeignete elektrische Form überführt
haben . Könnte man das nur beim Nhein oder besser noch bei

all den vielen Flüssen und Bachen , bevor sie ihre Wassermasscn
der einen in ungewöhnlichen Zeiten viel zu kleinen Strom¬

rinne zugebracht haben ! Auch der Flußbezirt der Nur hatte in

den letzten Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts stark unter

Hochwasserschäden zu leiden gehabt . Dem Bau der Urfttal -

spcrrc lag also in erster Linie der Gedanke zu Grunde , einen

Ausgleich zwischen Hoch - und Niedrigwasscr und damit den so

nötigen Schutz gegen die großen Wasserschäden herbeizuführen .

Die Encrgiegewinnung durch das Kraftwerk war eine Bei «

gäbe , allerdings eine besonders glückliche , weil sie durch die

Geländeverhältnisse mit verhältnismäßig einfachen Mitteln zu

bewerkstelligen war und damit die Möglichkeit gab , das aufge¬
wendete Kapital auch unmittelbar ertragsfähig anzulegen .

Beide Aufgaben werden , wie die Folgezeit ergeben hat , in be¬

friedigender Weise bewältigt . Die Energieversorgung ist durch

die enge Verbindung mit dem Kraftweit Zukunft bei Weis '

meilei auch in Zeiten des Niedrigmassers sichergestellt . Denn

dieses steht unmittelbar auf der Braunkohle und ist jederzeit
in der Lage , bei Wassermangel ausgleichend einzuspiingen . Als

Hochwasscijchutz hat die Talsperre in den eben hinter uns lie °

genden schweren Tagen sich wieder mal gut bewährt . Denn

als in Köln die gelbe Flut einen Pegclstand von über neu «

Meter erreicht hatte , sahen wir , wie die Nur weit unten bei

Düren in ihren gewohnten Bahnen dahinfloß .

Die heimfahrt von Gemünd aus führt uns an den noch

immer hochgcschwollcncn Tälern der Urft und Olef vorbei . Bald

verschwinden die Eifelberge im Winterabenddunkcl . Da finde »

wir Muße , die Gedanken noch mal durchzudenken , die von

Intze und seinen Mitarbeitern in ihr großes Werl hinein «

gebaut morden sind und die in diesem Jahre ihre Segenstraft
wieder einmal glänzend bewiesen haben .

UulKanilede eile » .

Von Ann « Wedekind , K « ln °Mar ! eub » rg .

Es barst die Erde in stöhnendem Weh .

Aus bergigen Kuppen sprudelte Feuer
Und glühende Lava gierte zu Tal .

Der Brand erlosch .

In toten Kratern

Dämmert der Maare bleiernes Grau .

Zerrissenen Gründen entwachsen die Burgen
Es trotzt seiner Erde ein herbes Geschlecht .
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Nie Ne » e § tigung ^ fteinvacbs
von Dl . Hubert Schwarz , Rheinbach .

Die Gründung der meisten turtülnischen Städte fällt in

das 13 , Jahrhundert , Alpen , Linn , Zons im Niedcrstift und

Ahrweiler , Linz , Rheinbach und Nhcnse im Obcrstift erhalten
im 14 . Jahrhundert Stadtrcchte , Diese Städte haben jedoch

ebensowenig eine bedeutende Rolle gespielt , wie das erst 1636

Ml Stadt erhobene Meckcnhcim .

Rheinbach kam am 13 . August 762 durch Schenkung des

Flankenkönigs Pipin an das Kloster Prüm , von dem es die

Grafen von Arc - Hochstaden zu Lehen trugen . Friedrich , der

letzte Graf von Hochstadcn , schenkte 1246 seinem Halbbruder
Conrad , Erzbischof von Köln , die Grafschaft selbst mit den

Schlössern Are , Hochstadcn und Hnrdt . Seine Lehen von der

Abtei Prüm , nämlich Münstereifcl , Rheinbach , Ahrweiler und

Wchtcrich verpfändete er ihm . Diese Verpfändung wurde von

dem Kloster Prüm noch im selben Jahre durch seinen Admini -

Dcr weitaus größte Teil der Befestigung ist jedoch nach

1348 hergestellt worden , denn in diesem Jahre schenkte Lambert ,

der letzte Ritter von Rheinbach , Thesaurar am Kassiusstifte in

Bonn , dem Erzstift feinen Anteil an Burg und Ort Rheinbach .

.hierdurch erst kam Rheinbach vollständig in den Besitz des Erz -

stiftes . Das Mauerwerk an dem Nurgturm , der als Eckturm

in die Befestigung einbezogen wurde , sowie das am Wasemcr -

und Kallcnturm und am Burgtor stammen aus dem Jahre
1344 . Feiner befreit Erzbischof Valium im selben Jahre den

Himmcroderhof , der 12 Ruten der Stadtmauer auf eigne Kosten

hatte erbauen lassen , für immer von allen Abgaben für die Er¬

haltung der Befestigung von Burg und Stadt . Frühestens
wird man daher für die Fertigstellung der Befestigung das

Jahr 1345 annehmen dürfen .

Erst mit der Vollendung der Befestigung erhielt ein Ort den

Rang einer Stadt . Die Befestigung war so wichtig , daß z . V .

eine Stadt ihre Stadtrcchte wieder verlor , wenn ihr Mauern

Vurgtürme von Rheinbach nach der Wird rrhersteUuug . Photogr . u . Neil « » T . Ries ° n . lüni « , Rheinbach .

stiator , Erzbischof Arnold von Trier bestätigt . Erzbischof Eon -

rnd schenkte die Güter dann dem Erzstist . Nach dem Tode des

Grafen Friedrich erhob jedoch fein Schwager Walram von Jü¬
lich Anspruch auf die Erbschaft , und es kam zu langjährigen

Streitigkeiten Diese wurden erst 1265 unter dem Erzbischof
Engelbert von Falkenburg beigelegt . Räch dem abgeschlossenen

Vergleiche behielt Kurtöln die hochstadischen Besitzungen , jedoch

wurden sie dem Walrnm von Jülich zu Lehen gegeben . So

wurde auch Rheinbach ein jülischcs Lehen . 129 « verzichtet

Prüm zu Gunsten Kurtölns auf das Schulthcißenamt oo »

-" heiiibach und erhielt hierfür die Kirchen zu Ahrweiler , Kcs -

l ° >' " g , Tondoif , Sarcsdorf und Linnich . Erzbischof Walrnm
° ° " Jülich löste Rheinbach 1340 von seinem Bruder Wilhelm
U" ° ° er ein und befestigte es .

Wann mit der Besestiqum , begonnen wurde , läßt sich » >» » -

« " 2 urkundlicher Beweise nicht mehr feststelle » . Die Annahme
' N jedoch „ icht unberechtigt , daß dies schon vor Walram ge -

M ' ° n ist . Dafür spricht z . B . die Errichtung einer Kapelle
" " Iah « i :n3 innerhalb des spätere » Festungsringes . wodurch

,
" h in Kriegszciten ein ungestörter Gottesdienst ermöglicht

" " den sollte .

und Türme zerstört wurden . Auf diele Weise hat Dcutz im 13 .

und 14 . Jahrhundert mehrmals seine Stadtrcchte verloren .

Vor der Befestigung lag Rheinbach nur teilweise in dem

spätere » Maucibcring . Es zog sich vielmehr südwestlich bis zum

Walde hin . Dadurch erklärt sich auch die Lage der früheren

Pfarrkirche auf dem heutigen Friedhofe , die ziemlich i » der

Mitte des Ortes lag . Ausschlaggebend für den Platz der Be¬

festigungsanlagen waren die Siedlungen der damaligen Grund¬

besitzer . In dem späteren Fcstungsringc lagen außer der Burg

Junlernhof ( heute Haus von Theodor Tils , Weiherstraßc ) der

Mcertntzhof ( heute Haus der Witwe Simons , Grabenftraßc ) . der

Ttadclhüf ( heule Metzgerei Klösgc » , Hauptstraße ) , alle Eigen -

tum der Abtei Prüm , der Hof dls Klosters Himmcrod ( heute

5aus der Witwe Scheben , Polligstrnße ) und der Hof der Grafen
von Mnnderfchcidt ( heute Haus von Heinrich Meyer , Haupt¬
straße ) . Genau » » > diese Höfe herum wurden die Bcfestigungs -

wcrlc gelegt , die durchschnitte » wurde » von der „ alten Land¬

straße
"

, die von Aachen über Düren , Großdüllcshcim , Essig .

Rheinbach . Klcinnlteudorf , Eckendorf » ach Linzig ging und hier

in die Rhcinstraßc einmündete . Wie das befestigte Rheinbach

aussah beschreibt der frühere Schöffe Hermann Löher in seinem
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Helenbuche
'

) : „ Neimbach hat londt umb Wasser graben hohe

Milien , ? Thurn , 2 hohe Pforten , zwey burch Thurn , ein durch

pfort , und 2 hohe Kirch Thurn , von fernen nor ein große wer -

bahre Stadt an zu sehen .
" Der Wassergraben ging vom Voigts -

toi über die heutige Löher - und Nrabenstraße zum Dreesertor ,

dann zwischen Pütz - und Maitinstraße zum Wascmeiturm , wei¬

ter über den Prümer - und Himmeiodermall zur Burg und über

die heutige Baumgartenstraße . Am Prümer - und Himmeroder -

wall war ein Doppelgraben . Am Voigtstor ( zwischen den Häu¬

sern Heseler und Klösgen ) führte über den Wallgraben eine

Zug - und am Dreesertor ( zwischen den Häusern Vogen und

Geisel ) eine feste Brücke , Der Wassergraben wurde gespeist
durch zwei Ableitungen des Nheinbacher Baches . Die eine ging

die heutige Tombergerstraße entlang , die andere am Kataster -

amte vorbei um die Vurg herum . Die Mauern schlössen sich un¬

mittelbar an den Wassergraben an . Nach den noch vorhandenen

Mauerresten hatte die Mauer eine Höhe von teilweise 6 — 7

Meter , bei einer Dicke von 9 !) Zentimeter .
Von den sieben Türmen waren zwei Volltürme , der

Wusemer - und der Kallenturm . Der elftere war rund und der

letztere eckig . Die fünf anderen Türme waren Halbtürme . Der

erste stand am Eingang der heutigen Neustraße in die Graben -

straße , der zweite in der Nähe des Dreesertores gegenüber dem

Meertatzhof , der dritte am Lilienpütz , der vierte am Ausgang
der Weiheistraße in der Nähe des Iunterhofes und der fünfte

in unmittelbarer Nähe des Bergfrieds , dort , wo heute das

Kreuz steht .
Die Befestigung wurde zum größten Teile 1820 niedergelegt ,

da sich durch die Zunahme der Bevölkerung die Notwendigkeit

ergab , die Stadt zu vergrößern . Die Mauer verschwand bis auf

einen kleinen heute noch vorhandenen Rest südlich der Vurg .

Von den Toren blieb nur das Burgtor , das auch heute noch

steht , erhalten . Von den Türmen stehen nur noch die beiden

Voll - und die beiden Vuigtiirme . Das bei der Niederlegung

gewonnene Material wurde zum Unterbau von Häusern und

zur Anlegung von Straßen verwandt . Von dem Wallgraben
wurde 1820 nur der südliche Teil , auch der blaue Weiher ge¬

nannt , auf dem die heutige Grabenstraße entstand , zugeschüttet .

Der Weiher zwischen Martinstraße und Pützstraße wurde 1897 ,
die andern wurden zwischen 1990 und 1912 zugeschüttet , und

zwar , wie aus den Akten des Bürgermeisteramtes hervorgeht ,

wegen „ Thyphusgefahr
"

.
Von den noch erhaltenen Türmen sind von Bedeutung nur

die beiden Vuigtiirme . In dem Bergfried fanden in den

Jahren 1831 — 1036 die Folterungen der angeblichen Hexen statt ,

wonach er auch Hezenturm genannt wurde . Bei der Aufhebung
der kirchlichen Güter war die Burg im Besitze der kurfüistlichen

Hofkammer in Bonn . Sie wurde mit den zugehörigen Lände »

reien in den Jahren 1807 — 12 durch die französische Domänen -

ncrwaltung in neun Teilen für zusammen 47 800 .— Frs . ver¬

kauft . Auf dem hezenturme wurde von dem neuen Eigentümer

Nodcnkirchen eine Windmühle errichtet , die jedoch 1870 duich

Blitz zerstört wurde . Dann wurde in dem Turme eine Dampf -

mühle angelegt und 1880 das noch heute vorhandene Kuppel¬

ei Der vollständige Titel des Buches lautet : „ hochnötige
Unterthanige Wemütige Klage Der Frommen Unschütigen,

'

Worin alle hohe und Nidrige Oberkeit , sampt ihren Unter -

thanen Kliiilich , Augenscheinlich zu sehen und zu lesen haben ,
wie die arme unschültige fromen Leute durch Fahm und Vhren -
rauben von den falschen Zaubeirichtern angegriffen , durch die

unchristliche Folter - und Peinbanck von ihnen gezwungen wer¬
den erschreckliche , untunliche Mord - und Todt - Sünden auff sich
selbsten und anderen mehr zu liegen , und sie ungerechtlich fälsch¬
lich zu besagen . Welches auch die Herren Tannerus . Eautio .

^ " minlllls . Michael Stapirius . härlich bekräfftigen . Mit un »
teischiedlichen schönen Kupfferstücken nach dem leben zierlich
abgebildet Alles mit großem Fleiß und Mühe , zu Trost und
heyl der frommen Christ - Eatholischen Leuten zusammen gestellt :
Durch Hermllnnum Loher Der Stadt Amsterdam Bürger . -
Gedruckt zu Amsterdam . Vor dem Auctor . bey Jacob de Ionge .

5 "^ ^ . ^ » s letzte bekannte Ezemplar des Buches be -

^ " sich " , der Bibliothek des St . Michael - Gymnasiums in
Munstereifel .

gemülbe eingebaut , um das untere Geschoß als Lagerraum be¬

nutzen zu können . 1913 erwarb die Stadt Nheinbach das Burg -

gelände mit den beiden Türmen für 30 000 </ll . Sie ließ die

Türme in ihrer früheren Gestalt wieder herstellen , nur erhielt
der Torturm ein Firstdach und der Hezenturm ein Kegeldach .

Die Gesamtkosten beliefen sich auf 9000 Marl , von denen die

Provinz 0400 Mk . , der preußische Staat 2500 Mt . und der Kreis

2000 Mark trug . Vaugeschichtlich ist der Torturm die einzige

zweigeschossige Torturmanlage romanischen Ursprungs des nie -

derrheinischen Flachlandes . Der Bergfried ist eine der bestcr -

haltensten Nunden romanischer Burgtürme der Kölner Ge¬

gend
" ) . Er hat außel dem Veiließ fünf Geschosse . Durch die

diei untersten führt eine Treppe durch die Mauer . Zum vier¬

ten und fünften Geschoß geht eine bequeme Holztreppe . Vom

Dache aus hat man einen munderblllen Blick übei die ganze

Stadt und die umliegenden Höhen . Im zweiten und dritten

Geschoß befindet sich jetzt das Ortsmuseum . Der Kallenturm

dient als Polizeigefängnis , der Wasemerturm zur Aufbewah¬

rung von Gerätschaften .

lllSll « in Oer Eile » .

Von Peter härter , Mayen .

Schon mchreiemale muide in diesen VlättelN von Wölfen

in dei Eifel belichtet . Da finde ich nun in dem Amtsblatt

! füi das Nhein - und Mosel - Depaitement vom Iahle 1815 ver¬

schiedene Verordnungen des Neneial - Vouvernements - Kommis -

sllrs Sack in Eoblenz . aus welchen mir ersehen , daß in den

Jahren nach den napoleonischen Kriegen die Wolfsplage den

Eifelbemohnern viel zu schaffen machte . Die erste Verordnung

handelt nur im Allgemeinen über die Anzeigepflicht beim Auf¬

treten von Wölfen und die ins Wert zu setzenden Jagden .

Die zweite vom 24 . Juli 1815 berichtet von Unglücksfällen
durch einen Wolf . „ Am 21 . , abends , hat ein Wolf bei Win -

ningen , Güls und Niibenach , mehrere Menschen angefallen und

sie mehr oder weniger , zum Teil tödlich verwundet , auch Vieh

und Hunde , die ihn angefallen , gebissen , bis er bei Niibenach

erschlagen wurde . Es ist sofort alles zur Heilung der Verwun¬

deten geschehen , und es sind diejenigen , deren Zustand es zu¬

ließ , zur besonderen Behandlung in das hiesige Hospital ( Eob¬

lenz ) gebracht , das bekanntlich gebissene Vieh und die Hunde
aber sind in sicherste Verwahrung genommen morden . Unge¬

wiß ob sich noch mehrere Wölfe in der Gegend aufhalten , sind

mehrere Jagden angestellt worden , allein es hat sich leine

weitere Spur gezeigt . Dennoch bleiben alle Sicherheitsmaß -

regeln umsomehr nötig , da es mehr wie wahrscheinlich ist , daß

dieser Wolf und mit ihm mehrere andere , durch das Kriegs -

geläusch aus angienzenden ficmzösischen Depaitements verjagt
wurden , wo sich bekanntlich deren viele aufhalten . Jeder der

sich zur Feldarbeit , oder sonst über Land begibt , wird daher

wohl tun , sich mit irgend einer Waffe , es sei Lanze oder Heu¬
gabel oder festem Knüppel zu versehen .

"

Weiter wird dann nochmal an die Anzeigepflicht beiw

Aufspüren eines Wolfes erinnert . In einer weiteren Ver¬

ordnung vom 2 . August heißt es : „ Die in meiner Bekannt¬

machung vom 24 . Iuly c . geäußerte Vermuthung . daß der , nach

vielem angerichteten Schaden , neulich bei Niibenach getödtete
Wolf nicht allein , sondern in größere ! Bekleidung aus seiner
früheren Heimath an den Ufern des Nheins angelangt sey "

dürfte , hat sich nur zu sehr durch Erscheinung einer Wölfin , die

in der Gegend von Ahrweiler acht Menschen , welche sie naw

und nach überfiel und mehr odei wenigei fchwei verwundete ,

bestätigt . Auch haben sich , nach eingezogenen Nachrichten , aus

mehreren anderen Punkten der Nheinlinie und eine Strecke
landeinwärts , sowohl bei Tag als bei Nacht . Wölfe sehe "

lassen , welche , zur Vermeidung mehrerer Unglücksfälle ,
die

größte Vorsicht für diejenigen anrathen , welche über 2an °

" ) Nenard in dem Berichte über die Tätigkeit der Pl0 -

uinzillltommission für die Denkmalpflege . Düsseldorf 1915 .
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leisen , oder den Feld - und anderen Aibeiten ausserhalb be¬

wohnter Orte nachgehen . Indem ich nun Jedem , der sich in

diesem Falle befindet , nochmal dringend anrathe sich mit tüch¬
tigen Vertheidigungs - Mittel zu versehen , um jedem Anfalle
nachdrücklichst begegnen zu können , fordere ich die Feld - und

Waldschützen wiederholt zur größten Aufmerksamkeit und

Thiitigkeit auf , und mache es denselben zur strengsten Pflicht ,
durch fleißiges Ingen und durch fortgesetztes Auflauern auf dem

Anstand zur möglichsten Ausrottung dieser gefährlichen Thiere
noch mehr aufzumuntern . Um zur Verfolgung dieser Thiere
noch mehr aufzumuntern , habe ich die bisher auf die Erlegung
eines Wolfes bestandene Prämie um 20 Franken in der Art

zu erhöhen mich veranlaßt gefunden , daß nunmehr für die

Tödtung einer trächtigen Wölfin NN Franken , für die einer

nicht trächtigen Wölfin 50 Franken , und endlich für die Er¬

legung eines Wolfes 40 Franken entrichtet werden sollen ,
welches übrigens von Erwachsenen Thieren verstanden weiden

Muß , indem es bei jungen Wölfen , welche noch nicht zu Walde

gehen bei der bisherigen Prämie von 10 Franken auch in der

Folge sein Verwenden hat ."

Eine Bekanntmachung vom 26 . September 1815 Aachen ,
letzt unterzeichnet von Geheimer Staatsrat und Ober - Präsident
der Königl . Preußischen Provinzen am Rhein , Sack , lautet :

„ Seit meiner Bekanntmachung vom 1 . August betreffend
das Unglück , welches einige rasende Wölfe angerichtet haben ,
sind gegen diese Raubthiere unausgesetzt Maasregeln genommen
und Treibjagden angestellt worden , welche nicht ohne Erfolg
sseblieben sind , so wie denn bei einigen Jagden an der Mosel ,
deren 11 getödtet und etliche verwundet wurden .

"

„ Das Resultat aller eingegangenen Nachrichten ergibt , daß
nußer den zwee ersten , welche so viele Menschen verwundet , von
denen ? gestorben sind , keiner der übrigen Wölfen mehr rasend
war . Ebenso ist es erwiesen , daß in unseren größeren Wal¬

dungen von jeher wohl einige Wölfe existierten , und sich darin

fortpflanzten , daß aber die in diesem Jahre erschienene unge¬

wöhnliche Menge derselben sich aus den Ardennen und Vo -

llesen ( wahrscheinlich durch das Kriegsgetümmel vertrieben ) in

unserer Gegend uerirt hat,
"

Weiter wird das Fortsetzen der Treibjagden verordnet ,
ferner das Anlegen von Wolfsgärten uZo Wolfsgruben .

Eine weitere Verordnung , 21 . Oktober 1815 , unterschrieben
von Geneilll - Gouvernements - Kommissär Sack , Eoblenz , be¬

faßt sich mit der Anlage von Wolfsgiirten und Wolfsgruben
» deren Modelle jedem auf Verlangen bei mir vorgezeigt wer¬
den "

, weiter heißt es : „ Ich empfele den Herrn Kreis - Direktoren
und Bürgermeister diesen Gegenstand um so dringender an , als
l' 2 die allgemeine Sicherheit erheischt , alles anzuwenden , jene
leissende Thiere , die uns schon so viel Unglück gebracht , ganz zu
" " tilgen .

"

In einer Bekanntmachung vom 20 . Dezember 1815 werden
d >e Verhaltungsmaßregeln bei Treibjagden auf Wölfe und Eintei¬

lung der Jagdbezirke angegeben , und eine Beilage gibt die Namen

? " für jeden Bezirk ernannte Jagdhauptleute an . Folgende

Aezirke und deren Hauptleutc werden angeführt : Eoblenz ,

^ olch , Cochem . Kaisersesch , Bonn , Ahrweiler , Kempcnich , Ahren -
" " » . Rheineck , Mayen . Prümm , Schönecken . Gerolstein . Blan -

Alheim, hillesheim . Lommersdorf . Dann , Salm , Bettcnfeld ,
-Ulnnderscheid , Schönfeld und Eronenburg .

^ ^ ^ « ^ l ^ « ^ « ^ » ^ « ^ « ^ ^ » ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ « ^ e ^ l ^ l ^ l ^ l ^ « .̂ ^ ^

eilelvereine in <ler kttel .

Em Beitrag zum Beweis ihrer Notwendigkeit .

Von Dr . Nie , Bummels . Neuh .

« , .
So um den Anfang des Novembers ist

'
s aus mit der

Wandere ! . Dann legt die alternde Natur , wie eine Witwe ,

^ n Schmuck ab und es wird rauh und feucht draußen ,

^ n den Vereinen beginnt das Simulieren , was man nun
« nfangen . wie man die lieben Mitglieder durch den Win -

^ bringen soll . Die Ortsgruppen geben sich wagemutigen

Plänen von Vortragsabenden ( mit und ohne Lichtbildern ) ,

Vereinsbällen und ähnlichen schönen Veranstaltungen hin ,

und in edlem Wettstreit zwischen den benachbarten Orts¬

gruppen rückt man denn so langsam durch die dunklen Tage
der hellen Frühlingssonne zu . Die Vereine in den großen
Städten haben es im Winter leicht , ihnen stehen alle Hilfs¬
mittel zur Verfügung , sie sind auch in der Lage , für die

Allgemeinheit fruchtbringend zu wirken . Was aber machen
die kleinen Ortsgruppen in der Eifel , welche Möglichkeiten

besitzen denn diejenigen , die in kleinen , abgelegenen Win¬

keln für unsere Sache wacker streiten . Das geht mich ja

eigentlich nichts an , aber wer im Vereinsleben drin steht ,

ist ja immer etwas neugierig , ob '
s die anderen hoffentlich

schlechter machen . Im Heizen schöne Pläne walzend für

unsere eigene Ortsgruppe , kam ich um die Mitte des No¬

vembers oben in die Eifel und warf ganz verstohlen hie
und da einen Blick auf das auswärtige Vereinsleben ,

innerlich überzeugt von der Vortrefflichkeit der heimat¬

lichen 45N - Mitglieder - Gluppe . In Schönecken erlitt ich
einen argen Stoß .

Von Tchönecken meldet der Kalendermann , daß es ein

Marktflecken im Kreise Prüm mit 11NN Einwohnern ist ,

lieblich im Tale der Nims gelegen und für Sommer¬

frischen sehr geeignet ist , und wer einmal da war , kommt

immer wieder gerne dahin zurück . Hier lebte vor etwa

Jahresfrist wieder eine Ortsgruppe auf , die schon vor dem

Kriege nicht unbekannt war . Heber das heutige Leben in

dieser Ortsgruppe erfuhr ich soviel Interessantes , daß ich
es für nützlich halte , darüber im Vereinsblatte zu sprechen .

Die Ortsgruppe Echönecken hat sich gesagt , lediglich mit

einigen Wanderungen und einem Waldfest im Sommer

ist nichts geschafft . Wir sind kein Vergnügungskomitee .

Alle die Aufgaben , in die sich an größeren Plätzen ein

Dutzend und mehr Vereine teilen , müssen wir in kleinem

Kreise allein durchführen . Dann erst arbeiten wir im

Sinne des Eifelvereins für die Heimat , Man baute daher
ein vernünftiges Programm für die kommende Arbeit auf ,

nicht zuviel und nicht zu wenig , und hat es in diesem Jahre

vortrefflich verstanden , seine Pläne durchzusetzen . Und das

ist ja die Kunst ! Zuerst sammelt man Geld ( die Ortsgruppe

hat ca . 1NN Mitglieder ) und kauft einen schönen Projek¬

tionsapparat , einen Epidiaskop von 4W, — ^ l . Die Redner

fehlen nicht . Alle Gebiete des Wissens und der Volksbil¬

dung kommen oder werden noch zum Vortrag kommen . Geo¬

graphie . Geschichte , Heimatkunde , Kunst undDichtung , soziale

Fürsorge . Verkehrswerbung usw . usw . So sprach ? . Spar -

gel ' Niederprüm , über Palästina , Pfr . Nordier -Wißmanns -

dorf über ein geschichtliches Thema , Dr . Schrciber - Schön -

ecken über Tuberkulose und ihre Bekämpfung . In der

Weihnachtszeit veranstaltet man Märchenabende für die

Schuljugend des Ortes und der Umgegend . Für das

laufende Jahr ist jeder Monat schon mit Vor¬

trägen über alle möglichen Gebiete besetzt . Man geht

systematisch vor und will hier praktische Nildungsarbeit

leisten . Im Sommer kommen in zwanglosem Rahmen Vor¬

träge über Fremdenverkehr , Gesundheitspflege , und Luft -

turgebrauch an die Reihe , und die Sommerfrischler sollen
mit hinzu gezogen werden . Man kann der Gemeinde

dafür nur einen guten Besuch von Gästen wünschen . Ein

Ort , der sich des Fremdenverkehres so stark annimmt , bie¬

tet die beste Gewähr für eine sorgliche Aufnahme der

Fremden . Es geht ein reges Leben durch diese Gruppe
und die allgemeine Beteiligung des Ortes an diesen Ver¬

anstaltungen beweist , daß der Verein notwendig und sein
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Wirken zweckentsprechend und ausbaufähig ist . Der Vor¬

stand , an dessen Spitze der Bürgermeister Noltz und ein

Arzt des Ortes stehen , wird die sozialen Aufgaben , die sich
der Verein gestellt hat , mit Erfolg zu lösen wissen .

Man beginnt an zuständiger Stelle auf das Wirken

dieses Vereines aufmerksam zu weiden , so höre ich , daß
das Wohlfahrtsamt des Kreises Prüm und die Regierung
in Trier sich den Anliegen , die ihm von Echönecken vorge¬

tragen weiden , nicht verschließen . Mit Recht , muß ich sagen ,

denn wo mit Wärme und Ueberlegung auf dem Gebiete

der Wohlfahrt gearbeitet wird , darf Anerkennung und

Unterstützung nicht fehlen . In den Rahmen unserer Per -

einsaufgaben paßt sich eine solche soziale und fllrsorgende

Tätigkeit zwanglos ein . Wenn man heute soviel davon

spricht , daß der Eifelverein nicht bloß für die Großstädte ,

sondern zunächst für die Eifel da ist , so hat man hier den

besten Wegweiser , wie diese Aufgabe zu lösen wäre . Nute

Veispiele verdienen Nachahmung .

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ .̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Kleine Hängebrücke über

die Nur in weioenauel

bei Nurberg

aufgenommen nun

Ih . Iiemei , Nuibelg

lUs einst der Herrgott schuf die Eide ,

Cr weithin schallend sprach sein „ werde "

Da siel aus seiner Zchöpferhand
Ein 5tückchen paradiesesland . . .

Die Nur hell wie ein Zilberband

Im 3allen just hindurch sich wand ,

Zieht stolz dahin drauf wie ein 5chwan ,

Friedlich und munter ihre Lahn .

Das Nurwl .

von Mllltll llbels . Kieuzau .

3Iugs sandte noch hinab ins Tal .

ver Yen neu warmen Lonnenstiahl ,

va blühten herrlich alle 3elder

Und duftend grüßten unsere Wälder . . .

Der Eierlein viele — Pferd und Kuh . . .

3ieigiebig gab der t ) err dazu .

Um dieses Eden wunderschön
baut

'
schützend er die Eifelhöh

'
n .

Dann gab eis uns und vielen andern ,

2pillch zu den 2ternen die da wandern
'
.

„ Dort schauet freundlich stets heiniedel ,

va wohnen liurtlllleute bieder
"

. - ^

Und wir woll
'
n unsies Tal

'
s uns fieu

'
n ,

Als liimmelsgllbe es betieu
'
n , —

2chön bist du unser Heimattal
wii preisen dich vieltausendmal .

siiebtelner 5 « ppettÄ «tt « ltirme § .

Von Ltudieniat Dr . heiter .

Die Ethymologic dieses Wortes mag für den , der nicht in

dem geweihefleißigen Städtchen am Fuße der nach ihm benann¬

ten Höhen geboren ist . einige Schwierigkeiten haben , aber dem .

dessen Wiege dort gestalten , klingt der Name lieblich und ver¬

traut wie lockender Ruf aus fernem Iugcndland . Nun ist sie
wieder da die Zeit , du die Apfeltorten den Vorrang haben unter

den mancherlei Kirmeskuchen des Süchtelner Festtllgstischcs , die

Zeit , da es all die , welche Amt und Beruf fern der Heimat
leben läßt , mit geheimnisvoller Kraft nach der Stätte zieht , die

ihre Jugend gesehen . Und wer es irgend ermöglichen kann , der

geht für die Kirmestage nach der Vaterstadt , wandert wieder

durch d 'e alten Strasse » und Gassen , pilgert zum heiligenberg
und träumt in dem heute von dem Einst .

Kirmeesonntag ists . Die Karussells und Buden mit ihren
Attraktionen und all den Sehnsüchten und Lockungen « reignis -

frohei Kindeiherzcn sind verhängt , aber schon bauschen sich die

Fahnen , und dehnen sich sonnenbeschienen die reinlichen Ttiaß ^
und Gassen des Städtchens . Im Festtagsgewand zieht es einh ^
oder plaudert weißhemdäimelig unter der Haustür mit Freun
und Nachbar ,

Horch , klingt da nicht der Piasentieimaisch ? Und s<t>,
" "

kommt es hinter der Musik die Strafte herauf in festem Schl ^

und Tritt , eine Bruderschaft und die Ehiengarde , In Zylin ^ .

und fedeiumflattertem Zweispitz marschieren die Reihen ,
" ! >

seidenen Schärpen und gezogenem Degen . Die Fahnen flat ^ ,

hinter einem unserer alten Armecmärsche . An den ^
ten des Wegs steht es Kopf an Kopf . So ziehen sie zur alte

Pfarrkirche , um in langer Prozession hinaufzupilgern zu ^
uralten Iimgardis - Heiligtum auf maldumrauschtei höhe . ^
den Honschaften und Siedelungen der Umgegend strömt es he

bei , Schützen in grünumboidetem Hut und grüner Jacke , Trow ' ,

ler und Pfeifer mit roten Gienadiermützen und vor allem lo

wangige , sonnengebläuntc Bauernjugend auf sorgsam 6 ^ ^ §
ten und geputzten Gäulen . Schweif und Mähne ziert farb ' s

Band , der Sattel liegt auf bunter Schabracke , der Zylwd « ° , ^
Reiters in traditionellem schwarzem Rock über weiße v
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lllänzt im Sonnenschein , Allen voran aber der Reiteigeneial in

Zweispitz und Silberschälpe , ein prächtiges altes Vauerngesicht
mit gewaltigem grauen Schnurrbart wie ein Husarenobeist .

Die Prozession ordnet sich . An der Spitze rotröckige Ehor -

tnllben , Schulkinder und Gläubige , Reiter und Sebastianus -

Ichützen , Bruderschaften und Ehrengaide , zuletzt unter goldge¬
sticktem Himmel das Santlisfimum . 2o geht es die Anhöhe
hinan , Musikanten spielen , Fahnenseide weht . Medaillenstäbe
blitzen . Droben ragt auf kleinem Plateau lindenumrauscht das

leuchtende Weiß der Irmgardiskapelle , und dichtgedrängt harren
Mausende am Heiligtum aus die Prozession , die singend und
betend die schattige Allee heraufzieht , Kirchenbanner und Bru -

oeischllftLfllhnen umstehen den Altar an der Kapellenwand .
Kerzen flackern im Windhauch , Weihrauch mölkt zu dem hellen
Grün der Linden , feierlich hallt das Gloria durch den Waldes -
bom , in ehrfürchtigem Lchauer neigt sich die Menge , wenn bei
bei Wandlung nur der LiWeiklang der Glöckchen die heilige
Stille bricht ; und Sonnenlicht läßt die geweihte Hostie , die des

Priesters Hand gen Himmel hebt , aufleuchten in überirdischem
Elanzc . Die Fahnen neigen sich , die Garden präsentieren , die

Gläubigen liegen auf den Knien , Vorbei das Hochamt , die

Prozession zieht wieder den Berg hinunter zur Stadt , hinter ihr
e >n unabsehbarer Zug .

Am Nachmittag drängt es sich in der Hauptstraße des Städt¬
chens in rheinischer Freude und ÜustWeit und staut sich in den

engen Budengassen des Kirmesplatzes ; nichts mehr von der ge¬
messenen Feierlichkeit des Morgens , Auf den Straßen , die
» ach Viersen und Dullen führen , kommen immer neue Scharen ,
denn , wann ist man lieber beim Nachbar , als wenn es gilt Feste
,',» feiern . Es mächst das Menschengewühl in den Straßen und

Platzen , den Wirtschaften und Tanzböden , Schneller drehen sich
oie Karussells , um rascher neue Frachten aufzunehmen . Zwar
lostet die Fahrt 2t > Reichspfennige und seufzend denkt mancher
nn die Kindertage , da man um 5 Pfennige gleiches Vergnügen

2enoß ; aber geht , es ist Kirmes und die feiert man nur einmal
im Jahr . Daneben klirren in der Schießbude die getroffenen
Pfeifen vom Gestell . Trotz aller Kunstfertiglei 't ' der Schützen -

blüder will es nicht glücken , mit drei Schuß die W Ringe zu
^ zielen , um damit da ? funkelnagelneue Fahrrad als Gewinn

>̂u erkämpfen . Schnarrend dreht sich das Rad der Auswahl , ge¬
kannt horcht die Menge davor auf die glückverheißenden Rum -
'Nern , um beim Mick auf das eigene Los enttäuscht weiter zu
zichn . Die Jugend aber drängt sich vor den Buden , wo in bun -

lem Tllufendeilei für wenige Groschen all das aufgestapelt ist ,
u >° 5 Kiudcrherzcn beglücken kann , Sie nascht bei den Wagen
" er Wllfselbäcker , die in ihren weißen Mützen und Schürzen mit

Meißen Köpfen an den Feuern ihrer Backöfen stehen und vor
uller Augen die duftigen , knusprigen Dinger erstehen lassen ,
Und verdirbt sich den Magen — denn auch das gehört zu einer

Nchtigen Kirmes — mit Himbeer - und Vanille -Eis .

Langsam naht der Abend , schon leuchten an den Karussells
und Vuden die ersten Lichter auf . Das Leben draußen ebbt ab ,
" ber dafür wird es drinnen in den Wirtschaften und Kneipen
U" d auf den Tanzböden umso lebhafter . Wein witd wenig ge¬
sunken , aber Vier hilft auch schon die Stimmung erhöhen , so -
" e >t sie , nicht schon durch all den Kirmestrubel vorhanden ist .

A ° hocken an den Tischen deftige einheimische Vürgei mit ihrem

^ ' linesbefuch , behäbige Bauern von den nahen Siedelungen und

fremde aus den Nachbaistädten , übermütig ? Jugend und bcsinn -

uches Alter . Dichte Tabakwolken ziehn um die Lampen der

? nlc und Kncipzimmer , daß nur matt die Instrumente der

Musikanten von der Tribüne heiunterglänzen . Nun spielen sie
° ° n wieder zu Ehren gekommenen Walzer aus , dicht drehen stch
° " Paare , so geht es weiter Stunde um Stunde . Aber schließ -

«
' " ' ist morgen auch noch ein Tag , und nur wer allzu stark im

^ an „ d « Alkohole den Weg nach Hause nicht zu finden vermag ,

^ " » eleiten sorgsame 5cindc zu sicherem Gewahrsam , das , die

^ ' " « Verwaltung mit liebenswürdigem Humor alljährlich vor

,
" Kirmes frisch kälten und mit ncugestovften Strohsacken ver¬

tun
^ ' " ° ' " ' l späte Miste dort ernüchternder Ruhe pflegen

» eaeutung von Orts - unll Flurnamen .

Von A . Zcnzcn , Direktor , Lutzerath .

In einer vor längerer Zeit erschienenen Nummer des Eifel -

ncreinsblatlcs wurde angeregt , daß möglichst in jeder Orts¬

gruppe sich Jemand finden folltc , der sich die Erforschung des

Entstehens von Flur - und Ortsnamen angelegen sein lassen
möchte . Was nun die Ortsnamen anbelangt , so findet man , daß
nicht alle Ortsnamen von den Kelten oder Römern herstammen ,
sondern viel später , etwa um 700 — IWli nach Ehristi entstanden
sein müssen . Vei der Aufzählung der nachstehend genannten
Orte der Bürgermeisterei Lutzerath bedeuten die Buchstaben
d deutsch , t keltisch , r römisch .

Nach meiner unmaßgeblichen Erachtung sind die Namen
der Orte Alflen , r , Anderath . d, " Bcrtrich , k, Beuren , d , Vüchel ,
d , Dricsch . d , Filz , d , Gcuenich , t , Gillrnbeurcn , d , Keunfus , r ,
Kliding , t , Lutzerath , d , Mciferich , t , Schmitt , d , Urschmilt , d
lllmcn , d , Wngcnhnuscn , d , Weiler , d , Wollmerath , d .

Alle Orte mit den Endungen „ rath
"

haben ihren Namen

von Rodungen in dem damaligen Urwalde und wci
'
cn hin auf

Bäche oder auf die Führer der Sippe , der die Rodung anlegte .
So ist z . V . der Name Lutzerath auf den kleinen Nach „ Lutz

"
,

an dem ursprünglich ie Rodung angelegt wurde , hinzuführen
Anderath und Wollmerath vielleicht auf den Namen des Sippen -

führcrs . Veurcn zeigt hin auf Bauern ; Vüchel auf Busch ;
Dricsch auf gemeinfamcs d . h . Gcmcindcfeld , Eigcnfcld einer
oder mehrerer Sippen . Heute noch wird das Eemeindeseld
„ Dricsch

"
genannt ; Filz auf Felsen . Filz liegt auf einer Ei '

höhung und ist der höchstgclegcne Ort der Bürgermeisterei ;
Eillenbcurcn stammt her von goldenen Bauern , gutes Land .
Gillcnbeuren gehörte früher zur weit entlegenen Pfarrei
Gillenfeld , trotzdem die Pfarrei Lutzerath so nahe lag . Das

bringt mich auf den Gedanken , daß die Sippe , die Gillenfeld
errichtete , auch Gillenbcurcn aufbaute . Noch heute wird im

hiesigen Plattdeutsch statt „ Goldener Ring
"

„ Gelle Ring "
ge¬

sagt und statt Gillcnbeuren „ Gellebcuren "
.

Schmitt und Urschmitt zeigen auf eine Schmiede hin . Im

Plattdcutfch wird nicht Schmiede , sondern „ Schmitt
"

gesprochen .

Urfchmitt , die alte Schmiede . Ulmen möchte ich auf das Vor¬

handensein eines Ulmenwaldes zurückführen . Wagenhaufen .
fehl spät entstanden , war weiter nichts , als das Wagenhans d . r

nahegelegenen Burg des Geschlechtes von Landenberg in

Wollmerath . Ursprünglich ein einziges Haus , in welchem von
dem ausgedehnten Gut Landcnberg die Ackergeräte untergestellt
wurden , ist es in den vielen Jahrhunderten nur auf einige

wenige Häuser angewachsen .
Von den Flurnamen sind die meisten erst spät entstanden

und lassen sich aus dem Plattdeutschen , oft auch aus ihrer be -

sonderen Lage leicht erklären .

Oft sind Flurnamen aus den Familiennamen ortsansässiger

Bauern entstanden . Wenn nämlich ein Bauer eine größere

Parzelle Meine besaß , so erhielt sie dessen Name , der an dem

ganzen Flurbezirt haften blieb , trotzdem die ganze Familie

längst ausgestorben war . So z . B . „ Völteswieschen
"

, „ Nubertö -

läulchcn
"

. „ Theifcns Vungert
"

, „ Kunzegaas
"

(Kunzegasse ) usw .

Andere Flurnamen ; „ Hercheberg
"

, ( Bezüglich des Namens

Herche oder Herta wurde vor kurzer Zeit in einem Zeitungs¬
artikel der auch über die Entstehung der Flurnamen berichtete ,

gesagt daß von allen Flurnamen auf „ Herche
" oder „ Herta

" an¬

zunehmen sei , daß hier die Göttin Herta verehrt morden

sei .) „ Kuhpanz
"

, „ Grimmelskäulchcn
"

usw . sind aus ihrer

Lage leicht zu erklären . Bei Anlage der Katasterämter
sind die alten Namen willkürlich , oft gewaltsam , ins

Hochdeutsche übersetzt worden , so daß man , ohne den

plattdeutschen Namen zu kennen , den ursprünglichen Namen

taum mehr erraten tann . So steht beispielsweise auf allen

Landkarten , auch auf Karten des Eifelfllhreiö , ein Römergrab ,
das sich zwischen Lutzerath und Kennfus an der Chaussee be¬

findet und früher eine Hohe von ca . 5 Meter hatte , mit dem
Namen „ Tonhügel

"
verzeichnet . Im Volksmunde heißt der Flur

„ am Tummen
" und der Hügel fclbst „ Tumme "

(Tummulus ,
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Grabhügel ) . Für den Wiescnflur „ Groompefch
"

ist ins Kataster

Krumpefch eingetragen usw , Ueber dem Flecken Lutzeiath liegt

eine Anhöhe , genannt „ Höttestadt
"

. Genau ebensolche Höhe

liegt über dem Orte Gillenbeuren , die auch denselben Name ^

führt , hier mar die Statte des Hüters , daher Hüteistcitte . Von

diesen Höhen kann man die Orte bequem übersehen . Der Hüter

tonnie leicht Feuer entdecken und ebenso leicht durch ein Hoin -

signal alarmieren , Bei meinen Forschungen nach Römer - und

Keltengräber entdeckte ich an der Trier — Eoblenzcr Chaussee ,

unweit des Ortes Driesch , eine Höhe , bei der ich im Zweifel

war , ob es ein Grab sei . Als ich in Driesch erfuhr , daß der

Flurname Tummehickt ( Tummenhöhe ) fei , war jeder Zweifel
daran behoben , daß in der Höhe ein Römergrab zu erblicken

sei , Ich tonnte viele Flurnamen erklären , die heute für de

Bauern vollständig unerklärbal sind , jedoch würde diefes zu neu

führen , Nur zwei Namen , die von bcfonderem Interesse sind

feien hier angeführt . Dieses sind die Fluidistriktc „ Keechlicht
"

und „ Heilig Oort "
. Auf Hochdeutsch ! „ Keusches Licht

" und

„ Heiliger Ort "
, Der Volksmund sagt , auf Heilig Ort habe die

erste christliche Kirche gestanden . Von hier aus sei das Christen¬

tum verbreitet wurden , Jedenfalls mar die Kirche aus Holz

crliant oder ein Blockhaus , weshalb keine Spur mehr von i ^ r

vorhanden ist . Der Ort „ Keusches Licht
" deutet auf die Vci

chrung des Lichtes , vielleicht Vestadicnst , wie der der Rmn .' r

war . In einem in meiner Kindheit gelesenen , abhanden ge

lommenen Buche war zu lesen , daß auf einem jetzt noch vor¬

handenen Hügel im Distrikt „ Keechlicht
" ein Opferaltar ge¬

standen habe . Beide Flurdistritte grenzen aneinander .

Sollte es für einen Leser dieser Zeilen von Interesse sein ,

mehr über Flur - und Ortsnamen zu hören , so bin ich gern :

bereit , mich brieflich mit ihm zu unterhalten .

Im Uebrigen bemerke ich , daß ich Laie bin und mich gern .:

Befser - Wisscndcn unterwerfe .

Anmerkung der Sch r i ft l c i t » ng l Nicht alle An¬

deutungen des Verfassers tonnen unsere volle Zustimmung

finden,
' aber der Beitrag enthält recht gute Anlegungen und

dürfte insvcfonderc die Lehrer zu wertvollen Beobachtungen

veranlassen , Z e n d e r ,

NMpt02 « Monen in «ler plsrrei Müntter -

mailsM in lriilierer 2 « it .

Von Jakob Hurten , Mayen .

Wir sind eingetreten in die Bittwoche , wo allerorts die Pro¬

zessionen durch die heimatlichen Fluren wallen , den Segen des

Allmächtigen herabzuflehen auf die junge Saat , die in voller

Hrühlingspracht steht und mit Gottes Hilfe einteverheißeno

zedeihcn möge . Mehr denn dreißig Jahre sind verflossen , als

»auch ich mich in der Frühe des Maimorgens immer an den drei

Prozessionen der großen Pfarrei Münstermaifeld , zu welcher 8

Filialen gehören , beteiligte . Die Beter gingen nicht etwa nur

in der Nähe des Maifeldstädtchens , sondern der Bittgang führte
iedesmal bis zu einer Filiale , an dem sich dann auch die übrigen

Filialen beteiligten und sich je nach ihrer Lage der hauptpro -

zcssion anschlössen bezw . sich beim Heimgang wieder trennten .

Die Sonne sandte eben ihre ersten Strahlen über die junge Früh -

lingslandschllft und begann damit ihr prächtiges Farbenspiel in

den Tautiöfchen . Des Münsters Glocken luden zur Wallfahrt
nach Gierschnach ein . Die Gläubigen versammelten sich im großen
Gotteshaus « , singend und betend wanderten sie , andachtsvoll be¬

wegt , auf der mit mächtigen Obstbäumen gesäumten Landstraße .

Erhebend war es . wie Gebet und Gesang in Gottes freier Natur

emporstieg gen Himmel , zum Allmächtigen , seinen Segen er¬
bittend . Und in den Gesang mischten sich der Vögel Stimmen ,
als wollten sie wetteifern mit den Frommen , über deren Köpfe
sie am jungen Morgen dahinfliegen . Nach einer halben Stunde

war Gierschnach erreicht . Des Glöcklein « Klang empfing uns
einladend zur hl . Messe , die in der « einen Kapelle gehalten
wurde . Doch sie tonnte nur einen winzigen Teil der Wallfahrer

fasse » . Der Vorplatz war dicht gedrängt . Da gewöhnlich in

diesen Tagen Kirmes im Orte war , so besuchte die Jugend die

wenigen Verlaufsstände . Lobend muß die schöne Sitte erwähnt

werden , die alle das Haupt entblößen ließ , wenn das Glöcklein

die hl . Wandlung ankündigte . Die hl . Messe war zu Ende . Man

besuchte die Verwandten und Bekannten und labte sich an Kaffee

und Kirmeskuchen . Das Glöcklein gab alsbald das Zeichen zum

Rückgang . Vorbei gings am Rosenhof und dann bergan zur

großen Pfarrkirche .
Am zweiten Tag bewegte sich die Prozession in der Rich¬

tung nach der Mosel zur Filiale Lasserg , etwa 45 Minuten weit

über die schöne Landstraße , grün überwölbt von den breiten

Kronen der Obstbäume zu beiden Seiten des Weges .

Auch dort hl . Messe . Wer keinen Platz mehr fand , benutzte

die Gelegenheit , um eine nahe gelegene Anhöhe zu besteigen , die

einen wundervollen Ausblick ins Moseltal bietet . Zu Füßen die

Ruine Vischofsstein . Durch das rebenumkiänzte Tal schlängelt

sich die liebliche Mosel . Gegenüber grüßt der Wcinort Burgen ,

Eben stößt der Fährmann den Nachen am jenseitigen Ufer ab ,

und bringt Einwohner des Ortes auf die linke Moselseitc zul

Haltestelle der Eisenbahn . Doch horch ! Das Glöcklein ruft . Die

Prozession geht zurück nach Münstermaifeld . Herrliche Mutter -

gotteslieder wechseln ab mit innigen Gebeten .

Am dritten Tage ziehen die Gläubigen wieder eine schöne

Straße entlang , durch die weit sichtbare Pappelallee nach dem

Orte Wierschem , wo ebenfalls Gottesdienst gehalten wird . ^ '

Die Beteiligung war stets äußerst stark , trotz der Frühe der

Stunde . Es galt eben den Segen Gottes herabzuflehen und dann

weiterzuarbeiten im Felde , das uns reiche Ernte bringen soll ,

( ) , !l ct I .ilx, ! ^ ! Bete und arbeite ! Das Wort verstanden die

Maifeldbewohner in die Tat umzusetzen .

Ich weiß nicht , ob auch heute noch die Vittvrozessionen i n

diesem Umfange gehalten werden . Wie dem auch sei , er¬

hebend waren die Eindrücke , die sie bei allen Teilnehmern hinter¬
ließen , auch bei jenen , die lange die Heimat verlassen , aber sie

noch nicht vergessen haben .

Nochmals cler prümer Leugdsustturm .

Von Postrat Stahl in Trier .

Aus Anlaß meines Aufsatzes im Lifelkalender über den

Prümcr Zcughaussturm sind mehrfach Anfragen an mich er¬

gangen , die einerseits das große Interesse erkennen lassen , das

jenes Ereignis noch heute in der Erinnerung der alten Eifelel

wachruft , andererseits aber beweisen , daß sich bereits ein dichtes

Rllnkenwert von Sagen und Legenden um den wirklichen Tat¬

bestand geschlungen hat . Kein Wunder , daß da mancher Eifelel
in meiner Darstellung die Dinge anders geschildert findet , als

er sie vom Vater oder Großvater erzählt bekommen hat . Dem¬

gegenüber möchte ich betonen , daß mein Aufsatz nur geschichtlich
beglaubigte Tatsachen wiedergibt . Er stützt sich vornehmlich am

die noch vorhandenen Prozeßakten .
Eine der am meisten verbreiteten Legenden ist , daß aM

Tage nach der Erschießung der Prümer Landsturmleute ei «/

Königliche Kabinettsordre in Saarlouis eingegangen sei , d >e

die Begnadigung der Landsturmleute enthalten habe . Wegen

seiner Voreiligkeit sei der Kommandant gemaßregclt worden -

Tatsache ist , daß damals ein Wechsel in der Person des Kom¬

mandanten eingetreten ist , aber dieser hatte schon einige Tage

vor der Erschießung stattgefunden . Im übrigen ist die l» e-

schichte erfunden , wie sich aus nachstehender Bekanntmachung
ergibt .

„ Durch triegrechtliches , von E . M . dem Könige mittel »

allerhöchster Kabinetts -Ordrc vom 4 . d . M . . bestätigtes
^ i -

tcnntnis D . D . Sarlouis , den l ? . August c . , sind folgende'

wegen Pflichtverletzung bei Veschützung und Verteidigung
des

Landwehr - Zeughauses zu Prüm zur Untersuchung geM «"

Wehrmänner des 3 . Bataillons ( Prüm ) 30 . üandwehliegimen ! "

als 1 . Anton Steilen , wegen militärischen Aufruhrs als «ln -

stifter und Rädelsführer und wegen Teilnahme an einem A " ^
rühr von Zivilpersonen , zur Versetzung in die zweite Klasse ° e
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Soldatenstandes , Verlust der Nationalkokarde und dem Tode

durch Erschießen ; 2 . Johann Manstein , wegen militärischen
Aufruhrs als Anfüb ^ er und wegen Teilnahme an einem Auf¬
ruhr von Zivilpe ,onen , sowie wegen Pflichtverletzung auf
Posten und unerfüllter Entfernung zu den Ehrenstrafen und
dem Tode K-.^ ch Erschießen,

' 3 . Nik . Alken wegen Verlassens
der Wache , Pflichtverletzung auf Posten und wegen Teilnahme
an einem Aufruhr durch Zivilpersonen mit bewaffneter Hand ,
zu den Ehrenstrafen und dem Tode des Erschießens ; 4 . Niko¬
laus Patzen wegen militärischen Aufruhrs als Anführer unter

gleichzeitiger Entfernung aus der Landwehr zu den Ehren -

stiafen und statt der erkannten Todesstrafe zu lebenswieriger

Zuchthausstrafe verurteilt worden . Außerdem sind durch das

gedachte Erkenntnis 52 Militärpersonen wegen minderer Be¬

teiligung an den bezeichneten Verbrechen zu Festungsstrafen
« on verschiedener Dauer und resp . zu den Ehrenstrafen ver¬

urteilt worden .

Coblenz . den 18 . Oktober 1849 .

Der stellvertr . kommandierende General

v . Hirschfeld .
«

Es unterliegt auch keinem Zweifel , daß die am 4 . Oktober

ausgefertigte Kabinettsordre am 13 . beim Kommandanten in

Sllarlouis vorlag .
Die Legende ist wohl auf das große Aufsehen zurückzu¬

führen , das der Vorfall erregte , sowie auf das Mitleid , das

allenthalben in der Rheinprovinz dem Schicksal der Unglück¬
lichen entgegengebracht wurde . Für die Hinterbliebenen des

Allen und Steilen , die sich in dürftiger Lage befanden —

elfterer hinterließ eine Witwe mit drei kleinen Kindern —

wurde von den demokratischen Zeitungen eine Sammlung ver¬

unstaltet . In Sanrlouis und Trier St . Gangolph fand ein

^ otenamt statt , das in Trier besonders feierlich gestaltet wurde .
Der Pastor Schue geriet deshalb sogar in eine Untersuchung .
>in Cllllrlouis war die Entrüstung über die Entheiligung des

sonntags und die unnötige Härte , die Opfer einzeln hinterein¬
ander zu erschießen , besonders stark . Von dem Festessen , das

? m folgenden Tage , dem Geburtstage des Königs , stattfand ,
h ' elt sich die Bürgerschaft geschlossen fern .

Im übrigen gingen die Landsturmleute , gestärkt durch den

Zuspruch des Geistlichen , mutig und gefaßt in den Tod . Kein

^aut der Klage kam über ihre Lippen . Einer wollte sich die
" " gen nicht verbinden lassen , tat es schließlich doch auf Zü¬

nden des Geistlichen . Vorher rief er aber noch mit fester
« limine : Ich sterbe für die Freiheit , für die ich gekämpft habe .

'̂ ^ ^ « ^ l ^ » ^ e ^ e ^ e ^ » ^ » ^ « ^ « ^ » ^ l ^ l ^ l <z« ^ ^ « ^« ^ « ^ « ^ ^ l ^ l

» lUa § mir eine lUegetalel erlitte "

Von Ober - Wegem " hiei W a l l b a u m - Euskirchen .

. . Als am 8 . November 1925 . morgens 9 Uhr auf der „ Jack
"

" ei Nlanderscheid die Lauatafel des Karl - Kaufmann - Meges ge¬

deiht Wurde , wo 30 Edelmänner im grauen Haar und Vart

andächtig den Worten der Herren Ali mono . Geheimrat

Kaufmann und Bürgermeister Kiefer lauschten , da habe
" y froh bewegt auf das mir zur Ausführung übertragene WerkH s« h bewegt auf das mir zur Ausführung übertragene Werk

Mnut und der Worte Schillers gedacht : „ Soll das Werk den
" le,ster loben — doch der Segen kommt von oben .

" —

, . Nun kann ein Wer ! noch so gut und dauerhaft ausgeführt ^ ^ > « . . «
h ' " ' fehlt die Unterhaltung dann zerfällt es bald , denn der Nousseau und das Schloß m Schle . den . Von Dr . Josef Jans -

len sSchleiden ) . Tony Kellen veröffentlichte am 31 .
u « >> März 1925 in der Frankfurter Zeitung ( Nr . 242 ) eine für

Eifelfreunde hochinteressante Notiz . Aus den Briefen an die

Gräfin de Bouffiers ergibt sich die Tatsache , die in keiner Rous -

seaubioglllphie zu finden ist , daß Jean Iaques Rousseau lange
Zeit ernstlich daran gedacht hat , seinen Lebensabend auf dem

Schleidener Schloß zu beschließen .
1762 mußte der große Naturphilosoph aus Frankreich

l,
° u,ig nu drei

'
Antwort ?, , der von mi befragten Markzeichen fliehen , weil sein „ Emile "

auf Befehl des Parlaments durch
y ' et tun >> . .

" " '
den Henker verbrannt und gegen ihn selbst ein Haftbefehl er -

Die erste gab ein an einer dicken Buche am KKW im

Obern - Dcnntal kunstgerecht von Freund Stodden gestrichenes
! > ! Zeichen .

Auf meine Frage : „ Warum hast du dich so besudeln lassen ,
du Schwein , wie siehst du aus ? Rede !"

„ Ach
"

, sagte es , „ lieber

Meister , eines Tages passierte eine Holzfuhre diese , wie du

siehst , recht sumpfige Stelle . Die Begleiter , hungrig und müde ,
lagerten sich an meinem Fuße auf das Moos , holten aus ihrem
„ Koste - Büggel

"
( Rucksack ) das Frühstück , verzehrten es , tranken

mehrere Sieger - Korn darauf und — beschmierten mich , aus
lauter Tatendurst , mit aus dem Wegschlamm entnommenen
Unrat bis zur Unkenntlichkeit .

" —

Die zweite gab mir ein an einer Wegekreuzung zwischen
Niederkeil und Hummcnkopf und der Gemeinde Üandscheid an¬

gebrachtes , von einer nmüderuollc » Kiefer gelrugcnes I » s
- Zeichen . Es lag , kunstgerecht mit der Baumrinde vom Baum

getrennt , im grünen Moos .

„ Du Faulpelz , du sollst nicht im Moose „ pennen
"

, sondern
den Wanderern die Richtung andeuten , wart '

, ich werde dich
Mores lehren .

"

„ Nur nicht so hitzig , lieber Meister , höre mich , ehe du mich
verurteilst und anhauchst , an .

"
„ Na , was ist denn ? "

Es Hub an : „ Nestern , gegen 11 ^ Uhr morgens , kommt ein

junger , vorn in den zwanziger Jahren stehender Holzmann , er

trug eine Axt , besieht mich , kuckt rechts und links , legt seinen
Rucksack ab und beginnt , trotz meines Protestes , die mich
tragende Kieferrinde in einer Länge von 30 Zentimeter . 15
Zentimeter breit , mit einer Geschicklichkeit abzutrennen , die eine

lange Uebung in solchen Sachen ohne weiteres erkennen ließ . —

Vergnügt ob seiner Heldentat zog er ab , sich ein Liedchen pfei¬
fend ,gcn Großlittgen .

" —

„ Mein Gott und Vater , was haben se dir verhauen !"

rief ich beim Anblick der am Klosterhof in Walberberg bei

Brühl in Beton verankerten Wege - Orientierungstafel aus .
Tränenden Auges , vor Scham und Entrüstung stumm zur Seite

stehend , schien sie meine Frage überhört zu haben . „ Na , Kleine ,
Hab dich nicht so , erzähle deine Schandtaten ! "

, sagte ich , dabei

ihr glattes Gesicht streichelnd .

„ Du hast mich
"

, und Schluchzen unterbrach ihre Stimme .

„ Wie , ich habe dich , was soll das heißen ? "
„ Ach , höre doch ,

du hast mich hier an diese häßliche Wegeecke bestimmt , der kleine
Fleith hat mich dann unter viel Schweiß in Beton bombenfest
verankert ; doch schon nach etwa einem Monat versuchten böse
Buben mich von der Verankerung los zu reißen . Vergebliche
Mühe . Darauf entdeckte einer dieser Rohlinge , ein wie gutes
Zielobjekt ich doch sei , holte im nahen Hohlwege eine Anzahl
faustgroße Steine , zielte und , bauz , saß der erste Steinschuß
mir mitten im Gesicht . Ungeheurer Jubel in der ganzen Front .
Was jetzt kam , das zu beschreiben erspare mir , kurz und klein
wäre ich gesteinigt , wenn ich nicht aus Eisen und Stahl be¬

standen hatte . Meister , ich bitte dich , nimm mich hier fort ,
setze mich hoch oben in den Kuno - oder Meulenwald , nur fort
hier aus Walberberg .

" Sie schwieg , ich ging . —

Eine große Frage : Wie schafft der so segensreich wirkende

Eifelverein hier Abhülfe ?

W All5 vergangenen Tagen W

und - >
.7 fast not least — der rohe Mensch nagt an dem Werl

T , . Ich Pflege mein Werk zu kontrollieren , die Wegezeichen ,
« « ' ne . Tafeln pp . — « bschon leblos - in gewissen Abständen

^ / ° fwaen . wie sie dieses oder jenes überstanden , empfunden ,

w
"

. ' getragen haben , wobei dann die sonderbarsten Ant -

lauf ' " l ° lgen . Um nicht langweilig zu werden , will,ch vor -

kund und zu wissen tun .
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lassen wurde . Auch in Genf mar ei nicht sichei , hier geschah
dasselbe wie in Paris . In Nein hatte ei auch keine Ruhe .
Schließlich landete ei in dem preußischen Fürstentum Neuch .

'
ttel ,

wo ihm Friedrich der Große ein Heim angeboten hatte . Hier
hatte er einen heiteren Lebensabend genießen tonnen . Aber er
der Ncuiasthcniker , der ain Verfolgungswahn litt , dessen krank¬

haft gesteigertes Empfindungsvermögen pathologisch mar , hatte
auch hier keine Ruhe . Dn er händelsüchtig war , hatte er bald

heftige Auseinandersetzungen mit der dortigen Geistlichkeit .
Von hier ging er nach der Pcterinsel im Vieler See und uon da

noch Stiüßbuig . Schließlich nahm er eine Einladung von dem
berühmten englischen Historiker D '

Henne nach England an .
Kurz vor dieser Einladung nach England hatte er eine

solche nach Schleiden erhalten . Die Marschallin von Lulem -

burg . seine Gönnerin , die ihm zunächst ein Asyl in Montmo -

rency gewährt hatte , bot ihm das Schloß in Schleiden als Auf¬
enthalt an . Damals residierte in Schleiden Ludwig Engelbert ,
der in französischen Diensten stand und 1 ? W Oberst wurde . Zum
zweiten Male war er verheiratet mit einer französischen Prin¬
zessin , mit Maria Anna Franziska , Herzogin uon Noailles .
Vielleicht waren die Marschallin von Luxemburg und die Her¬
zogin von Noailles Verwandte oder doch mindestens gute Be¬
kannte . Drei Jahre lang hat Rousseau sich die Uebersiedlung
nach Schleiden überlegt . Inzwischen hatte er sich über Schleiden
und die Eifel erkundigt . Der Gräfin de Voufflers fchrcibt er
dann :

„ Da das Schloß Schlünden nicht fo weit entfernt ist , wäre
es mir bequem gelegen , und der Vorteil , dort billig zu leben ,
den ich hier nicht habe , wäre bei meiner Lager schon ein wich¬
tiger Grund , dieses Anerbieten vorzuziehen, - aber ich kenne
Herrn und Frau de la Maie ( gemeint ist Ludwig Engelbert
von der Mark ! ! ) nicht genügend , um zu entscheiden , ob ich mich
ihnen verpflichten soll ; an Ihnen , gnädige Frau , und der Frau
Marschallin ist es , darüber zu entscheiden . Was die Lage des
Ortes betrifft , so kenn ich keinen traurigen oder häßlichen
Aufenthaltsort , fofern nur Grün vorhanden ist , aber wenn es
dort nur Sand und nackte Felsen gibt , so ist die Sache für mich
erledigt . Ich verstehe nicht recht , was es heißt , mittels Spann -
frone zu reifen , aber fchon das Wort erschreckt mich , und wenn
es lein anderes Mittel gibt , zum Schlosse zu gelangen , so werde
ich nie dorthin gehen .

"

Rousseau ist nicht richtig orientiert worden , denn nur Sand
und nackte Felsen hat es damals in Schleiden nicht gegeben .
Aber die Eifel war in jenen Tagen sehr verrufen und berüchtigt ,
sie war es ja vor 20 Jahren noch . Ob Rousseau auch etwas von
der Eisenindustrie des Echlcidener Tales gehört hat , wissen wir
nicht . Das hätte seine Abneigung noch verstärkt .

Aber die Fronfahrten der Vauern auf jämmerlich schlechten
Wegen , die schreckten ihn am meisten . Rousseau hätte tagelang
in einer elenden Kutsche über felsige , steile Wege voll Löcher
und Höhlen fahren müssen . Der Hauptverkehr ging damals
nach Düren und Malmcdy , selten nach Köln . Aachen oder Vonn .
Die ersten regulären Straßen im Echleidcner Tal wurden erst
00 Jahre später gebaut .

1 . W,nterwllndelun « en in der Vifel . Ein Führer für Ski¬
läufer . Herausgegeben vom Stiverband Eifel ( Sitz Bonn ) .
Selbstverlag 120 E . . Preis 2 .50 . K .

Die Bemühungen der Winteijportfrcuude zur Einführung
und Pflege de « Skisports in der Eifel reichen bis in das Jahr
1005 zurück Die in drei Auflagen , erstmalig 1908 . vom Winter -
portverband der Eifel in Gemeinschaft mit dem Eifclnerein

herausgegebene kleine Broschüre . .Winter in der Eifel
"

hat
diesen Bestrebungen erfolgreich gedient . Heute begrüßen wir
imt aufrichtiger Freude einen neuen prächtigen Führer in die
win erliche Eifel , den der Sportwart des Stiverbandes Eifel ,ProfelWi Dr Thorner - Vonn , den Freunden des Skisports nach¬
träglich aus deu Weihnachtstisch gelegt hat

Es ist ein Buch zum Lust - und Planmachen . Einleitend

spricht es über den Wert des Skilaufs , gibt praktische Hinweife
für den Skilauf in der Eifel im allgemeinen , vom winterlichen
Wetter u , von den Wegen in der Eifel , die d ! ^ ch die Wegebezeich¬

nung des Eifeluercins Irrfahrten unmöglich . Wichen . In bunter

Fülle sind über 200 Tagesskifahrten zusammengestellt , die zu
einem sehr großen Teil mit einem wirklichen Spürsinn ausge -

mittelt worden sind . Zur Kurzweil schließt das Buch mit der

Schilderung einer nächtlichen Skifahrt und einigen Skiliedcrn ,
Alles in allem : Für jeden Skiläufer ist das Buch „ Wintei -

wanderungen in der Eifel
"

unentbehrlich . Die Eifel aber mag

sich freuen , daß durch die zielbewußte Tätigkeit der Jünger der

weißen Kunst sich allmählich , gleichwie in den übrigen deutschen
Mittelgebirgen , ein winterlicher Verkehr entwickeln wird , der
eine sehr willkommene Belebung des Wirtschaftslebens in der

sonst stillen Winterszeit mit sich bringt . Verghoff .
2 . Die Zilterzicnserabtei Himmerode im 12 . und 13 . Jahr¬

hundert uon Dr . Karl Wilkes , Verlag Aschcndorf , Münster .
XVI . und 102 Seiten 0 .50 . « , gbd . « .— cK . Der stattliche Band
in Großformat ist Ausgabe 12 der „ Beiträge z u r Geschichte
des alten Mönchtums und des Vcnediktineiordens "

. Der Ver¬

fasser kennt genau die eiuschlägigen Quellen , die der fleißigen
Arbeit die sichere Grundlage geben . Diesen Quellen ist die Ein¬

leitung gewidmet . Nach einer Ucberficht über die allgemeinen
Verhältnisse Kuitriers beleuchtet Wittes die Klostergründung
( ll !U ) und die Grundzüge der weiteren Entwicklung , dann die

rechtliche Stellung Himmcrodes zu seiner eigenen geistlichen
Behörde . Das religiöse Leben in der Abtei , ihre wissenschaft¬
liche Betätigung und endlich die wirtschaftliche Förderung in der
Abtei selbst und auf ihrem weiten Besitztum finden dann weiter¬

hin eingehende Würdigung .
Unsere prächtig gelegene Eifelabtei , die in den letzten Jahren

erfreulicherweise wiedererstanden ist zu neuer Kulturtätigteit ,
hat in Dr . Wittes einen kundigen und eifrigen Forscher ge¬
funden , der auch in den Veröffentlichungen des Eifelvercins ( im

Eifelvereinsblatt und im Eifeltalcndcr ) mehrfach über hini -

merodcs Vergangenheit Beiträge geliefert hat , desgleichen auch
in den Rheinischen Heimatblättern und in der Trierischen
Heimat , Lebhaft ist es zu begrüßen , daß die vorliegende Ab¬

handlung demnächst für die folgenden Jahrhunderte ihre Fort¬
setzung finden wird . Zendcr .

3 . Das Moselland . Ein Hcimatbuch von Dr . Richard
Wirtz . 2 . Aufl . .M » S . Verlag der Paulinusdruckerci , Trier ,
Gebd . 7 .50 <<t . Schon die 1 . Auflage dieses Heimatwerkcs Hai
allgemeinen Beifall gefunden,

' die vorliegende 2 . Ausgabe ist

durch reiche Vermehrung ( über 100 Seiten ) der Beiträge noch
weit wertvoller geworden . Was uns Eifler befonders interessiert ,

sind die oftmals hineinbezogenen Beiträge aus den der Mosel
benachbarten Eifeltälern , Dn lesen wir zwischen den hübsche «

Schilderungen der denkwürdigen Mosclstiitten in alter und ncuel

Zeit auch uon Eifeler Vulkanen , von Eifclcr Klostcistätten , von

Eifeler Sitten , Rätseln und Volksreimcn , Mehr denn 200 Feder «

zcichnungcn von Künstlerhand sind in dem Werte eingestreut ,
so daß der prächtige Einband in Einklang steht zu dem wert¬
vollen Inhalt , Freunde rheinischer heimatart werde » in dem
Moselbuchc ein stimmungsvolles nci ' hbailiches Seitcnstück 5«

unserm 1025 erschienenen Eifelheißlatbuche finden . Beide
Heiinatwerte sind insbesondere für die Schulen und Familien
des Trierer Landes uon nachhaltiger Bedeutung . Zendcr ,

4 . Das Eiselland in der Presse . Bonner Zeitschrift
für Theologie und Seelsorge 1920 , Heft 1 . Prorektor
N . Schriller in Voppard : Die Wallfahrt auf de «

Michclsberg bei Münstereifel zur Jesuitenzcit . Eine seht
bedeutsame Abhandlung , die so recht den religiösen Geist del

Eifler in früheren Jahrhunderten bekundet . Der Herr NerfM '

wird auch demnächst im Eifelvereinsblatt über verwandte Stoffs
berichten . - Rheinisches Land , Heft 9/10 vom 25 . In ".

'

Säuglingsfürsoige in der Eifel mit Bild . E hr !
'

st e l Schmitz ,
schcn Guts !
Achtung dl . , .
meister Hackcnbroich , Ncrtum : Ein Heimatfest >" '

Drachenfelfer Ländchen als Iahitausendfeier . — Köln .
e

,
Stlldtanzeiger . Lonntagsausgaben 5 und 0 , Peter Stein -

Aus der Geschichte der Eifel . Ausgabe vom 0 . 2 " "
,
' -

Die Quell gebiete der Eifclflüsse und ihr EinM
auf Hochwassergefahr . — München er Neuest "-

Nachrichten 31 . Januar : Augusta Trevirorum v " '
.

Fr , u . Oppeln . — Rhein - Ahrzeitung 2 . Februar : Klo ^
ster himmerodc einst und jetzt . — Kölnische Z ^ ' "

ssur , orge in der tzife I mit V,Id . tz Y ^ ?
tz . Friedrichsruh bei Euskirchen : Vom rhein ' '

zhaus . Will ) . Mangels , Krefeld : Mehl
en Denkmälern der Vorzeit . Bürget -
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tung Nr . 88 , Jahrg . 1926 : Die Zwerchenkuhl bei Alloff .
Diese alte Wohnstätte vorgeschichtliche ! Menschen ist durch Stein¬

bruch gefährdet . Der Verfasser P . A . Tholen macht den

Eifeluerein auf die Erhaltung der denkwürdigen Höhle auf¬
merksam . Kölnische Vol tsze i tung , 2 . Eonntags -

ausgabe ? . Februar , Dr . Vogt : Maria La ach , eine interes¬
sante , kulturgeschichtliche Abhandlung . Zender .

!>. Das Januarheft 192 « , der in Nürnberg erscheinenden Zeit¬
schrift für Grabmal - , Denkmal - und Friedhoftunst „ Dasdeut -
! che Grabmal "

ist als Sonderheft der Steinmetzfach -

schule der Stadt Mayen gewidmet und bringt zwei Auf¬
sähe von deren Leiter , Prof . Carl Bürger über „ Die

Steinmctzfachschule " u . „ Technische u . künstlerische Verwendbarkeit
bei Basaltlaua

"
. 21 treffliche Abbildungen von alten und mo¬

dernen Kunstwerken aus heimischem Stoffe ( Vasaltlllva und

Tuffstein ) , z . Tl . Erzeugnisse der Steinmetzfachschule , erläutern
Wege und Ziele der aufblühenden Anstalt . —

Einen Rückblick auf das Kunstschaffen Prof . Bürgers , der im
November 1925 seinen 5>U. Geburtstag feiern tonnte , gibt „ Die

Christliche Kunst
"

( Dczcmbcrheft 1925 ) mit einem Aufsatz
von Dr . I . Schumacher , Nonn . Unter den zahlreichen Wieder¬
gaben von Bürgers Merken findet sich auch eine Abbildung der
am Karl Kaufmannweg bei Mandcrscheid angebrachten Schrift -
<ufel aus Vafaltlllvll . Nick , Mayen .

l>. Zum Aufsatz „ Romanisches Tprachgut in der Eifel
"

Jan -

Heft fügt der Verf . Dr . W . Schmitz , Vleibuir noch ergänzend
hinzu : Die Hcrleitung des plattdeutschen Wortes Schautcr -
halbnarr aus dem französischen sot - dumm ist nicht haltbar . Ge¬

wichtige Gründe sprechen für eine Abstammung aus dem Hebräi -

jchen und zwar aus dem Judendcutschen . Die ursprüngliche
Form lautet : schänte . Die «Bedeutung ist die oben angegebene .
Den Hinweis verdanke ich Herrn Ernst Hirsch aus Köln .

V . - G . Ttolberg .

Nachruf .

Am 8 . Januar 1926 , abends gegen 11 Uhr , verschied
für uns unerwartet

Herr Am <s - und Landgerichtsrat

Hans Koch
langjähriger Vorsitzender u . Ehrenmitglied des Eifelvereins

Ortsgruppe Sto ! berg .

Der Eifelverein verliert in Herrn Nmtsgerichtsiat
Koch ein Mitglied , das sich um den Bestand und die Ent »

Wicklung der Ortsgruppe des Eifelvereins die höchsten
Verdienste erworben hat . Lange Jahre hindurch leitete
er als begeisterter Freund unferer Eüelderae unermüdlich
und nie rastend den Verein in vorbildlicher Weife Seiner

aufopfernden Tätigkeit verdankt die Ortsgruppe Stolberg
ihren heutigen Bestand . In Anbeliacht seiner Verdienste
wurde Herr Amtsgerichtsrat Koch im Jahre 1925 zum
« hrenmitgliede ernannt . Seine hervorragenden Charakter »

Eigenschaften , sein vorbildliches Wesen haben ihm d,e

Freundschaft nicht nur der Eifelvereinsmitglieder , fondern
aller , die ihn kannten , gesichert .

Wir werden ihn nie vergessen können .

Eifelverein . Ortsgruppe Ttolberg ( Nhld . )

Der Vorstand :

Dr . Haclenberg . Dr . Schroeder .

l »^ ' °6 - Neuh . Wir haben im vergangenen Jahre wieder ein

« ,, ? ersprießliches Vereinslebcn führen können , innerhalb und

Meihalb der Mauern unserer Heimatstadt . An Wandernngen

d . n ^ U' ii 22 . die sich über die Eifel . das Belgische Land und

A,/ ^ ! " -' ° « rl,cin verteilten und einen regen Besuch aufwiesen .
«M heiter uud fidel war ' s auf unseren Festen , besonders an der

l
" > m Piüm bei der Hauptversammlung und zuletzt m Lied -

zul, ?.
'
«

" " wir mit dem gesamten linksrheinischen Wahlveiband
Zusammentrafen. Der Verein hat aber auch gesellschaftliche

Pflichten . Er muß ab und zu seine Mitglieder zu einem Feste ,
zu einem Vortrage einladen . Auch in diesem Punkte haben wir
uns wacker gehalten . Im Januar 1925 gabs ein großes Winter¬
fest , ehei ein zu kleines , da der Saal unseres Vereinslokales die
vielen Gäste kaum fassen tonnte und säst gar kein Nnum zum
Tllnzcn blieb . Am 24 . Mai folgte in Vüd

'
erich , einer sich ein¬

bürgernden Sitte gemäß , das Sommcrfest , das von einigen 1UU
Besuchern fröhlich gefeiert wurde . Den Schluß machte um ü . De¬
zember die Nitolausfeier im benachbarten Knarst , wo leibhaftig
der heilige Mann erschien und einigen armen Sündern des
Vereins schwer die Leviten las . Drei Vorträge veranstaltete
die Ortsgruppe , es sprachen Dr . Neubaur - Bonn über die heimische
Vogelwelt , Studicniat Nießen - Vrühl über rheinische Landschaft
und Meuiei - Dllsseldorf über Heimatdichtung , Die beiden Gene¬
ralversammlungen des Jahres fanden am

'
lU . Januar und 1« ,

Dezember 192, '
, statt . Die letztere beschäftigte sich in der .Haupt¬

sache mit dem Programm für das kommende Jahr , das im Ver¬
gleich zum vergangenen stark ausgebaut wird . Erster Programm -
punkt ist möglichst straffe Zusammenfassnug der Mitglieder auf
Wanderungen und Feste » , wozu die verschiedensten Neuerungen
und Anschaffungen dienen fallen . Wir haben die feste Ueuer -
zeuguug , daß unsere Pläne gelingen werden . — Mittlerweile hat
das 18 . Veieinsjahr glücklich angefangen . Am 1 !! . Jan . 192 !> stieg
unser diesjähriges Winterfest im schönsten und größten Saale
von Neuß , dem großen Saal der Blligergcsellschuft . Seil dem
Krieg war dieser Saal noch nicht so voll gewesen . Ein reich¬
haltiges Programm wurde in aufopfernder Arbeit von den
Mitgliedern des Vereins und Ncußer Turn - und Thentcrver -
cincn geboten uud überbot unsere kühnsten Erwartungen . Die
gesellschaftliche Stellung unserer Ortsgruppe , auf die wir in
Neuß nicht wenig stolz sind , ist fester denn je .

O .- G . Manen - Stadt . Die diesjährige Hauptversammlung
wurde am 2 . Januar ds . Is . im Hotel Peter Kohlhaas abge¬
halten . Der Vorsitzende W . F e r r a r i erläuterte in großen Zü¬
gen die Tätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre . Als großer
Erfolg ist die rührige Arbeit auf dem Gebiete der Jugendherber¬
gen zu buchen . Die bestehende Jugendherberge wurde in jeder
Beziehung mustergültig ausgestattet und geführt . Gegen das
Vorjahr wurde ein Anwachsen der Besucherzahl um etwa 2UW
festgestellt . Der Ausbau der beiden von der Stadtverwaltung
Mayen zur Verfügung gestellten Stndttürmc wird aller Voraus¬
sicht nach noch in diesem Jahre in Angriff genommen weiden
tonnen .

Mit Bedauern wurde ein Rückgang in der Wandcrtätigteit
festgestellt . Zur Belebung dieser wurden verschiedene Anregun¬
gen gegeben , die zur Ausführung kommen sollen und hoffentlich
den gewünschten Erfolg bringen weiden . Hocherfreulich wnr die
Feststellung , daß gegenüber dem Vorjahre die Kasse statt mit
einem Defizit mit einem Guthaben abschließen konnte .

Die erfolgte Neuwahl des Vorstandes ergab folgendes Er¬
gebnis : 1 . Vorsitzender Steuerinspektor F . Müller , 2 . Vorsitzender
Rechtsanwalt M . Bleser , 1 , Schriftführer Kreisobeisetietär G .
Tchlitt , 2 . Schriftführer Kaufmann N . Timans , 1 , Schatzmeister
Kreissparkassendirettor H , Benmcrs , 2 . Schatzmeister Kaufmann
W . Icitci . . Beisitzer : Frau Amtsrichter A . Kohlhaas , Frl , Glei¬
chen Kipper, ' die Herren : Josef Bläser , Toni Elasen , Di , Josef
Falkenbach , Di , Ehr . Falkenbach , W . Ferrari , Seb . Nürter , V .
Knifei , W . Langen , Eail Fiz . Müllei , E . Nick , S . Roscnbaum und
G . Zicglei .

Wie im Voijahie wurde die Abhaltung einer Wintcrfestlich -
tcit in bescheidenem Nahmen beschlossen . Der etwa erzielte Ueber -
schuß soll zum Bau der Herbergen verwandt werden .

Einstimmig wurde der Beitritt zur „ Vereinigung zum Schutze
des Laachcr See - Gebietes "

beschlossen . Die Versammlung , die
gut besucht war , wurde unter Dankcswortcn des Vorsitzenden für
die gegebenen Anregungen gegen 12 Uhr geschlossen . F . M .

O . G . Ahrweiler . 2 . Febr . 1926 . Generalversammlung . Eine
recht stattliche Zahl Eifelfreunde hatte sich am Sonntagabend
im Saale des katholischen Gcscllcnhauses zur diesjährigen Ge¬
neralversammlung eingefunden . Der Vorsitzende , Herr Alfred
Dahin , hieß alle herzlich willkommen , besonders die hochw
Geistlichkeit , Herrn Landrat Dr . Meyers und Herrn Bürger¬
meister Dr . Pomp . Aus dem Geschäftsbericht , den Redner hier¬
auf gab , ist folgendes zu erwähnen : Die Wanderungen , die im
verflossenen Jahre stattfanden , hätten , abgesehen von den Auto¬
touren , eine besjere Beteiligung von Seiten der Mitglieder auf¬
weisen tonnen . Wenn auch durch die augenblickliche schwere Zeit
sich mancher von einer Wanderung abhalten ließe , die Un¬
kosten seien in Wirklichkeit aber so gering , daß es wohl jedem
Wanderlustigen möglich wäre , draußen in der Natur sich von des
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Alltags Lasten und Mühen zu erholen . Um die Besten zu be¬

lohnen , habe der Vorstand beschlossen , jedesmal am Ende des

Vereinsjahres diejenigen mit einer Auszeichnung zu bedenken ,
die zwei Drittel der angesetzten Wanderungen mitmachen .
2 Halbtagstourcn gelten für eine . Die Auszeichnungen sind so

gedacht , daß jeder einen hübschen Eichenstock oder einen Ring
mit entsprechender Widmung erhält . Der Führer wird also

für die Folge eine Anwesenheitsliste mitführen , in die sich alle

Teilnehmer eintragen müssen . Redner gab dann auch an dieser
Stelle erneut seinem Befremden darüber Ausdruck , daß die

Ahrweiler Wirte und Pensionsinhaber die günstige Gelegen¬

heit einer tostenlosen Reklame in den beiden großen Eifel -

führern trotz wiederholter Aufforderung von Seiten des Vor¬

standes der Eva verpaßten . Nur wenige hätten die zugestell¬
ten Karten ausgefüllt und an ihn zurückgegeben . Dann ging
sein Wunsch dahin , daß auch im kommenden Jahre der Eva

( unter Führung unseres bewährten Adam natürlich ) ein frisch -

frohes Wunder - und reges Vereinsleben beschieden sein möge .
Herr Hollmann erstattete hierauf den Kassenbericht , der das Re¬

sultat zeitigte , daß die Eva nicht gerade zu den Alleräimsten

gehört . Nach Rechnungsprüfung wurde dem Kassierer Ent¬

lastung erteilt . Zu ermähnen ist , daß die Kasse für Reparaturen
und Anstrich am Häuschen Turm zirka 350 Mark bezahlt hat .
Die Voistandswllhl ergab die Wiederwahl des bisherigen . Es

wurde jedoch auf Anregung des Vorsitzenden für später statt¬

findende Wahlen folgende Nenderung angenommen : Es scheidet
nicht mehr wie bisher der Gesamtvorstand aus dem Amte , son¬
dern nur jeweils ein Drittel desselben . Der Jahresbeitrag
blieb wie bisher auf 4 Mark bestehen , wovon 2 Mark an die

Haupttasse des Eifelnereins abgeführt werden müssen . Herr
Studienrat Federle forderte alle diejenigen auf , die noch nicht

Mitglieder des Vereins seien , nachdem er vorher Zweck und Ziele
der Eva in aneifernden Worten dargelegt hatte , doch als solche
sich bekennen möchten . Er erinnerte auch an die idealen Be¬

strebungen , welche die Eva verfolgte , und sprach manches Schöne
über unsere herrliche Eifelheimat und wußte hierdurch seine
große Zuhörerschaft zu fesseln . Die zirkulierende Einzeichnungs -

liste schloß mit einer Anzahl Neuanmeldungen ab . Der ge¬
mütliche Teil stand unter der Direktion unseres bewährten Eifel -

freundes Herrn Hauer . Mit bekannter Meisterschaft wußte er
den weiteren Verlauf des Abends zu leiten . Gemeinsame Lieder ,
Musitvoiträge und humoristische Darbietungen des Herrn Weis -

gerber wechselten in bunter Reihenfolge .

O . G . Oberes Vrohltal . Am 3 . Februar hielt die hiesige

Ortsgruppe ihre Iahies - Versammlung im Raab '
schen Saale zu

Riederzisscn ab . In kurzen Worten hielt der ftellu . Vorsitzende
Pfarrer Rinck einen Rückblick über das verflossene Jahr . Wenn

nicht viel , so wurde doch manches in der Ortsgruppe geleistet .
Der Kassierer erstattete hierauf Bericht über die Finanzlage der

Ortsgruppe . Bei der Vorstandsmahl wurde einstimmig gewählt :
! . Vorsitzender Hotelbesitzer Arnold Viertens , 2 Vorsitzender Pfr .
Rinck . 1

'
. Schiiftmart Kassen - Assistent Josef Kiemer . 2 . Schrift¬

wart Lehrer Jansen , 1 . Kassierer Rentmeister Fleischer . 2 . Kas¬

sierer Schneidermeister Esch . Als Beisitzer wurden die Herren

Lehrer Liech . Ioh . Gimnig und Pol . -Vetr . - Ass . Klaes gewählt .
Der Verein zählt augenblicklich 60 Mitglieder . Allmonatlich

findet eine Versammlung statt , welcher ein wissenschaftlicher
Vortrag vorausgeht . Für das kommende Jahr hat der Verein

sich ein reiches Arbeitsprogramm aufgestellt . Bereits ? neue
Bänke sind in Angriff genommen und sollen in aller Kürze
fertiggestellt werden .

O . - G . Tri « . Die Ortsgruppe Trier des Eifelnereins ver¬
sammelte ihre Mitglieder am Samstag , den 9 . Januar ds . Is .
in dem am Fuße der Eifelberge gelegenen neuerbauten Saale
des Kaffee Vusenthal . Zahlreich waren die Mitglieder mit
ihren Angehörigen der Einladung gefolgt . Der Vorsitzende ,
verr Vraueieioesitzer Nicola Caspar «, begrüßte die Anwesen¬
den und wies auf die großen Verdienste hin , die der Eifelverein
in den nun nahezu 38 Jahren seines Bestehens für Erschließung
und Bekanntwerden der bis dahin wenig bekannten Eifel . dieses
Schmuckkästchens unter den deutschen Gebirgen , sich erworben
" "^

'
^ .̂

d " Eifel und seinen Eifelverein zu werben , müsse
erste Pflicht der Mitglieder des Vereins fein . — Die vom Vor¬
standsmitglied Herrn Apotheker Meyer zusammengestellte Fest¬
folge , die Ernstes mit Heiterem verband , fand starten Beifall .
Erwähnt sei nur e,n von Künstlerhand gespieltes Eello - Eolo .
ein reizender Tanz von 4 Eifel -Elfen . ein humoristisches Doppel -
Quartett . Eifelmanderung an die Dauner -Maare . dem eine
Mondschemwanderung der Ortsgruppe dorthin zu Grunde lag .
und ein alle Lachmusteln m Tätigkeit setzender Einalter . Ein

flotter Tanz , an dem sich nicht nur die Jugend des Vereins , fon¬
dein auch die älteren und ältesten Semester beteiligten , beschloß
das wohlgelungene Fest . Post - Kraftwagen beförderten die Teil¬

nehmer zu ihren Wohnungen . Eine ganze Reihe von Reuan¬

meldungen zur Ortsgruppe kann als äußerer Erfolg des Festes

gebucht werden .
O . - G . Einzig . An Stelle des nach Köln versetzten Vor¬

sitzenden ist Herr Justizrentmeister Zimmermann in Einzig zum

Vorsitzenden ernannt worden .

O . - G . Essen . Am 20 , Januar fand im Vereinslotale „ Krie -

gcrheim
"

unsere diesjährige Hauptversammlung statt , die von

4 ? Personen besucht war . Die Berichte über das verflossene Jahr
wurden vom Vorsitzenden , Schatzmeister und Wanderobmann , in

klarer Weise der Versammlung vorgetragen . Aus diesen ging
u . a . hervor , daß im vergangenen Jahre 37 Tageswanderungen
unternommen wurden . Für fleißiges Wandern erhielten die

Herren Bradeis und Hillemann einen Wanderstab mit Abzeichen
und Namen . Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebnis :

1 . Vorsitzender Amkreutz , 2 . Vorsitzender Kunst , l . Schriftführer
Oberloskamp , 2 . Schriftführer Graßhoff , 1 . Schatzmeister Iacobi ,
2 . Schatzmeister Gebrande , Beisitzer : Hillemann und Stolz . AI «

Jahresbeitrag wurden 5,00 Mark festgesetzt . Die Mitglieder
werden gebeten , den Beitrag baldmöglichst ganz oder in Raten

zu entrichten oder durch unser Postscheckkonto Essen 24557 einzu¬
senden . Der Wanderplan wird weiterhin durch die Aushänge -

tafeln bekannt gemacht , ebenso wird dieser dem Eifeluereins -

blatt beigefügt . 8 Personen konnten am Versammlungsabend
neu aufgenommen weiden .

O . - G . Tteillade - Ofterfeld . In der am IN . Jan . in unserm
neuen Vereinslotal Schulte - Fisched ^ck abgehaltenen Haupt¬

versammlung , wozu die Mitglieder zahlreich erschienen
waren , stand die Vorstandswahl zur Tagesordnung . Nach der

Verlesung der Niederschrift von der Dez .- Versammlung wurde

der Jahresbericht vom Schriftführer vorgelesen . Im letzten

Jahre hatte unsere Ortsgruppe mit vielen Wirrnissen zu kämp¬

fen . Der Verein zählte im ersten Halbjahr zirka 70 Mitglieder ,

wogegen mir nun , wie der Jahresbericht uns sagt , mit nur zirka
50 Mitgliedern ins neue Jahr treten . Der Verlust ist in der

Hauptsache mit dem Ausscheiden der Theatergruppe zu zeichnen .

Die einstimmig angenommene Vorstandswahl ergab Herrn Stu¬

dienrat Heinr . Schmitz als 1 . Vorsitzender , Michael Blum
als 2 . Vorsitzender , 1 . Schriftführer Franz Gerhards , 2 . Schrift¬
führer Johann Ewecker , 1 . Kassierer Johann Berens , 2 . Kassierer
Frau Lwecker . Ein neuaufgenommenes Mitglied , Herr üeitz -

chen , erhielt nun das Wort zu einem Vortrage über die Schö n «

heiten der Eifel und ihre Bewohner , ihre Eigenart und

Liebe zur Heimat . Die Monatsverfammlungen wurden auf den

2 . Sonntag im Monat festgelegt .

O .- G . Elsenborn . Die diesjährige Generalversammlung
fand am Sonntag , den 24 . Januar 1926 im Hotel Borgs statt .

Die Beteiligung war zahlreich und die reichhaltige Tagesord '

nung wurde mit Interesse behandelt und abgewickelt . Der neu '

gewählte Vorstand besteht aus folgenden Herren : 1 . Vorsitzende !

Oberförster Thill , Elsenborn , 2 . Vorsitzender Kaufmann Will ».

Petergoe . Nidrum , 1 . Schriftführer C . Eleven , Hotel Borgs »

Lager . 2 . Schriftführer M . Junker . Elsenborn . Kassierer Kauft

mann Conrad Niesjen , Elsenborn , Beisitzer : Kaufmann Mils u >

Paul Alard , Sourbrodt . Der bisherige 1 . Vorsitzende Herr Ea «

nonitus Dr . Johnen wurde per Akklamation zum Ehrennorsitzen «

den ernannt . Als Ehrenmitglieder wurden im Laufe des Jahres
die Herren Lehrer a . D . Dohmen in Elsenborn und Jos . Blum >n

Nidrum als Dank und Anerkennung für ihre jahrelange Tätig '

teil für und im Verein , ernannt . Trotz vorgerückten Alters sin
"

diese „ alten Herren
"

( beide in den 70er Jahren ) immer mit d ^
bei . So auch heute , wo Herr Blum trotz Eis und Schnee W

nicht hat abhalten lassen , der Versammlung beizuwohnen « n °

lebhaft in die Debatten miteinzugreifen , so den lungeren M '^
gliedern ein gutes Beispiel zur Nachahmung gebend . Das am

3 . Januar abgehaltene Weihnachsfest im Saale Linden in Sou ^
brodt hatte vollen Erfolg . Die Aufführung „ Weihnachsfee

" f « n °

allgemein großen Beifall . Die Ortsgruppen Nüllingen uN "

Weismes waren zahlreich erschienen .
O .- G . Viersen . Die Ortsgruppe hielt am Abend des 21 . Ja " -

im Vereinslotale Hotel Dahlhausen seine diesjährige HauA -

Versammlung ab . Aus dem Jahresberichte geht hervor , daß " ^
den Mitgliedern die Bestrebungen des Hauptnereins h " ^ ^

'

halten und die Heimatkunde und Heimatliebe gepflegt werde " '

Es wurden im vergangenen Jahre 5 ? Wanderungen gemasy ' '

davon 49 einhalbtägige in die nähere Umgebung , 5 desgl . w

Kempenerland . und an den Rhein , eine 8tägige in den Taunu » >
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1 . Herr Professor Nägele , Ehrendoktor der Universität Tübin¬

gen , der verdienstvolle Leiter des Schwäbischen Alpuereins , hat

" m 10 . Februar das 70 . Lebensjahr vollendet . Der Vifelverein

wiederholt hiermit die bereits durch mich ausgesprochenen Glück¬

wünsche und hofft , daß Herr Professor Dr . Nägele , der seit 1890

bcn Verein mit größtem Erfolg leitet , noch viele Jahre an dessen

spitze stehen möge .

2 . Neue Ortsgruppen . In Vergstein ( Kreis Düren ) , in

Weitmar unter Leitung des Herrn Zinkernagel und in

" ürtgen unter Leitung des Herrn Josef Prinz sind neue

^ Usgluppen gegründet worden . Ich heiße die neuen Orts »

Noppen auch an dieser Stelle herzlich willkommen .

,. 3 . Die Ortsgruppen werden dringend gebeten , unverzüglich
" bei die Eifelkalender mit dem Schatzmeister abzurechnen .

4 . Fürs laufende Vereinsjahr beträgt , wie früher beschloß
l ° " und bekanntgegeben , der Beitrug an den Hauptuerein 2 ^

Vre - Mitglied . Es wird dringend gebeten , den Betrag sogleich
^ n den Schatzmeister einzusenden , zum mindesten aber für jetzt

^ ' " e größere Vorauszahlung zu machen .

5 . Abzeichen in Metall zum Preise von 70 Pfg . . Vorsteck -

" ndeln in Emaille zum Preife von 75 Pfg . . ferner Eintmnd -

" ° cken für das Eifelvereinsblatt sind erhältlich beim Schatz¬

meister Dr . Vonachten . Aachen .

Der Vorsitzende des Eifeluereins : Kaufmann .

enlladledlutz » 925
^ . Einnahmen :

Antrag nus , 924 . 8631,02" uherordl Velnage . 2l ) l,0, —

Anträge der Ortsar . 178l4,U2^ " " äne süe die Kauf -

zNlnnnIprnoc . . . 4274, —
" Miäge v ' n Korpo .

^ nliunen . . . ' 205, —

UN » lUnne » ll,d Verlag 403 ) ,l5
^ " r !t,sne !da .d .Bes » ch
zn

' -? " ) N Mandel scheid 671,45^ Mindenes . . 600, -

Gesamteinnahmen 39350,64 ,
Zachen , den 1 . März 1926 .

8 . Ausgaben :

Wegeausschuh . . , 4993,58

WerbemiSschuh . . . 219,9 ?

Eifelvereli ' sblatt . 13 ! 32,,5

Bücherei u . H>luse » m 917,40

Lichtbilder . . . . ? 5 ' ,50

Verlag ..... 90 « 0/,2
Vereinsbeiträge . . 174, —

Verwaltungsmikosten 2608 .59

Abzeichen ..... 635 , , 0

Verschiedenes . . . 854,40

Vortrag . . . . . 6,03 .43

Gesamtausgaben 8U350M

P « . Vo « acht « l .

Ner Cilelliinrer lH ? b .

Die Neuauflage ( 24 .) des Eifelführels ist Anfang

April versandbereit . Der Ladenpreis beträgt 4 Marl . Die

Mitglieder des Eifelvereins erhalten den Eifelführer zu einem

ermäßigten Preise , wenn sie die Bestellung durch ihre Orts¬

gruppe bewirken . Letztere bestellt die gewünschten Stücke un¬

mittelbar bei der Verlagsfirma Schani u . Dathe in Trier .

Die Bearbeitung der neuen ( 24 . ) Auflage des Eifelführers

ist rechtzeitig beendigt und die Unterlagen für den Neudruck

sind der Verlagsfirma Schani K Dathe in Trier so frühzeitig

eingesandt worden , daß , wenn die vorliegende Nummer des

Vifeluereinsblattes in die Hände der Mitglieder gelangt , die

letzten Druckarbeiten beendigt sein werden und das Erscheinen

des neuen Eifelführers - wie festgelegt — Anfang April so¬

mit gewährleistet ist .
Die Umgestaltung des Inhalts der Neuausgabe auf die alte ,

durch Droncke begründete Einteilung erforderte einen außer¬

ordentlich großen Aufwand an Zeit und Arbeit . Allerdings

konnte hierbei auf die 1913 bearbeitete 20 . Auflage zurückge¬

griffen werden , von der die benötigten Stücke nur mühsam nach

und nach zur Verfügung standen . Die Ortsgruppen haben die

ihnen zur Durchprüfung übersandten Blätter berichtigt und er¬

gänzt , vielfach auch den ganzen Inhalt umgestaltet . Die Ver¬

arbeitung vieles Stoffes erforderte schließlich die Umgestaltung

des früheren Inhalts fast bis zur Hälfte auf handschriftlichem

Wege .
Neu eingefügt wurde ein besonderer Abschnitt mit der Be¬

schreibung der Bahnlinie Erdorf — Bitburg — Irrel — Trier , die

durch die Erbauung der Ourtalsperre für den Frem¬

denverkehr zweifellos eine erhöhte Bedeutung gewinnen

wird . Der alten Nömerstadt Trier ist ein besonderer

Abschnitt zugewiesen worden , wozu umsomehr Veranlassung vor¬

lag , weil eine formvollendete Neubearbeitung hierzu vorlag .

Die Dreilägertalsperre und die Urftt al sperre

wurden eingehender gewürdigt , die örtlichen Beschreibungen und

Wanderungen allgemein berichtigt und vervollständigt und die

geschichtlichen Abhandlungen gleichfalls kritisch durchgeprüft und

verbessert .
Vornehmlich erhält die Neuausgabe einen besonderen Wert

durch die Wiedereinführung der allgemeinen Beschrei¬

bung der Eifel von Dronkc , durchgesehen und ergänzt von Pro¬

fessor Dr . Polis , Direktor am Meteorologischen Observatorium

in Aach « « , der geuloyischen Skizze von Professor Dr .
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Holzapfel , durchgesehen und ergänzt von Professor Dr . Dannen -

berg in Aachen , ferner durch die Neueinfügung einer Ab¬

handlung über das Klima der Vifel von Direktor Dr .
Polis . Bei dieser wissenschaftlichen Arbeit sind die neuesten Er¬

gänzungen bis Ende 1925 berücksichtigt morden , nachdem die

giotze llimatologische Untersuchung über das Rheinstromgebiet
abgeschlossen morden mar .

Schließlich ist der Eingang durch zweckentsprechende Hin -
weite auf die Wintersportplätze in der Eifel , auf die

Kraftwagenlinien und auf die zeitigen Verletz rs -

bestimmungen für die Einreise in die Eifel , die ehemals
preußischen , jetzt belgischen Gebiete und noch Luxemburg und
den Aufenthalt daselbst ausgestaltet morden .

Der neue Eifelführer wird allen billigen Ansprüchen ent¬

sprechen . Allen Mitarbeitern , die zum Gelingen des Werkes

beitrugen , im Namen des Eifelvereins recht herzlich zu danken ,
ist mir innerstes Bedürfnis . Verghoff .

^ ^ ^ -̂ °̂ ^ °̂ °̂ ^ ^ -̂ ^'V ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Ostern .

Der Herr stand auf , mit ihm die Natur ,

Schaut , wie sie trägt der Erstehung Spur —

Liebe ist Lenz , ist Röte , ist Glut —

Golgatha getränkt mit heil
'
gem Vlut ,

Entfacht den Morgen , der Liebe Not

Arimllthii Garten sproß Leben aus Tod .

Besiegte Nacht . . . Anbrach uns der Tag ,

Dahin die Not , vergessen die Schmach —

Lenz wird auch dir , verschließ
'

dich ihm nicht ,
Mein Volt steh

'
auf ! Hinwalle zum Licht !

Folg
' des Em '

gen Spuren zu Lenz und Mai ,
Er macht von jeglichem Joche dich fiei .

Kieuzau . Mlllia Abels .

' GGW WOG

2um Uerltsnllniz <l « r Uslttsllpers « .

Von Prof . N . Holz , Aachen .

1 . Allgemeine « Wirtschaftsbild der Urfttalsperre .

Kommt man , etwa von Lammersdorf her , zur Urfttal¬
sperre , so steht man alsbald unter dem Eindruck der gewal¬
tigen Staumauer . Man begreift , daß die Staumauer einen

großen See geschaffen hat , auch ist man über den Ueberlauf
bald im Klaren . Für manchen Eifelfreund wird aber hier¬
mit der gewonnene Eindruck abgeschlossen sein, ' die wirt¬

schaftliche und daneben viele technischen Seiten der An¬

lage bleiben ihm verschlossen . So darf man sich nicht wun¬
dern , wenn in den Feiten , in denen der Ueberlauf in Gang
ist , die Zeitungen begeistert auf das schöne Schauspiel Hin¬
meisen , als ob jetzt erst die Talsperre ihre Aufgabe richtig
erfülle , als ob es ihre vornehmste Aufgabe sei , gefüllt zu
sein und überzulaufen . Und den Lesern kommt gar nicht
zum Bewußtsein , daß es schade um jeden Kubikmeter über¬
fallenden Wassers ist . daß jeder Kubikmeter , der sekundlich
überflieht , in jeder Stunde der Ueberlaufdauer einen wirt¬
schaftlichen Verlust von rund 8N0 Kilowattstunden bedeutet .
Auch dem Naturfreund geziemt es . in wichtigen Dingen
wirtschaftlich zu denken .

Wichtige Wirtschaftsmerlmale der Urfttalsperre be¬
ruhen in folgenden Punkten :

1 . Die Urfttalsperre stellt einen künstlichen Wasser -

speicher bereit . Dieser ermöglicht eine wirtschaftliche
Verbesserung des Naturzustandes dadurch , daß man den

natürlichen Zufluß ausgleicht , z . N . auf Mittel¬

wasser
' bei Hochwasser entnimmt man dem Speicher

weniger Wasser , als zufließt , bei Trockenheit aber

mehr Wasser , als zufließt . Es ist wirtschaftlich wertvoll ,

daß die beiden Ziele sich gegenseitig einschließen, ' ist das eine

Ziel erreicht , so ist das andere von selbst erreicht . Ein

Speicher , der immer gefüllt ist oder gefüllt sein kann , ist
überflüssig , stellt also einen wirtschaftlichen Fehler dar . Die

Urfttalsperre erweist sich im vorliegenden Zusammenhang
nur dann als wirtschaftlich berechtigt , wenn der Inhalt des

Wasserspeichers schwankt .
2 . Die Urfttalsperre stellt eine Gef iil l stufe her zur

Auswertung einer erheblichen Wasserkraft , die früher
so gut wie ausgenutzt war . Eine Wasserkraft ! > ist in der

Hauptsache das Produkt aus der entnommenen Wasser -

menge H und der Höhe der Gefällstufe >> ( ! > — <3 ü ) .

Nimmt die Gefällhöhe ab , so kann man eine bestimmte Kraft
I > dadurch erreichen , daß man H entsprechend vergrößert .

Die Gefällhöhe ist der Unterschied zwischen dem Oberspiegel
und dem Unterspiegcl . Der Stauspiegel der Urfttalsperre
ist jeweilig der Oberspiegel der Wasselkraftanlagc : je höher
der Stauspiegel steht , um so größer ist das Gefälle , um so
größer ist bei sonst gleichen Bedingungen die Wasserkraft .

3 . Indem die unter I . und 2 . bezeichneten Merkmale in

gegenseitige Verbindung treten , macht sich ein wichtiger
Wirtschaftskonflikt geltend . Will man . entspre¬
chend der Aufgabe l , nach Eintritt desNiederwassers mehr
Wasser entnehmen als zufließt , z . B . dauernd das Mittel¬

wasser , so muß man den Stauspiegel senken . Die Auf¬
gabe zu 2 wird aber danach streben , den Stauspiegel mög¬
lichst hoch zu halten , damit das Gefälle , also bei sonst
gleichen Bedingungen auch die Kraft , möglichst groß ist .

Gegenüber diesem Widerstreit kann gemäß Punkt 2 bei ab¬

nehmendem Gefälle die gleichzeitige Abnahme der Kraft
dadurch ausgeschlossen werden , daß man mehr Wasser ent¬

nimmt , als bis dahin . Hierzu bietet das Staubecken eine

gute Möglichkeit . Diese gestattet sogar , über das Ziel
gleichmäßiger Kraftabgabe hinaus vorübergehend
besonders große Kraftmengen zu erzeugen , soweit dieser
Fall technisch vorbereitet ist , gegebenenfalls also die Ge¬

samtkraft auf eine gekürzte Zeit zusammenzudrängen . Was¬
ser ist hierfür im allgemeinen reichlich vorhanden . Für
solche Fälle gelten die Begriffe Spitzenleistung und

Spitzenkraft . In dieser Hinsicht ist die durch die Urft¬
talsperre ausgebaute Wasserkraft als speichelfähige
Wasserkraft anzusprechen . Die so gearteten Kraft¬
werke sind besonders wertvoll — im Gegensatz zu denjenigen
Werken , denen die Speicherfähigkeit fehlt . Für die Spei¬
cherfähigkeit muß allerdings die erhebliche Gefällschwankung
in Kauf genommen werden .

Nach dem Gesagten ist es zu verstehen , wenn für das

erläuterte Unternehmen der Name „ Urfttalsperre
" den

Sachverständigen nicht vollauf befriedigt . Dieser Name

trifft nur die Staumauer , wird aber dem Vorhandensein
des Wassersp ei chers und der Kraftgewinnung
nicht gerecht .

2 . Die wirtschaftliche Bedeutung der Talsperren .

» ) Der natürliche Nbflußvorgang .

Die Wirtschllftsaufgabe unter 1 entspringt aus der

Tatsache , daß der natürliche Abflußvorgang unregelmäßig



Eifelue « m5blatt
35

>ft . Der Abfluß schwankt zwischen den beiden Grenzen , die

einerseits durch das Hochwasser mit seiner Hochwassergefahr
» nd anderseits durch das kleinste Niederwasser gebildet wer¬

den . Daneben dürfte der Begriff des Mittelwassers ohne

weiteres klar sein . Je nach den Regenverhältnissen ist der

Gesamtabfluß und somit auch das Mittelwasser der ein¬

zelnen Jahre verschieden groß . Es gibt wasserreiche Jahre

und wasserarme Jahre , es gibt gleichmäßige und ungleich¬

mäßige Jahre . Vei den Wnsserläufen der westdeutschen

Mittelgebirge beträgt , der Menge nach beurteilt , das Ver¬

hältnis von Niederwasser zu Hochwasser z . V . 1 : MIN .

Dieses Verhältnis beträgt beim Götafluß in Schweden 1 : 3 .

Was ist hiervon wirtschaftlich zu halten ? Es ist klar , daß

der Götafluß viel gleichmäßigeres Wasser führt , als die

d ) Künstlicher Ausgleich .

Wenn die Gleichmäßigkeit ein Wert ist , so hat der

Mensch allen Anlaß , jene Naturmittel sicherzustellen , so¬

weit es sich mit seiner sonstigen Wirtschaft verträgt . In

diefem Sinne ist eine Verschlechterung zu erwarten aus der

Trockenlegung der Seen , aus der Entwaldung , aus der mit

der Siedelung verbundenen Abdichtung der Erdoberfläche ,

bi ^ Zu gewissem Trade auch aus der Trockenlegung der

Moore . Aber es ergeben sich auch Fingerzeige für die Ver¬

besserung der Natur durch den Menschen . Sie

weisen , neben planmäßiger Aufforstung , hin auf die Schaf¬

fung künstlicher Seen oder , richtiger gesagt , künstlicher

Wassersvei cher . Aufgabe des Menschen ist es , der

Natur die günstigsten Gelegenheiten abzulauschen . Zu den

Urfttäl sperre : Blick über die Smumauer mit

»Wer dem sinlauf

westdeutschen Flüsse ' er hat kleines Hochwasser , also keine

Hochwassergefahr , anderseits großes Niederwasser . Die

Aiasfernutzer des Götaflusses werden den Wert des großen

^ ' ederwassers begreifen . Die Wafsernutzer eines westdeut¬

schen Wasserlllufs leiden dagegen unter dem Wassermangel .

° " l ihnen das kleine Niederwasser verursacht . Im allge¬

meinen ist ein Wasserlauf für die Wirtschaft um fo wert -

" ° ller . je gleichmäßiger sein Abflußuorgang ist . Nur die

> nndwirtschaft macht manchmal Gegenteiliges geltend . Es

! U unschwer zu erkennen , welche Mittel die Natur benutzt ,

' " dem sie bei einem Wasserlauf den Abfluß gleichmäßiger

galtet als beim andern . Diese Mittel sind namentlich !

Natürliche Seen . Hochwald , aufnahmefähiger Untergrund ,

" " ' nee und Eis . bis zu gewissem Grad auch Moorflachen .

^ 2 günstige Verhältnis l ' 3 beim Götafluß stellt die Aus -

° Ntung des Wenernsecs dar , des größten Binnensees in

Europa .

dem Ueberlauf ? im Hintergrund das Schiebelhaus

zum Druckstollen . Rurilllsperien -Gelelllchllft .

günstigsten Möglichkeiten gehören die natürlichen ,

Seen . Sie besitzen schon ohne weiteres wirtschaftlichen

Wert als natürliche Ausgleicher und Wasserfpeicher . Dieser

Wert ist um so größer , je größer die natürliche Seefläche

ist . Man kann die natürliche Ausgleichwirkung vergrößern ,

indem man , sei es über , sei es unter dem natürlichen

Seespiegel , künstliche Speicherräume ausbaut . Der er¬

forderliche Aufwand wird um so kleiner sein
'
, je größer die

Seefläche , je niedriger also das erforderliche Bauwerk ist .

Will man nun aber einen künstlichen Wasserspeicher schaffen ,

ohne daß ein See vorhanden ist , fo muß man einen vollauf

künstlichen See herstellen . Dies ist dann bei weitem teuerer .

Die Möglichkeit hierzu bietet sich ausgiebig und wirksam

gewöhnlich nur in den Tälern ; es ist nötig , das Tal zu

sperren , und so ist der Name der Talsperre entstanden .

In diesem Zusammenhang stellt der n atürli che
'

See

deutlich eine Gunst der Natur dar . Für die Anlage
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eines künstlichen Stausees mittels Talsperre sind die

Ortsverhältnisse dann vergleichsweise günstig , wenn

sich flußab von einem weiten Talkessel , der einen großen
Fllssungsillum bereitstellt , das Tal eng zusammenzieht , so
daß hier das Sperrbauwerk wenig Aufwand erfordert ,
und wenn zusätzlich schwache Vesiedelung und günstige geo¬
logische Verhältnisse vorhanden sind .

Was die Gunst oder Ungunst der Natur wirtschaftlich
bedeuten kann , mögen einige Zahlen erläutern . Bei einem

norwegischen See von 350 Quadratlm . Fläche konnte man
mit einem Wehr von nur 3 Meter Höhe einen Wasser -

speicher von 1100 Millionen Kbm . Inhalt herstellen ; bei der

Urfttalsperre war eine Mauer von fast 60 Meter Höhe
mit entsprechender Dicke nötig , um einen Wasserspeicher
von nur 45 Millionen Kbm . herzustellen . Der geldliche
Bauaufwand für 1 Kbm . Speichermauer hat bei norwe -

merde nur dann erlaubt , wenn der Ertrag nachweislich
erheblich größer sei als der Aufwand . Der Aufwand
wird durch die Vauanlage und durch d ? 5 Ausmaß darge¬
stellt , in welchem bestehende Werte , z . V . Landfliichen und

Siedelungen , durch das Unternehmen vernichtet werden .

Der Ertrag wird dargestellt durch die neuen Werte , die

das Unternehmen ins Leben ruft , und durch das Ausmaß ,
in welchem gefährdete bestehende Werte durch das Unter¬

nehmen sichergestellt werden .

Hier ist nun die Auffassung der Laien und sogar die¬

jenige der Sachverständigen in wirtschaftlicher Hinsicht oft
sehr abwegig . Das Bauen von Talsperren wird , was

einen großen Fehler bedeutet , als Selbstzweck be¬

handelt . Man verbindet mit dem Begriff der Talsperre
geradezu etwas Mystisches — als ob es Gold regnete , so¬
bald man das Wort ausspricht oder sobald eine Stau «

Urfttalsperre : Ansicht der Kraftstation von der Unterwllsserseite her ) dahinter die Rohrbahn am Talhang ,
( Die beiden Rohre liegen in der Erde verdeckt, ) Rurwlsperien -Vesellschaft ,

gischen Unternehmungen der bezeichneten Art weniger als
0,1 Pfg . betragen , beim Staubecken der Urfttalsperre da¬

gegen annähernd IN Pfg . , also 100 mal so viel , beim Nil -

staubecken in Assuan etwa 2,6 Pfg . , bei kleinen Talsperren
170 Pfg . In allen verglichenen Fällen ist der wirtschaftliche
Zweck der gleiche : man wollte einen künstlichen Wasserspeicher
haben zur Verbesserung des natürlichen Abstußvorganges .

e ) Aufwand und Ertrag .
Dieser Wasserspeicher dient hinsichtlich der Grenzfälle

dem doppelten Zweck , einerseits das Hochwasser zu vermin¬
dern , also Hochwasserschutz zu bieten , anderseits das Nieder -
wasser zu vergrößern . Bei einem hierauf gerichteten Un¬
ternehmen muß der zu erwartende Wirtschaftsertrag in
Vergleich gestellt weiden zum erforderlichen Wirtschafts -
aufwand . Der Ertrag muß größer sein als der Auf¬
wand - Andernfalls ist lein Geschäft zu machen ; auf das
gute Geschäft kommt es aber wirtschaftlich allein an . Im
Ausland sagt z . N . die Gesetzgebung , das Unternehmen

mauer gebaut wird . Ist irgendwo eine enge Talstelle vor¬
handen , so entsteht ohne weiteres die Meinung , hier müsse
unbedingt eine Sperrmauer stehen . In diesem Zusammen¬
hang wird viel gesündigt ; der technischen Untersuchung
der wahrgenommenen Möglichkeit wird oft jahrelang die

geistige Arbeit vieler Menschen gewidmet , an die Prüfung
der Wirtschaft aber wird gar nicht gedacht . Die Tal -

sperren tosten sehr viel Geld ; viele Leute weiden bei

ihrem Bau Geld verdienen . Hierzu darf es aber ohne
nachweisbar ausreichenden Ertrag nicht kommen . Das

durch die Talsperre zu schaffende Staubecken hat die Auf¬
gabe , die in der Ungleichmäßigkeit des Abflußuorgangs zu
erkennende Ungunst der Natur nach menschlicher Möglich '

keit zu beseitigen , also gewissermaßen eine wirtschaftliche
Krankheit der Natur zu heilen . Diese Heilung ist es , die

den großen Aufwand erfordert . Man kann verstehen , wenn ,

so betrachtet , der Talsperrenbau von wirtschaftlich Einsich '

tigen als notwendiges Uebel bezeichnet wird .
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6 ) Wirtschaftsziele .

Der Ertrag eines künstlichen Staubeckens kann zunächst
daher kommen , daß das Hochwasser und damit die

Hochwassergefahr vermindert wird . So ent¬

steht der Begriff des Hochwasferschutzbeckens .

Wird der Ertrag lediglich oder überwiegend aus dem

Hochwasserschutz erwartet , so wird das Unternehmen nur

in seltenen Ausnahmefällen wirtschaftlich berechtigt sein .

Hochwasserschutzbecken hat man z . V . in Schlesien und in

Böhmen ausgeführt . Ein richtig eingerichtetes und richtig
betriebenes Hochwasserschutzbecken kann , seine Wirksamkeit

vorausgesetzt , als abgeschlossene Wirtschaftseinrichtung gel¬
ten , die das gesteckte Wirtschaftsziel , den Hochwasserschutz ,
bei passendem Betrieb unmittelbar erreicht , ohne daß gleich¬

zeitig noch andere technische Einrichtungen besonderer Wirt -

schllftsart entstehen .

Anders liegen die Dinge , wenn die Forderung lautet ,
bas Staubecken solle das Niederwasser vergrö¬
ßern ( selbstverständlich durch Speicherung des Hochwas¬
sers ) . Dann ist das Staubecken sehr häufig erst Mittel

zum Zweck ' um Ertrag zu bekommen , mutz man noch
andere technische Einrichtungen für den Sonderzweck hin¬

zufügen , und mit den Kosten der Talsperre allein ist es

^och nicht getan . Die Sonderzwecke gehen nach unterschied¬
lichen und oft einander widerstrebenden Richtungen . Zu

Nennen sind die Siedelung der Menschen und die Gesund¬

heitspflege , die Landwirtschaft , die Schiffahrt und die

Aasserlraftgeminnung ( Gewerbe ) . Das Staubecken der

Dreilägerbllchtlllspeire dient der Wasserversorgung des
"

llndkreises Aachen , wobei es zusätzlich eine biologische Rei¬

nigung des Wassers durch dessen Aufenthalt im Stauraum

^ zielt . Die Möhnetalsperre bei Soest vergrößert — das ist
' hr Hauptzweck — das Niederwasser der Ruhr und steigert

dadurch mittelbar die Möglichkeit , im Ruhrtal Grundwasser
für die Wasserversorgung zu entnehmen . Die Städte Nar¬

ben und Elberfeld zahlen laufende Beträge an die Wup -

pertalsperren für den gesundheitlichen Nutzen , der ihnen
w Gestalt der Spülung der Wupper durch die Vergröße¬

rung des Niederwassers erwächst . Das Staubecken des Nil

°^ i Assuan soll der Landwirtschaft in der wasserarmen Zeit

^ erieselungswllsser bereitstellen , . was allerdings mit dem

Nachteil verbunden sein kann , daß der befruchtende Schlamm
" n Staubecken abgelagert wird . Die Staubecken bei Lan¬

ces in Frankreich speisen die Scheitelhaltung des benach¬
barten Schiffllhitstanals . Die Edertalsperre bei Waldeck

^ lgiü
'
tzert in der wasserarmen Zeit die Wassermenge der

Mer und so mittelbar zum Nutzen der Schiffahrt die Was -

>ertiefe . Die Wuppertalsperren erhöhen das Niederwasser ,

^ mit die zahlreichen Wasserkraftwerke des Wuppertals

^ erforderliche Netriebskraft erzeugen können . Die Urft -

' ulsperre hat den Zweck , für den Betrieb ihres Wasser -

" aftwerkes bei Heimbach auch in der Niederwasserzeit
'

die

Entnahme des Mittelwassers und darüber hinaus zu er -

glichen und das Arbeitsgefiille sicherzustellen .

e ) Hauptzweck und Nebenzwecke .

«n ;
Vei den angeführten Beispielen sind die genannten

Al " schaftszwecke als Hauptzwecke anzusehen . Der

" Ml nach dienen die Staubecken auch N ebenzw ecken ,
" ° bieten also zusätzlichen Nebenertrag . Bei den Hoch -

" Mischutzhecken in Schlesien wird das zurückgehaltene
i " chwllsser zusätzlich für den Netrieb von Wasserkraftwerken
>' " Sinne der Urfttalsperre ) nutzbar gemacht . Umgekehrt
" ^ klar , daß die auf Wasserkraftgewinnung eingestellte

Urfttalsperre ganz von selbst und unweigerlich auch dem

Hochwasserschutz dient ; ferner kann kaum bestritten werden ,

daß bei ihr an dem Nutzen , den die Vermehrung des Nie¬

derwassers darstellt , auch die unterhalb an der Nur be¬

stehenden Wasserkraftwerke teilnehmen . Der Hochwasser¬
schutz wird sich übrigens bei allen auf Erhöhung des Nie¬

derwassers abzielenden Unternehmungen zusätzlich von selbst
verwirtlichen ; er ist wiederholt dadurch veikölpeit worden ,

daß man einen Teil des Stauiaums als besonderen Hoch -

wasselschutzraum vorgesehen hat . Die im Haupt¬
zweck der Wasserversorgung dienende Möhnetalsverre ist
zusätzlich , wenn auch mit wirtschaftlicher Einschränkung , zur

Wllsseltraftanlllge entwickelt worden . Die Möhnetalsverre
und die übrigen Talsperren des Ruhrgebietes haben , ob -

schon ihr Hauptzweck anders eingestellt war , zusätzlich das

Niederwasser des Ruhrflusses derart verbessert , daß in der

jüngeren Zeit zahlreiche grotze Flutzkraftwerke mit Erfolg
ins Leben gerufen weiden konnten . Allerdings ist ein

gleichgroßer Talsperrenerfolg bei andern Wasserliiufen
kaum zu erwarten ; denn ihnen fehlt die wirtschaftliche
Grundlage , die das Ruhrgebiet in Gestalt der benachbarten

Kohle und ihrer Auswertung besitzt .

Trotz der obigen Anmahnung , die Dinge nüchtern zu

betrachten , ist hiernach deutlich , daß die Talsperren gute

Möglichkeiten bieten , um einem auf sie hinzielenden Unter¬

nehmen mehrere Wirtschaftslinien parallel vorzuspannen ,

um aus dem einmal erforderlichen Aufwand nach vielen

Richtungen Ertrag zu gewinnen und so die Kosten auf viele

Schultern zu verteilen . Hierbei kann anderseits auch ein

Widerstreit der Interessen auftreten . In allen Fällen aber

ist der Wirtschaftsnachwei s maßgebend .

l ) Wettbewerb anderer Möglichleiten .

Nach dem Gesagten bieten sich den Talsperren nament¬

lich folgende Wirtschaftsziele : Hochwasserschutz , Wasserver¬

sorgung , Landwirtschaft , Verkehr , Kraftbeschaffung . Das

was man hierbei durch Talsperren erreichen kann , kann

man fast immer auch auf anderem Wege erreichen . Hier

besteht also ein deutlicher Wettbewerb der Mög¬

lichkeiten . Der Hochwasserschutz kann durch Ausbau

des Flußbettes geschaffen werden , der Wasserversorgung
stehen andere Möglichkeiten der Wassergewinnung zu Ge¬

bote , die Landwirtschaft kann das , was die Talsperren ihr

bieten können , auch mit andern Mitteln erreichen ; für den

Verkehr gibt es neben der Wasserstraße die Landstraße und

die Eisenbahn , motorische Kraft laßt sich durch Brennstoffe

erzeugen . Der so vorhandene Wettbewerb verlangt sorg¬

fältige Beachtung , und die nebeneinander stehenden Mög¬

lichkeiten müssen sorgfältig miteinander verglichen weiden .

Gewöhnlich laßt sich bei jeder von ihnen sowohl Aufwand ,

wie Ertrag in Geld ausdrücken , und man wird sich sinnge¬

mäß für diejenige Möglichkeit entscheiden , bei der die Er¬

tragseinheit am billigsten ist .

Zu Gunsten von Talsperrenpliinen hat sich im Sinne

dieses Wettbewerbs und in unserer Landschaft der Wirt «

schllftsnachweis vor allem dann mit Erfolg führen lassen ,

wenn die Talsperren der Wasserversorgung , insbesondere

derjenigen des Gewerbes , dienen sollten . Dies beruhte
namentlich darin , daß aus geologischen und ähnlichen Grün¬

den andere Möglichkeiten der Wassergewinnung so gut wie

ausgeschlossen waren . Bei den übrigen Wirtschaftsrich -

tungen aber tritt der Wettbewerb gewöhnlich sehr heftig

auf . Beispielsweise wird bei der Kraftbeschaffung die Ab¬

sicht , Wasserkräfte auszubauen , so gut wie immer den Weit -
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beweib der Brennstoffkraft neben sich sehen , also die Mög¬

lichkeit , daß die Brennstoffkraft bei Beachtung aller Um¬

stände billiger ist als die Wasserkraft . Die Eonderart

der Wasserkraftgewinnung mit künstlichem Wasserspeicher ,

bei der man gern von Talsperrenwasserkraft spricht , ist ge¬

wöhnlich teuer , und dies wird durchweg nicht genügend

beachtet . Allerdings ist diese Kraft hochwertig , weil sie

eine speichelfähige Wasserkraft ist . Unter diesen Umstän¬
den ist man in neuerer Zeit wiederholt dazu übergegangen ,

die teuere Speicherkraft mit einer anders gearteten Kraft

zusammenzuschirren , insbesondere mit Kohlenkraft ; so läßt

sich eine wirtschaftliche Verbesserung des Gesamtgeschäftes

erzielen . Ein Beispiel solcher Vereinigung ist der Anschluß
des Kraftwerks der Urfttalsperre an das Vraunkohlen -

lraftwerk Zukunft in Weisweiler .

Auf diesem Weg des Zusammengehens zwischen Vrenn -

stoffkraft und speicheifähiger Wasserkraft macht sich in der

jüngeren Zeit ein Verfahren der Energiewirtschaft geltend ,

das man gern als Hochdruckspeicherung bezeichnet .

Dieses Verfahren paßt , wie vorweg betont wird , g >wohnlich

nur für Gegenden , in denen der als groß angenommene

Kraftbedarf überwiegend aus Brennstoffe » gedeckt wird .

Hierbei sagt man in den Hauptzügen : „ In der Nacht wird

der Apparat , der die Brennstoffkraft erzeugt im 5 verteilt ,

zum großen oder größten Teil nicht benötigt , also un¬

mittelbar nicht ausgenutzt . Dieser wirtschaftliche Mangel

soll dadurch beseitigt werden , daß der Apparat in der Nacht

benutzt wird , um Wasser aus der Tiefe in hochgelegene

natürliche oder künstliche Wasserspeicher zu heben . So wird

in der Nacht Kraft aufgespeichert , die man am Tag als

künstliche Wasserkraft in Dienst stellt , namentlich für
die Deckung des „ Tpitzenbedarfs " . Bei diesem im kleinen

schon verwirklichten Verfahren wird man allerdings nur

etwa die Hälfte derjenigen Kraft zurückgewinnen , die man

in der Nacht zur Hebung des Wassers aufgeboten hat

Immerhin ist es möglich , daß das Verfahren unter be¬

sonderen Umständen wirtschaftlich richtig sein kann .

So war der wieder aufgegebene Plan betreffend den

Laacher Tee eingestellt und auf ähnlichem Wege lisgen

auch die auf die Our hinzielenden Absichten .

g ) Größe des Speicher - Inhalts .

Die Ausgleichaufgabe eines künstlichen Wasserspeiers
kann man hoch oder niedrig ansetzen ' dementsprechend ist
der erforderliche Speichert n halt groß oder klein . Die

Größe des Inhalts hängt davon ab , ob man , wie z . B . bei

der auf Kraftgewinnung eingestellten Urfttalsperre , das

Wasser in den verschiedenen Jahreszeiten in der Hauptsache

gleichmäßig entnehmen will , oder ob man . wie beim Son¬

derzweck der Wasserversorgung , besonders große Mengen
im Sommer entnehmen muß , also in unserm Klima in der

wasserarmen Zeit . Man spricht gern vom Iahresaus -

gleich , indem man etwa fordert ' Das Staubecken soll
den Naturabfluß des einzelnen Jahres so ausgleichen kön¬

nen , daß man dauernd das Mittelwasser des betreffenden
Jahres entnehmen kann . Diese Forderung stellt gleichzeitig
sicher , das man im Sinne der Spitzenleistung vorüber¬

gehend künstliche Zwischenschnantungen eintreten lassen
kann . Je ungleichmäßiger der Naturzufluß ist . um so grö¬

ßer muß der Speicherinhalt sein . Mit dem Ziel des Iahres -

ausgleichs hat man bei den ersten Unternehmungen des

deutschen Talsperrenbaus , also für deutsche Naturbedingun «

gen , einen Speicherinhalt hergestellt , der etwa 20 bis 3l !

Prozent der mittleren jährlichen Abflußmenge bei der

Sperrstelle ausmachte . Es kamen dann aber ungünstige

Jahre , die es erwünscht erscheinen ließen , daß ein größerer

Inhalt bereitstehe . Demgemäß hat man die bestehenden
Staumauern in mehreren Fällen nachträglich erhöht . Nach

der jüngeren Erfahrung erscheint es dringend erwünscht ,

wenn nicht nötig , bei neuen Ausführungen die bezeichneten

Prozentsätze auf 4N bis 5N Prozent zu vergrößern , sogar

noch darüber hinaus . Der Entschluß zu der so bedingten

Vergrößerung des Aufwandes dürfte nach dem Gesagten

namentlich bei der Wasserversorgung beziehentlich leicht

sein .

K ) Technisches .

Wenn man im volkstümlichen Sinne von Talsperren¬
bau spricht , so pflegt man an eine Staumauer , also an einen

gemauerten Staudamm , zu denken . Diese tech -

nische Form liegt für unsere geologischen Verhältnisse beson¬
ders nahe , weil die Staumauer aus dem gewöhnlich in el -

reichbarer Tiefe vorhandenen Felsen herauswachsen kann »

Aber auch der Laie tut gut , an die bewährte andere Mos '

lichleit des Erddamms zu denken ; der Erddamm ist , voraus¬

gesetzt daß die geologischen und technischen Forderungen
erfüllt sind , gewöhnlich billiger als der gemauerte Damw -

Die Staumauer hat man beim deutschen Talsperrenbau s"

gut wie ausschließlich als Vollmauer hergestellt ; diese hat
man so dick und demgemäß so schwer ausgeführt , daß ŝ

vom Wasser auch dann nicht weggeschoben und nicht umge '

tippt weiden könnte , selbst wenn die Mauer nicht wie es

gewöhnlich geschieht , als liegendes Gewölbe zusätzlich zwi¬
schen die seitlichen festen Felswände eingespannt wäre . NaO

dieser Forderung muß die Staumauer in einer bestimmten
Tiefe unter dem höchsten Wasserspiegel eine Dicke haben ,

die bei gewöhnlichen Bedingungen annähernd 7l ) Proz . del

betreffenden Tiefe ausmacht . Das ergibt gewaltige Mauer -

Massen . Zieht man dagegen die gewölbte Einspannung zu " "

schen die Seitenwände in Betracht , so findet man , daß seA
häufig eine viel kleinere Dicke genügen würde . Hier ste

"

man vor der Frage , ob man nicht in Anbetracht der Ein¬

spannung gegebenenfalls viel dünnere Mauern ausführt
soll . Bisher hat man stch in Deutschland hierzu nicht ent¬

schließen können . Vielleicht findet man mit der Zeit de "

Mut dazu . In Amerika hat man den bezeichneten 6 ^

danken wiederholt verwirklicht . Jüngst wurde auch '
,
"

Spanien eine 75 Meter hohe Staumauer vollendet ,
b ^

unten nur l ? Meter dick ist , entsprechend nur 23 Proz . d ^

Wassertiefe statt der genannten fast ? <) Proz . Auf die sog ^
nannten aufgelösten Staudämme aus Mauerwerk wird h ^

nicht näher eingegangen . ( Schluß folgt )

Anmerkung d e r S ch r i f t l c i t u n g ! In der Fol
^

setzung wird der Herr Verfasser die vorstehenden Erörterung ^
im besonderen an der Urfttalsperre nachweisen . Im 3 '

blick auf die geplante große Ourtalspcrre an der Luxemburg
Grenze haben diese Ausführungen eines Fachmannes besoude
Bedeutung .
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Herbsttag am wttdbretstiüuel
( Urftsee * )

Tief eingebettet zwischen Maldeshöhn
? n nielgewund

'
nem mechselvollen lauf

Tut sich dez Urftseez matter 2ilberspiegel
vor meinem schönheitstrunk

' nem Auge auf .

Iah
'

sperrt die Mauer , ein gewaltiger Niegel ,

Vll2 tiefe Cnl vom hohen 2tausee nb ,

Und friedlich fchlängert sich mit leisem Nauschen

Die Urft durch wiesen hin zur Nur hinab .

Doch über allen malt mit warmen Tönen

Der yerbst sein golden - braunes Tongedicht
Natur - und INenschenmerK so zu versöhnen

vermag allein sein weiches , mildes licht .

Nn strahldurchträuk
'
tem leuchtend hohen Nether ,

In weitem Ureise hoch ein Vogel schwebt

Und wahrend tief im Tale 2chatten dunkeln ,

Km gold nen 2chein sein 3lug zur 2onne strebt .

Und mit ihm zieht das em
'
ge INenschheitssehnen

Nach licht und 2onne über Tal und land ,

viemeil das tjerz erfchauernd , unaebunden ,

2chon ahnt des Winter2 Kalte Totenhand .

»1 Ein lifelfieund überfendet uns das liübfine Gedicht , das
ein unbekannter vlchier » m wlldbietlhügel « eiloien l,at . <l!b

es » ,n lane des Bundes , am 3, WKiober 1925, entstanden ist , lieh
stch nicht feststellen , wir hoffen , dah »er vichtei nicht « gegen die

veiössentlichnng einzuwenden hat und sich mit uns freut , daß
das Gedicht auf diefe weife bekannt Wild .

« lolter OSnnisttein

und seine Beziehungen zum Hause Iervas .

Auf dem Wege von Nrohl zum Lnacher See liegt an der

Einmündung des Tönnisstciner Baches in den Vrohlbach das

^ « d Tönnisstein . Die tohlcnfauren Quellen des Vrohltales

waren fchon den Römern gut bekannt . Als Ende des 18 . Jahr¬

hunderts die Tünnissteincr Quellen neugcfaßt wurden , ent¬

deckte man eine alte römische , aus Tuffstciuen gearbeitete Ein -

^ ssung und in dieler eine Anzahl römischer Münzen . Die

Tünnissteincr Quellen sind die Natron - Üithionquellen in Tön¬

nisstein selbst und die Angelitnqucllc , ein kohlensäurehaltigei
Heilbrunnen in einem kleinen Tale gelegen , welches in der

^ tähe der Schwcppenburg ins Vrohltal einmündet . Hinter der

Vrunncnanlage Tönnisstein mit den dazugehörigen Wirtschafts¬

gebäuden zieht sich nach Wasscnach zu das liebliche Tönnis -

neincr Tälchen , malerisch gelegen , mit seinen zum Teil ausge¬

beuteten Tuffstcingruben an die Lntomien von Syracus er -

" neind .

Hier wurde iumitten des waldigen Tales im 14 . Jahr¬

hundert eine Kapelle errichtet , um die sich , wie bei vielen an¬

dren , ein Kranz religiöser Legenden gebildet hat . Ihre Grün¬

dung fußt angeblich auf einer Wundererscheinung . welche die

Arten aus dem benachbarten Pfairortc Kell in dieser einsamen

Waldgegend hatten . Dieselben sahen wiederholt einen bren¬

nenden Dornbusch , wie
'
ehemals zu Moses Zeiten , und flohen

jedesmal erschreckt von dannen . Einer jedoch faßte beherzt den

^.
'Uschluß , der Erfcheinung näher zu treten und fnh denn dort

° ' e Mater dolorosa mit Christus auf dem Schöße und davor den

yl . Antonius , den Eremiten , auf den Kniccn in anbetender

« telllmg . Ms er dies seinen Genossen erzählt , kamen auch

° ' e<e hinzu und faheu das Bild vor sich . Die Pfarrgenosfen
" ° n Kell befchlofsen darauf , das Gruppenbild in ihrer dem

hl . Üubentius geweihten Kirche aufzustellen . Die Statue ver¬

schwand aber von dort und kehrt in ihren früheren Dornstrauch

zurück . Man erblickte hierin den Fingerzeig von oben , daß

die Mutter Gottes nur hier verehrt fein wolle und man baute

dort eine Kapelle zu Ehren der mater dolorosa und der hh .

Antonius und Wendelinus , welche sodann im Jahre 139U von

dem Trierer Cuffiaganbifchof Hubert unter dem Erzbischof
Werner von Falkenstein eingeweiht wurde . Dem Pfarrer von

Kell , namens Wigand , wurde die Verwaltung der Kapelle über¬

geben , und als diefcr infolge des durch die Wunderhei -

lungen vermehrten Befuches von Pilgern den Dienst allein

nicht versehen konnte , wurde ein Earmeliter -Laienbruder ihm

beigeordnet . Die umliegenden Wälder und Wiesen gelangten

14L3 durch Schenkung in den Besitz des Wallfahrtsortes und

bald fanden dort mehrere Personen Raum . Der Prouinzial der

Earmelitcr Mathias de Aquis erbat sich von den Bischöfen
Johann 1l . von Trier ( von Baden ) und Ruprecht von Köln

als den Herren in spiritunlibus et temporalibus die Kapelle
und das Kloster für feinen Orden und erhielt diefelben in den

Jahren 1463 und 1470 . Er erweiterte mit Hülfe milder Gaben

das nunmehrige Earmcliteitloster und erwirkte 1494 von Rom

Privilegien . Der erste Prior war Mathias Emich .

Beim Bau der Gebäude gefchah ebenfalls ein Wunder .

Man begehrte aus der ciuem Adligen gehörenden Umgebung
eine zum Vau vorzüglich geeignete Eiche , aber vergebens , da

der Eigentümer die Herausgabe verweigerte . Anderen Tages
war die Eiche in einer Vodenöffnung völlig verfchwunden ,

und nur die obersten Zweige ragten an der Oberfläche hervor .

Dies Ereignis wirkte auf den hartnäckigen Adligen fo fehl ein ,

daß er nicht nur den Grund und Boden , fondern auch Wälder

und Necker zu Ehren der Vottesgebärerin dem Kloster schenkte

uud ein eifriger Beschützer des Ortes und der Mönche wurde .

Das Kloster hat bis zur französischen Invasion bestanden
und fiel dann der Auflüfung anhcim . Nachdem die zum Kloster

gehörige Mühle und die Ländereien in den Jahren 18U3 bis

1812 veräußert worden waren , wurden im Jahre 1819 von der

Preußifchen Regierung die Gebäude mit Zubehör für 3225 Taler

verkauft und ohne Pietät niedergerissen , um die Baumateria¬

lien anderweitig zu verwenden .

Zur Geschichte der Heilquellen sei noch bemerkt , daß Kur¬

fürst Maz Heinrich von Köln die ersten größeren Bauten und

Anlagen an der Quelle ausführen und ein Schlößchen errichten

ließ . Später wurde an Stelle des Schlößchens ein Kurhaus
erbaut .

Unter dem folgenden Kurfürsten wurde der Heilbrunnen in

Marmor gefaßt , ein Verbindungsweg zwifchen dem Schloß und

dem Heilbrunnen geschaffen ( der noch heute darnach benannte

Kuifürstenweg ) , ein Vrunnengebäude errichtet und der von

seinem Vorgänger begonnene Bau der Kapelle vollendet . Nach

1 ? ? ? erlosch leider das Interesse der Kurfürsten von Köln an

Tünnisstein . und die Gebäude fielen langfam dem Verfall an »

heim .
Erst als später das Interesse an der Auswertung der

Heilquelle wieder geweckt war und insbesondere , als eine

wissenschaftliche Deputation für das Mcdizinalmesen in einem

ausführlichen Gutachten auf die Heilkraft der Quellen auf -

mertfam machte , konnte Tönnisstein als Bad wieder erstehen .

Das Kloster wurde aber nicht wieder aufgebaut .

Die Tönnis st einer Quellen waren mittlerweile

Eigentum des preußischen Fiskus geworden und wurden natur¬

gemäß der Ausgangspunkt für die Neufchaffung des Bades

Tönnisstein , nachdem der Fistus , wie oben berichtet , diejenigen

Grundstücke des Klostemnwefens veräußert hatte , die nicht die

Mineralquellenpaizellen und die dazugehörigen Gebäulichkeiten

und Wiefen betrafen . Es galt nun , einen unternehmenden

Interessenten zu finden , der über genügend Energie und Geld¬

mittel verfügte , um aus dem Vorhandenen etwas Neues ent¬

stehen zu lassen .

Schon im Jahre 1832 interessierte sich Dominicus

Zervas für . die Auswertung der Heilquellen . Er übernahm in

Gemeinfchaft mit anderen ( Arnold Krauß , Koblenz und Mathias
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Gerhards , Tönnisstein ) den Betrieb des Tönnissteinei Viun -
nens und errichtete eine Niederlage für den Vertrieb von Tön¬
nissteinei Mineral - und Heilwassei . Dieser erste Anlauf mar
aber nicht von langer Dauer . Nur wenige Jahre wurde dies
Geschäft durchgeführt und längere Zeit erscheint kein diesbe¬
zügliches Conto mehr in feinen Büchern . Dafür aber geschahen
bald größere Giundstücksaniaufe in der näheren Umgebung der
Quellen und im Gebiete des früheren Klosteibesitzes . Ursprüng¬
lich wurden diese Erwerbungen wohl ausschließlich im Interesse
des Tiaßgeschäftes getätigt, ' das ganze Tönnissteinei Tal ist ja
ein zusammenhängendes Tiaßvoitommen , Doch sollten gerade
diese Anlaufe für die spätere Interessennahme am Heilbad
Tönnisstein von großer Bedeutung werden .

als Promenadenweg ausgebaut . 1861 erwarb Rodelich von

Mengeishauscn auch noch von der Gemeinde Wassenach den ihr
gehörenden Mineialbiunnen im Distrikte „ Ober dem neuen
Brunnen "

. Das Ziel mar also , aus Tönnisstein ein großzügig
angelegtes Heilbad zu schaffen , oder wie die Pächter selbst in

einer Eingabe an die Regierung wegen Ankauf des fiskalischen
Besitzes schreiben .' „ nicht nur das ausgezeichnete Quellwasser
nach außen zu versenden , sondern an Ort und Stelle sollte in

einer durch die Natur so bevorzugten Lage den Leidenden die

Gelegenheit gegeben weiden , für die weit entfernten Kurorte
Maiienblld und Karlsbad einen genügenden Ersatz zu finden .

"

Der Ankauf kam aber nicht zu Stande und es blieb beim Pacht¬
verträge .

- HZ ^ A , ,
»

,

!^ / M> W ^

^ ^ '
'

2

iAÜM

Mühle und Kwstelruine Tönnisstein .

Als nun im Jahre 1854 die Quellen und Anlagen von Tön¬
nisstein vom preußischen Fiskus in einer öffentlichen Versteige¬
rung verpachtet meiden füllten , trat D . Zernas als ernst¬
hafter Reflektant auf , mit dem Erfolg , daß er mit einer jähr¬
lichen Pachtsumme von 320 Thaler als letztbietender blieb . Die
Pachtdlluci mar vorerst auf 5 Jahre angesetzt , doch wurde die¬
selbe auf die Dauer von 24 Jahren verlängert . Neben dieser
Pllchtllbgabe verpflichtete sich D . Zernas und später sein Schwie¬
gersohn Roderich von Mengershausen , der 1859 dem Pacht -
veitiage beitiat . zur Instandsetzung bezm . zum Wiederaufbau
der gesamten Anlage . Gelegentlich des Beitrittes seines Schwie¬
gersohnes formierte D . Zernas die offene Handelsgesellschaft
D . Zervas zu Vrohl , Mineralbrunnen - Geschäft und Heilbrunnen .
In Erfüllung des Pachtvertrages wurde zunächst im Jahre 1881
das vorhandene alte kurfürstliche Kurhaus , welches sich in
einem sehr baufälligen Zustande befand , ncn aufgebaut , und als
die darin befindlichen Räume sich als unzureichend erwiesen ,
errichteten die Pächter Zernas und von Mengershausen im
Jahre 1863 auf den Fundamenten der auf einer kleinen Anhöhe
liegenden Ruine eines alten kurfürstlichen Tanzsaales ein
zweites Haus , m Schweizer Stile . In der Halle am großen
Brunnen wurden 3 Bäder eingerichtet , eine Trinkhalle am
heilbrunnen geschaffen , und der sogenannte Kurfürstenweg wurde

Das Bad ist denn auch in der Folge gut besucht gewesen ,
besonders die Holländer bevorzugten Tönnisstein wegen seiner
schönen Lage und weil dieses Bad auf dem kürzesten Wege M
sie erreichbar war . Dennoch war die Rentabilität des gesamten
Anwesens dauernd ein wunder Punkt . Die Unterhaltungs

'

kosten und die Neuanlagen verschlangen bedeutende Summen .
Es ist zu beachten , daß die Pächter eigentlich nur Ruinen vor »

fanden und gezwungen waren , etwas vollständig Neues 3"

schaffen . Fast einzig die beiden Quellen , der Heilbrunnen und
der Mineralbrunnen bildeten die reale Grundlage für den

Wiederaufbau des Bades . Außerdem sahen sich die Pächter ver¬
anlaßt , den Grundbesitz in der näheren Umgebung des Bades
dauernd zu vergrößern , wie früher schon gesagt wurde . So '

lange Tönnisstein in dem Pachtbesitz der Familien Zervas
und von Mengershausen war , hörten eigentlich die Grundstücks '

crwerbungen nie auf . Dieselben wmden natürlich für eigne
Rechnung getätigt und waren als Arrondierung des gepachteten
fiskalischen Besitzes gedacht . So z . V . erwarb Roderich von

Mengershausen im Jahre 1865 von Doktor Julius Wegelel ,

Geh . Medizinalrat in Koblenz , eine größere Anzahl Parzellen
bei Tönnisstein und am alten Tönnissteinei Kloster gelegen ,
unter diesen die Parzelle mit der Klosteiruine . deren letzte Reste
heute noch vorhanden sind .
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Im Illhie 1866 veräußerte D . Zeiuas seinen Anteil an Bad

Tönnisstein an seine Söhne , welche auch den Anteil ihres

Schwagers von Mcngershauscn erwarben , als dieser 1874 vom

Pachtverträge zurücktrat . Vis zum Ablauf des Pachtverhält¬

nisses mit dem Fiskus im Jahre 1884 führten die Löhne Zervas
den Betrieb von Tönnisstcin unter der alten Firma weiter .

Als im Jahre 1884 die Pachtzeit ihr Ende fand , wurde kein

neuer Vertrag mehr mit dem Fiskus abgeschlossen . Es war nicht

gelungen , das Vadeuuternehmen auf eine rentable Vasis zu

bringen . Die zugekauften Grundstücke wurden von der Stein -

firm « D , Zervas Söhne übernommen , welche auf diese Weise

Vrohl , bewirtschaftet , und der Tönnissteinei Sprudel erfreut sich

auch heute noch eines guten Rufes als Tafelwasser .

Was aber geblieben ist , nämlich die schöne , liebliche Land¬

schaft des Vrohler - und Tönnissteiner - Tales , genügt vollauf ,

um auch ohne Vad Tönnisstein den Wanderer anzulocken und

festzuhalten . An vielen Stellen hat sich zwar das topographische

Vild verändert . Die reichhaltigen Tuffsteinvorkommen unter¬

lagen in dieser Zeit einer intensiven Ausbeutung . Manch

schönes Fleckchen mußte verschwinden , so die Tönnissteinei

Mühle , die wegen ihrer malerischen Lage berühmt war und

von verschiedenen Malern der Düsseldorfer Schule , u . a . von

T >ie von Dom . Zeruas um 1838 erbaute Traßmühle in Vrohl , die heute nicht mehr besteht .

Da « Vild wurde aufgenommen gelegentlich eines infolge Wollenbruches am 1l . Juli 1859 eingetretenen Hochwasser «

Da « Hochwasser zerstörte damals auch die vor der Mühte stehende liisenbahnbrücke an der Strecke Köln —Koblenz

l ° - 2U Morgen besten Tuffstcinterrains in Besitz nahm . u . a .

d ' e Parzelle mit der alten Tönnissteinei Mühle , die mittler¬

weile der Tuffstein - Ausbeute zum Opfer gefallen ist . und die

To '
nniLstciner Klosterruine . die allein noch von der vergangenen

^ U zeugt . Das Inventar des Heilbades wurde versteigert
und der Vlldebctrieb wurde stillgelegt .

In der Folge ist wohl verschiedentlich der Gedanke an eine

^ ' edciinbetriebsetzung des Nades aufgetaucht , und ist vor -

" bergehcnd das Vad von August Thnssen nochmals in Ve -

^ ' eb genommen worden , ohne daß es gelungen ist . dem Bade

° ' " e längere Lebensdauer zu sichern . Als im Jahre 1911 auch
" ° ch das Kurhotel abbrannte , ging der Vadebetrieb endgültig

A Ende . Heute ist der Mineralbrunnen mit den anliegenden
^ bänden im Vcsitz des Direktors Vrandenburg , welcher sich
" >ch auf der Stelle des ehemaligen . .Schweizerhauses

" eins

" ' Na erbauen ließ . Der heilbrunnen wird von Dr . Kerstiens ,

Adalbert von Keller , auf die Leinwand gebracht wurde . Und

doch hat die Verwertung der Bodenschätze dieser Gegend keines¬

wegs Ocden hinterlassen . Es haben im Gegenteil die ausge¬

beuteten Gruben fast ausnahmslos dazu beigetragen , dem pit¬

toresken Ehaiattei dieser Täler einen romantischen Einschlag

zu geben . Die älteren verlassenen Tufffteingruben sind durch

üppige Vegetation mit einem abwechslungsreichen Grün über¬

zogen , das mit den gelbbraunen Tuffsteinwänden wohltuend

harmoniert , und in der Mitte des Vrohltales erhebt sich auf

einem Vergtegel quer zum Tale gelagert die Schweppenburg ,

ein altersgraues Schlößchen aus dem 16 . Jahrhundert .

Kein Wunder , daß die Romantik dieser Täler den Plan

hatte auftauchen lassen , dieselben unter Naturschutz zu stellen .

Leider haben die veränderten Zeiten diesen Plan nicht zur Aus¬

führung kommen lassen .

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ o « ^ ^ .»' ^ ^ ^ ^ ." '" '»' '" '" '" ^ '" ^ '" ' ' » ^ ^ ^ ^ ^ ^
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Ne l « HcKe lleege noli . «? Om .
( Montjoie ' i Mundart, »

De Kengt sitt a ' r Fenster mei setze ,
Se stippen de Nas e de Üuüt ,
her Öögelcher lüöten on bletze ,
Va Iefer de Viickelcher ruiit .

Gröndonneschdaag es; et , so wesse
Hück fleege de Klocke noh Rom ,
Do donnt Weckemclech sc esse
Veim Paps , e Zengt Pctter , em Dom .

Va wicks hüi .>t de Klocke mer lückde :

„ Do tonnt se ! Do tonnt se ! Patzt op !"

El luure de Kengt , on se ticke
De Ooge sich bahld uß dem Kopp .

Doch wie se och öögcle , et zeegc
Gecn Klocken e ' r Lui - t sich . — „ Wie domm !" -

„ Sedd stell .
"

satt de Mottet , „ se fleege
Am Eamsdag zcröck so ua Rum !" ------------

iiarfriedaag ! — Hück lückde geen Klocke ,
De Mingsche gohnt stell heie Daag ,
Et frooge de Kengt gangs veischrocke

'

„ Walt cß man , lcev Motteiche , saag ? ^" —

On Mottei uerzällt dünne Klenne !

„ Hück sturo osse Hcilangt , dcntt aan ,
Häe woot oh der Heminel vcidcnne ,
Dröm wuör an et Krüzz häe gejchla

'
hn !

On weil och für üch häe gelcdde ,
Och üch va der Söngt hat deficit ,
Dröm motzt dir hück brau sen on oüdde ,
On manche dem heilangt uell Freud !" —

Do donnt se de Hängtcher fi fahlde ,

Karfriedaag sali Vüddaag jo sen ,
Etz Vuutzdaag för Junge on Ahlde ,
Etz Tiuuidaag für icddweddeieen . —

Doch angeie Morgens sich setze .

De Kengt a de Fenster weer ' m flock ,
her Ooge weer ' m liMe on bletze l

Hück tonnt jo de Klocke zeröck . —

Nu hüi t̂ mei ua feiire se tlenge :

„ Do tonnt se ! Do tonnt je crüm !"

Doch weerem e ' r ülwt nütz ze senge ,
Geen Klocke ze sen lüm on tum . —

Do losse de Köppcher se hange ,
Ge Oegelcher weäde gangs ruct ,
Dat Henne derdorch etz gegange ,
Wie Klocke donnt flecgen e

' r Üuet . —

Do senn se wie Mottei am nostere ,
Färut Eier grön , ruet , gähl on blou :

„ Hurra ! Mei ha morge jo Öftere !"

Flück etz do dal Knnuzc gcdoh . —

Ze Öftere da lückde de Klocke
Vell singer un hellci ätz sötz ,
Mei meitt , dal noh Rom se getrucke .
Dat sie sich gestallt für el Fetz .

Se sengen on tlengen on rosse
Vnm Tormi „ Alleluja !" eraav ,
„ Dir Mingsche , dir duscht weerem hoffe .
Der heilangt ftung up utz dem Granu !

Der Duild on de hüll se bezmonge .
Der Hemmet üch wick opgemaat ,
Dröm frcsch „ Alleluja !"

gesonge ,
Dem Heilangt gcdllntt für die Gnadü " —

Nu dusche de Kengt och weer ' m lllllche ,
Sc sprenge on juuzc uull üotz ,
Sc losse der Poschweck sich schmauche ,
O » tnibbelen ontnabbete drop ^ ootz ! .

Se tippen on menge de Eier ,
Wie mir et gedohnl Kopp op Kopp ,
On senge beim Klockcgeueier
Mei otz „ Allclujll !"

hellup .

Ellil Pyro . M .- Gladbach .

plarrer Peter WinaeNehmillt ^ .

Dem Pfarrdorf Kionenburgbci Stadtlvll , an eincm der

schünstcn Punttc des oberen Kylltales hart an der Grenze des

Kölner Erzbistums gelegen , ist sein allbcliebter und weit übel

die Gefilde der Eifel hin bekannter und geschätzter Pfarrei
unerwartet im blühendsten Mannesalter durch einen jähen
Tod entrissen worden . Nur 45 Jahre sind dem seltenen Manne ,

dem grotzen Volts - und Kunstfreund , beschieden gewesen,
' in

Köln , seiner Vaterstadt , hat man ihn am 6 . März ds . Is . zu

Grabe getragen . Schlichte Männer und Frauen aus seiner

stillen Eifelpfllire reihten sich zahlreich in der Kölner Pfarr «

tirche Et . Maria Lystiichcn
'

sämtliche Pfarrer aus dem wei¬

testen Umkreis von Kroncnburg und eine stattliche Zahl Nürgei
Kölns und Mitglieder des Kölner Eifclvercins gaben dem

edlen Seelsorger das letzte Geleite zum Friedhofe von St . Me -

taten . Sein priestcrlicher Freund , Pfarrer Schäfer aus Stadt «

lyll , kennzeichnete in ergreifender Trauerrede den Verstorbenen
als einen Priester von seltener Einfachheit und Natürlichkeit ,

voll Opfergeist und Herzensgute . Er sprach von seiner Liebe

zur Natur , zur wahren Kunst , von seiner Freude am Echten ,

sei es an alten Bauten oder echter Volkskunst , sei es an altel

Eifeler Tracht oder an der Unverfälfchtheit der Sitten und

Gewohnheiten des Eifler Voltes . Wie wenige andere sei el ,

der Großstädter , in die von nicht allen verstandene Eifelel
Denkweise und Voltsart eingedrungen . Was den Namen des

Verstorbenen weit über die Grenzen der stillen Eifelpfarrci
hinausgetragen habe , sei die Begründung der Krone nbul '

ger Heimatspiele gewesen . Auch hierbei hätten ihn iw

letzten Grunde die Motive der Seclsorge geleitet . Es sei ihw

durch die Heimatspicle nicht nur gelungen , die ganze Gemeinde

zu einer Familie zusammenzuschließen , er habe seinen Pfall
«

tindcin uol allem auch praktisch gezeigt , was echte Freude und

echte Erholung sei .

Doch nicht nur die Angehörigen des lieben Verstorbenen ,

seine priesteilichen Amtsgenossen und seine Kronenburgcr Pfarl -

linder betrauern den Hingang Pfarrer Windelfchmidts , ein

jeder Eifler und der ganze Eifelveiein nehmen auf '

lichtigen Anteil an dem Heiden Verluste . Was mir im Eifel -

verein in jahrzehntelanger treuer Arbeit zur Pflege des Natul '

und Heimatsinnes und zum Wohle und zur Erschließung des

Eifellandes erstrebten , das fand lebcns - und wirkungsvolle
Stütze und Ergänzung in dem Heimattreuen Wirken des ^ ^

blichcnen . Nicht kann ich hier in turz umrissencm Rahmen eines

Nachrufs über Entstehung und Verbreitung der Kronenbulgel
Hcimatjpiele mich verbleiten, ' die letzten Iahlgänge des Eis ^
ueieinsblattes haben gai manche tiefflichc Schilderung der Teu -

spiele in Kronenburg gebracht , der Verstorbene selbst hat « och

im Eifeltalender 192 «, seine seltene , opfervolle Tätigkeit bcsche ' '

den und in humorvoller Weise dargestellt , ja , für den folgende «

Kalender 182 ? hat er bereits uuigesorgt und mir heitere M ^
mente bei Einübung und Verlauf des ländlichen Theaterspielens
zur Verfügung gestellt . Da noch die Neubelebung der alte "

Voltsspiele durch neuere rheinische Schriftsteller nicht vorlag '

griff Pfarrer Windclschmidt zum einzigen Voltsstück uns « "

tlassischen Dichtcrzeit . zu Schillers unvergänglichem Wilhel "

Tell . Der Wurf ist gelungen . Die einzig schöne Lage des malt '

tischen Vurgdorfes und die treue Gefolgschaft der nur einig '-

Hundert zählenden Vewohnerschnft haben die mühevolle Arbei «

des Pfarrers und seines treuen Mitarbeiters Lehrers Fi « le "

mit Erfolg gekrönt . Aus nah und fern strömten seit 1920 ° >e

Zuhörer herbei , Schulen und Vereine , Gebildet «: und Männ ^
und Frauen des schlichten Volkstums . Stets der gleiche Erfolg -

Alle lauschten andachtsvoll und ergriffen dem wechseloollen
Voltespiel , waren betroffen von der Innerlichkeit und natürliche "



Oi ^ loereinsolait 43

wie künstlerischen Wahrhaftigkeit der Darsteller , lauter präch¬

tiger Menschen , die mit voller Seele beim Spiele sind , das zur

Sache der gan,v > Dorfgemeinschaft geworden ist . Diese innere

Belebung läßt salließcn auf das reiche Gemüt des priesterlichcn

Führers , ^ ic die reiche szenische Ausstattung den künstlerischen
Sinn des

'
Spielleiters verriet , läßt aber auch ahnen , welche

Schwierigkeiten und finanzielle Sorgen zu überwinden waren ,

che das Vorhaben sich so erfolgreich zur Tat entwickelte . Ein

solches Wirken ist echte Kulturarbeit , von wärmster

Teilnahme der deutschen Gemeinschaft durchweht , ein tröstlicher

Lichtblick im Dunkel der heutigen Zeit .

Ein treues , dankbares Gedenken bei allen Eise -

lern und allen Eifelfrcunden verdient wie kein anderer dieser

edle Seelsorger im Eifelland . Viele Tausende hat er tiefinner¬

lich erfreut und erbaut , einer Reihe anderer Eifelgemeinden gab

er Anlaß zu ähnlicher Voltserbauung , ungezählte Gäste aus

fernen Gauen hat er der Eifel zugeführt und das malerische

Gcbirgsland liebgewinnen helfen , untz endlich , gar vielen hat

ei die Lust zu zweifelhafter Kurzweil verkehrt in echt innerliche

Einkehr zu gediegener , reiner Herzensfreude und echtem deut¬

schen Volkstum . Im Schatten der hohen Domtürme ruht nun

seine sterbliche Hülle , aber im Herzen der treuen Eifler lebt

sein Wirken und Schaffen weiter in treuestem Gedenken .

Zender .

eine HüeKermnerung .

Der freundliche Leser gestatte dem Verfasser obigen Nach¬

rufs einen Nachtrag mit persönlichem Einschlag . Es mar am

Sonntag nach Pfingsten verflossenen Jahres . Unser alluerehrter

Vorsitzender , Herr Gcheimrat Dr . Kaufma n n , hatte mich ge¬

beten , ihn am herrlichen Eonntngnachmittag auf der Rückreise

von dem so wohlgelungcncn Prümer Gifelfestc in offenem Wagen

Gesellschaft zu leisten .
"

Eine schöne Fahrt stehe uns bevor ' wir

hätten sie , wie er meinte , nach all der Vereinsarbeit redlich ver¬

dient . In der Tat . als wir bald ins obere Kylltal einbogen

und die herrliche Talmulde vor uns in tiefem Sonntagsfricden

schauten , da bot sich uns ein Vild von unvergleichlicher Pracht ,

^ n so prächtigem Kleide bei solcher Umrahmung habe ich noch

n >c im Leben meine liebe Eifelheimat geschaut . Das weite

^ nl von Stadtknll nach allen Seiten hinauf bis zu den höheren

-uergesrücken bot ein Naturgemäldc seltenster Art ! saftiges

Mcscngrlln . grüne Waldcshöhcn nnd vor allem ein Ginster -

" lütenmccr so herrlich , wie die Eifel es feit Jahren nicht

gezaubert hatte . In stiller Bewunderung freuten wir uns so

recht innerlich , für solch schönes Gebirgsland schaffen und wil¬

len zu können : da tat sich vor uns ein neues Wunder aus : aus

dem Vlütenmcere tauchte Pfarrer Windclschmidts Vuigdörslcin
" Uf , so malerisch und berückend , so traut und lieblich Ver¬

gangenheit und Gegenwart umfassend . Auf weithin sichtbaren

Kürsprung einer Berghohe Kirchlcin , Pfarrhaus und Vurghaus

des früher « Amtsverwalters im Rahmen schlichter Eifclhäus -

? len und darüber ernst und geruhsam die spärlichen , aber kühn

>n die Lüfte starrenden Reste des ehemaligen Schlosses Kro -

nenburg , die zaubervoll das ganze Naturbild überragten . In

° ie enge Dorfstraße einbiegend , empfing uns Totenstille : kein

ebendes Wesen zeigte sich trotz der Sonntagsmuße , der Pfarrer

seilte mit seiner ganzen Spiclgemcinde am Vurghange und er¬

neute in andachtsvollem Spiele die fremden Eifelgiiste . Häuser

" " d Ställe standen leer , Rotz und Rind , üämmlcin und Ziegen
N" waren als stumme Mitwirkende mit hinaufgezogen zur be °

Mulichen Thcatcistätte . Da verstanden mir , wie Pfarrer
" " Ndclschmidt in solch köstlicher Umrahmung sich Begeisterung

Mffen konnte zu seinem Heimattreuen Unternehmen , wie alle

9Ä " cher > von Spiel und Landschaft gleich entzückt , der Eifel

" d hinaus tragen mußten in weiteste Ferne .

s, ! l >,
l " l ungern trennten wir uns von dem lieblichen Natur -

« Ude des Kylltalzaubcrs , bald umfängt uns nach aufsteigender

« nhrt der kühle Wnldesschattcn der Blankenheimcr Forste ,

^ u gerne hätten wir dem wackren , uns so wohlbekannten Elfcl -

p ' nrrer Windelschmidt bei kurzer Rast die Hand gedruckt : doch

,7« 5 «wollten inmitten des Heimatspieles nicht störend wirken

" no konnten auch das Ende nicht abwarten . Hätten wir es nun

« " « doch getan !

^ ^ ^ .2 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ » ^ l ^ ^ l ^ » ^ « ^ » ^ l ^ ^ » ^ ^ « ^ <i «

Nie 7lsra <le > seftalkenbulev un <l lewer

Umgebung .

Von Busch , Vezilksjugeudpfleger . Trier . Egbeitstr . 5 .

Nordöstlich von Schön ecken breitet sich ein herrlicher
Buchenhochwllld aus , der Schalkenbusch genannt wird . Teilmeise

auf mächtigem Felsgestein ragen die silbeigrauen Stämme zum

Himmel empor . Sogar eine Tropfsteinhöhle befindet sich in dem

interessanten Gebiet , die im Volksmunde den Namen „ Hohllay
"

führt . Ein Dutzend Jahre hindurch habe ich in Fleringen mein «

sämtlichen Ferien verbracht und bei einigermaßen günstigem
Wetter täglich das Gebiet des Schalkenbusch und seiner Um¬

gebung durchstreift und botanisch untersucht . Das Gebiet ist von

alters her ein Licblingsgcbict der Floristen gewesen und in

den alten Floren von Löhr , Wirtgen und Roßbach wird der

Schalkenbusch häufig als Fundstelle seltener Pflanzen ange¬

geben . Den heutigen Fundartcn nach zu schließen war mit dem

Ausdruck Schalkenbusch das ganze Gebiet gemeint , das sich zwi¬

schen Niedeihersdoif , Schoeneckcn , Giesdorf , Rommersheim und

Fleringen erstreckt . Kleine Bäche , die im Sommer zum Te !<

vollständig versiegen , durchziehen das bergige Gebiet . Zum größ¬

ten Teil herrscht der Nuchenhochwald vor . Doch finden sich auch

Fichten - und lichte Kiefernwälder , saftige Wiesen »und trockene

Oedlandhügel , dazwischen angebaute Felder daselbst .

Schon im zeitigen Frühjahr blüht in großen Mengen dav

liebliche Schneeglöckchen ( I^ eucoiuin voinum ) im Schalkenbusch
und seiner Umgebung . An einer einzigen Stelle schmarotzt

auf Hllselnußmurzeln um dieselbe Zeit die seltene Schuppenwurz

( I ^ tKi l>e .T Zcnininüri -l ) . Die sonnigen Hügel sind bereits im Aplil

mit zahlreichen violetten Vlütenglocken bedeckt , aus denen die

gelben Staubgefäße hervorleuchten . Es sind die Blüten der Kuh -

oder Küchenschelle ( pul ^ til ^ vulß ^ i- iz ) , die im Volksmunde

Wclteschblom genannt und zum Farben der Ostereier benutzt

wurde . In ungeheuren Mengen wächst an manchen Stellen des

Waldes der Bärenlauch ( Milium ui « inum ) und verbreitet mit

seinen lanzetilichen , an das Maiglöckchen erinnernden Blättern

einen starken Knoblauchgeruch . Die stinkende NießwurzsNelledo -

,°U8 toeticluz ) ist im Gebiet bereits im März mit den grünen

braun beranderten Vlllteu zu finden . Auch der Seidelbast

( NüpKne Nexelemn ) ist im Schalkenbusch keine Seltenheit . Sehr

häufig wächst im Gebiet der Goloblumige Hahnenfuß ( lianun -

cu ! n8 ÄUlicmnuz ) , hauptsächlich an Gräben , im Walde das

Hahnenfußähnliche Wandröschcn ( Anemone ranunculni ^ ez ) mit

seinen goldgelben Blüten , die meistens einzeln , selten zu zweien

auf einer Pflanze vorkommen . Ich besitze aus dem letzten Jahre

ein Exemplar mit drei Blüten . An sonnigen Hügeln blüht in

großen Mengen die sonst so sehr seltene zierliche Kugelblume

( ( Nodularis vul ^ llri « ) und der Vergtlee ( 1 ' iitolium nionta -

num ) , mit seinen stachelig gezähnten Blättern und weißen Vlü -

tenköpfen . In feuchten Wiesen wächst der hyazinthenähnlich

blühende Fieber - , Hasen - oder Vitterklce MenxantKez ti -ito .

li .-n .-i ) mit seinen glänzenden dreizähligen Blättern , die getrock¬

net einen vorzüglichen Tee abgeben , der bei verdorbenem Magen

gute Dienste leistet . Er wird in der Eifel mit dem an sonnigen

Hängen unfcres Gebietes wachsenden Tausendgüldenkraut ( Lry .

ilirae ^ Onwurium ) vermischt als Allerwcltstee in allen Ton¬

arten gepriesen , doch sind beide Pflanzen wegen des häufigen

Abpflllckcns kaum mehr vorhanden . An einer Wiesenquelle steht

in ungeheuren Mengen die echte Vrunnenkresse ( ^ aüwnium

nkiicii,2lo ) und an den Bachrcindern wächst gar häufig die zier¬

liche Vllchnellenwurz ( (^ eum l ivzle ) mit ihren außen rotbraun

gefärbten , fast kugelig gestalteten nickenden Blüten . Das schöne

Blau der Nergflockenblume ( Onwuroa mcmtann ) leuchtet uns

aus dem Walde entgegen . Im Walde ist auch die Fclsenurom -

beere ( Ivudu » gaxatili « ) nicht selten zu finden . Die roten Bee¬

ren weiden im Voltsmunde Stcenkrescheln genannt und zur Be¬

reitung von einem wohlschmeckenden Gelee gesammelt . Häufig
kommt im Gebiet die sonst seltene Zahnwurz ( Oenwri ^ duldi -

tei -Ä ) vor , bei der in den Vlattwinteln schwarzviolette

glänzende Zwiebelchen entstehen , die der Fortpflanzung dienen .

Fiühlingspflanzen sind auch in unserem Waldgebiet das
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Lungenkiaut ( pulmonaria oillclnalis ) . die quirlblättlige Weiß¬

wurz ( ? c>Iysson2tum verticilwtum ) , die zmeiblättrige Schatten¬
blume ( Kl ^ antKemum ditolium ) , die vierblättrige Einbeere

( pari « qu26lilo ! iu5 ) , der Europäische Sanitel ( Zanicul »

europaea ) und das giftige Ehiistophsklllut ^ cwea zpicata ) mit

seinen blauschwarzen , an Holunder erinnernden Beeren , An

den sonnigen Hängen wachsen der wegen seiner hufeisenförmigen
Hülsen benannte Hufeisenklee ( tiippocrepi « comoza ) , in trocke¬

nen Wiesen die Kugelige Rapunzel ( I ^
nyteuma orbiculare )

häufig . Im kleinem Sumpfe des Gebietes ist das Sumpf -

blutauge ( Comarum pzluztre ) keine Seltenheit . An einer Stelle

wachst im Wllldgrase in einem lichten Kiefernbestande häufig
die Knollenspierstaude ( Zpiraea I^ ilipenclula ) . Häufig ist im

Gebiet das Sonnenröschen ( l^ eliantncmum vul ^ -ire ) , der blaue

Eisenhut ( Aconitum I Îapelluz ) , weniger häufig der gelbblühende
Wolfseisenhut ( Aconitum I ^ycoctonum ) . An einer Steingrube
am Wege uon Niederheisdorf nach Fleringen fand ich die beiden

Arten des Steinkrauts ( / ^ « « um « licinum und montanum ) .

An einer sumpfigen Stelle des Weges wächst das zierliche , we¬

nige Zentimeter hohe seltene , knotige Mastkraut ( 32ßin2 nacloza )
mit seinem weißen Blütensternchen . Im Schalkenbachtale blüht

an sandiger Stelle der schöne blutrote Storchschnabel ( Qeranium

52nquineum ) , an der Fleringer Mühle wächst in einem schönen
Bestände der schmalblättrige Rohrkolben ( l ^ pka anFuztiiolia ) .

häufig sind im Gebiet das Wiesenleinblatt ( IKesium pratenze )
und weniger häufig das Mittlere Leinblatt ( l

^
lr . intermeäium ) ,

sehr häufig die GroßblumigeVruelle ( Lrunella ^ raälilara ) ,
in einem einzigen Exemplar fand ich im Altburgtal auf einem

Acker den Gelben Günsel ( /Vju ^ a <Dk2m » epity3 ) . Im Herbst sind
2er deutsche und der gefranste Enzian ( Oenti ^ na germanica
und cili ^ t ^ überall häufig zu finden . Außer den häufigeren

Orchidecnailen weist das Gebiet drei fehl seltene Arten auf :

den blattlosen Widerbart ( Upipo ^ on Qmelini ) , das rote Wald -

vöglein ( (^ epKalHntliei -a rubra ) und die kleinblättrige Sumpf¬

wurz ( I^ pip ^ ctiz micrapliylla ) . Diese 3 Arten habe ich 19N8 ent¬

deckt . Von den Ophrys - Arten kommt im Gebiet nur die Fliegen -

frauentläne ( Oplir ^ z muzcitera ) vor . Der grüne Hohlzüngel
( doel >>sslo58nm viricle ) , das bleiche und das schwertblättrige
Waldvöglein sder >!ialant !iera pallen « und enziiolia ) , die Flie -

gengymnadenie ( Ovmnaäenia con " p « ea ) , die breitblätliige

Sumpfwurz ( I^ pipactiii latitalia ) , die Nestwurz ( ^ ' eottill nic !u !>

-lviz ) , das Zweiblatt ( I^ izterZ , c>v » ta ) , der zweiblättrige und der

Grünblütige Nreittolben sl ' Iatantnera biiolia und criwrantka )
sind häufig im Gebiet . Als Seltenheit sei noch die an manchen
Stellen des Gebietes häufig vorkommende knollige Kratzdistel
( Cirziurn buldosum ) ermähnt . Von bemerkenswerten Strau¬

cheln kommen außer dem bereits genannten Seidelbast das

Pfaffenhütchen ( üvonymus euroriaeus ) , die Zwergmispel ( doto .

ne ^ zter vul ^ ariz ) , die Felsenmispel ( ^ melanclrier vulgaris ) und

die Gebiigsjohannisbeeie ( Kibez alpinum ) im Gebiet vor . Zum
Schlüsse seien noch drei seltene Farne erwähnt ! die Natterzunge

( 0pIrioFlu55um vul ^ atum ) , die Mondraute ( Lotr ^ cliium

Ivun ^ ria ) und die Hirschzunge ( Zcolopenclrium vulgare ) .

In manchen alten Floren ist der Echallenbusch als Fund¬
stelle des herrlichen Frauenschuhs angegeben . Ich muß auf
Grund meiner eingehenden Forschungen das heutige Vorkommen

entschieden bestreiten . Die seltene Pflanze wird verschwunden
sein , wie so manche andere Seltenheit durch Aufforsten ver¬

nichtet wurde . Trotzdem bleibt das Gebiet für den Floristen
und Botaniker eines der interessantesten unseres Vaterlandes .

Jugendstreiche .

Von Lehrer P . Klein . Aldegund .

Jugendstreiche — im Eifeluereinsblatt ? Ach Gott . ja . —

Jugendstreiche offenbaren ein Stück Voltspfyche . Jugendstreiche
lassen Schlüsse zu auf den Charakter und das Nildungsniveau
der Vevülterung , Jugendstreiche differenzieren , ziehen Tren »

nungsstriche innerhalb der Massen . Eifeler Jugendstreiche sind
anderer Art als Städter Jugendstreiche , sie geben einen Ein¬
blick in das innerste Empfinden der Dorfbewohner , beleuchten

blitzlichtllitlg das Verhältnis der Ortseingesessenen zu einander

und — seien wir ehrlich , sind noch heute uns Alten eine liebe ,

heilige , eine heimatliche Erinnerung .
Ein sinnig heiteres Iunguülkchen steht vor meinem Geiste ,

voll goldigen , echten Humors , prächtige , naturwüchsige Eifel -

burfchen , die nach getaner Arbeit sich in kameradschaftlicher Ge -

fclligleit allabendlich finden zu harmlosen Geplauder , zu fröh¬
lichem Lied , und die dann uon Zeit zu Zeit , uon einem neckischen
Eprühteufelchen gekitzelt , ihrer übermütigen Iugendlaune Aus¬

druck verleihen . Wills ihnen einer übelnehmen ? „ Schade um jeden

Streich
"

, sagte ein ergrauter Eifelbauer , „ bei dem ich nicht mit¬

geholfen habe .
"

Und was dann ab und zu geleistet wurde , war meist so
schlau durchdacht und so sinnig ausgeführt und wirkte in der

Art seiner Aufmachung so schlagend und treffend , daß man

staunen mußte über den Scharfsinn und die Intelligenz del

jugendlichen Velbiechei . Und mancher Schabernack märe übel

aufgenommen worden , wenn ei nicht so furchtbar passend in

die Erscheinung getreten wäre .
Dabei hütete man sich, ich möchte behaupten unbewußt ,

ganz selbstverständlich , vor verletzenden Formen oder gar schä¬
digenden Auswüchsen . Und wenn auch die Schadenfreude die

reinste Freude sein soll , niemals war sie das Leitmotiv odel

die direkte Ursache der jugendlichen Streiche , die nur soweit
gingen , daß der von ihnen Beglückte für den Spott nicht zu

folgen brauchte .
Es kam sogar vor , daß manche Streiche erzieherisch wirkten ,

und eine derartige Wirkung lag zuweilen bewußt und gewollt
in der Absicht der Ausführe ! . Manche schlechte Tat ist aus

Furcht vor jugendlichen Vergeltungsstreichen unterblieben ,

manche aus demselben Grunde nicht weitergeführt oder vollendet

worden .
Aber nun endlich zur Sache !

Ein altes Mütterchen stülpt nach langjähriger Gewohnheil
einen gewissen „ Pott

"
, dessen Wiege , so wollte es Eifeler Alt ,

in einer Töpferei gestanden , alltäglich vor das niedrige Kammer -

fensterchen , allmo er eine Luftkur durchmachen sollte
' findet

aber eines Abends , als besagter Pott seiner Bestimmung zu «

geführt werden soll , daß „ die Sache ein Loch hat
" '

zwar ziem¬

lich klein , aber immerhin groß genug , die stattgehabte ein «

gehende Untersuchung mit dem Ergebnis „ D . u .
"

zu beenden .

Keiner der Dolfjungen . wußte etwas von dei Sache , beileibe

nicht , und ich hätte auch jetzt nicht an die Jungen gedacht , wenn

sie nicht in ihiei Gutmütigkeit am folgenden Tage — es mal

geiade Sonntag — auf dei Kegelbahn dei alten Vase de »

Bctlllg füi einen stabilelen Elsatz aus Emaille „ herausge «

schoben
"

hätten .
In einem benachbarten Ort war ein ähnliches Gefäß dein

Steinwurf eines Vurfchen zum Opfer gefallen . Daraufhin
großartiger Klamau seitens des geschädigten Besitzers , sofortige
Vefchwerde beim Gemeindevorstand und Androhung einer Scha «

denserfatztlage gegen den erkannten Uebeltiiter . Der Vorsteher ,

ein überlegender , dabei satyrifch veranlagter Mann , beruhigte
die aufgeregten Gemüter und veranlaßte die „ Reparation >

Im Augenblick fühlten fich sämtliche Dorfburschen solidarisch-

Ersatz für den „ Abgang
" wurde sogleich beschafft , und auf einem

gepolsterten Fußschemel , bekränzt mit Efeu - und Wildrofen
«

ranken , wurde das corpus delicti dem grollenden Bauern ins

Haus gebracht . Natürlich wählte man den nächsten Umweg

durch sämtliche Gassen und Gäßchen , und damit die Sache nicht

so eintönig aussah , marschierte an der Spitze eines langen

Zuges ein musikalischer Jüngling , der nicht müde wurde , sein "

Ziehharmonika die schönsten Marschweisen zu entlocken .

Draußen am Dorfrande wohnt in einem kleinen Häuschen
versteckt in einem Garten voller Sträucher und Blumen del

alte Teichmüller , der seines aufgeregten Wesens wegen hiiusiö
mit der gesamten Dorfjugend auf Kriegsfuß steht . Genannte !

Blumengarten hat einen wüsten Schandfleck : das stille Oertchen
des Besitzers steht an einer Ecke des Zaunes . Wie so viele

seiner Schicksalsgenossen in Eifeler Landen ist es primitivste !

Art , hat Wände uon Ginsterzweigen . entbehrt der Tül und be '

gnügt sich statt des bequemen Klappsitzes mit einei glattge
'
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hobelten Fichtenstange , an Wasserspülung gar nicht zu denken .

Aber gerade auf die Fichtenstange hatten die Burschen es ab »

gesehen -
nicht etwa , daß sie dieselbe entfeinten , sie ermittelten

nur ihr Zentrum und schnitten sie allda mit einer Baumsäge
« on unten her an , ziemlich „ eingehend

"
zwar , aber doch nicht

vollends , das war der ganze Jugendstreich . Seine Wirkung

hüben einige der Missetäter bei stiller Abendstunde unter Inne -

Haltung einer entsprechenden Distanz abgewartet , aber darüber

schweigt des Sängers Höflichkeit .
Die gelegensten Abende zur Vollführung toller Streiche

waren die Sonntagabende , denen unmittelbar ein Feiertag
folgte , oder die Feiertagabende , die auf einen Samstag fielen .

Dann hatte man andern morgens so prächtig Zeit , sich auszu¬

schlafen , und ob auch mancher „ erwartungsvolle
" Dorfbewohner

an solchem Abend aus weiser Vorsicht so spät als möglich sein

Lager aufsuchte , die Iungmannschaft hielt es länger aus , und

mancher noch so wachsame Bürger fand trotz weitgehendster

Verkürzung seiner Nachtruhe morgens eine üble Bescherung .

^ 2 wirkten aber auch alle Kräfte einträchtig am beschlossenen

^ crke mit , einer arbeitete dem andern in die Hand , und nur

so ist es denkbar , daß beispielsweise ein Bauer eines Morgens
seinen zweispännigen Kuhwagen auf dem First seines Daches

sand , tadellos zusammengefügt , zwei Räder hüben , zwei drüben ,
und nur die beiden Kühe fehlten , das Gefährt gangbar zu machen .

Dächer waren überhaupt ein beliebter Schauplatz nächtlicher

Unternehmungen , einmal , weil viele von ihnen recht niedrig

und darum leicht besteigbar waren , dann aber auch , weil bei

° ° n meisten das als Deckmaterial benutzte Stroh ein fast un -

hütbares Arbeiten gewährleistete . So haben es zwei ältere ,
u >egen ihrer scharfen Zunge berüchtigte Iuffern nicht bemerkt ,
° aß ihnen in der Nacht mit einer fchweren Steinplatte der

Schornstein hoch oben „ in schwindelnder Höhe
" abgedeckt wurde ,

" st als der Morgenkaffee bereitet meiden sollte und sich das

2 ? nze Haus mit beißendem Qualm füllte , suchte und fand man
" e Ursache dieser auffallenden Erscheinung .

Wird da nachts aus bestem Schlafe ein Vüuerlein aufge¬

hst . „ Cchäfermattes
"

. sagt man ihm , als ei ans Fenster
l ° nrmt . „ eure beiden Ochsen haben sich losgerissen und gehen
" n Dorfe umher

"
. Sofort fährt der Ueberraschte in die Klei¬

st und eilt auf die Straße . Da hört er auch schon in einiger

^ utfeinung die Tiere traben , besonders deutlich dringt das

flirren der Halsketten an sein Ohr . Schade nur , daß er der
° >cken Fisternis wegen die Ausreißer nicht erblicken kann . Lal¬

lend geht er hinter ihnen her , fchmeichelt ihnen in den zärt -

nchsten Kosenamen , zerdrückt zuweilen auch einen Fluch zwischen
° n Zähnen , aber immer halten die Flüchtlinge eine ange¬

messene Entfernung zwischen sich und ihrem Verfolger . End -

lch , nachdem er eine Stunde lang durchs ganze Dorf geleitet
worden ist , verliert sich jede Spur der beiden Ochsen , und

^ aferinattes muß nach Hause , um Hilfe zu holen . Da findet er

enn feinen Stall verschlossen wie sichs gehört , und bei näherem

Zusehen liegen seine Tiere tadellos angekettet jedes an seiner

si«
' Pflegen der Nuhe und betrachten groß den Bauer , dei

^ zu so ungewohnter Stunde darin aufstört . Sie hatten den

d >, ^
" " " Haupt n ^ t verlassen , aber wer den Schäfermattes

. urch alle Winkel des Dorfes genarrt hat . das waren ein paar
" Mliebene Vurfchen . Auch die können mit Ketten rasseln

" n ° den Ochsen spielen .

le ! » ^ Aushll
'
ngekasten der Gemeinde , der am Spritzenhause

o ^ . " Mlltz hatte , prangten einmal gleichzeitig die Aufgebote von

seit
^ " utpaaren . eine für einen kleinen Eiseloit immerhin

Kntt
^ tsllche . Was das Interesse der Dorfjugend an dem

st
'
^ " ° ber diesmal in besonderer Weise erregte , war der Um »

unn ^ b d " s eine Paar mit dem Aushängen des Aufgebots

tu «
" h ° ltnismaßig lange gewartet hatte , so daß die Westlich -

tauf , .
" " de > Mei wichtige Lifelei Feste , Hochzeit und Kind -

« cn >>
' -

° " " ' cn ° uf einen Tag fallen . Dielen „ Umständen
" mur -

derb »
tischen dadurch gerecht , daß sie unter den Kasten einen

Nin ° .
' ästigen Pfahl als Stütze stellten . Diskreter und sin »

Zugleich tonnte der Streich wohl nicht vollführt werden ,

und - s° Reffend und vielsagend , dabei sogar wohlmeinend

unntgebend war folgende Leistung . Eine alleinstehende

Witwe mittleren Alters hatte aus irgend einem Grunde , den

ich nicht sagen , sondern nur raten lassen kann , nicht gerade den

besten Namen , und diesen Namen brachte man neben anderen

männlichen besonders mit dem eines als Don Juan bekannten

Dorfinsassen in gewisse Beziehungen . Nun wurden in einer

Nacht sämtliche Holzböcke im Dorfe , die ja offen in den Höfen
standen , entführt , und sie fanden sich morgens vor der eben er¬

wähnten Witwe Haus , ausgerichtet in Neih und Glied . An

ihrer Spitze stand einer , der in Antiquaschrift den Namen seines

Besitzers führte , jenes als Don Juan bezeichneten Bauern . Ich
kann versichern , daß es am Morgen , da alle Leute auf ihrem
Gang zur Kirche an der aufmarschierten Kolonne vorbeikamen ,
einen gewaltigen Aufwand im Dorfe gab , aber nicht jeder Ei¬

gentümer hat bei Tageslicht seinen Ciigebock zurückgeholt ,

^ l ^ l ^ » ^ l ^ l ^ l ^ l >zl ^ l ^ l ^ « ^ l ^ ^ « ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ « ^ « ^ l .>l ^ l ^ e

Von Krim .- Kommissai i . R . Mertes , Düsseldorf .

I .

In unserer heutigen Zeit mit ihrer überreizten , nervösen
Menschheit mutet die frühere gute , alte Zeit , so vor 50 bis

6N Jahren etwa , wie eine Oase in der Wüste an , die Erin¬

nerung an früher strömt uns , bildlich gesprochen , wie kräftiger ,

würziger Erdgeruch zur beginnenden Frühjahrszeit entgegen .

Wie lebten doch die Leute damals in Eintracht und Zufrieden¬
heit neben einander im Vergleich zu heute , wo sich Neid und

Mißgunst unliebsam breit machen ! Da nahm man derbe kräftige
Scherze nicht gleich krumm , sondern betrachtete sie als das , was

sie in Wirklichkeit waren , als Ausfluß einer kerngesunden Eigen¬

art mit humoristischem Einschlag , niemand zu lieb und niemand

zu leid . Einige Personen von solcher urwüchsigen Eigenart

mögen nachstehend in Erinnerung gebracht werden . Wenngleich
die Betreffenden schon jahrzehntelang der kühle Nasen deckt und

ihre Persönlichkeit nur noch einem kleinen Kreise Zeitgenossen

in der Eifel bekannt ist , so dürfte doch eine kurze Schilderung

ihrer Schwanke , Eigenarten pp . dem Leser nicht uninteressant

sein .

Heute , als nahezu Fünfundsechzigjähriger , sieht Schreiber

dieses ihn noch so deutlich vor Augen , wie er ihn als sechsjähri¬

ger A - B - E - Schütze inLpeicher gesehen — den alten Heinrich Be¬

reits , gemeinhin nur „ Schneider
'
s ch Nickes "

genannt .

Ein kleines , altes , uerhuzzeltes Männchen mit langem , blauen

Kittel , die Hosen eben bis an die Knie reichend , eine wollene

Zipfelmütze über die Ohren gezogen , mit dem unvermeidlichen

„ Klöuchen
" im Munde , so lebt er in unserer Erinnerung . Nickes

war Junggeselle und wurde m . W . von der Gemeinde als Orts -

llimer unterhalten . Pfarrer München hatte Nickes in aller

Form als „ beamteten Klappeimeister
"

für die drei letzten Tage

der Karwoche bestallt . ( Vergl . Thomas Heinz : Die Kurtage im

Eifeldörfchen , Eifelvereinsbl . Jahrg . 192N . S . 42 ) sowie als

Kieuzträgcr bei Beerdigungen,,und wehe den Burschen , die an

den drei Tagen vor Ostern nicht pünktlich zum Klappern an¬

treten oder sich den Anordnungen des Klappermeisters nicht so¬

fort fügen wollten . Nickes liebte kurze Rechtspflege , ein paar

kräftige Ohrfeigen — die Sache klappte und die Jungen klap¬

perten . Nun ereignete es sich einmal , daß mährend der drei

letzten Kaitllge . an denen die Glocken schweigen , eine schwer¬

kranke Frau mit den hl . Sterbesakramenten versehen wurde .

Nickes hörte davon , und da bei ihm Empfang der Sterbesakra¬

mente und sofortiges Ableben selbstverständlich war , hing

er sich pflichtgemäß seine schwere Drehllapper um und legte nun ,

durch den Ort gehend , recht laut und deutlich los : Tat tat tat

tat tal tal tat tat ! Alle 20 Schritte mit Stentorstimme : Tiessen

Woas Hanne aß dutt ! Von verschiedenen Seiten wird ihm von

den Leuten zugerufen : Nickes , baste stell , scu aß joa noch nett

dutt ! Aber das störte Nickes nicht sonderlich, ' er hatte seinen

Klllpverdienstgllng angetreten und war nicht willens , vorzeitig

abzubauen , deshalb erwiderte er auf die gemachten Vorhaltun¬

gen in der größten Seelenruhe : Daat schoadt neust , mann euch

de Kähr am Dooif hoon , dan aß seu ganz bestimmt dutt !

Sprache , klapperte , und verkündete weiter ! War die Karwoche
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vorbei , erhielt Rickes seinen Lohn in Naturalien , Eiern und

Vgl , Nicht minder gewissenhaft waltete er bei Beerdigungen
seines Amtes als Kreuztriiger . Das etwas schwere Kreuz hatte

er stets in eine um Schulter und Nacken gelegte Tragcschleuse
gesteckt und betete auf dem Wege zu dem außerhalb des Ortes

liegenden Friedhof laut vor , worauf wir Kinder antworteten .

Keiner der Schüler getraute sich , bei Beerdigungen das Kreuz

zu nehmen , Nickes hätte uns gelyncht . Einst frug ein benach¬

barter jovialer Geistlicher nach einer Beerdigung Nickes in der

Sakristei : Nun , Nickes , was erhältst du dann als Lohn für dein

Kreuztragen ? Dieser blinzelt den geistlichen Herrn eine Weile

mit seinen kleinen , schlauen Acugelchen an und sagt ruhig : Foff -

zehn Panik für et Stock , Här Pastur !
Von diesem Verdienste tonnte Nickes aber nicht leben und

so mutzte , zumal er älter und schwächer wurde , anderweitig für

ih » gesorgt werden und zwar dergestalt , datz man ihn auf Rech¬

nung der Gemeindctassc im Landarmenhausc in Trier unter¬

brachte . Mehrmals ist er dort , vom Heimweh ergriffen , zurück¬

gekehrt und jedesmal wurde er polizeilich in schonendster Weise
wieder nach Trier zurückgebracht , bis ihn Heimweh und Alters¬

schwäche lnuwegnahm . Nickes teilte somit das Schicksal des

Bräuer '
sch Liggi aus Kenfus bei Bcrtrich . ( Klara Viebig : Hei¬

mat . Eifclvcreinsblatt Jahrg . 1925 , S . !i ff . )

Traentenlelt

a > § eilewer « in § 0 . - « . « sln am b . 2 . iH2b

Von Joseph Gutbcrle t .

Hiermit sollen geziemend eyngeladen seyn alle unsere
liebwerten Mitglieder nebst dero Verwandtschaft und

freundschaft auf sonnabend , den li . februnrius , nach sonncn -

untergang abends tt Uhren im clisabcthensaalc zu Köllen ,
im tlapperhof .

' !<>. Dorten soll ein trachtcnfest werden , so

darstellet eine hochgeziet in cynem eifelendorf ( anno : als

urgrotzvalern seyne flauen uahm ) , woben voigeführct
weiden manuich lustig stückleyn und zierlich tänzlcyn .

Es drehen sich minniglich knechte und mngd
au hcyterer hochgeziet lagen ,
es sei , euch , ihr gaste , anjetzo gesagt :
es gilt heut eyn fröhliches jagen .

So die Einladung . Köln im Zeichen des Karnevals . Und
da halt einmal Pritsche und Narrenkappe als Zepter und Krone
bochangesehen waren , wollte die Ortsgruppe Köln des Eifel -
vereins nicht griesgrämig bei Seite stehen . Das ist überhaupt
nicht Wanderers Art . Wo man scherzt und lacht , ist er gern da¬
bei . Doch ein Maskenball ist nicht das Rechte für einen Wan -
dernerein , das junge Volt wollte aber tanzen , also gebar der

schöpferische Geist des 1 . Vorsitzenden , Herrn Nektor Vützler
die Idee ciues Trachtenfestes : Eine Dorfhochzeit in der Eifcl .

Wer diesen Abend mitmachte , wird ihn nicht so leicht ver¬
gessen . Er stach auch sehr ab gegen den im ausgetretenen Gelcis
fahrenden Maskenball , in der Kleidung und in der Unterhal¬
tung . Die Kostüme waren einwandfrei , oben und unten lang
genug im Gegensatz zu der auf Masteubällen trotz strenger Kon¬
trolle hier uud da doch durchbrechenden Unsitte der kurzen Nöck -
« en und tiefen Ausschnitte und die Unterhaltung bot etwas für
alt und jung .

Alte wareu überhaupt uicht da , Alte an Jahren wohl , aber
nicht nn Herzen : denn des Wanderers herz bleibt immer jung .
Aber auch die alt an Jahren der humoristischen Einladung ge °
solgt waren , kamen voll auf ihre Kosten .

Es mar ein buntbcwegtcs Leben im Dorfc . Hier lief ein
Bauer mit einer Kiepe Eier auf dem Nucken , dort waren zwei
ganz Vungilgc mit einem ordentlichen Eifclbrot an der Seite ,
zwei pralle Madchen vom Dorfe schlappten in Holzschnhen durch
den « aal , kurzum die Baucrntracht herrschte vor . Doch auch
die langfingrigen Zigeuner , von den beiden gravitätisch dahin -
chre . tenden Dorfpol,z,sten argwöhnisch beobachtet , waren in

stattlicher Truppe vertreten .
-

sie haben ja eine ganz besonders

gute Nase dafür , wenn irgendwo ein Fest gefeiert wird . Das

Brautpaar im goldenen Jubelkranze mutzte doch in der ganzen
Welt Verwandte nnd Bekannte haben , die eigens zur Jubel -

Hochzeit herbeigeeilt waren , deun es . zeigten sich sogar ein Maha¬
radscha aus Indien , eine Russin und Holländerinnen .

Auf einmal schmetternde Klänge der Dorftapelle : Der

Brautzug nahte . Voran der Hochzei tbi tt e r in seiner

schmucken Tracht , Kniehosen , Frack und zylinderförmiger grüner

Hut , in der Hand den langen Stab mit dickem Feldblumen -

strautze an der Spitze . Dahinter das Jubelpaar in alter Eifeler
Tracht , so wie sie von Peter Berensberg in seinem Buche „ Alt -

rheinisches
"

beschreibt . Ach , es war doch rührend anznsehen . wie

fromm und andächtigstill die Jubelbraut neben ihrem weiß¬

haarigen Gemahle schritt . ( Dabei kann ich verraten , daß sie im

gewöhnlichen Leben ein rechtes Quecksilber ist ) . Würdig tän¬

zelte der Bräutigam daneben . Dahinter in langem Zug die

ganze Hochzeitsgesellschaft , Vanern , Zigeuner , Städter in Bie -

dermeieitracht und die vornehmen Fremden . Ein schmetternder

Tusch begrüßte das Brautpaar . Dorfmädchen verlegten dem

Jubelpaar auf seinem Zuge mit einem Seil den Weg , indem sie
es mit einem allen Eifeler Hochzeitsspruch begrüßten , um zum

Lohne für die Freigabe ein Geschenk in Empfang zn nehmen .

Dann tanzte, , sie einen fröhlichen Neigen um das Paar im

Goldtranzjchmuck . Die übrigen sangen begeistert : „ Wir winden

dir den Iuugfernlranz
"

.
Wie schwoll eine !» da das Herz bei der ergreifenden Szene ,

und wie mancher wird sich gewünscht haben , auch einmal auf

solche Weise seine goldene Hochzeit zu feiern . Schade , daß ich

mir vorgenommen habe , immer Junggeselle zu bleiben , in sol - ,

chen Momenten schleicht sich ganz sachte die Neue an mich heran .

Ich werde mir ' s doch noch einmal überlegen .

Das Brautpaar uahm seiueu Ehrcnsitz ein . Und nun sprach
als Bürgermeister der zweite Vorsitzende Herr H o r i o n . Ei

halte sich eine Nede zurechtgelegt , die wirtlich einem Dorfober -

hauptc alle Ehre machen tonnte . Nach entsprechender Ehrung
des Brautpaares wandte er sich Gemeindeangelegenheiten z«

und was da heraustam . Das mutz man einfach gehört
haben . Das Dorf lachte Tränen und jubelte lauten Beifall .

Jetzt trat ein Milchmädchen aus der Eifel auf , köstliche Dinge

aus dem heimischen Dorf erzählend . Es folgte ein lustiges
Slücklein von Hans Sachs , aufgeführt von den drei Kindern des

5 »errn Horiun .
Dann begannen die „ tänzlcyn

" . Zum Glück stimmte die

Kapelle nicht allzuoft die Weise, , an , nach denen man den im¬

portierten Kascrnenschrilt tanzt , sondern der deutsche Wnlzel ,

der Nhcinländer und selbst der alte Schottisch kamen , wie es

sich in einem tiaditionenreichcn Dürfe gehört , zu seinem Recht -

Dazwischen wurde auch mancher Gesellschaftstanz und sogar ein

alter Eifeltanz getanzt .
Nicht spät , sondern sehr früh ging man nach Haus , bald

lounte man das entschuldigende Wort gebrauche » : „ Anständiae
Leute gehen bei Tage nach Hause

"
. Dn wurde halt einmal >n

den hellen Sonntagmorgen hinein geträumt und beim Erwachen

mag manchem der Gedanke gekommen sein :
Das war gestern doch das Schönste , was ich im Eifelvcrcin

bis heute mitmachte !

^ ^ » ^ l ^ ^ l ^ l ^ ^ ^ ^ l ^ « ^ « ^ » .« ^ » ^ ^ « ^ « ^ ^ l ^ < ^ « ^ l .' « ^

xur Sammlung rftemttener UoMslieÄel
Die durch den Krieg und seine Nachwirtuugcn unterbrochene

Sammlung der rheinischen Volkslieder wird durch die dein

Nhcin . Wörterbuch uud dem Institut für geschichtliche Landes '

tundc der Nhcinlnndc in Bonn angegliederte Sammelstelle nun¬

mehr wieder aufgenommen .
Es ist beabsichtigt , ein Voltslicociarchiu der Nhcinlande z"

schaffen , das durch Veröffentlichungen auf den Liederschatz des

Voltes ercdclnd einwirken soll und dem Forschenden zu Dien¬

sten steht .
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Die gerade in den Rheinlanden so blühende Heimatkunde
laßt erwarten , daß auch dieser Zweig der Heimatforschung die

gebührende Unterstützung aller Freunde der Heimat finden wird ,
dies um so mehr , als es gilt , der jungen Generation den herr¬
lichen Liederschatz der Alten wieder ins Herz zu pflanzen .

Coli aber das Rheinische Volksliednrchiv seinen Zweck er¬

füllen , so bedarf es der Unterstützung aller Heimatfreunde und

Liederkundigcn .
Wenn jeder Ort bloß einLicd übermittelte , so wäre schon

° i » beachtenswerter Grundstock geschaffen .

Jedes aus früheren Zeiten stammende Lied , das noch heute
u >> Gedächtnis des Volkes haftet uud auswendig gesungen wird ,
ledes Rcigenlicd der Mädchen , jedes Kinderlieb ist
" ei Aufzeichnung wert .

Text und Melodie sind anzugeben ' wer nicht noten -

kundig ist , teile wenigstens den Text mit .

Im Besitze mancher älteren Leute befinden sich auch uoch

geschriebene Licderhcfte , die man uns zur Abschrift leihweise

überlassen möge .
Alle , die bereit sind , das Rheinische Volkslicdarchiv durch

Beiträge zu unterstützen , bitten wir , sich zu wenden an die Ge¬

schäftsstelle des Rh ei nilchen Wörterbuchs in Bonn ,

Noppe lsdorfer Allee 25 .

^ " zinle Fürsorge in der ehemaligen Grafschaft Vlnnlenheim .

Es ist so üblich , unsere Eifclburgen als ehemalige Raub -

" ester und die adeligen Inhaber als Kriegsleute anzusehen , die

" ur dem Waffenhandwert oder der Jagd oblagen . Wenn

Unn aber Einblick gewinnt in noch vorhandene Urkunden und

Verordnungen vergangener Jahrhunderte , so freut man sich ,

? N2 landläufige Urteil gar häufig berichtigen zu können . Aus
° er Grafschaft Vlankenhcim wollen wir ein Beispiel heraus -

Seifen . Die Vlankcnhcimer Herren haben von jeher für Bil¬

dung » nd Kultur ganz hervorragende Einrichtungen geschaffen
" nd auch der Verpflegung der Kranken und Versorgung der

Aa >!en ihre Aufmerksamkeit geschenkt . Nahe der Schule in

^ lllnkenheim am Fuße des Schlosses hat bis zur französischen
" Solution ein Hospital zu St . Elisabeth bestanden ,

35/ von den Grafen gegründet und unterhalten und von

Schwestern betraut wurde . Aus den Regeln des edlen Grafen

^ " lcntin Ernst für diese Stiftung seien die Vorschriften

„ ^ beigegeben , die er um 1681 für die Aufnahme und Betreu¬

ung von Waisenkindern gegeben hat , Sie muten uus
" " , als seien sie Vorbilder gewesen für die WaisenfUrsorge der

Mutigen Zeit . „ Wird ein
'

Kind der Graffchaft Nlankenhcim
und in der Herrschaft IUnkernth Waise , so soll alsbald ein Vor¬

mund bestellt weiden , der jährlich Rechnung legt vor den Eom -

^
' nnrien . Kinder über 3 Jahre sollen ins Hospital kommen .

V
° NlMen umsonst , die andern sollen etwas bezahlen und

^ ' ° cr und Schuhe mitbringen . Sic sollen bleiben bis 9 oder
^ ^ nhre und dann ein Handwerk lernen oder in Dienst gehen ,

.„ Regeln der Waisen : Um 5 Uhr aufstehen und

Elchen in Ruhe , dann beten , deutlich und langsam ; dann
« erdeu die Kinder in die Eßstube geführt , wo sie eine doppelte

di . m,
"

.
° ' n erhalten zum Frühstück .

' von 7 - 8 spinnen ste Garn für

W ^ bei, ' um 8 Uhr gehen die Vuben in die Schule be > der

Malitnchc . die Mädchen in die Schule bei den geistlichen ^ >>ng -

^ " en . Knaben , die Talent haben , sollen Latem lernen Mad -

U3 Französisch. Die Knaben sollen in der Pfarrkirche , die

Knochen in der Hospitalkirche die hl . Messe hören . Von 10 - 11

^ « p ' clstunde m >f dem Platz : um 11 Uhr sollen sie sich waschen

d <5 « '? Tisch gehen und beten : . .Aller Augen warten auf

N? ^
"1" - Mittags betet ein Knabe , abends ein Mädchen vor .

5 N .
" ' Essen Spielzeit , dann wieder Schule bis 4 Uhr bis

° !!o» fielen , bis 6 spinnen die Kinder Webgarn,
' dann Nbend -

b ° tta K
" " ' ^ " spiele « : X>8 Abendgebet und ruhiges Zu -

tzlo «? ° ') Ueht > die kleinen Waisen lebten bei den Grafen von

!M . «
^ im recht angenehm und gesund , wohl in den meisten

" " " en angenehmer als vordem im dürftigen Elternhaus ? .

Zender .

1 I Hagen , Römerstrahen der Rheinproninz . 288 S .

Mit 3 Karten , 7 Tafeln , 73 Textabbildungen . Dazu Erstes
Ergänzungsheft . 42 S . . 3 Tafeln , 8 Textabbildungen .

Vonn und Leipzig , Kurt Schrocder Verlag , 1926 . Preis 3 Mk ,

Dieses vor zwei Jahren erschienene und an dieser Stelle

besprochene Werk unseres langjährigen Mitarbeiters hat einen

bei wissenschaftlichen Büchern nur fclten vorkommenden Erfolg

aufzuweisen gehabt
'
. Noch nicht zwei Jahre nach dem Erscheinen

hat sich die Notwendigkeit eines Neudruckes ergeben, ' sie ist die

Veranlassung geworden zur Herausgabe des ersten der schon

frübcr « » gekündigten Eigänzuugsheftc . Im Verfolg früherer

Absichten bietet es Fortschritte der Forschung und weitere Ein¬

zelheiten . Die Grundlage bilden eigene Beobachtungen und

Geländeforschungen des Verfassers in den Jahren 1924 und

1925 , und die Beihülfe vieler ortskundiger Helfer , deren sich der

Verfasser bedienen tonnte . Durch seine langjährige Tätigkeit
am Provinzialmuseum in Bonn ist er wie wenige mit der

römisch - germanischen Forschung und den Verhältnissen im Ge¬

lände vertraut . Es ist geradezu erstaunlich , zu lesen und zu

sehen , was alles aus dem an sich sprödem Stoffe herausgeholt
morde » ist : wer den Tert aufmerksam durchliest , wird bald inne

werden , daß unter dein bescheidenen Titel der Rümcrstraßen
die alte Kultur selbst in kurzen , markanten Strichen aufgedeckt
wird . Die drei Knrtcnblättcr in Vierfarbendruck im Maß¬
stäbe 1 : 2N9 606 bieten die Eintragungen der gesicherten und

vermuteten Straßcnzüge , des Verlaufes der rechtsrheinischen
Limes , d . h . der Grenze zwischen dem Römeircich und dem freien

Germanien , der römischen Wasserleitungen aus dem Urftale

durch die Eifcl nach Köln und aus dem Ruwcrtale nach Trier ,

die römischen Befestigungen , Marktsicdlungcn nn den Straßen

und Ltrnßcnposten . Die Abbildungen auf den Tafeln und die

Tcztbildcr bieten zahlreiche Grundrisse , tovographische Pläne ,

Ltraßenprofilc , Photographien erhaltener Strecken , Ausschnitte
aus alten Straßenkarten , Ansichten von Meilensteinen und an¬

dere in Betracht kommende Einzelheiten . Naturgemäß nimmt

auf Karteu , Bildern und im Text die Eifel einen großen

Raum , u . a . zwei Drittel des ganzen Textes , ein . Das wird

erklärlich durch die Tatsache , daß dieses große Gebiet rund 566

Jahre etwa unter römischer Herrschaft gestanden Hot . Für Hei¬

matforschuna , und Heimlltunterricht hat sich das Merkmals un¬

entbehrlich erwiesen : allen denen , die sich mit römischer Kultur

der Eifcl und unserer Provinz befassen müssen oder wollen , ist

es ein zuverlässiger Führer : auch vielen Vorträgen dürfte es

Anregung uud Inhalt bieten . Um den frühere » Beziehern
des Werkes , zu denen bekanntlich viele Ortsgruppen und zahl¬

reiche Mitglieder des Eifelvcrcins gehörten, , möglichst ent¬

gegenzukommen , ist das Ergänzungsheft gesondert gedruckt

worde » und das Buch wird in einem besonderen Verfahren un¬

verändert neu gedruckt . Das Ergänzungsheft ist auch ge¬

sondert käuflich : wer sich also früher das Werk beschafft hat ,

kann jetzt das Ergänzungsheft allein beziehen . Neubezieher er¬

halten Buch und Ergänzungsheft zusammen . Zender .

2 Dr R . Scha » ß . lieber die Krebsfaunn der Eifelmaare .

Vcrhaudl . d . naturhist . Ver . d . preuß . Rheinl . u . Westf . 82 . Jg .

Der Verfasser — Oberlehrer am Evgl . Pädag . Godesberg —

berichtet in der vorliegenden Arbeit , die als Beitrag der den ,

Professor der Zoologie an der Universität Bonn . Dr . Voigt ,

gewidmeten Festschrift erschienen ist , über Zahl , Arten und Ver¬

breitung der in den Eifelmaaren vorkommenden Kiebsartcn .

Bei der unter Leitung von Prof . Voigt im Jahre 1910 — 1913

erfolgten Uutersuchung der Eifelmaare stellte Sch . im ganzen

53 verschiedene Krcbsarten , insbesondere Hüpferlinge und

Wasscrflöbe fest . Bezüglich der Verteilung der Krebse , nament¬

lich im Plankton ( freischwebcnde Organismenwelt ) der ein¬

zelnen Eifelmaare ergab sich die belangreiche Tatsache , daß den

von Thienemann — jetzigen Direktor der biologischen An¬

stalt in Plön , der die phns . -chcm . Verhältnisse der Maare unter¬

sucht hat — aufgeftellteu Manrtnpen sPulver — Wcinfeldcr —

Gcmüudencr -Maal als tiefen Maaren , Schalkcnmehrencr - und

Nolzmnai als flachen Maaren ) die jeweilige Zufammensetzung
der ssrebsticrwelt entspricht .

^ « ^ l ^ l ^ l ^ « ^ >z« ^ « ^ « ^ l ^ « ^ l ^ l ^ l .Zl ^ « H ^ l ^ t ^ » S ^ l ^ » ^ » ^ « ^ «
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W Aus den SilsjNllppen W
O . G . Koblenz hatte am Samstag , den 30 . Ianuai ds . Is . ,

seine Mitglieder zu einem Familienabend in die „ Lieder¬

tafel
"

eingeladen . Kurz nach 8 Uhr hatte sich eine stattliche Zahl
in den Räumen , die mit Tannengrün festlich geschmückt waren ,
eingefunden . Nachdem die Musik einen flotten Eröffnungsmarsch
gespielt hatte , sangen die Teilnehmer gemeinschaftlich mit sicht¬
lich froher Stimmung das Lied „ Hoch Koblenz

"
. Hierauf be¬

grüßte der stellvertretende Vorsitzende , Herr Rechtsanwalt
Dronke , die Erschienenen und schilderte die Verhältnisse in der
Eifel einst und jetzt . In das dreifache „ Frischauf

"
auf den Eifel -

verein stimmten die Mitglieder freudig und beneistert ein . Als
die Musik dann das , .RHeln ! a :,dpüt, .' oniri "

spielte , steigerte sich
die frohe Stimmung immer mehr , angeregt durch die guten
Weine . Der Schriftführer , 5,err Obeistadtjekretär Mäurci , re¬
zitierte einige Gedichte von Rudolf Dietz in Nassauer Mundart ,
womit er reichen Beifall ecnrele . Dann sang Herr Witsche ! mit
prächtiger Stimme wunderschöne Lieder zur Laute , die großen
Beifall auslösten und wofür ihm die Zuhörer durch tüchtiges
Händeklatschen freundlichst dankte :, . Großen Heilerkeitscrfolg
erzielte das Mitglied Herr Dietrich mit seinen humoristischen
Vorträgen , die langanhaltende Lachsalven hervorriefen . Der
Vorsitzende , Herr Prof . Dr . Follmann , wies dann besonders
darauf hin . daß dieser schöne Abend dem Schriftführer des Ver¬
eins , Herrn Obeistadtsekretär Maurer , zu verdanken sei , der
die Anregung zur Veranstaltung dieser Feier gegeben habe . Für
seine Mühe und Arbeit dankte er ihm mit einem dreifachen
„ Frischauf

"
, in das die Teilnehmer dankbar und freudig ein¬

stimmten . Herr Arndt . Vorstandsmitglied des Eifelvereins . hob
dann in seiner Eigenschaft als Tafelmeister der „ Liedertafel "

das gute Einvernehmen des Eifelvereins mit der „ Liedertafel
"

hervor , widmete vor allem dem ehrwürdigen langjährigen Vor¬
sitzenden des Eifelvereins , Herrn Professor Dr . Follmann herz¬
liche Worte der Hochschiitzung und überreichte ihm den Ehren -
trunk in dem von der Kaiserin Augusta der „ Liedertafel

"
zum

50jährigen Bestehen gestifteten silbernen Pokale . Herr Prof .
Dr . Follmann dankte bewegten Herzens . — Der nun folgende
Tanz hielt die Mitglieder noch recht lange in heiterster Stim¬
mung beisammen . Es war ein Familienabend im wahren
Sinne des Wortes .

O .- G . Vtohltal . Am ? . Februar 1928 fand im Gasthause
Stiang - Vulgbrohl eine gutbesuchte Hauptversammlung
statt . Nach Begrüßung der Erschienenen , besonders der Verlehrs -
und Velschönerungsuereine Vrohl und Burgbrohl , sowie des
Turnvereins Burgbrohl . wurde das Andenken der verstorbenen
Mitglieder . Rechn .- Rat Wolfowsli . Essen - Ruhr . Mitbegründer
der Ortsgruppe . Direktor E . Schmitt Burgbrohl . 26 Jahre Schatz¬
meister und Ehrenmitglied der Ortsgruppe . Fabrikbesitzer Rudolf
Rhodius , Burgbrohl und Kaufmann Heinrich Degen . Burgbrohl ,
langjähriger Leiter der örtlichen Jugendherberge ( letzterer ver¬
schied kurz vor der Sitzung ) , durch vom Vorsitzenden gewidmete
warme Nachrufe und Erheben von den Sitzen geziemend geehrt .
Daran schloß sich die Abwickelung der reichhaltigen Tagesordnung
durch den zunächst erstatteten Jahresbericht für 1924/25 . hier¬
aus ging hervor , daß , wenngleich die Ortsgruppe in den Letzt -
jahren nach außen weniger in die Erscheinung trat , doch im
Stillen eine rege Tätigkeit entfaltete , dabei eine Menge Klein¬
arbeit leistete . Der Kassenbericht ergab zwar lein glänzendes ,
bei Berücksichtigung der Zeitlage doch ein befriedigendes Vildi
Die Jugendherbergen in Burgbrohl und Nassenach zeigten
innerhalb der Berichtsperiode eine außerordentliche starke Fre¬
quenz . In Vrohl -Rh . . dem Eingang zum Vrohltal und Laacher -

^ ee - Gebiet . wird voraussisichtlich eine weitere Herberge errichtet .
Dem Herbergswesen wird , wie bisher , größte Aufmerkfamleit zu -

?^ ü <̂ ' ? " Lydiaturm am Lllllcher See wurde von etwa
15 NM Touristen usw . bestiegen . Die an demselben notwendigen
Reparaturen werden demnächst vorgenommen . Mit den Vor¬
arbeiten Wr die Errichtung eines neuen Steinturmes , als Ersatz
für den noch bestehenden Holzturm . wird begonnen , sobald die
Finanzierung des Vorhabens gesichert . Die Ortsgruppe tritt
der Vereinigung zur Erhaltung des Laacher - Sees als Mitglied
bei Der Vorsitzende des Verkehrs - und Verschönerungsvereins
^ ? ^ U ^ ss^ « n/ ^ luß über den Stand der Angelegen¬
heit , betr . Errichtung einer Landebrücke in Brobl Diele wurde
für den Ort Brohl und den wirtschaftlichen Aufschluß dsBrohl
talgelnetes « ls dringend notwendig bezeichnet . Die Ortsgruppe
wild dem Verkehrs , und Verschönerungsverein Vrohl . der die

Sache nachdrücklichst betreibt , in der Erreichung des Zieles , gern
und freudig durch Mitarbeit unterstützen . Die beliebten Wan¬

derungen werden wieder alsbald aufgenommen . Zu diesem
Zwecke wurde ein neuer Wanderausschuß gebildet . Binnen

Kurzem finden eine Anzahl Ruhebänke an dazu besonders ge¬

eigneten Stellen Aufstellung . Diese werden dem Schutze aller

besonnenen Menschen , gegen die Zerstörungswut gewisser Ele¬

mente unterstellt . Besonders die Lehrpersonen sind gebeten , die

Schuljugend in entsprechender Weise zu belehren . Der Veitrag

für 1920 wurde wie im Vorjahr auf 3 NM . für einheimische , und
4 .50 RM . für auswärtige Mitglieder festgesetzt . Durch Neuwahl
des Herrn Dr . R . Kerstiens - Vrohl zum 2 . Vorsitzenden der Orts¬

gruppe , wurde der Vorstand ergänzt . Damit mar die Tages¬

ordnung erschöpft .

Im Anschluß an die Beratungen hielt Herr Pater Ambro -

sius , Maria - Üllllch , einen wohlgclungcncn Lichtbildervortrag ,
der das unsere Ortsgruppe besonders interessierende Thema
„ Maiia - Laach und Laacher Kunst

"
behandelte . Der

Vortragende verstand es meisterhaft , die Zuhörer bei Vorführung
dr Heimatbilder , besonders derienigen der heimatlichen Kunst '

bilder , M fesseln . Der Vorsitzende dankte ihm für seinen interes¬
santen Vortrag . Betonte dabei , wie stolz nicht allein wir , son¬
dern die Bevölkerung der ganzen Umgebung auf das Kloster
Laach , den kunstliebenden Eonuent , an dessen Spitze der fein -

geistige und kunstsinnige Abt Ildefons stehe , wie auch auf un¬

seren schönen , herrlichen Laacher See seien . Die industrielle Aus¬

beutung dieses Kleinods rufe alle Freunde dieses herrlichen Fleck¬
chens Eifelerde als Gegner allezeit auf die Schanze .

Buigbrohler Kllinmermusikkünstlei erfreuten die Versamm¬
lung mit einigen Musilpieccn .

O . - G . Speicher . Am 4 . Februar veranstaltete unsere Orts¬

gruppe bei Mayer einen wühlgelungenen Familienabend ,
Der von dem verstorbenen Heimatdichter Johannes Reutet
verfaßten und von Joseph K a pp es - Speicher - Mühle verton¬
ten „ Wunderschöner Eifelabend

"
eignete sich neben dem von

Dr . med . Schreiber gedichteten trefflichen Prologes vorzüg¬
lich zur Einstimmung . Den Glanzpunkt des Abends bildete

„ Winzerliese l "
. Operette in 3 Aufzügen von Mielke . Die

einzelnen Rollen waren glücklich verteilt , gut einstudiert und
wurden tadellos gegeben . Alle Mitwirkenden entledigten sim
ihrer zum Teil recht schwierigen Aufgabe zur vollsten Zufrieden¬
heit . Die „ Liesel "

hatte in Frl . Kätchen Schneidermit ihrcl
hervorragend stimmlichen Begabung eine glückliche Lösung ge¬
funden . Die hübschen Sologesänge und Chöre mit Klavier und

Violinbegleitung wurden recht sauber zu Gehör gebracht . Be¬

sonders wirkungsvoll gestalteten sich die unter geschicktester Regie
aufgeführten Reigen , die in dem Erntefest ihren Höhepunkt
erreichten . Bühne und Beleuchtung zeugten von gesundem
künstlerischem Geschmack . Einstimmiger Beifall lohnte die glän¬
zende Darbietung . Der Vorsitzende Plein - Hüting dankte
allen Mitwirkenden , insbesondere dem Spielleiter Rektor Nau¬
mann für die viele und schwierige Arbeit . Welchen Beifall die

Operette gefunden , geht daraus hervor , daß sie noch zweimal be '

vollbesetztem Hause wiederholt werden mußte . Auf allseitigen
Wunsch findet nach Ostern eine Wiederholung mit verstärktem
Orchester statt .

O . - G . Mayen - Stlldt . Eifelfest 1926 — Eine Reis /
um die Welt . Am 31 . Januar 1926 , nachmittags 7,35 Uhr

lag unser neuester Ueberseedampfer „ Eifelland
" abfahrbereit a "

der Reede von Cuxhaven . Erwartungsvoll blickten alle Pal ^
giere — wohl 100 « an der Zahl — nach der Kommandobrücke ,

auf der soeben der Kapitän mit seinen Offizieren und Steuer¬
leuten erschienen ist . In feierlicher Stille harrt alles der Dinge ,
die da kommen sollen . Fünf lange harte Schlage der Schiffe
glocke hallen über das Deck . Dann tritt der 1 . Offizier an de «

Kapitän heran und meldet : Alle Mann an Bord — klar M
Abfahrt !

In rascher Folge fliegt nun Befehl auf Befehl von del

Kommandobrücke : „ Anker lichten — Leine los — beide M ^

schincn mit Volldampf voraus !"
Rasselnd geht der schwere Anlcl .

von unsichtbaren Kräften getrieben , in die höhe . Die mächt ^
gei » Schiffsmaschinen beginnen zu stampfen und majestätisch se « '

sich der Ozcanriese in Bewegung zur großen Fahrt um die ha >^
Welt . Da fallt die Schiffstapelle mit schmetternden Klängen " ' '

und „ Muß i denn , muß i denn zum Städtlcin hinaus
" braust es ,

von allen Passagieren mitgesungen , über das Deck . Wetzen ^
Tücher und winkende Hände senden letzte Abschiedsgrüße zum
weiter und wetter zurückweichenden Heimatland . Eins aber w

merkwürdig . Von Abschiedswoh und Schmerz scheint dieser Ab -
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^
1 . Die Ortsgruppe Krefeld hat ein musterhaftes

Jahrbuch herausgegeben , das allen anderen Ortsgruppen

Engend empfohlen wird . Hasselbe ist bereits freundlicher¬

weise einer Reihe von Ortsgruppen von Krefeld aus zu -

» ^gangen und wird auf Wunsch auch noch anderen Orts -

» ruppen zugänglich gemacht ,

< 2 . Die Ortsgruppen werden gebeten , Anzahlungen auf

2 ^ Jahresbeitrag von 1926 zu machen . Derselbe
'
beträgt

^ ' Ult . ; außerdem sind 50 Pfg . für die Karl - Kaufmann -

spende von denjenigen Ortsgruppen , welche noch keinen

Beitrag hierfür gezahlt haben , im Jahre 1926 zu entrichten ,

i 3 Die Abrechnung betr , Eifellalender wird nochmals
' " Erinnerung gebracht .

^
4 , Einbanddecken , Abzeichen und sämtliche im Verlage

. " Eifelvereins erschienenen Karten und Bücher sind durch

„ .
" Schatzmeister Dr . Vonachten , Aachen , Kasinostr . 15

° " beziehen
5 ' Anfang Mai erscheinen die neuen Karten :

Nr . 1 : Eupen , Montjoie , Hohes Venn ;
Nr . 2 : Nioeqgen , Schieiden , Urftsee ;

w . Nr . 3 : Münstereifel .
" " ausbestellungen werden schon jetzt durch den Schatz¬

elfter entgegengenommen .
6 . Gemäß Beschluß des Hauptausschusses in Neuenahr

erden die Ortsgruppen aufgefordert , von den vorhandenen
Mten der Folge „ Aus Natur und Kultur der Eifel

" für je 50
" ' ' tglleder eine Serie zu bestellen . Der Preis beträgt Heft 1

5 .
°

« M M . 1 .50 ; Heft 2 ( Laacher Tee ) M . 150 ; Heft 5
^ uWemindustrie ) M . 1 .50 : Heft 6 ( Eisenindustrie ) M . 225 .

Euskirchen , den I . April , 926 .
Der Vorsitzende des Eifelverein « : Kaufmann .

Einnahmen -

Vortrag aus 1925 M . 6103 43

Beiträge . , .

Korporationen .

Verlag . . . ,

Sonstiges , , .

K , K Spende <noch

ausstehende Bei »

träge Teilzahlg )

Rückemnahme
Werbeblatt ,

35000 —

1,800 . -

4000 . -

896 .57

6000 .-

800 . -

Insgesamt M . 54 200 .—

Ausgaben

Weaeausschuh . M

Werbeaus chuh . „
E .°V .°Vlatl . . „

Bücherei u Museum „

Verlag (Karten und

Druck ) . . „

Vereinsbeiträge „

Verroaltungs «

Unkosten . . »

Jugendherberge
Manderscheid . „

Geiolei . . . „

Niederburg <2000

bis 3000 ) . . „

Eifelführer24 . Aufl .

Honorar . ,,

Zum Ausgleich . „

3 500 —

2100 -

14000 . -

1200 . -

18 000 -

400 . -

3000 —

2000 -

500 .—

5000 .—

500 .—

4000 .—

Insgesamt M 54200 -

Mitteilung aes Wegeauslenulles .

Li - ^ ' ° Herren Wegeobmänner weiden freundlichst gebt
«F ' hnen unterstehenden Wanderwege vor Vegmn der

de
"

^ " seit gründlich nachzusehen und etwaigen Mängeln

lai bitte

der w °. " grundllcy na ^ « , ^ . ......... - . « ^ .̂ . . .

IN Zeichnung abzuhelfen . Vis zum 1 . Mm oder spätestens

nun « ? ' bitte ?ch um Nachricht , wie weit die Wege m Ord -

er >>L <
' l " b . da in Montjoie der Hauptversammlung Bericht

" ' Wtet werden muß .

A ° « n , Lisztstr . 14 , den ? . April 192 « .
D « Vorsitzende de « Wegeausfchusie « : Arimond .

Nitte <ler SenriMeitung .

Die Mai - Nummer des Eifelvereinsblattes wird min¬

destens um eine Woche früher erscheinen , damit das Vlatt

vor der Hauptversammlung des Eifelvereins in Montjoie Ende

Mai bestimmt in aller Hände ist . Leider ist es sehr zu beklagen ,

daß oft erst 2 — 3 Wochen nach pünktlichem Erscheinen des Blattes

die Mitglieder einzelner Ortsgruppen die Zeitschrift erhalten .

Ich bitte deshalb die Mitarbeiter und die Schriftführer der Orts¬

gruppen , alle Berichte und Aufsätze für das Maiheft sogleich
einsenden zu wollen .

Auch die Beiträge für den Eifellalender sind noch nicht alle ,
wie versprochen oder verabredet , eingelaufen . Ich bitte recht
dringlich , mir in der rechtzeitigen Herausgabe des Kalenders

durch pünktliche Einsendung doch behilflich zu sein . Die ver -

ehrlichen Mitarbeiter wollen mir das Drängen nicht verübeln, '

es geschieht ja nur im Interesse rechtzeitiger und gediegener

Heimlltarbeit zum Besten unseres Vereinsgebietes .

Mit herzlichem Frischauf ! Zende 1 ,
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Niellerlehsilt über <li « sitxung
<le § lyauptau3leftulle3 in Neuenaftr

am Samstag , den 27 . 3 . 1828 .

anwesend vom Hau
'
ptvorstllnd : Kaufmann , Scheibler , Ali¬

mund , Vottke , Vützler , Nahm , Doepgen , Hcnfeler , Kochs , Kra -

wutschte , Kümmel , Nick , Schürmann , Vonachten , Walbaum ,

Zender .
Entschuldigt : Bigenwald . Faßbcnder , Koeinicke . Richter ,

Vertreten die Wahlucrbände : Adenau , Ahrweiler , Bitburg ,

Euskirchen . Mayen , Monschau . Rheinbach . Wittlich , Aachen .
Bonn , Koblenz , Düren -Jülich , Köln , Linker Niederrhein ,

Rechter Niederrhein , Trier , Ncu - Velgien .
Als Gäste : Landrat Dr . Meyers - Ahiweiler . Prof . Aschen -

berg - Andernach , Klinthammer und Baum -Natingen .

Vor Beginn der Tagesordnung begrüßte die Ortsgruppe

Neuenahr und der Bürgermeister der Stadt Neuenahr den

Hauptausschuß .
Der Vorsitzende teilt die Ncugründung der Ortsgruppen :

Neigstein ( Kr . Düren ) . Hürtgen , Dollendorf ( Eifel ) , Dümpel -

fcld ( Ahr ) und das Wiedererstehen der Ortsgruppe in Burg -

Neuland in Neu - Nelgien unter herzlicher Begrüßung mit .

Dem Antrag der Interessenten in Efchweilcr - Beigrath auf

Gründung einer Ortsgruppe kann aus grundsätzlichen Erwä¬

gungen nicht stattgegeben werden,
' die Ortsgruppe Eschweiler ist

aber bereit , einer ausreichenden Zahl von Mitgliedern einen

Sitz im Vorstand der Ortsgruppe zu gewähren .
Der Vorsitzende des Verkehis -Nusschusses , Vottke , berichtet

über die Eingaben , die der Ausschuß im Interesse der Ver¬

besserung der Verbindungen nach der Eise ! und im Interesse der

Verbilligung der Fahrkarten für Jugendliche gemacht hat . —

Der Bericht wird besonders veröffentlicht .

Aschenberg -Andernach berichtet über die zunehmende Ver -

schandclung des Krahnenberg bei Andernach durch AbHolzung
u . dcrgl . Der Hauptausschuß ist der Auffassung , daß nur durch

möglichste Bekanntgabe in der Öffentlichkeit diesem bedauer¬

lichen Treiben Einhalt zu tun sei . Geldmittel zur Abhilfe

stehen dem Verein bei seiner sonstigen Inanspruchnahme nicht

zur Verfügung .
Nllhm - Gerolstein bittet um Bewilligung der Kosten , die

zum Antauf einer für den Naturschutz in Betracht kommenden ,

aber gefährdeten bei Gerolstein gelegenen Parzelle notwendig

sind . Sie betragen A? 5 Mark zuzüglich 12 Prozent Aufgeld , Da

der Hauptvercin keine Mittel besitzt , wird angeregt , daß größere

Ortsgruppen , die nicht allzu weit entfernt sind , diese Parzelle

erwerben . Die anwesenden Vertreter von Neuß , Neuenahr und

Düsseldorf erklärten sich bereit , je 80 Mark für den genannten

Zweck zu geben . Die Ortsgruppe Trier foll gebeten werden

die Angelegenheit weiter zu behandeln .
Auf Anregung von Krawutschle sollen die größeren Orts¬

gruppen außerhalb der Eifel erörtern , ob sie nicht in der Lage

sind , in der Eifel Arbeitsgebiete zu übernehmen , wo sie — wie

die Ortsgruppe Bonn es an der Ahr getan hat — durch Wege¬

bezeichnung , Ankauf von Grundstücken , die durch landschaftliche
Schönheiten oder aus anderen Gründen einen besonderen Schutz

verdienen , im Sinne der Bestrebungen des Eifelvereins tätig
werden .

Wahl des Schriftführers . An Stelle des wegen

Krankheit zurückgetretenen bisherigen Schriftführers , Herrn

Berghoff . dem der Vorsitzende und Kümmel für seine Tätigkeit

herzlichst danken , wird dem Vorschlage entsprechend Wandes -

leben -Tricr zum Schriftführer gewählt .
Den Jahresabschluß , der geprüft ist , trug Vonachten

vor . Es wurde Entlastung beschlossen .
Der Voranschlag wuide eingehend durchgesprochen . Die

Einnahmen , bei denen unter noch nicht eingegangenen Geldern

siir die Karl - Knufmann - Tpende « nun Marl eingesetzt waren ,
sollen bei diesem Posten in voller Höhe der noch fehlenden Ver¬

träge vorgesehen werden , also mit 13 NN» Marl . Die Orts¬

gruppen , die im vergangenen Jahre ihre Veitriige zur Karl -

Kaufmann - Tpende nicht « der nur zum Teil entrichtet hallen .

sind verpflichtet , diese Beiträge bis zum 1 . 1l >. 2 « spätesten «

abzuführen . Die eingehenden Beiträge werden monatlich im

Eifeluereinsblatt veröffentlicht . Um leine Zweifel nuftommen

zu lassen , wird nochmals darauf hingewiesen , daß die Beitrüge

zur Karl - Kllufmllnn - Lpende 1 Marl für jedes Mitglied be¬

tragen .
Damit die Kasse bei der Fülle der an sie herantretende »

Aufgaben dauernd über Mittel verfügt , sind dieVeitriige

der Ortsgruppe « an den Hauptverein in Viertel -

jahresraten spätestens bis zum Schluß jedes Vierteljahres an

den Schatzmeister abzuführen . Den Ortsgruppen wird empfohlen ,

den Veitrag durch Postbezug des Eifeluereinsblattes für ihre

Mitglieder abzuführen . Die Nichtbezahlung des Vierteljahres -

beitrages hat 1 Monat nach dem Vierteljahr Sperrung der

Zusendung des Eifeluereinsblattes zur Folge .

Um den Verkauf der Bücher des Vereins , vor allem

der Hefte aus Natur und Kultur der Eifel zu fördern , werden

die Hefte 1 ( Vaersch ) , 2 ( Laachcr See ) , 3 ( Tuffsteininoustiie ) ,

8 ( Eisenindustrie ) , ? ( Botanik ) den Ortsgruppen zum Bezug

für ihre Mitglieder warm empfohlen . — Im Eifclvereinsblcit !

wird regelmäßig nur der Vuchhändlerprcis bekannt gegeben .

Von den neu herauskommenden Karten 1 — 5! soll die

halbe Auflage auf Leinen aufgezogen werden . Verkaufs¬

preis der Karten wie bisher 2 Mark das Stück .

Niederburg - Mllnd erschein : Von Architekt Krause ,

Pyrmont , ist mit größter Beschleunigung ein Kostenanschlag für

die Ausbesscrungsarbeiten aufzustellen . Der Landeshauptmann
und die Gemeinde nebst Kreis Wittlich sind zur Hergäbe von

je ein Drittel der notwendigsten Bautosten , die mit 12 0N0 Mark

angenommen werden , zu bitten , damit die Bauarbeiten mö
'
g °

lichst bald beginnen können . Als ausführende Firma wird die

mit den Bauarbeiten an der neu zu bauenden Jugendherberge
betraute Buufirma Lenz - Köln vorgesehen . — Falls wegen Nicht¬

gewährung von Mitteln durch Provinz , Kreis und Gemeinde

die Arbeiten nicht beginnen können , ist der Zutritt zur Nieder -

bürg aus Sicherheitsgründen zu sperren .

Eifeltalcnder 192 ? . Es soll wieder ein Kalen ° el

herausgegeben werden . Die Verhandlungen mit den Druckereien

sind fortzuführen . Dem günstigsten Angebot soll der Zuschlns
erteilt werden .

Die Klischees , die an einzelnen Stellen lagern , werden

von Kümmel gesammelt und verwaltet , nachdem an den bis '

hcrigen Aufbewahrungsstellen erst die verdorbenen ausgesondert
sind . Klischees von Aufnahmen einzelner Ortsgruppen be >

Feiern usw . erhalten auf Antrag die betreffenden Ortsgruppen -

Die Neuwahl für den aus dem V erl a g s a usschu !!

wegen Aibeitsüberhäufung ausgeschiedenen llandrat Gori » ?

wird dem Verlagsausschuß überlassen .
Der vom Zwcigausschuß Rheinland deutscher Iuge n b "

Herbergen dem Verein angebotene Sitz mit Stimmrecht >>"

Verwaltungsnusschutz wird Studienrat u . d . Hendl - München

Gladbach , übertragen . Zu seinem Stellvertreter wird Neltol

Vömmels - Neuß gewählt .
Der Zwcigausschuß wird im Zuge des Karl - Kaufman » -

Weges Jugendherbergen in Altenahr , Adenau , Darschcid » n

die Musteihcrbeige in Mnndcrschcid errichten . Im kommenden

Jahr ist die Errichtung einer Jugendherberge in der Nordeift

außerdem vorgesehen .
Die Wünsche der Ortsgruppe Natingcn wegen eine -'

engeren Zusammenhanges mit dem Hauptvol
'

stand sind durch den Beschluß erledigt , die auf die Ausschuß
sitzungen folgenden Sonntagswandcrungen allen Vereins »»

^
gliedern zugänglich zu machen . Der Ausschuß schlägt die o

'

wähl des hochverdienten Vorsitzenden der Ortsgruppe Rating " >

Fabrikdirektor Wellenstein , in den Hnuptuorstand . der ZauP »'

Versammlung in Monschau vor .

Nachdem Verghoff - Vonn die Beschwerden der Ortsgrupp
Bonn wegen des Kiaftwagenvertehrs im Ahltal beleuch ^

hatte und sich dafür einsetzte , daß das Verbot des Kraftwagen
Verkehrs im Ahrtal wieder ganz eingeführt werden mo ."> >

empfahl der Vorsitzende auf Antrag des Landints Dr . Meye ^
dem Killftmagenvertehr unter der Voraussetzung zuzustim »^ '
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dnh für Fußgänger gccignctc Wege im ganzen Ahrtalc auf
beiden Seiten gebaut weiden . Nach den Mitteilungen des

Laudrates von Ahrweiler und des Vertreters des Qandrates

uon Adenau ging hervor , daß Aussicht hierzu besteht . Der

Eifeluercin wird an die beteiligten Behörden im Sinuc seines

Verlangens herantreten .

Euskirchen -Trier , den 1 . April 1926 .

Kaufmann . Wandeslcben .

Nüenerei <le § 6ilelverein § .

Zuwachs seit l . Januar :

Kierspel u . Iur . . Belgischer Kalender 1926 . Berg .- Gladbach .
-^ Ltadtbibliothek Trier : Verzeichnisse der neuen Erwerbuugen

bis 1925 .
bilger Jos . : Vom Fels zum Meer . Rhein . Lieder und Balladen .

Berlin 1926 .
Esser Quir . : Uebcr einige gallische Ortsnamen . auf — iuuin in

der Rhciuprovinz . Progr . Andernach 1874 .

Maaßcn G . H . : Geschichte der Pfarreien der Erzdiözese Köln . V .

Dekanat Bonn . Köln 1894 .
Weichte P . : Tausend Jahre Rheinland im Reich . Berlin 1925 .
— Mittelrheiuische Geschichtsblättcr . Beilage zur Kobl . Volks -

ztg . Jahrg . 1925 .
-Aoos F . H . : Eufalia , oder Denkwürdigkeiten des Landes zwi¬

schen dem Rhein und der Maas . Hefte 1 , 2 , 8 , 9 . Aachen

u . Trier 1827 — 1830 .
^ wernus K . : Die Reformation und Gegenreformation in der

ehemaligen Herrschaft Breisig a . Rh . Barmen 1883 .

" Ulm Will ) . : Geschichte des Euskirchcner Landes . I . Das Alter¬

tum , Ur - , Vor - und Frühgeschichte bis zur Frankenzeit . 1925 .

wlnuner Dictr . : Beiträge zur Geschichte der Bürgermeisterei

Godesberg uud ihrer Umgebung . Godcsberg 1921 .
" « hngen F . M . : Die Klosterruincn zu Himmerod in der Eifel .

Trier 1900 .
^ Der Maycngau . Gesammelte Aufsätze von Laachcr Benedik¬

tinern . 2 . Aufl . Koblenz 1925 .
^llef P . : Verwaltungs - und Wirtschaftsgeschichte des Venedit -

tinerklosters Maria Laach im Mittelalter . Bonn 1914 .
^ hiein K . : Chronik der Herrschaft und der Pfarre Miel . Eus -

lirchen 1925 .
'" Ukes E . : Nickenich in der Pallanz . Ein Heimatbuch . Ander¬

nach 1925 .
" " " K H . I . : Schünau bei Aachen . ( Sonderdruck aus „ Aachens

Vorzeit "
. ) Aachen 1897 .

" " Trierer Heimatbuch . Festschrift z . Rh . Iahrtnusendfeier .

Trier 1925
^ ndemacher C, : Führer durch das stttdt . prähistorische Museum

im Vaycnturm in Köln . Köln 1910 .
« hner h . : Das Römerlager Vctera bei Xanten , ein Führer

.. durch die Ausgrabungen d . Vonner Prou .- Mus . Bonn 1926 .
« » Mincl H . : Lehrerschaft , Ausgrabuugsgcsetz u . Denkmalsschutz ,

n, Gieifsmald 1926 . ^ , . , ,
" " ffcrschcidt F . M . : Josef Pouten oder über die Sprachtunst .

^ München 1925 . ^ , ^^ » iger E . : Die Stcinmctzfachschule der Stadt Mayen . „ Das

. . . deutsche Grabmal " II . 1 . Nürnberg 1926 .
, , ^ . .^ l ° rt E . : Führer durch das Kgl . Bad Vertrich , das Moselgelnet

w . und die vulkanische Eifel . Kochen , 1901 .
^ " ffcrscheid A . : Wegweiser f . d . Umgebung von Bad Vertrich .

«, Bonn o . I ." >° nke Nud . : Der Laacher See u . s. vulkanische Umgebung Ein

Führer für Besucher des vultan . Maifelds . Neuwied und

Leipzig o I" Die rhein . Laudwirtschnft auf der Iahrtausendausstellung in

Köln . Bonn 1925 . , ^, ^ .<l ^" ^ hiunit der Firma D . n . Iervas Sühne G . m . b . V . ^ o »n

^« m Andenken nn das 100jähr . Nestehen . o . O . u . I .

Steiningcr I . : Bemertuugen über die Eifel und die Äuucrgnc .

Mainz 1821 .
Müller Jos . : Neue Beitrüge zur Petrcfaltentuude der Aachener

Kreideformlltion . Progr . Aachen 1855 .
n . Dechen H . : Oroginph . u . Hydrograph . Ucbersicht der Rhein¬

provinz und der Provinz Westfalen . Bonn 1870 .
u . Dechen H . : Ucber die Konglomerate von Fspin und von

Vurnot in der Umgebung des Silur vom hohen Venn .
° . O . u . I .

Schulte L . : Geologische u . petiographischc Untersuchungen der

Umgebung der Dauner Maare . Bonn 1891 .
Wedekind Rud . : Das Mitteldcnon der Eifel . Eine viostrati -

graphische Studie . 1 . Bd . Die Tetrakorallen d . unteren

Mitteldcnon . Marburg 1924 .
2 . Bd . Materialien zur Kenntnis des mittleren Mittel¬

dcnon . Marburg 1925 .
Kickton H . : Die Urzeit des Trierer Landes . Eine geolog . Dar¬

stellung f . weitere Kreise . Trier 1925 .

Polllin M . L . : KscuLil de » anoiLNnLz oräonnanoe » äs 1». ? rin -

« Muts äcz Zt ^ vßlot, . vß 648 ä 1794 . Lruxollss 1864 .

— Die Jugendherberge . Jahrg . 1924 .
— Wintciwllndcrungen in der Eifel . Ein Führer f . Schiläufer .

Eschweiler 1926 .

Wellmanns P . H . : Heimat und Wandern . Jahrbuch 1926 der

Ortsgruppe Krefeld des Eifelvercins .
Die Liste enthält Spenden des Gymnasiums Andernach , der

Andernacher Volkszcitung , der Gesellschaft f . nützl . Forschungen ,

Trier , der Herren Pfr . Dr . Rcitz , Koblenz . Major a . D . Wandes¬

lcben , Trier , und Vetrievsingcnieur Wirtz , Krefeld . Allen

Schenkern fei hier nochmals geziemend gedankt .

Die Sammlungen des Museums sind um ein gutes Oel -

gcmäldc „ Mayschoß im Winter "
, Maler Herr Lehrer

Albert Brühl in Mayschoß , bereichert worden . Herr Geh . Rat

Kaufmann , dem die Ortsgruppe Mayschoß das Bild zum Ge¬

schenk machte , hat es dem Museum überwiesen , wo es die Eifel -

landschaften im Bilde angenehm ergänzt .

M .ayen . den 1 . April 1926 . Nick .

^ « ^ « ^ « ^ « ^ l ^ l ^ « ^ l ^ « ^ « ^ l <i » ^ « <Hl ^ « ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l >zl >zl ^ l ^ l <z«

Ver neue ettellühres .

Die 24 . Auflage ist inzwischen erschienen . Auf XVIII ein¬

leitenden und 296 Teztseiten bringt der neue Eifclführer neben

zahlreichen Sonderkarten und einer großen Übersichtskarte

unter Zugrundelegung der alten Dronkeschen Einteilung in

24 Abschnitten alles Wissenswerte vom gesamten Gebiete der

Eifel , uon der Mosel , der Rheinstrecke von Koblenz bis Köln

und dem angrenzenden , mit dem Reisegebiet der westlichen Eifel

in wechselseitiger Verbindung stehenden Teilen von Belgien

und Luxemburg . Weit über 3000 Orte sind in den Kreis der

Bearbeitung einbezogen worden und im besonderen haben alle

Orte nach ihrer Bedeutung sowohl in geschichtlicher , wie auch

in touristischer Hinsicht eine eingehende Würdigung erfahren .

Die Preisangabe bei den Gaststätten usw . beruhen durchgängig

auf den eigenen Mitteilungen der Gasthofbesitzei oder auf

anderen zuverlässigen Quellen . Die allgemeine Beschreibung

der Eifel ist vom Direktor am Meteorologischen Observatorium

in Aachen . Herrn Professor Dr . Polis durchgesehen und ergänzt ,

und eine Abhandlung über das Klima der Eifel von dem

gleichen Verfasser ist neu eingefügt worden ; die geologische

Skizze hat Herr Professor Dr . Danncnberg in Aachen durch¬

gesehen und vervollständigt .

Allen wanderfrohen Eifelfreundcn wird empfohlen , den

neuen Eifelführer durch ihre Ortsgruppe oder unmittelbar durch
den Buchhandel zu beziehen . Der Ladenpreis beträgt 4 Marl ;

beim Bezüge durch die Ortsgruppen ist ein geringerer Preis

zu zahlen . Sammelbestellungen sind unmittelbar an die Firma

Echaar u . Dache in Trier zu lichten . Verghoff .



Eifeloereinsolatt

Maurot . burrs !

Von Professor F . Schürmann . Camp a . Rh .

Fünfzig Jahre sind
' s her , als ich . ein dumpes Studentchen ,

mit lieben Freunden zum erstenmal das Ahrtal besuchte . Noch
fehlte die Eisenbahn , jammervolle Gäule , steif von schwerer
Wochcnarbcit , schleppten an Sonntagen die Fremden , die das
Wandern nicht vertragen konnten , talauf und talab . Noch nicht
wurde das Wunder des Autos geahnt , das auch den kläglichsten
Zeitgenossen dem Uebcrmcnschen nahe bringt . Noch genossen
die Bewohner der versteckten Winkel des Tales , die für ihre
Weine keine Absatzmöglichkeiten hatten , den roten Rebensaft
in Kumpcn mit eingebrocktem Brote zum Frühstück . — Leider
habe ich damals von der Herrlichkeit des Ahrtalcs recht wenig
erfahren , denn von St . Peter in Walporzheim des Nachmittags
von 4 Uhr an bis zum nächsten Morgen um L , wo ich in einem
kleinen Wirtshaus in Rech erwachte , geweckt von trommelnden

Regengüssen , ist ein trüber Schleier über meine Erinnerungen
gebreitet .

Dieses kleine Wirts »

Haus ,at , ich am 28 . März
diese « Jahres mit stiller
Wehmut wieder . In Rech
nämlich stieg ich mit vielen
lieben Enelfreunden aus .
um mit ihnen die Nach »

Wirkungen derHaupwor «

standssitzung in Neuen -

ahr am 27 ., die von 8

Uhr des Abends bis 1

Uhr des Nachts die Mole °
tüle unseres Gehirns in

Erstaunen versetzt hatte ,
in der frischen Morgen -

luit von uns abzuschüt »
teln . Hie Bonner Orts «

gruppe hatte uns auf
ihr Schutzhaus auf dem

Tteinerberg eingeladen ,
ihm strebten wir auf
einem möglichst ausge¬
dehnten Umweg zu , denn
wir sollten das Schönste ,
was die Ahr bietet , an
diesem Tage genießen .

Es war war jene selt °

sam ergreifende Zeit des

Jahres , der traumhafte

Vlick auf die Tteinelberg - KUtte der Bonner Ortsgruppe .
Aufgenommen « an Vanlpioluiist Hans Fincl , Von » .

oder des Montblanc bedürfen , um hoch über diese Welt hm -

weggetragen zu werden . ^ - Und ein anderes Gefühl regte sich :

Hier ist unsere Heimat , hier geziemt es , alte Gelübde zu er¬

neuern , hier mit leidenschaftlicher Inbrunst der Seele das Land

zu umfassen , das uns keines Satans Gewalt entreißen darf .

Langsam stiegen wir zum Schutzhaus hinab , das , oem Bo -

den angepaßt , freundlich an das Gebein des Berges gelagert ,

als mustergültige Schöpfung der Bonner Ortsgruppe allen

anderen Gruppen zuruft - „ Gehet hin und tut desgleichen !" —

In der duichwärmclten großen Stube , nach dem hochverdienten

Vorsitzenden der Bonner Gruppe . Herrn Amtsgerichtsdirektor
Arimond das Arimondszimmer genannt , saß man voll Be¬

hagen um den ragenden , kunstvoll gestalteten Allofen im Nach -

genuß der geistigen Freuden , die leibliche Erquickung erwartend .

Durch die nach Süden gehenden Fenster schaute man verträumt

nach dem sonnenbcschicnenen Dorfe Kcsseling in weiter Tiefe

und genoß alles , was einem Wandeigcmüte wohl tun kann ,

der Freunde Gespräch und Lachen , Austausch alter Erinne¬

rungen , eine mustergültige Erbsensuppe mit tüchtigen Fleisch¬
brocken und einem Kaffee ,

wie man ihn sonst nur

zu Hause bekommt . Gast «

grüße wurden von Herrn
Arimond gesprochen und

von unserem verehrten ,
lieben Niielvaler erwidert

Man gedachte des Man »

nes , der seine Lebens '

aufgäbe in dem Erwerb
des Steinerberg . es , der

Errichtung des Schutz '

Hauses , sowie in dein

Ankauf des Wacholder -

gebietes auf dem Mb '

belsberge gesehen und

die Arbeitskraft vieler

Jahre darangesetzt hat '

des unvergeßlichen Herrn
Richard Wolff . Sein Bild ,

eine von Prof . Menser '

Bonn hernestellte Pla »

kette , befindet sich in der

alte Hütte .

Nach 3 Uhr stieg ina "

zur Ahr hernieder , be ^
grüßte die „ Zwei Buchen

'

und betrachtete einigt

Schritte weiter einen

Uebergang des Vorfrühlings in die Fülle der Nuferstehungs - frommen Weihestein mit der Reliefdarstellung der Flucht nach
derllichke . t . Auf beNügelten Sohlen ging

' s unter weiser Acgyptcn , einem guten Beispiel ländlicher Kunstübung mit der

Füblumi zunächst zu den alten Trümmern der Sassenburg mit Jahreszahl 1761 . Ein Engel schreitet voran , ihm folgt dcl

stets wechselnden Einblicken in die Talgründe , dann in leb - hl . Joseph mit der Zimmermannsazt auf der Schulter . Sei "

hllflcrem Anstieg zum Schrock , der düster aus der Felscnmirrnis Mantel umfängt die hinter ihm auf einem Esclchcn reiten ^

des Altenahrcr Beckens emporragt . Das Auge bis zum Rande Maria mit dem Iesusknabcn . Ein Apfelbaum mit reife »

mit den phantastischen Bildern gefüllt , schritten wir durch Wald - Früchten überdacht die Gruppe . Die Unterschrift lautet - S . Iosep
weiten dem Steineiberg zu . hoch oben auf seiner 531 Meter stuntc auf nahm das Kint und seine Mutter und Flohe nach

hohen Kuppe wehte eine stolze Fahne in den Bonner Farben
blaurot , aufgepflanzt von der Herrin des umfangreichen
Grundbesitzes , der Vonner Ortsgruppe . Zu ihr kletter¬
ten mir aufwärts .

Ich stand zum erstenmale auf dieser Höhe , bis ins innerste
Verz ergriffen von der machtvollen Großartigkeit des Rund¬
blickes . Ein rechter Eifclhimmel . dunkel umwölkt mit blitzen¬
den Durchblicken , gab der noch unbegrünten Landschaft die
lebendigsten Farben vom hellsten Weiß bis zum tiefsten Blau .
In ihn hinein ragte geheimnisvoll in weiter Runde die Ma¬
jestät der Eifeliiesen von der Hohen Acht an aufgereiht bis zu
den Kuppen der Sieben Berge . „ Stimme , o stimme den berg -

Egipten .
In Rech nimmt uns der Winzeioerein auf . Einem köst¬

lichen Ahrwein wird zugesprochen , denn , um mit Faust
' s Worte »

zu sprechen -

Von Steuer befreit sind des Weines Bäche
Durch des Reichstags holden , belebenden Vlick .
Der alte Fiskus in seiner Schwäche
Wich hinter zerschmetterte Scheiben zurück .

Dann sprach man die schmerzlichen Worte der Trennung -

Die Nacht nach jener unvergeßlichen Wanderung urach ^
mir ein sonderbares Traumgcsicht . Ich versichere , daß ich e »

nicht erfunden habe , so weit reicht meine Phantasie nicht . 3 ° )

stiomähnlichen , echoreichen starken Gesang an !"
rief mir der stand auf dem nächtlichen Steinerberge

"
n
"

cben
" "

dei
"
blaurott "

t
' A ^

' '
Menlcken

' di7 ni ^ ' ^ ^ ^ ' ^ "
.

^ ch gehöre zu den Fahne . Plötzlich sah ich einen grellen Schein aufblitzen , HuPpe ' ' -

gluckl . chen Menschen , die nicht des Anblicks des Matterhorns getün durchbrach die Stille . In einem blendenden Lichtleg
^
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blinkte das Band einer Landstraße auf , Angst ergriff mich ,
Sollte man vom Nllrburgring eine Autostraße tückisch bis in

diese heilige Einsamkeit gebaut haben ? Immer näher dröhnte
der Unhold und blieb nicht allein . Ein zweiter , ein dritter

sauste heran . Ich riß die Fahnenstange aus der Erde und

ncisperrtc den Weg , mährend immer neue Autos hcranbrausten .

Endlich bedrängten mich gequälten Mann an die 5l ) Autos ,
und ein furchtbarer Gesang erdröhnte :

Hupp , hupp , wir siud die Herren der Welt ,
Wir rattern und stänkern , wo

' s uns gefällt .
Fort mit dir , armseliger , fußgängiischer Wicht ,
Den Zeitgeist , du Hampel , verstehst du ja nicht !

Fort aus dem Weg , fort aus dem Weg !

Aber tapfer hielt ich stand , bis sämtliche Autos über mich

dahinrasten und ich einen schönen Märtyrertod starb . Mein

^ rost wnil Die Bonner Ortsgruppe wird mir einen Wacholder -

!trnuch auf das Grab pflanzen und eine Schleife darumwinden
>u den Farben blau - rot !

Wacholder der <3ifel , H

z Von Elife Nusenbaum , Gudesverg . X

Es klagt der Wacholder im Winterwind

Auf weihuerfchnciter Heide ,
Wie ein verwunschenes Künigskiud
In silberberelftem Kleide .

War einst Frühling , die Welt war grün ,

Stand wonnig im Pflngstgcwande .

Und blaue Blume » rings erblüh «

Im rauhen Eiselsande ,

Sommer kam ins Lnud gezogen .

Sprach nun Gottes reicher Güte .

Kleine braune Immen fingen

Auf die rote Heideblüte

Zogen Mnienfnden dxrch ' s Land ,

Gesponnen aus weißer Seide .

Slurmz >iwühlt im Herostwino stand

Wacholder im dunklen Kleide .

Doch wird wieder Frühling , die Welt wieder grün , 3

Steht wonnig im Lenzgewande ! A
Und blaue Vl » men wieder blühn A
Im stillen Eifcllnnde . V

bie Billigkeit <le § Uerkeftrs - Ituzleftulles

tle § ^ ilelvereins .

.f
Die uornehmlichc Tätigkeit des Vertehrs - Ausschusses des

Uelnereins bestand im Frühjahr 1925 in der für die Durch -

uyrung der Neuregelung des Sonntagsrückfahrkarten - Ver -

eyis erforderlichen umfangreichen Vorarbeiten . Diesen Ar¬

enen war insofern voller Erfolg beschieden . als die erstrebte
/ curegelima , des ganzen Tonntagsillckfahllaltcn - Vellehls durch

Mblichc Erweiterung des Bereiches sowie durch Einbeziehung

. uer Stationen und durch Zusammenlegung mehrerer Veibin -

I
"A " auf eine Karte - die sogenannte Wanderkarte — zum

Hierbei konnten die seitens der einzelnen Ortsgruppen gestellten
Anträge — selbst die verspätet eingebrachten — dank dem Ent¬

gegenkommen der Reichsbahn - Gesellschaft fast restlos berück¬

sichtigt werden .

Im Laufe des Sommers 1925 wurde auch dem Wunsch nach
Auflegung von Sonntllgskartcn von Köln , Bonn , Aachen , Düren
und Euskirchen nach Kronenburg in der Eifel Rechnung getragen
und so der Besuch der Wildenburg und die Teilnahme an den

Freilichtaufführungen in der Ruine Kronenburg ermöglicht .

Für Köln kommen für den diesjährigen Sommervcilehr ^u
den bereits vorhandenen 155 Karten mit 138 Stationen nach
l2 neue Sonntllgstarten hinzu .

Um die billigen Sonntagstarten auch zur vollen Geltung

zu bringen , bemühte sich der Verkehrs - Ausschuß gleichzeitig , die

Reisen nach der Eifel zu beschleunigen und die Fahrzeiten ab¬

zukürzen . Abgesehen von der Freigabe von Eilzügen und
D - Zügen für die Benutzung durch Sonntagskarte wurden ver¬

schiedene Verbesserungen der Zugvcrbindungen zur Eifel er¬

reicht . Schon im Sommer 1925 sind unter anderem die Sonn¬

tagszüge 1288/69 nach der Uhr beschleunigt bis Adenau durch¬

geführt zwecks Ermöglichung des Besuches der Nürburg und der

Hohen Acht an einem Tage . Nunmehr erhält vom 15 . Mai d . I .
ab Düsseldorf eine Flühverbindung über Düren nach Heimbach
dadurch , daß der bisher von Neuß gefahrene Personenzug 150

künftig von Düsseldorf aus verkehrt ' ferner wird von Düfseldorf
der Personenzug 144 ( bisher 6,31 Uhr morgens ) vom gleichen

Zeitpunkte ab Sonntags früher gelegt . Er trifft 6 08 in Köln

ein und erreicht nicht nur in Deutz den Anschluß an den Per¬

sonenzug 1185 nach Dicringhllusen , sondern , worauf es dem

Verkehrs - Ausschuß besonders ankam , auch an den Personenzug
520 ( 6 .39 Uhr ) von Köln - Hauptbahnhof nach Call und an den

Personenzug 1268 nach Adenau . Ebenfalls vom 15 . Mai ab

wird der Weiktagszug 466 zwischen M .- Gladbach und Greuen -

broich auch Sonntags verkehren zum Anschluß an den bereits

ermähnten Personenzug 150 nach Düren . Unter Schonung der

Belange der Ortsgruppe Düren werden im diesjährigen
Lommerfllhlpllln folgende 3 Fiühnervindungen von Köln

nach Heimbach geschaffen '

ab Köln 512 ab Düren 6 » 1

» „ 6 « „ „ ? 5« > nach Heimbach

.. 8 <x> 920 1

Mai « ergangenen Jahres zur Durchführung gelangt ist .

Mit Rücksicht auf die besonders ungünstigen Ausflugsuei -

hältnisse der Ortsgruppe Düsseldorf hat der Verkehrs - Ausschuß

ausnahmsweise geglaubt , für die Schaffung eines neuen Sonn -

tagszuges nach Lenncp über Ohligs eintreten zu sollen . des,en

versuchsweise Einlegung am 15 . Mai erfolgen wird .

Endlich ist vom Verkehrs - Ausschuß das Verkehren einer

Reihe von Sonder - Ausflugszügen angeregt und in das dies¬

jährige Programm der Reichsbahn - Gesellschaft aufgenommen .

Darunter Züge

a ) von Köln im Mai und Juni nach Trier bczm . Eckfcld -

Manderscheid - Pantenberg ,
im Mai und September und bei Bedarf auch im

Oktober nach Vullan a . d . Mosel ;

b ) von Essen nach Altcnahr und Heimbach ;

c ) von Barmen . Elbcifcld , Solingen und Remscheid ins

Nhrtlll .

Auch ist angeregt , den im Jahre 1925 bereits gefahrenen

Sonderzug von Dortmund nach Nidcggen und Heimbach auch
in diesem Jahre verkehren zu lassen , ihn aber über Düsseldorf
statt über Rheinhausen zu leiten .

Durch unmittelbare Verhandlung mit der Ortsgruppe
Trier mit der dortigen Reichsbahn - Direktion wurde die Ein¬

legung eines Sonderzuges von Trici nach der Ahr und weiter

bis Mehlem über Gerolstein - Dümpelseld für den 12 , 6 . 2 Uhr
nachmittags und Rückfahrt am Sonntag abend vereinbart .

" '" ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
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2um Uesltsn <lnis <les UrlttÄllperre .

Von Prüf . N . Holz . Aachen . ( Schlich . )

3 . Die Urfttalsperre im besonder » .

2 ) Allgemeines und Geschichte .

Nach dem Gesagten ist die Urfttalsperre — dieser nicht

erschöpfende Name mag bestehen bleiben — als ein Unter¬

nehmen mit dem Hauptzweck der W ass e r k r a ft g e w i n -

nung anzusehen . Der Aufstau des Wassers sichert den

Oberwasserspiegel der Kraftanlage und damit ihr Ge¬

fälle , er stellt gleichzeitig den Wasserreicher her , mit

dessen Hilfe statt des schwankenden Naturzuflusses ausge¬

glichenes Betriebswasser dem Gefälle zugeführt wer¬

den kann . Der einerseits nützliche Ausgleich des Wassers

hat anderseits die unerwünschte Folge , daß die Gefällhöhe

schwankt .

Der Gedanke der Urfttalsperre entstand im Jahre 1895

und zwar zunächst nicht mit dem Hauptzweck der Kraftge -

winnung , sondern mit dem Hauptzweck des Hochwasser -

schutzes . Damals stand die Provinzialnerwaltung der

Nheinprovinz unter dem Eindruck der Hochwasserschäden ,

die vorher an der Nur entstanden waren . Sie beauftragte
den Geheimrat Intze in Aachen , sich zur Frage des Hoch¬

wasserschutzes gutachtlich zu äußern . Intze riet , man solle
neben anderen Schutzmitteln auch Staubecken zum Zurück¬

halten der Hochwasserspitzen in Aussicht nehmen ; er sah

demgemäß eine Reihe von Talsperren an passenden Stellen

des Rurgebiets vor , indem er als Nebenzweck die Wasser -

kraftgewinnung einführte . Unter den von Intze bezeichne¬
ten Möglichkeiten war die Urfttalsperre deutlich die beste .

Die Natur stellte ein sehr geräumiges Talbecken mit engen

SpeirsteUen , anderseits mit wenig Eiedelung bereit ; dazu

ermöglichte die Ortslage beim Gebirgsrücken des Kermeter ,
der von der Nur mit weit ausholenden Flußschleifen um¬

spannt wird , die Schaffung einer hohen Gefällstufe durch

Abschneidung der Schleifen mittels eines beziehentlich kur¬

zen Stollens . Dies waren die wichtigsten örtlichen Merk¬

male .

Auf dieser Grundlage wurde der Plan der Urfttal¬
sperre weiter verfolgt . Jedoch zeigte es sich bald , daß das

Unternehmen mit dem Hauptzweck des Hochwasserschutzes
nicht zu verwirklichen mar ; der Aufwand war zu groß

gegenüber der Höhe des zu behebenden Hochwasserschadens .

Da aber die Naturoeihältnisse ungewöhnlich günstig er¬

schienen , so versuchte man , das Unternehmen auf die Schul¬
tern der Kraftgewinnung zu legen , diese somit als Haupt¬

zweck einzufühlen . Dieser Versuch gelang . Selbstverständ¬

lich schied hiermit der Hochwasserschutz nicht aus ; er wird

in entsprechendem Ausmaß von selbst erreicht . Als Trägerin
des Unternehmens entstand die Nurtalsperrengesellschaft , an

der die benachbarten Landkreise und die Stadt Aachen

unterschiedlich beteiligt wurden .
Nei den wasserwirtschaftlichen und technischen Vor¬

arbeiten , an denen bis 1899 als Mitarbeiter Intzes auch
der Verfasser beteiligt gewesen ist . wurde zunächst geplant ,
die Staumauer einige Klm . talaufwärts von der heutigen
Staustelle anzulegen . Da die Stauhöhe durch die Lage der
Stadt Gemünd begrenzt war . so wäre nach dem ersten
Plan , im Vergleich mit dem tatsächlichen Ausbau , ein viel

kleineres Staubecken entstanden . Der Nachweis der Ab¬

flußmengen der Urft zeigte aber , daß ein größeres Necken

wirtschaftlich richtig sei . So kam die heute verwirklichte
Lösung zustande . Die ersten vorbereitenden Bauarbeiten

fanden in den Jahren 1897 und 1898 statt . Der Baubetrieb

im großen setzte demnächst ein . Oertlicher Bauleiter war

unter der Oberleitung von Intze der jetzige Baurat Frentzen
in Nachen , gegenwärtig Geschäftsführer der Nurtalsperren¬

gesellschaft . Als Intze Ende 1904 starb , konnte er das Werk

noch nicht ganz fertig sehen : jedoch wurde es bald nach

seinem Tode vollendet . Seitdem ist die erzeugte Kraft in

die umgebenden Wirtschaftsbezirke elektrisch überführt wor¬

den . In jüngerer Zeit hat man , wie schon erwähnt wurde ,

die Kraft der Urfttalsperre mit der Kraft des Braunkoh -

lenkraftwerks Zukunft in Weisweiler vereinigt mit dem

Ziel , die Kraftwirtschaft des weiteren Aachener Bereichs

zu verbessern . —

Zu den wichtigsten Naturmerlmalen der Gesamtanlage

gehörte im Einklang mit dem Gesagten der Umstand , daß

das untere Ende des Staubeckens mittels eines die großen

Flußschleifen abschneidenden Stollens auf kurzem Quer -

wege künstlich mit der Gegend bei Heimbach verbunden

werden konnte , wo das Tal des Flusses ( hier Nur genannt )

viel tiefer liegt als bei der Sperrstclle . Dieses günstige

Merkmal , welches für die technische Anordnung entschei¬
dend war , hat zur Folge gehabt , daß die Wasserkraft der

Urfttalsperre in der Neihe derjenigen deutschen Möglich «

leiten , die man gern als Talsperrenwasserkräfte bezeichnet ,

vielleicht die günstigste ist , also diejenige , bei der del Auf¬

wand fül die Klllfteinheit am kleinsten ist . Dabei darf

aber nicht vergessen werden , daß die Sonderart der Tal -

sperrenwasserkräfte nicht etwa eine billige Wasserkraft dar¬

stellt . Neben ihr gibt es in Deutschland erheblich billigere

Wasserkraftmöglichleiten und Wasserkraftwerke änderet

Art , auch viel größere , so als größtes das Innwerk mit

inanm r8 ( Pferdekräfte ) . Allerdings fehlt diesen ande¬

ren Werken oft die wertvolle Eigenschaft des Speicherver -

mögens .

l, ) Technische Gesamt - Nnordnung .

Geht man von der Staumauer der Urfttalsperre
aus dem Nordrand des gefüllten Staubeckens entlang , s"

kommt man nach etwa 1 Klm . Weg zu einem kleinen , massi¬

ven Haus . Nei ihm beginnt der Druckstollen . der durch de "

Kermeter hindurch das Wasser aus dem Staubecken ent¬

nimmt . Das Haus steht über einem Schacht , in dem del

Hauptverschluß des Druckstollens untergebracht ist : es mag

Echieberhaus heißen . Nordöstlich vom SchieberhaUs
trifft man in etwa 2,8 Klm . Luftabstand hinter dem Ker -

meter neben der Nur das Kraftwerk an , in welches

die Wasserkraft greifbar gemacht und in elektrische Forw
gebracht wird . Der Druckstollen verläuft gradlinig rw !N

Schieberhaus bis zum Kraftwerk . Dieses liegt 2,5 Klm -

oberhalb Heimbach . .

Bei der Sperrmauer liegt der natürliche Flußspiegel
auf etwa 272 Meter ( über Meer ) , beim Kraftwerk liegt er

auf etwa 211 Meter . Die Urft hat also , wenn man von

der Aenderung des Namens absieht , zwischen den beiden

Punkten ein natürliches Gefälle von 61 Meter . Der Natur -

fluß verbindet die beiden Punkte durch einen sehr stark ge -

wundenen Lauf von mehr als 29 Klm . Länge , der Druck¬

stollen kürzt diesen Weg auf etwa 2 .8 Klm . ab . Diese Ab¬

kürzung ist ein Gradmesser des vorhandenen NaturwerteS -

Der Ausgleich der natürlichenHZuflußmengen , die man

durch das Staubecken beherrschen konnte , erforderte einen

Wafseispeicher von bestimmtem Inhalt ( vgl . später ) : <̂

seiner Herstellung wurde der höchste Stauspiegel auf 322 ,

Meter gelegt . Der alte Naturspiegel bei der Staumauer
ist also um 322 . 5 — 272 - 5N .5 Meter oder rund 50 Met "

gehoben worden . Nei voller Füllung reicht der Spiegel ,
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wie schon angedeutet wurde , annähernd bis zur Höhe der

Stadt Gemllnd . Die Sohle des Druckstollens liegt durch¬

schnittlich auf etwa 278 Meter , beim Einlauf im Stau¬

becken ( beim Schieberhaus ) etwas höher , beim Auslauf

zum Kraftwerk etwas tiefer . Die Stollensohle liegt also
beim Auslauf annähernd 278 — 211 — 6 ? Meter höher als

der gewöhnliche Flußspicgel neben dem Kraftwerk . Steht
Man beim Kraftwerk , so muß man sich sagen , daß der Aus¬

lauf des Stollens oben am Hang annähernd 6 ? Meter über

Talhöhe zu suchen ist . Bei Einrechnung der Stollenstrecke

Zwischen Schieberhaus und Staubecken ist der Druckstollen

annähernd 2,8 Klm . lang . Etwa 85 Meter vom Auslauf

entfernt , in den Verg hinein gerechnet , ist über dem Druck¬

stollen ein lotrechter Schacht vorhanden . Dieser soll nak >

üblicher Bezeichnung Wasserschloß heißen . Wo er oben

aus dem Gelände herauskommt , liegt sein oberer Rand

auf etwa 334 . 5 Meter , also 12 Meter höher als der höchste

Stauspiegel . Vom Wasserschloß aus zum Kraftwerk hin

ist der Druckstollen auf längere Strecke durch Mauerwerk

verschlossen . Ist das Wasser im Stollen dauernd in Ruhe ,

su steht es im Wasserschloß ebenso hoch , wie im Staubecken ,

also bei gefülltem Staubecken auf 322,5 Meter . Das Ner -

schlußmlluerwerk wird von 2 schmiedeeisernen Druckroh¬
ren von je 1,5 Meter Weite durchsetzt ! für sie sind in den

Schacht des Wasserschlosses Verschlüsse eingebaut . Die 2

Rohre gehen wagerecht aus dem Stollen heraus und dann ,
«m Erdboden liegend , schräg den Hang hinunter zum Kraft¬

werk . In diesem verzweigen sie sich auf die noch zu be¬

sprechenden Wasserkraftmaschinen , die Turbinen .

Im Druckstollen und in den Druckrohren ist das Wasser

gespannt und zwar um so mehr , je höher der Stauspiegel
steht . Dieser stellt sich nach dem Gesagten bei Vetriebsruhe

auch im Wasserschloß ein . welches , praktisch beurteilt , beim

Kraftwerk liegt . Nei diesem letztern zeigen sich also bei

Vetriebsruhe zwei Wasserspiegel , nämlich der im Wasser¬

schloß wahrzunehmende jeweilige Stauspiegel als Ober¬

wasser und der Flußspiegel der nebenan liegenden Nur

° ls Unterwasser . Der Höhenunterschied zwischen Ober¬

wasser und Unterwasser ist das Gefälle und zwar das

" ohgefälle für den betreffenden Stauspiegel . Setzt
" Mn die Turbinen in Betrieb , so kommt das Wasser vom

Staubecken her in Bewegung
' es tritt ein Gefällverlust

durch dag Fließen ein , und der Spiegel im Wasserschloß
« ird bald etwas tiefer stehen als im Staubecken . Dann

" nd . überschläglich beurteilt , der jetzt verminderte Spiegel -

Unterschied zwischen Wasserschloß und Fluß als Nutzge -

lulle wirksam . Das Rohgefälle ist am größten , wenn der

stauspiegel am höchsten steht . Das größte Rohgefälle be¬

fugt also 322,5 — 211 - ^ 111,5 Meter oder abgerundet 110

-" eter - das entsprechende Rutzgefälle ist etwas kleiner . Nun

wuh aber der Stnufpiegcl des dem Ausgleich dienenden

^ usserspeichers schwanken . Man muß also auch mit nie -

°
.

l ' gen Etlluspiegcln und demgemäß mit klcinenGe -

' ailcn rechnen . Für die Turbinen darf jedoch aus techmschen

Sünden das Gefälle nur in beschränkten Grenzen schwan¬

en . Unter diesen Umständen hat man sich entschlossen , als

Zotigsten Stauspiegel den Spiegel auf etwa 281

" leter vorzusehen , somit nur den Stauraum zwischen 284

Meter und 322,5 Meter als nutzbaren Wasserreicher ein¬

zustellen . Reben ihm ist der unter 281 Meter liegende
Stauraum verschwindend klein . Hiernach beträgt das vor¬

gesehene kleinste Rohgefälle 284 — 211 - 73 Meter oder

rund 70 Meter . Die Stollensohle ( im Mittel 278 Meter )

liegt hiernach genügend tief unter dem niedrigsten Stau¬

spiegel , um die Entnahme sicherzustellen .

Es kann dazu kommen , daß durch elektrische Wirkungen
die in Betrieb befindlichen Turbinen , wenigstens teilweise ,

plötzlich stillgestellt werden , also kein Wasser mehr auf¬

nehmen . In diesem Fall würde das Wasser im Druckstollen

und in den Druckrohren plötzlich gebremst , und dies könnte

Schaden verursachen . Für solche Fälle ist das Wasser¬

schloß , neben maschinellen Einrichtungen , als Sicherheits¬

ventil vorgesehen . In ihm findet das Wasser einen Aus¬

weg nach oben ' schlimmstenfalls würde es über seinen

oberen Rand ( 334,5 Meter ) überlaufen . Das Wasserschloß
dient auch der betrieblichen Sicherheit für den Gegenfall ,

daß man die Turbinen zu schnell in Betrieb setzt . —

c ) Wasser - und Kraftwirtschaft .

Die Staumauer beherrscht ein Flußgebiet von 375

Qkm . Größe
' es setzt sich aus den Gebieten der bei Eemünd

vereinigten Teilflüsse Olef ( Schleiden ) und obere Urft

( Kall ) zusammen . Die 375 Qkm . liefern in einem Mittel -

jllhr durchschnittlich etwa 4 Ebm . /Tec . Wasser , im ganzen

also 126 Millionen Ebm . Danach beträgt die mittlere

jährliche Abflußhöhe 126 : 375 — 340 Millimeter , als Teil

der Regenhöhe des Gebietes . Der größte Stauinhalt

des Wasserspeichers beträgt 45,5 Millionen Ebm . . also 36

Prozent des mittleren jährlichen Zuflusses von 126 Millio¬

nen Ebm . Der Epeicherraum von 45,5 Millionen Ebm .

soll die dauernde Entnahme des Mittelwassers ermöglichen .

Darüber hinaus bietet er die Möglichkeit , vorüber¬

gehend viel mehr als das Mittelwasser zu entnehmen ,

soweit die technischen Einrichtungen auf der Strecke vom

Schieberhaus bis zum Kraftwerk dies gestatten . Selbstver¬

ständlich kann man im Durchschnitt nicht mehr als das

Mittelwasser ( im Mitteljahr 4 Eb m . /S e c . ) entnehmen
- als

Ersatz für die vorübergehende Erhöhung muß man sich zu

anderen Zeiten einschränken . Die Möglichkeit der Erhöhung

sichert dem zunächst auf gleichmäßige Wasserentnahme ein¬

gestellten Werk das Vermögen der Spitzenleistung :

diese ist im Hinblick auf den Absatz und die Verwendung der

elektrisch übertragenen Kraft von großer wirtschaftlicher

Bedeutung . Das Rohgefälle schwankt ( vgl . oben ) zwischen

110 Meter und 70 Meter . Als mittleres Rutzge¬

fälle bei den Turbinen kann etwa 100 Meter angenom¬

men werden . Demgemäß und entsprechend der mittleren

Nutzwassermenge von 4 Ebm . /Eec . beträgt die mittlere Nutz¬

leistung des Kraftwerks auf der Turbinenwelle rund 4000

? 8 . Als größte Entnahmemenge sind , statt des Mittels

von 4 Ebm ./Sec . , durch entsprechende Bemessung des Druck -

stollens , der Drückrohre , der Turbinen und des kurzen Un -

terwasserkllnllls 16 E b m . /E e c . vorgesehen . Der Druck¬

stollen ist etwa 2,7 Meter hoch und 2,6 Meter breit . Für

die 16 Ebm . /Eec . sind 8 Turbinen vorhanden . Jede von



56 Eifelve « iN5blatt

ihnen schluckt 2 Ebm . /Sec . und leistet gewöhnlich 2000 ? 8 .
-

es können also in gewöhnlichen Jahren dauernd nur 2

Turbinen betrieben werden . Die größte Spitzenleistung
beim vorübergehenden Betrieb aller 8 Turbinen beträgt
16 000 ? 8 . Der Ertrag des Kraftwerks ist also bestimmt
durch die Regelleistung von 4000 1' 8 ( 2 Turbinen )
mit der Spitzenmöglichkeit von 16 000 ? 8 ( 8 Tur¬

binen ) . Nei den kleinsten Gefällhöhen sinken die 2000

? 8 aus turbinentechnischen Gründen auf 1500 1 >8 . Neben

den besprochenen Einrichtungen der eigentlichen Wasser -

kiaftgewinnung umfaßt das Kraftwerk bei Heimbach die

Einrichtungen zur Umwandelung der nachgewiesenen Kraft -

mengen in elektrische Form und zur Ueberleitung des elek¬

trischen Stroms in die Verbrauchergebiete . —

6 ) Staubecken und Staumauer .

Der Stausee hat bei voller Füllung eine Länge vo »

etwa 10 Klm . Talsohle und Talhänge bestehen überall aus

sehr dichtem Tonschiefer . Dies gilt auch für die Sperrstelle .
Die Sperrmauer trifft also überall , wo sie in den Unter¬

grund einbindet , auf dichten Naturfels . Seine Tragfähig¬
keit ist viel größer als erfordert wird : jedoch hat man

für das Bruchsteinmauerwerk der Sperrmauer die Bau¬

steine aus besseren Lagen in größerer Entfernung holen
muffen .

Nach dem Gesagten beträgt die größte Stauhöhe etwa
50 Meter . Die Mauerkrone liegt auf 324 Meter , also 1,5
Meter höher als der höchste Stauspiegel . Die tiefste Funda -

mentsohle liegt auf etwa 266 Meter . Die größte Mauer -

Höhe beträgt also 58 Meter . An der Wasserseite ist der

Mauer eine Dichtungshaut aufgelegt : diese ist dem schädi¬
genden Einfluß von Wasser und Luft im oberen Teil der

Mauer durch eine vorgesetzte Schutzmauer entzogen , im un¬

teren Teil durch eine Erdanschüttung . Zur Ableitung des

trotz der Dichtung in die Mauer etwa eingedrungenen Was¬
sers sind im Innern des Mauerkörpers besondere Maß¬
nahmen getroffen . Durch die Mauer führen in Höhe der

Talsohle zwei begehbare und an der Wasserseite zuge¬
mauerte Stollen . In ihnen liegen Eisenrohre . deren Ver¬

schlüsse an der Wasserseite in zwei entsprechenden Schächten
untergebracht sind . Die Rohre sind zur etwaigen Entlee¬

rung des Staubeckens bestimmt . Es ist dafür gesorgt , daß
man die elastische Durchbiegung der Mauer ( in der Rich¬
tung des Wasserdrucks ) messen kann . Durch zwei Festpunkte
an den beiden Felshängen ist eine Meßlinie festgelegt . Diese
schneidet die Mauerkrone zweimal . An den beiden Schnitt¬
stellen ist je ein Punkt auf der Mauerkrone festgelegt . Die

Bewegung dieser Zwischenpunkte kann mittels Fernrohr
nachgewiesen werden . Der Besucher kann die Meßpunkte
leicht auffinden .

In der Fortsetzung des nördlichen Endes der Stau¬
mauer ist in Höhe des Vollspiegels der Ueberlauf des
Staubeckens vorgesehen , hier ist eine breite Felszunge
vorhanden , die im Naturzustand von der Urft umflossen
wurde . Diese vom nördlichen Mauerende nach Osten aus¬
laufende Zunge ragt auch bei Bollfüllung mit ihren höch¬
sten Spitzen noch aus dem Wasser heraus . Der Ueberlauf
konnte gunstigerweise auf die Oberkante der Felszunge ge¬
legt werden : das Ueberfllllwllssei stürzt über eine gemauerte
Kaskade , die auf dem südlichen Hang der Felszunge liegt .
Beim Uebergang zwischen Staumauer und Ueberlauf steht
der Besucher über einem in Talhöhe liegenden Stollen , der
durch die Felszunge hindurchgeht . Dieser Stollen , der heute
gewöhnlich durch Verschlüsse gesperrt ist . hat in der Bau¬

zeit wichtige Dienste geleistet . Durch ihn wurde das Wasser
der Urft unter Abschneidung der Zunge quer durch den

Berg geleitet , so daß die Baustelle der Staumauer für ge¬

wöhnlich trocken lag .

Nie 5tMzKirel ) e 2 » Prüm .

Bon Mlly Palz . Prüm .

Im Jahre 101 ? gründete am Tettenbach zu Prüm der Abt

Urold von Dann ein Kollegiatstift für 12 Canoniker oder Stifts -

Herren , von denen einer später als Pfarrer die Seelsorge in

dem Orte Prüm auszuüben hatte . Von der Abteilirche erhielt
die Stifts - oder Kollegiatkirche die Gebeine der hhl . Nazarius
und Celsus , Die Stifts - und Pfarrkirche stand vor dem Hotel

„ Zum goldenen Stern "
, der ehemaligen Stiftsdechanei , auf der

heutigen Provinzialstratze Trier — Aachen . Sie war vom Fried¬

hofe des Fleckens umgeben , wovon noch die im vergangenen

Jahre bei Ausschachtungsarbeiten vorgefundenen Grabreste

zeugen . Die Lage der verschwundenen Stiftskirche und ihres

Hochaltares zeigt noch heute ein Ueberrest der alten Prümer

Sviingprozession an , die im Jahre 1 ? ? ? von dem Kurfürsten

Relonsttultion der Ksllegiat - od « Stiftskirche in Prüm .

Clemens Wenccslaus verboten wurde . Die Prümer Spring
Prozession , welche alljährlich am Tage nach Ghristi - Himmelfah ! '

stattfand , begann an der alten St . Wendelstapelle , zog dann

zur Stiftskirche , tanzte dreimal im Kreise auf dem Platze vol

der Kirche herum und umkreiste ebenso oft den Hochaltar . Da¬

rauf bewegte sich der Zug immer im Tanzschritt zur Salvator
-

kirche . wo ebenfalls der Platz vor der Kirche , der Hochaltar
und die Mitte der Kirche umkreist wurden . Hier endete d >e

Prozession unter Anrufung der Namen Jesus und Maria NN»

unter Absingen des Liedes : „ O Himmelskönigin
"

. Heute sieh '

man am Tage nach Christi - Himmelfahrt von 4 Uhr morgens
an kleinere und größere Gruppen von Wallfahrern den 2ueö

der alten Sviingprozession ziehen und den Platz der verschwur
denen Stiftskirche und ihres Hochaltars laut betend umkreisen -

lieber die Kollegiatkirche ist in den alten , noch vorhand ^
nen Alten nicht viel gesagt . Vis zur Aufhebung der Klöst "

im Jahre 1802 war sie Pfarrkirche des Ortes Prüm . Ku «

darauf wurde sie von den Franzosen für 2000 Franken auf

Abbruch verkauft . Der Name des Nnsteigeiers ist nicht be <

lannt . Im Jahre 1820 finden mir die Kirche , oder melmeyl
die Kircheniuine . im Vesitzc des Prümer Bürgers Jakob lVold -

schmidt . Zu dieser Zeit bestand noch der alte , in den Mauer «

90 Fuß hohe Kirchturm und ein Teil der Umfassungsmauern /

während das Dach und der andere Teil der Mauern schon ' "

früheren Jahren abgebrochen und die Inneneinrichtungen ft " '

geschafft waren .
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Im Laufe der Zeiten ist die Stiftskirche mehlfach umge¬

baut morden . In der letzten Zeit ihres Bestehens zeigte das

Kirchenschiff romanische Fenster , wAirend der Turm eine go¬

tische Tür u, ',' d gotische Fenft « , aufwies . Der Kirchturm be¬

stand aus H ^ s Stockwerken . Die beiden untersten Decken wa¬

ren Kreuzgewölbe , die oberen dagegen Balkendecken . Ueber

dem untersten Kreuzgewölbe befand sich der Orgelboden , der

durch eine steinerne Wendeltreppe , die rechts neben dem

Haupteingange lag , zu erreichen war . In die beiden obersten
Ctuckwerte und in den Turmhclm war nur durch Leiters zu

gelangen . Die beiden Kreuzgewölbe schlössen sich an Gebo¬
gen an , von denen der unterste 10 )4 Fuß hoch mar . Da

Vilder der Stiftskirche meines Wissens nicht bestehen , habe
ich versucht , aus einem kürzlich vorgefundenen alten Längs¬

schnitt , einem Grundriß und aus Aktennotizen die Kirche zu

« konstruieren . Die Rekonstruktion zeigt uns das Bild einer

einfachen , schlichten Eifeltirche .

Durch Vermittlung des Üandrates Barsch verkaufte im

Jahre 1821 Noldschmidt den Kirchturm und den Kirchplatz an

die Prcuß . Regierung zum Preise von 18U0 Franken oder

preußisch courant 472 Talern 12 Silbcrgroschen . Von diesem

Betrage hatte Goldschmidt den in Prüm wohnenden Offizieren
und tönigl . Beamten , die sich im Innenraume der Kirche eine

Reitbahn angelegt hatten , eine Entschädigung von 86 Talern

14 Silbcrgroschen für die frühzeitige Aufhebung des Vertrages

Zu zahlen . Im Jahre 1822 ließ die Regierung , da die damalige

Hauptstraße Prüms , die Hospitalstraßc , wegen ihrer geringen
Breite von dem vierspännigen Postwagen nur sehr schwer zu

befahren war , zur Erzielung einer besseren Durchfahrt durch
Prüm den Kirchturm und die Mauerreste niederlegen , den

Platz einebnen und als Straße ausbauen .

Weitere interessante Ausführungen über die alte Stifts -

und Pfarrkirche und ihre Inneneinrichtung , über den Friedhof
und das Pfarrhaus bringt Herr Studienrat Oster - Saarburg in

seinem gegen Pfingsten erscheinenden Werke : Geschichte der

Pfarreien der Diözese Trier , 3 . Band , die Dekanate Prüm und

Wazweiler .

Quellen : 1 . Prüm und seine Heiligtümer von Dr . C .

Willems , Domnikar zu Trier .
2 . Akten des üandesbauamtes Prüm .

Schutz : liir wsM untl slur .

Von Dr . Ley . Manschoß .

Mit dem Erwachen der Natur regt sich wieder die Wander¬

est und naht die Zeit , in der Wald und Heide den Wanderer

6Ur Rast und Erholung aufnehmen . Unsere heimischen Wälder

und Triften bedürfen heute mehr denn je der Schonung . Des -

h ° lb ist am 21 . Januar d . I . ein ncu es F c l d - und Fo rst -

? ,.
° lizeigesetz ergangen , dessen Bestimmungen , soweit sie

!" r den Ausflügler in Frage kommen , hier mitgeteilt seien , um

M vor unliebsamen Ueberraschungen zu bewahren :

^
Mit Geldstrafe bis zu 15U .— NM . oder mit Haft bis zu 11

" gen wird bestraft , wer
1 ) mit unuerwahrtem Feuer oder Licht den Wald oder Moor¬

oder Heideflächcu betritt oder sich denselben in gefahr¬

bringender Meise nähert ,
2 ) in der Zeit vom 1 . März bis 31 . Oktober im Walde oder

auf Moor - oder Hcideflächen ohne Erlaubnis des Grund¬

eigentümers oder seines Vertreters raucht ,
'" im Walde oder auf Moor - oder Heideflächcn brennende

« der glimmende Gegenstände fallen laßt , sortwirft oder

unvorsichtig handhabt .
4 ) " n Walde oder auf Moor - oder Heideflächen oder m ge¬

fährlicher Nähe derselben im Freien ohne Erlaubnis des

Grundeigentümers oder seines Vertreters Feuer anzünyet
» der das gestattetermaßen angezündete Feuer gehörig zu

beaufsichtigen oder auszulöschen unterläßt ,

5 ) bei Wald - , Moor - oder Heidebranden von der Polizei¬

behörde , dem Ortsvorstehcr , dem Grundeigentümer oder

deren Stellvertreter zur Hilfe aufgefordert , leine Folge

leistet , obgleich er der Aufforderung ohne erhebliche eigene

Nachteile genügen konnte .
Als Vertreter im Sinne der Nrn . 2 , 1 und 5 gellen auch die

zuständigen Forst - und Flurschutzbeamten .

8 ? -

Mit Geldstrafe bis zu 150, — NM . oder mit Haft bis zu drei

Tagen wird bestraft , wer von einem Grundstück , auf dem er ohne

Befugnis sich befindet , auf die Aufforderung des Berechtigten

sich nicht entfernt oder dem an ihn ergangenen Verbote des

Berechtigten zuwider an demselben oder an dem folgenden Tage

das Grundstück unbefugt betritt .

8 2 .

Für die Strafzumessung wegen Zuwiderhandlungen gegen

dieses Gesetz kommen als Schiiifungsgründe in Betracht :

1 ) Wenn die Zuwiderhandlung an einem Sonn - oder Festtag

oder in der Zeit von Sonnenuntergang bis - aufgang be¬

gangen ist -

3 ) Wenn der Zuwiderhandelnde dem Feld - oder Forsthüter

odci einem anderen zuständigen Beamten dem Beschä¬

digten seinen Namen oder Wohnort anzugeben sich weigert

oder falsche Angaben über seinen Namen oder Wohnort

gemacht oder auf Anrufen der vorstehend genannten Per¬

sonen , stehen zu bleiben , die Flucht ergriffen oder fort¬

gesetzt hat .

Anmerkung der S ch r i ft l ei t ung : Als Ergänzung

zu obigen gesetzlichen Vorschriften bringt das Aprilheft des

Amtlichen Schulblattes für den R, - Vz . Köln folgende

erfreuliche Verfügung : „ Verhaltender Schulk , n -

der bei Wanderungen : Wir verweisen erneut auf den

Erlaß des Herrn Ministers vom 25 . ? . 1921 , wonach es strafbar

ist offene Holzfeucr im Walde anzuzünden . Ferner machen wir

darauf aufmerksam , daß das Abreißen der Weidenkätzchen , Weg¬

werfen von Papier . Flaschen u . dgl . bei Wanderungen verboten

ist . Wir ersuchen erneut , in den Schulen belehrend dahin zu

wirken , daß Wäldciverwüstungen und Verunreinigungen unter¬

bleiben . Regierung zu Köln : Abteilung für Kirchen - u . Schulwesen . "

^ l ^ l ^ ^ l ^ l ^ l ^ ^ t ^ ^ « ^ » ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

3tsei » 2üge «ml <lem Plateau von

^ eslcdweiler .

Von Hauptlehrer N . Funk , Feischwetter .

Massig , gleich einer gewaltigen Naturfeste , wächst die

Frischwetter Hochfläche zwischen der romantischen Prüm und

Sauer bis zu einer Höhe von ungefähr 4M Metern empor .

Kühne Phantasten wagten sie sogar mit einer allerdings stark

vergrößerten Vackenzahnwurzel zu vergleichen , auf deren Ober¬

fläche Ebenen mit leichten Senkungen unregelmäßig abwechseln .

Sie schiebt sich von Südosten nach Nordwesten in einer Länge

von 8 ^ Kilometern zwischen die beiden genannten Flüßchen ,

sie gewaltsam auseinandertreibend . Vom Ost - bis Westrand

mögen es wohl 5 Kilometer sein . An drei Seiten , nämlich

an der westlichen , nördlichen und östlichen , sind die Ränder

des Plateaus und die Abhänge mit üppigem Wald , vorwiegend

mit Buchenwald bestanden , wahrend auch zerstreut Kiefern ,

Tannen und Eichen dem ganzen Plateau ein malerisches Ge¬

präge geben . Im Innern des Plateaus dagegen breiten sich

weite Ackerebenen aus neben sandigen Heiden , namentlich in

der Nähe Ferschweilers , auf denen die Sportvereine von Vol -

lendorf und Ferschweiler trainieren und Wettspiele austragen .

In anmutigen Hainen versteckt liegen einzelne Höfe , der La -

eisenhof , Disburger - und Neudisburgerhof . Hart am südlichen
Rande , ungefähr 2 Kilometer vom luxemburgischen Städtchen
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Echteinach ( bekannt durch die Vpringprozcssion am Psingst ^

dienstag ) liegt der Vrnzerhof .

Zwei Ortschaften breiten sich auf der malerischen Hochebene

aus , Ernten und Ferschmeiler , das größere der beiden Pfarr «

dörfer . Auf klassischem Voden mit vielen Resten keltischer und

römischer Altertümer hebt sich der letztere Ort mit den sauber ge¬

tünchten Hausfassadcn recht anmutig vom grünen Waldessäume

und merkwürdigen Felsgebilden ab . Vis zur Säkularisierung

gehörte Ferschmeiler als Filiale zu Echteinach . Es wurde

dann zunächst selbständige Vitarie und im Jahre 1823

bischöfliche Pfarrei . Die Kirche war der hl . Luzia geweiht .

Auf einem Turmfenstcr trägt sie die Jahreszahl 1534 . Was

beute nach steht , nämlich Ansätze von Scitenmaucrn des Schiffes
und der ganz erhaltene Turm , zeugen von der Festigkeit der

Bauart . Der Turm >st wohl für alle Einwohner und Touristen ein

Wahrzeichen des Ortes und der ganzen idyllischen Gegend . Ein

Versuch meinerseits , diesen geräumigen Turm einer neuen Bestim¬

mung , der Errichtung eines Heimatmuseums zuzuführen , scheiterte ,

da die Mittel zur Instandsetzung nicht aufzubringen waren .

Schreiten mir nun
einmal Jahrhunderte
zurück , in die Zeit , als

Kelten und Römer mit °

einander rangen . Un¬

sere Schritte lenken mir

nach der leltifchen Be »

festigungsanlage , der

Niederburg , die zwi¬
schen der Sauer und
dem Weilerdach liegt
und » ach drei Selten

stark abfällt . Am Fuße
des südlich gelegenen
Teiles liegt die Eisen¬

gießerei Weilelbach , ein

luxemburgisches Unter¬

nehmen auf deutschem
Boden . Dr . KarlBune ,
der gründliche Forscher
de « Plateaus , unter «

scheidet die innere Ab¬

teilung und die äußere

Abteilung der Nieder¬

burg * ) Er schreibt i

„ Die innere , halbkreis¬
förmige Abteilung ist
nach Norden durch einen

Schantmeiltt Klause : Kapelle mit Eremiten - Wohnung .

fast gradlinigen Wall begrenzt ; im übrigen fällt sie nach dem

Tale hin steil ab , ist aber auch hier teils durch natürliche , teils

durch künstliche Ummallung eingeschlossen, '
sie erhält jedoch in

ihrem südlichsten Teile infolge der natürlichen Gestaltung
des Geländes noch einen besonderen , etwas tiefer gelegenen

Vorsprung , während im Innern desselben auf der Westfeite
noch ein fast kreisrunder Raum sichtlich abgeschlossen ist,

" lieber
die äußere Abteilung schreibt Vone : „ Die äußere Abteilung
bildet nahezu ein Rechteck von 700 Schritt Länge und etwa
IM Schritt mittlere Breite . Seine Seiten bilden nach Osten
und Westen die steilen Vergabhänge , welche nirgendwo einer
künstlichen Vefestigung zu bedürfen scheinen,

' die Südseite bildet
der Querwall in einer Länge von Uli Schritt . Nach Norden ist
das Rechteck durch den zweiten und größeren Quermall abge¬
schlossen .

" Die Wälle bestanden aus aufeinandergehäuften ,
mit Erde gemischten Steinen und waren ehedem wohl bedeu¬
tend höher als setzt .

Durch die Niederburg und die Wickinger oder Wickicher
Vurg letztere ein System von Wallen , welches das Plateau
, m Norden abschließt — befestigten die auf dem Plateau le «
ben den keltis chen Stämme ihre Wohnstätten . Wahrlich , leine

leichte Arbeit für die anstürmenden Römer , diese gewaltige

Feste zu nehmen . Den Wald , der dem Angreifer zu sehr zu

statten gekommen wäre , muß man sich , um jene Zeiten in der

Phantasie wachzurufen , fortdenlcn . Die moderne Technik hat
heute dem vorspringenden Teil der Niederburg ei ^ zeitgemäße
Bestimmung zugewiesen . Der Kreis Nitburg hat hart am

Nande die Wasser der Weilelbach in einem ungefähr 2lM

Fuder Wasser fassenden Ltauweiher eingefangen , und mit Hilfe

dieser weißen Kohle mild der Kicis Vitburg mit elektrischem
Strom gespeist .

Erlassen mir die Stätte römisch - keltischer Auseinander¬

setzungen und schlagen die Richtung nach Nordwesten eln . Nach

knapp 15 Minuten Fußtour machen mir einen kleinen Seiten¬

sprung nach rechts . Ein ganz sondeibaics Nild zeigt sich unscim

Blick . Wil stehen an dci Giabstütte der in vorderer Linie

kämpfenden und für ihre heimische Scholle im Kampf geblie¬

benen leltisch - trevirischen Heerführer . Es sind die Kiesgräber .

Der Name ist mohl aus Kriegsgräber entstanden . Mit den

Kiesgräbern hat es seine eigene Vcwandtnis . Um das Iaht

180N machten sich hier

zwei Holzhauer an

einer schweren Vuche

zu schaffen . Glücklicher¬

weise fiel der VauM

nicht nach der g «'

wünschten Seite , denn

sonst läge dieses be¬

deutende Kulturdenk¬
mal heute noch unter

Geröll und Erdmassen
begraben . Beim Auf¬

schlagen des Baumes

brach ein Felsstück von

roher PyramidenforM
los . Neugierig tM "

sehend , gewahrten die

Männer in der Fels '

platte 5 kubische Ver¬

tiefungen , deren obere

Ausdehnungen unge¬

fähr die Grüße eines

mähigen Schachbrettes

hatten . In den Löchern

fanden sie Asche . Nu «

der Trierer Forschet
Vone sieht in dem Stein

die Grabstätte der lel « >

tischen Führer . Die beiden DirettorialaMenten und Professoren
am Vrovinzialmufeum in Trier , die Herren Dr . Steiner und Dt .

üocschtc , die vor zwei Jahren die Gegend erforschten , vermute »

in einer ungefähr IM Meter nach Norden gelegenen sanften
Erhöhung eine ähnliche Grabstätte . Von Fclschwcilei aus sind
die Kiesgläbei in südwestlicher Nichtung in 15 Minuten 3"

erreichen . Ein weithin leuchtendes Schild mit der Aufschn ^

„ Kiesgräber "
mahnt den Wanderer zur eingehenden Besicht

tigung .

Wir behalten die ursprüngliche Nichtung bei ( Wcgebezeich '

nung weißer Stern ) und gelangen , dauernd durch herrliche
Kiefern - und Vuchenbestände schreitend , in einer halben Stunde

zum Fraubillentreuz . auch Frabellen - , Frabillen - und

Fillubellenkreuz genannt . Es ist dies ein 3 Meter höhet
Monolith , dem man mohl zur Zeit , als der hl . Willibrord vom

nahen Echteinach aus die Segnungen des Christentums in die

Gegend trug , die rohen Formen eines Kreuzes gab , um d >c

heidnische Opferstätte vom Blute der Opfeiticre zu reinige « '

Später hat man auf beiden Seiten kleine Nischen eingemeißelt ,

in denen Heiligenbilder gestanden haben . Nohe Hände haben
leider diese Bilder zerstört . Einige leiten den Namen dieses

Kreuzes von der Sibylle Vellona , andere von der Frau Vm -») Anm . Im Illhie 187« erschien be ! Lintz in Irtei eine Schrift von

U ./7e ^ n̂ l ° n ° .
"

die im nahen Vollendorf ° . d ! Lauer
'

residierte

'

. nVch andel «

druckt worden . «
hängen dem Namen einen christlichen Mantel um . indem !<°
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erklären , der Name sei wohl von der Mutter Gottes — Flau¬
bella — schöne Fillv — abgeleitet .

Von hiei steuern wir , die breit sich ausdehnende „ Haardt
"

durchwandernd , der so herrlich hart am Nordrande gelegenen

Schankmeiler Klause zu . ( Vild !) Zur Kirche gehört eine Wohnung
des Klausners , des hciligmäßigen Eremiten Bruder Alfonsus .

Liebevoll pflegt und hegt er sein Kirchlein . Dem Besucher öffnet
er bereitwilligst die Pforten ' jedoch das Betreten seiner eigenen

Wohnung gestattet er nur guten Bekannten ; das weibliche Ge¬

schlecht muß sich damit begnügen , das Innere der Wohnung
von der Schwelle aus zu betrachten . Ueber die tägliche Be¬

schäftigung des Klausners , dessen guter Freund zu sein ich die

Ehre habe , nebst verschiedener Sagen , die sich an geschichtlich
denkwürdige Punkte knüpfen , sei in einer besonderen Abhand¬
lung die Rede .

Wir hätten nun unsern Gang beendet . Doch haben wir

bei weitem nicht alle die Ncizc geschaut , die das Plateau uns

Zeigt . Dn wäre noch so unendlich Vieles zu sagen über die

herrlichen Fclsenpfade , die an turmhohen Felsen sich vorbei »

schlängeln . Ueber diese charakteristischen Felsgebilde schreibt
None : „ Auf der Ostseite des Weilcrbachcrtales ragen fast un¬

unterbrochen senkrechte Felsen wie Mauern empor . Die ein¬

zelnen Felsmassen sind meist nur durch ganz enge Spalten von¬

einander getrennt . Wir sind wiederholt , zwischen mächtigen
Farrenlräutern und dichtem Gestrüpp uns mühsam durch¬
windend , auf die Höhe des Plateaus durch solche Spalten
hinaufgeklettert , aber ein Einzelner hätte schon Vielen den

Aufgang leicht wehren können . Auch die wenigen breiteren

2eitenaufgänge aus dem Weilerbachtale sind sehr leicht zu ver¬

sperren ! am wildesten unter diesen ist die Seitcnschlucht , welch «

beim Volte „ die Schweineställe
" oder , wie man wohl mehr

poetisch als richtig umdeutet , „ die Cchweigestclle
" heißt .

Da wären noch die vielen nicht keltischen , die römische «

Kulturdenkmales zu erwähnen , wie das Dianadenlmal , di <i

» Villa rustica " bei Vollcndorf , die weit ins Land hinausschau »

enden Felsenlöpfe wie Tudorfelsen , Heinzenlay : ferner
° er Felsenmeiher bei Ernzen usw . , über die später berichtet

werden soll .

Die MlMSeKe in <ler eile « .

Sic erinnern an die bekannten Marterl
' in Tirol , die auch

e >n charakteristischer , manchmal noch mit derbem Humor unter «
' " ' schier Ausfluß der Volksseele sind . Echt volkstümliches Emp «

Nnden tut sich in diesen unseren meist schlichten Bauten kund .

Irgendwo hat sie einer , den man meist gar nicht mehr kennt , hin -

euigcsetzt in die Landschaft , auf einen Hügel , vor ein Dorf , aber

last immer ist es ein reizvoller Punkt , auf dem wir stehen , so
reizlos sie selbst auch manchmal sind . Ein paar einfache Mauern ,
" st nur geschlossen gegen die Wetterseite , ein verwittertes Dach ,
eni rohgezimmcitcs Banlchen , hie und da Bilder und Statuen ,
Wenns hoch geht , auch wohl ein Altar und bunte Fenster —

und trotzdem oder gerade deshalb üben sie eine eigenartig
^ übervolle Anziehungskraft aus . Verwelkte Blumen zeugen
° ° n menschlichen Bitten und Flehen , und wenn man so dasitzt
° ° r diesen Bildstöcken und hinausschaut über Berg und Tal ,

^
' neinticiumt in die versonnen daliegenden Lande , dann zieht

° "
. Friede der Landschaft seltsam und übermächtig be -

Wmgend in die Seele . Und wenn dann die Abendsonne uer -

» oldend ihre Strahlen auf diese anspruchslosen Denkmäler

unserer Volksseele wirft , dann sieht man gar nicht selten Bilder
° ° « malerischer Schönheit , die wert wären , von Künstlerhand
" !l die Leinwand geworfen zu werden . Denn unbewußt lenn -

aelchnend drückt sich hier aus . was in unseren heimatlichen Ge -

« enden lebt : Schlichtheit . Einfachheit . Gefühlswärme . vielleicht
" ucy ein natürliches Gefühl für Schönheit . Bernh . Haas . Köln ,

edristian See .

Sonnabend Feierabend . —

Die weiten Geschiiftsgebiiudc der bekannten Firma See in

Chicago in Amerika find schon seit einer Stunde geschlossen .

Auch die mächtigen Tore der umfangreichen Halle des Bahn¬

anschlusses , die die hochbefrachteten Güterwagen aufnimmt oder

abrollen läßt , wurden zugefchoben . Selbst die aufdringlichen

Gefchäftssorgen , die einen jeden Kaufmann wie Vampire um¬

flattern , wurden mit nachdrücklichem Zuklappen in die Hauvt -

und Nebenbücher eingezwängt und im eisernen Tresor hinter

mehrere Geheimschlösscr versenkt . Den Sonntag , den Tag des

Herrn , darf kein Alltagsstaub umnebeln und trüben . So hat

er es immer gehalten , der untersetzte Ordnungsmensch , der dort

im breiten , bequemen Ledersessel ruht . Nuht er wirklich , der

Fleißige , Nimmermüde ? Ja , er darf es sich erlauben , nach

der langen Wochenlast und - plage den Vorfrieden des Sonn¬

tags ein Stündchen zu genießen . Und wie immer dann , so auch

heute : er geht heim nach Weibern in sein geliebtes Eifelland .

Winter ist es noch . Wie mag sein Heimatdorf und die um¬

liegenden Ortschaften so gemütlich eingekuschelt sein in mehrere

Fuß hohen Schnee . Die kleinen , kaum zweistöckigen Häuschen

unter ihren dicken weißen Winterhaubcn mit den glitzernden

Eiszapfenkraufen ducken sich schwesterlich dicht aneinander ,

raunen sich geheimnisvoll ihre Innenerlebnisse zu oder schlum¬

mern auch ein , wenn sie von ihren Bewohnern nichts Interes¬

santes zu berichten wissen . Die Gärten mit ihren Sträuchern

haben sich vollständig unter die Schneedecke zurückgezogen . Sie

wollen nichts als schlafen , denn den ganzen Sommer über

weiden an ihre Ertragsfiihigkeit die größten Anforderungen ge¬

stellt . Sie haben einige Obstbäume , gut in Schneepelze einge¬

hüllt , als Wachtposten ausgestellt , die gehorsamst berichten

müssen , wann der Frühling die warmen Winde aussendet .

Zwischen meterhohen Schneewällen führt ein fußbreites Pfäd -

chen durch das Dorf . Nur die allernotwendigsten Ausgänge

können von den Einwohnern unternommen werden . Und doch ,

wenn es morgen , am Sonntag , zur Messe läutet , dann wacht

das verschlafene Dorf auf . Jede noch so verschneite Haustüre

öffnet sich , Erwachsene und Kinder , selbst Greise , stapfen müh¬

sam durch die Schneemiille zum geschaufelten Mittelpfädchen der

Straße . Lange Prozessionen bewegen sich durchs Dorf , nn den

Kreuzungen zusammenstoßend , sich eingliedernd und einzeln

hintereinander den Berg hinaufwallend zur Kirche , Gott zu

loben und zu ehren .

Doch es schneit schon wieder . Große Flocken schweben sacht ,

sanft und dicht hernieder , die heimwärtsflutenden Kirchgänger

einhüllend , das ganze Winterbild einheitlich weiß gestaltend .

Wie schön sie doch alle sind , die Menschen : kein schlechtes Kleid ,

lein häßliches Antlitz ; alle im glitzernden weißen Gewände ,

alle mit friedlichen Blicken und rosigen Wangen . Die trauten ,

lieben Häuschen nehmen sie alle auf . halten sie warm und

wohlig in engster Nachbarschaft mit den behaglich brummen¬

den , meckernden , grunzenden Haustieren . Hier und da blinkt

ein Lichtlein durch die Fenster . Vielleicht erzählt man sich

dort Eifelsagen oder singt ein Kirchenlied . Friedlich , ein¬

schläfernd wirkt die in Schnee so völlig eingebettete schlum¬

mernde Landschaft auch auf die Bevölkerung , die träumend

durchs Fensterlein schaut , wie es schneit , immerzu schneit .

Kaleidoskopartig wechselt das Vild :

Frühlingswinde brausen , nicht sanft sie streicheln . Hart

und gewaltsam fegen sie über Land und Leute . In der Eifel

ist alles rauh und gewaltsam , auch die Menschen . Wer sie
kennt , wer ihre Psyche versteht , der sieht es ihnen an : Herren¬

menschen sind sie , selbst der ärmste Bauer ist einer . Die hochge¬

schwollenen Bäche poltern und rauschen durch die noch kaum

« grünten Wiesen . Was reden sie nur für eine Sprache : „ Komm

mit ! Komm mit ! " O . diese verführenden Büchlein . Sie

wecken die Sehnsucht , sie bauschen die Fantasie . Sie locken ,

wunderverheißend . hinaus in die Welt . Man möchte mit ihnen
eilen , lachen , jegliches Lebenshemmnis überspringen , durchsetzend
seinen Weg sich bahnen , zum Fluß , zum Meer . Ja er . Christian

-^
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See , ei kennt sie , die leihenden Fiiihlingsbäche seinei Heimat .
Ist ei ihnen in früher Jugend wohl auch nachgesprungen ?

Die jungen Burschen wetteifern miteinander , wer im Vurg -
mald das erste Veilchen findet . Es müssen schon einige erwacht
sein , denn die Luft ist mit süßen Düften geschwängert . Bald
auch hat dieser oder jener ein winziges Sträußlein im Knopf¬
loch . Aber es bleibt nicht lange bei ihm . Prangt es nicht nach
einem Weilchen schon am Gürtel der blonden , rotwangigen
Marie , die mit ihren Altersgenossinnen , Volkslieder singend , auf
der Meiberner Chaussee promeniert ? Die Burschen schreiten
hinterdrein , scherzend und neckend , oder aber die schwermütige
Volksweise in der Terz begleitend . Wie oft hat Christian See
diese Volksweisen mitgesungen . Sie sind ihm unvergeßlich .
Noch heute hält er das Schullicderbuch , mehrfach sorgfältig ge¬
flickt , als seinen tieucstcn Genossen aus der Heimat , hoch in
Ehren . Wenn seine Seele übers Meer ins Vaterland eilet ,
dann holt er das Buch herbei und singt seiner Familie , die
kaum ein deutsches Wort versteht , die einfachen , trauten
Lieder vor .

Sonnige , glutheiße Sommertage breiten einen Glast und
Glanz über die goldgelben , reifenden Aehrenfelder . Zwar ist
die Körnerfrucht in der Heimat qualitativ und quantitativ nicht
berühmt , weshalb der Vlick über diefe armen Aehrenfelder ,
selbst bei schönstem Wetter für den Landmann nicht sonderlich
erfreulich sein kann . Und doch , der Sommer in dem vulkanischen ,
Schluchten und Kuppen reichen Eifelgelände ist unvergleichlich
schön . Wenn das goldflutende Blütenmeer des Ginsters auf
den großen Oedlandstrecken vor der Hohen Acht abgeebbt ist , dann
hüllt sich die Heide in ein leuchtend Hellila Prachtgewand . Ein
Singen und Summen von vielen Völkern , den Nektar schöpfen¬
den Niencn , schwebt darüber . Vunte , farbenreiche Müßiggänger ,
die Schmetterlinge , gaukeln wollüstig über Pechnelken , stecken
ihre lange Nollzunge hinein in den tiefen Kelch und naschen von
der leichbestellten Tafel .

Aber es ist warm , sehr warm .
Die Vögel und das Wild suchen Deckung vor dem Sonnen¬

brand im schattigen Laub - oder sonnendurchstreiften Nadelwald .
Stundenlang wandelt man auf moosigen Wegen durch die Woll -
rat bei Kempenich in abwechslungsreicher Folge , bald durch die
hellen , duftigen Laubwälder , bald durch die verschiedenen dunkcl -
getönten Nadelwälder . Aus dem moosigen , mit roten Fliegen¬
pilzen besetzten Untergrund einer prächtigen Tanne rieselt ein
kleines Vächlein hervor . Es plätschert und redet unaufhörlich
wie ein lebhaftes Kind , ist auch so ungeschickt , einem direkt vor
die Füße zu laufen . Wie oft hat Christian See mit den Freun¬
den seines Dorfes die Wälder durchstreift . Nicht immer schaute
das junge Volk mit Bewußtsein die Wunder seiner Heimaterde

an , aber empfunden hat es sie alle ' Zeuge dafür war der sich
stets auslösende Frohsinn . Heute , so unendlich weit entfernt von
der Heimat , heute steigen Christian See alle die Bilder aus dem

Unterbewußtsein des Gedächtnisses herauf und lassen sein liebes

Eifelland so unendlich schön erscheinen .

Und der Herbst ?

Er gibt der Eifel einen Vorzug vor der Nheingegend . In
Begleitung von goldenen wasserklaren Sonnentagen verweilt

er bis zum Eintritt des großen Frostes . Unten am Nhein sind
Bäume und Sträuche ! schon längst entlaubt ; grau , mager und
nackt , sich in schmutzige Nebellaken einhüllend , liegt das Land da ,
durchschnitten von dem grausamen , despotischen Strom . Hinauf
in die Berge stieg der Herbst in seinem bunten Kleide , mit

seinei buntbebiinderten Laute . Hier singt er noch wochenlang
die freudigsten Weisen und läßt seine Qnutenbänder im Winde

segeln .

Ja ja , arm sind sie , die Eifler , wenigstens die meisten . Wenn

er , Christian See , doch allen helfen könnte . Aber wie ?
Es fehlt den Menschen an Aufklärung , an Wissen . Schulen

müßten gebaut werden , landwirtschaftliche , Steinmetz - und
andere Berufsschulen , für die Frauen Haushaltungs - und tech¬

nische Schulen . Es fehlt an großen Straßen , infolgedessen an
rentablen und schnellen Verkehrsmitteln , um mit den eigenen

Bodenschätzen der Konkurrenz gegenüber standhalten zu können .
Aber was dann , wenn das alles geschaffen märe , wenn alle

Bewohner aufgeweckt und wissend geworden wären ? Dann gab
es auch in der Eifel ein wogendes , lärmendes Stadtgetriebc .
Die Idylle mären hinweggejagt , der Neiz dahin , auch die Ge¬

nügsamkeit und vielleicht der stille Frieden .
El , der helle Kopf , der feit 40 Inhien die praktischen Ein¬

richtungen Amerikas sich konnte zu Nutzen machen , er wird sich
klar dlllübei , daß ei das Land seinei Väter nicht mit der

Schnelligkeit des Amerikaners reformieren dakf , ei muß ihm
seine langsame Entwicklung genügen lassen . Nichts desto wenige !

wild ei doch stets den Nöten und Bedürfnissen seines Heimat¬
landes ein waches Interesse entgegenbringen und seinen Fort¬
schritt begrüßen . Das Eifelvcreinsblatt , fein monatlicher lieber

deutscher Gast , für das er in den deutschen Klubs so rege Pio -

paganda macht , mild ihm stets Kunde geben von dei Vorzeit bis

zur Jetztzeit und ihm beweisen , daß die Eifel doch nicht so ganz
arm ist und daß sie anch nie ganz von der Kultur verlassen war .

Abel in seinen gioßen Feielstunden , wenn seine Seele , so wie

heute , heimeilt , dann ist noch alles wie voi 40 Iahien , tiaut
und bescheiden . Das stille Doif Weibein nimmt seinen Sohn ,
dei die Heimat nie veigessen wild , immer liebevoll auf und

heißt ihn stets willkommen .

Frau Bürgermeister Busch in Kempenich .
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Warnung Mr Cilelwanlleres .

Die Begehung des wildromantischen „ N itzt a l m eges
"

( Verbindung Hohe Acht — Nettctal — Mayen ) ist infolge dei

durch das Hochwasser abgeschwemmten 9 Brücken für wasser¬
scheue Wanderer ( 20 80 Zentimeter Wasserhöhe ) vorläufig
nicht zu empfehlen . Die Wiederherstellung der Holzbrücken ist

voraussichtlich bis Ende Mai zu erwarten . Wohlgemeinte Bei¬

träge zu den horrenden Wiedciheistclluugstosten werden dank¬
bar entgegengenommen .
Ortsgi . Mayen - Stadt ( Konto bei der Kleisspailasse Mayen ) .

M Aug vergllnliellen Tagen

Die „ Oeffnung
" der Ahr .

Vis zur Okkupation durch die französischen Revolutions -

truppcn bot sich alljährlich am 1 . Mai an der Ahr ein eigen¬

artiges Schauspiel dar . Ein herzoglich Arembergischer Beamter

zog mit einem Kommando Arembergischer Soldaten die Ahr
hinab bis zu ihrer Mündung , hielt bei sämtlichen Mühlen an

und machte Miene , die Mühldämmc durchstechen zu lassen . Dem

M entgehen mußten die Müller eine nie fest bestimmte Summe

Geldes erlegen . Dieses uralte Recht , das die Herzoge auf frem¬
den Staatsbodcn — sie besaßen außer dem Herzogtum an der

Ahr nur turtölnische Lchensgüter in Ahrweiler und die Herr¬
schaft Saffenburg — ausübten , ist ihnen sicher von den alten

Grafen von Are überkommen und kann als Beweis dafür
dienen , daß sie noch Deszendenten dieses alten fränkischen
Elnfcngeschlcchtcs sind . Wie so viele andere Rechte fiel auch
'dieses der franz . Revolution zum Opfer , stud , phil . H . Neu .

DA Ltlemi ! lhe5 und Pttwandleg W
1 . Das Visterzienserkloster Mariawald . Nach archivalischen

Quellen bearbeitet von Ordenspriestei Fr . Cyrillus
Goerle 0 , O . — Mit 18 Illustrationen nach eigenen Auf¬
nahmen von Hub . Fischer in Heimbach . Selbstverlag der
Abtei . Preis hübsch gebunden 2 .50 Mark . Zu den reizendsten

Allndergebieten des Eifellandcs gehört unstreitig das herrliche
-Waldgebict des Kermetcrs mit seinen prächtigen Aussichts¬
punkten , seiner berühmten Talsperre und der in seiner nürd -

nchcn Abflachung in stiller Einsamkeit gelegenen Eisterzienser -
ubtei Mariawald . Diese beschauliche Klosterstätte wird
"
.lljährlich von unzähligen Touristen besucht und besichtigt , aber

über Entstehung und Entwicklung der Abtei , über deren Wirk¬
samkeit und innere und äußere üebensentfaltung ihrer geist -
>>chen Bewohner konnten sie nur durch spärliche Notizen in
-̂ llnderbüchern und . oft recht phantastische mündliche Ueber -

Ueferungcn mangelhafte Kenntnis erhalten . So ist es denn

aufrichtig zu begrüßen , daß ein kundiger Ordenspriester der

^ felabtei im Auftrage seines Abtes ein Büchlein verfaßte ,
° N2 in leicht faßlicher Form und doch auf wissenschaftlicher
Quellenforschung fußend alles Wissenswerte klar und übcrsicht -

' ch darbietet mit ebenso anschaulichem reichen Nildschmuck . Da

^ sen wir vom Gnadenbilde der schmerzhaften Gottesmutter auf
° em Kermctcr , vom Eisterzienscrorden . von der Gründung und
° ° n Schicks «, ^ ,, des Klosters , von den Klosterbauten , dem Klo -

leibesitz , dem Mönchsleben in der strengeren , reformierten Ei -

^V ' enserrcgel der sogenannten Trappistcn . Auch der Anders -

^ ° ubiac und der gar weltlich gesinnte Laie wird beim Lesen
" ° 2 Weilchens nachdenklich und lernt durch die liebevollen , aber
" ° " innerer Kraft getragenen Ausführungen des Ordens -

^ ll ' Mes verstehen , wie das harte , gleichmäßige Vüßerleben der

^ « pp ' sten dem Körper und dem Geiste Zugute kommt . Dem
« wichen neuen Weilchen wird ein voller Erfolg beschiedcn

^
' " > da . es gleichzeitig auch , von echter Heimatliebe getragen ,

r „ «
^ ' fclheimllt durch geschichtliche und landschaftliche Schilde -

N °
ng dienlich ist . Jeder WanderfUhrcl . jeder Lehrer wird dem

" eiwsser Dank missen für diese Schrift , die so rasch und leicht
' " fuhrt in die Eigenart des stillen Eifclklosters und den dant -

uU " n Sigff abgibt zur fruchtbaren Belehrung für Tounsten
" no Schüler . Zender , Bonn .

2 . Das Glockenspiel . Rheinische Geschichten erzählt von
Theodor Seidenfaden . Mit sechs Holzschnitten von
Peter Gitzinger , Hausen Verlagsgesellschaft , Saarlouis . — Der
Name Theodor Seidenfaden hat in der rheinischen lite¬
rarischen Welt einen guten Klang . Wie wir in der Besprechung
seines Rheinischen Narrenschiffs an dieser Stelle bereits be¬
tonten , ist er auch uns Eiflcrn recht bekannt und vertraut . Auch
das vorliegende Bündchen von rheinischen Erzählungen birgt
wieder prächtige Eifelstoffe in so fließender und reizvoller Nr -
zählerspillche , daß man jede Geschichte sogleich zum zweiten
Male lesen möchte . Für die Schule sind diese Erzählungen nicht
bloß anziehende Lesestoffe für den Heimatunterricht , sondern
auch klassische Vorbilder für eine gehobene Darstcllungsweife .
Auch dieses hübsch ausgestattete Bündchen kann deshalb nur
märmstens empfohlen weiden , Z .

3 . Heimat und Wandern . Jahrbuch 1928 des Eifelvereins ,
Ortsgruppe Krefeld , verfaßt von P . H . Weltmanns . Be¬
reits hat der Vorsitzende des Eifelvereins Geheimrat Dr . Kauf¬
mann im amtlichen Teile des vorliegenden Aprilheftes dieses
Büchlein allen Ortsgruppen des Eifelvereins als vorbildlich
empfohlen . Das Weilchen gibt nicht bloß die wöchentlichen
oder monatlichen Wanderungen der Ortsgruppe bekannt , es bie¬
tet auch mannigfache Belehrung in Wort und Bild in einer
Reihe kurzer , hübscher Skizzen aus dem Eifelland und vom
Niederrhein , Wanderbilder und Wanderfreuden und endlich
Ziel , Bedeutung und Einrichtung des Eifelvereins , alles Stoffe
und Winke , die jedem Mitgliede einer Ortsgruppe recht lieb
und lesenswert sind . Z .

4 . Bonn , die Garten - und Musenstadt . So benennt sich
ein Werbehcftchcn , welches das Städtische Verkehrsamt in
deutscher , holländischer uud englischer Sprache herausgegeben
hat . Es ist eine wirksame Ergänzung zu dem vorjährigen hüb¬
schen Führer durch Bonn , den Schulrat Dr . Naedorf
und E . Baltes , der Leiter des Verkehrsamtes , verfaßt haben .

Z .
5 . Der soeben erschienene 180 . Band der „ Bonner Jahr¬

bücher
"

bringt , wie immer , neben lehrreichen Abhandlungen
aus anderen Gebieten , von denen hier nur Aubin , Der
Rheinhandel in röm . Zeit, ' Lehn er , Die Ausgrabung auf
dem Münstcrplatz in Bonn ; Kraus , Die röm . Rheinbrücke
in Köln und die Stadtmauer der Südseite ; erwähnt seien auch
wieder zahlreiche Nachrichten über geschichtliche Erforschung des
Eifellandes .

Ein längerer Aufsatz von H . Mylius behandelt die 1912
in einem Traßwerk bei Kluft aufgedeckten und dort aufbe¬
wahrten Reste von zwei galloröm . Grabdenkmälern , deren mut¬
maßliche Rekonstruktion in vielen Abbildungen erläutert wird .
- Ebenda wurden röm . Tuffsteinaltäre mit Inschrift neu auf -

ssedcckt , bei Mayen die Untersuchung eines röm . Landhauses
fortgesetzt , bei Hnmbuch löm . Wallanlagen ausgegraben , an
vielen anderen Stellen kleinere Funde geborgen , die eine
außerordentlich starke Nesicdelung zur Rümerzeit erschließen
lassen .

Das Prov . - Mus . Trier muß leider berichten , daß der
römische Inschrift st ein , den man am Weinfelder
Maar gefunden und in die Mauer des einsamen Kirchleins
eingelassen hatte , jüngst in roher Weise zerstört wor¬
den ist .

6 . Viele der vorgenannten Funde sind der Aufmerksamkeit
von Nichtfachleuten , Förstern . Lehrern usw zu verdanken . Gar

manches aber wird entdeckt , was nie zur Kenntnis der mit dem
Schutz der Vodenaltertllmer beauftragten Stellen gelangt , ent¬
weder aus reiner Nachlässigkeit , oder weil der Finder denkt , die

paar Scherben oder was es sonst sein mag , seien die Melde¬
karte nicht wert . In dem Punkte gilt es noch viel Aufklärung
zu verbreiten . Ein kleines Schriftchen aus der Präzis heraus ,
betitelt : Lehrerschaft , Ausgrabuimsgesetz und Denkmalschutz von
Hans Gummel , Kustos am Prov . - Mus . Hannover ( Verlag
Moninger . Greifswald , 1920 ) . das den Vorzug hat , nur 35 Pfg .
zu tosten , gibt genaue Verhaltungsmaßregeln bei gelegentlichen
Funden auf dem Lande , bei denen rasches Zugreifen oft die
einzige Möglichkeit bietet , wichtige Zeugnisse für die heimat¬
liche Vorgeschichte zu retten . — Welche Angaben sind bei Ge -
legenheitsfunden zu machen ? Was ist für die Forschung be¬
deutsam ? Wer hat das Recht auszugraben ? Wer ist eigen -
tumsberechtigt an Zufallsfunden ? Auf diese und viele andere
Fragen gibt das Heft sichere Auskunft . Es ist alfo dazu be¬
rufen , für den Schutz der vor - und flühgeschichtlichen Denkmale
zu wirken und verdient in unserem an Vodenfunden so reichen
Vereinsgebiete weite Verbreitung .
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? . An weitete Kreise wendet sich eine neue Veröffentlichung
der Tlicicr Gesellschaft fül nützliche Forschungen : H . Kickton ,
Die Urzeit des Trierer Landes . Trier 1925 . Nach einer Ein¬

führung in die Grundlehrcn der Geologie ( Gebircwbildung ,
Vulkanismus u . dgl .) betrachtet der Hauptteil des Weitchens ,
dessen frischem Ton man noch das lebendige Wort des ursprüng¬
lichen Vortrags und die persönliche Vertrautheit mit allen ge¬
nannten Oertlichteiten anmerkt , die geolog . Zeitalter vom
Kambrium bis zur Gegenwart . Die Einzeltatsachcn werden

stets mit Beispielen aus der Trierer Umgebung , Eifel , Huns -

rück , Nähetui belegt . Auch 3U Vilbel im Text und neun Ta¬

feln verhelfen dem Neuling zu einem guten Verständnis .
Nick . Mayen .

W « » z de « 0ltügl « i> i,e » W
O .-G . Ahrweiler . Märzsonne , Märzluft , Märzwind , blaue

Luft und helle strahlende Sonne . Zum Wandern just das rechte
Wetter . Co mar es kein Wunder , daß am Sonntag zur ersten
Wanderfahrt im werdenden Frühling eine große Zahl sich zu¬
sammenfand am altersgrauen Ahrtor , heraus aus der lieben , gu¬
ten Stadt , Männer und Frauen , lachende Jugend und bedächtige
ältere Semester , alle gleich froh hinausziehend am ragenden

Kalnaiienberg vorbei in unser schönes Vergland , hinauf auf

engen steilen Pfaden zur luftigen , sonnigen Höhe , übers spru¬
delnde klare Maibächelchen , vorbei an strotzenden Talwiesen mit

dem ersten kräftigen Grün , das den Augen so unendlich wohl¬
tut , und in die lufthungrigen Lungen hineinsaugend die herbe ,
kräftige Märzluft . daß das Vlut schneller kreist und die Wan¬

gen sich röten in frischer Gesundheit und fröhlicher Frühlings -

lust . Weit tut da der Blick sich auf in die weite Ferne , alles
liebe , deutsche Heimat . Von fern winken in einer Klarheit der

Umrisse , wie sie der heiße Sommer selten beut , die sieben Berge ,
höher ihcinaufmiirts die Linzer Nasaltkuppen , davor der mäch¬

tige Ncucnahier Berg und die allen so traute Kuppe der Lands -

lron mit dem schimmernden Kirchlein auf halber Höhe . O Welt ,
wie bist du so schön , wie hat uns Gott doch so mitten hinein¬
gestellt in ein rechtes Paradies , das so nah vor unsern Fenstern
liegt und lockt und ruft . Da hat der Eifelverein eine hohe
Mission , uns die Heimat lieb und wert zu machen , sie hoch zu
schätzen vor allem andern Land , ihre Schönheit zu ergründen
und sie hineinzutiinkcn bei rüstigem Wandern und Klettern
und kundigem Schauen . Man braucht nur ein Auge zu haben
zu rechtem Genuß und ist reich belohnt . Denn schon sind wir
mitten drin im Eifelgebirge , hinter jener Kuppe , auf der die
Eichen schon einen hellen Schimmer haben von schwellenden
Knospen , liegt Rameisbach , und oben um die Ecke , wenn der
rüstige Fuß den Part durchschritten hat , dessen Name uns er¬
innert an die Vorkriegszeit , da singt und rauscht der über¬
quellende Nlldelbrunncn . kurze Rast bietend dem reisigen Wan -
deruolk . Weiter oben der duftige Waldweg , auf dem der Fuß
weich geht wie auf einem schwellenden Teppich, ' da tut sich der
Blick weit auf , wenn der himmelstrebende Häuschenturm er¬
klettert ist , auf das ganz weite Vergpanorama der Hocheifel, '

hohe Acht , Nürburg und Michaelsberg grüßen von weither , Er¬

innerung weckend an so manche frühere Wanderung , die all diese
Säulen der Gebirgswclt erklettert hat . Schwer nur trennt sich
der Blick , ehe die rüstige Schar wieder untertaucht im knospen¬
den Wald . Schon kommt Nentertsdriesch , und der kundige Füh¬
rer gibt Kunde von früherer Zeit , da hier ein blühender Hof
stand , der unserer Pfarrkirche alljährlich eine Stiftung zu Hel¬
lem Geläut in der Ehristnacht brachte , damit die Glocken klan¬
gen , solange die Hofleute von oben gingen bis zur Stadt zum
feierlichen Amt . Wie dann in dunkler Winternacht die Glocken
vergebens riefen und man den 5of abgebrannt fand , die In¬
sassen alle erhängt am Hoftor . Von da an sollen die Geister
der Gemordeten noch umgehen in gespenstiger Nacht . Noch jetzt
sind die Felder da oben mager , und schwer ist die Arbeit , da¬
mit d,e karge Frucht , m herbst geborgen werden kann in siche -

.75 >̂ ^ ' ^ ° " ^ " eM der Fuß zu Tal . vorbei an

l, ^ .T ^ ?"
.
' ^ u " d weiter bis nach Dernau zur silbernen

Nhr und aus belebter Straße heimwärts zum meinfrohen Wal -
porzheim . wo im trauten Kaffeehaus des Eifelers Brandt duf¬
tendes Gebräu und süßer Kuchen den hungrig gewordenen in¬
ner « Menschen erlaben und belohnen . Herrlich

^ ^ r der Tag .
erfrischend d,e Wanderung glänzend tne Führung , die uns
durch all die werdende Fruhlingspracht die rechten Mege wies
und m allen Teilnehmern den Wunsch erstarken ließ auch bei

den folgenden Wanderungen Herz und Sinne zu erfreuen in

edlem Genuß , in gesunder und stärkender Freude an Gottes

schöner Natur im lieben deutschen Heimatland . Und nun „ Frisch
auf

" bis zur nächsten Fahrt „ Frisch auf allewege
"

.
K . E . Köln . Die Hauptversammlung fand am 5 . Februar

im Vortillgsslllll der Nürgergesellschaft statt . Der 1 . Vorsitzende ,

Oberregierungsbaurat Richter , erstattete eingehend Bericht über

alles , was den Verein im Jahre 1925 bewegte . Mit Lust und

Eifer ist von vielen Mitgliedern erfolgreich für unsere kulturellen

und volksfreundlichen Bestrebungen gearbeitet worden , aber

tausende Menschen im großen Köln stehen noch abseits , sie für
Natur , Heimatliebe und Heimatschutz , für den Wandergedanlen
zu begeistern , soll unsere Aufgabe für die kommenden Jahre
sein . Die Not der Wirtschaft und des Vaterlandes , der harte

Kampf des Alltags und der Geister stellen Anforderungen an

unsere Leistungsfähigkeit , die härter sind als das , was früheren

glücklicheren Geschlechtern auferlegt war . Da gilt es in erhöh¬
tem Maße , die Freude an körperlicher Betätigung im Wandern

und im Sport jeder Art wachzuhalten und die Lust zu wecken

zum Messen der eigenen Kräfte im Erreichen der gesteckten Wan «

derziele . Wir bedürfen des Nachwuchses . Möge deshalb die

Jugend mehr noch als bisher sich uns anschließen , auch wir

wollen dazu beitragen , daß ein Geschlecht heranwächst , das unser
Vaterland wieder ans Licht führt . Aber auch an alle diejenigen

geht unser Ruf , welche die Fähigkeit in sich tragen , Führer
unserer Bewegung zu sein oder zu werden,

-
sie braucht soviel

freiwillige Helfer , daß jeder ein ihm zusagendes Betätigungsfeld
findet . Wenn möglichst viele Lehrer und Eltern von Schülern

Mitglied bei uns werden und in unserem Sinne Wanderungen

planen und durchführen , dann meiden wir auch wieder Leiter

und Führer finden , die unserer aufgelösten Iugendgruppe ein

tatkräftiges Wiederaufblühen ermöglichen .
Bei Beginn des Jahres 1925 zählte der K . E . V . 1758 Mit¬

glieder , ausgeschieden sind 305 , gestorben sind 12 , neu traten nur

134 ein , sodaß wir das neue Jahr mit 1575 Mitglieder beginnen -

Unter den Verstorbenen nennen wir besonders unser Ehren¬
mitglied Herrn Prof . Karl Hurten aus Münstereifel , der uns

stets ein lieber Freund und Wanderkamerao mar ; in Heft 11

des Eifeluereinsblattes haben wir seiner Verdienste um die Hei¬
mat gebührend gedacht .

Es fanden außer der vorjährigen Hauptversammlung 9 Vor¬

stands - und 5 Sitzungen mit dem Zweckuerband der Ortsgruppen
des Eifelvereins von Köln und Umgebung statt . Neu hinzu
in diesen Verband traten die Ortsgruppen Wesseling und Erft -

tal - Neigheim . Ferner war der Verein vertreten auf 2 Vor -

standssitzungen des Gesamtvereins in Vlantenheim und Eus¬

kirchen , der Hauptllusschußsitzung am 31 . IN . in Manderscheid und

bei der Hauptversammlung von L .— 9 . September in Prüm . In
dem neu gebildeten Hauptausschuß des Gesamtvereins ist der

K . E . V . vertreten durch die Herren Oberregierungsbaurat
Richter , Eisenbahndireltor Vottke . Robert Lenz und Bürger¬
meister Dr . Nest als Stellvertreter . Außerdem nahmen eine

Reihe von Vorstandsmitgliedern an Veranstaltungen befreun¬
deter Ortsgruppen des Mosel - , Hochwald - und Hunsriickvereins
und des Westeimaldneieins Köln teil .

Sehr in Blüte stand das Wanderwesen , es fanden 102 Wan¬
derungen , davon 79 Tageswanderungen in die Eifel . das Vor¬

gebirge , Belgisches Land , Siebengebirge , den Westerwald statt ;
aber auch weitelliegende Gebiete , wie der Taunus , hunsriick ,
Odenwald . Spessart , Schwäbische Alb . Niederrhein und Luxem¬
burg wurden auf Mehitagsmanderungen , die alle gute Beteili¬
gung aufwiesen , besucht . 15 Mitgliedern wurden für die zuriick-

gelegte 50 . Wandelung Eichenstöcke . 19 weitete Silbeninge für
die 100 . bis 300 . Wandelung übeireicht .

Der Verlehrsausschuß bearbeitete mit vollem Erfolge die

Neuregelung des Sonntagskarten - Vertehrs , der erhebliche Er¬

weiterung des Bereiches durch Einbeziehung neuer Sta¬
tionen erfuhr und den Wanderlustigen manche Vorteile brachte -

Eine gute Wegebezeichnung in der Eifel sowie in den von Köln

aus vielbesuchten rechtsrheinischen Gebieten ist nach wie vor

Sorge des Wegeausschusses , der in Herrn Robert Lenz seine
Stütze hat . mit nie versagender Kraft liegt auch in seinen Hän¬
den die Leitung unserer Geschäftsstelle , wofür ihm der Verein

zu großem Dante verpflichtet ist .
Zur Unterhaltung und Belehrung der Mitglieder fand i,n

Winterhalbjahr eine Reihe von Vorträgen , teils mit Licht¬
bildern statt , die stets starten Beifall hatten, ' eine Weihnachts¬
feier im weißen Saale der Vürgeigesellschaft hielt unsere Mit¬

glieder in zwangloser Fröhlichkeit einige Stunden zusammen -

Die Bücherei , deren Führer - und Kartenmaterial in den

Nachtriegsjahren immer mehr vcraltcrte , wurde durch Veschaf -
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fung einei glüßeren Anzahl Meßtischblätter aufgefrischt , leider

mutzten noch manche weitere Aufgaben des Vereins infolge der

knappen Niittel zurückgestellt werden .
Die Kasse wies an Einnahmen Reichsmait 13 076 , an Aus¬

gaben Reichsmark 10 119 auf , unter letzteren sind als größere
Posten die Veitriige zum Gesamtuerein , für Wunder - , Wege - ,

Vortrags - und Vüchereiausschüsse und die allgemeine Verwal¬

tung zu erwähnen . Für 1926 wurde ein vorläufiger Wirtschafts -

plan in Ein - und Ausgang je Reichsmark 8250 aufgestellt .

Nci der Neuwahl verschiedener Vorstands - und Veirats -

mitglieder erhielten die bisher bewahrten Herren wieder die

Stimmen der Versammelten , während Herr Stadtassessor Liebe -

ring und Herr Arthur Schubert neu in den Beirat gewählt
wurden . Nach langen Jahren treuer Mitarbeit legte leider aus

gesundheitlichen Rücksichten Herr Rudolf Hebbel sein Amt im

Veirat und in den Ausschüssen nieder .

Mögen in der Zutunft alle Mitglieder ihre Kräfte mit Lust

und Liebe einsetzen zum weiteren Vlühen und Gedeihen unseres
K . E . V . Erholung und Freude auf unseren Wanderungen möge

uns heilen von den Uebelständen der Kultur und Großstadt und

uns unser Tagewerk tun lassen mit fröhlicher Erinnerung an

fröhliche harmlose Stunden in Wald und Feld , Neig und Tal !

Frischauf . K . M .

O . -G . Krefeld . Befrei ungsfeier im Eifelverein .

In großer Zahl hatten sich am Samstag , 6 . März , die Mit¬

glieder mit ihren Angehörigen , sowie die Vertreter der nieder -

lheinischen Ortsgruppen und die lintsniederrheinischen Mit¬

glieder der Hauptvereinslcitung zum Stiftungsfeste des Kre¬

feld « Eifclvercins eingefunden . Das Fest war als Nefreiungs -

^ ier gedacht . Ihr ging ein Vortrag von Studienrat P . P .

bnefs , Krefeld , über eine „ Nordlandrcise
" vorauf . Feinsinnig

und schlllfbeobllchtcnd hatte der Vortragende die Schönheiten
Skandinaviens und die Eigenarten der Bewohner auf seiner
" eise registriert , und in seiner natürlichen , packenden Vortrags¬

weise ließ er das Gesehene und Erlebte vor seinen Zuhörern
wieder erstehen . Eine Reihe Lichtbilder erläuterte den Vortrag .

Mit liebvertiautcn , alten Klängen leitete das Süpersche

Orchester die Nefreiungsfcier ein . Schon der Vorsvruch , ein

Freihcitsgcdicht Ernst Moritz Arndts , von Fräulein Deutenbcrg
eindrucksvoll vorgetragen , stimmte die Herzen der Fcstteilnehmei
auf den Ton der vaterliindifchen Ncihestunde . In seiner Fest ?

anspräche feierte der Vorsitzende , Dr . H . Ellemann , die Ve -

fleiung tanscndjählig trcudeutschcn Landes am deutschen Rhein
" « n fremdländischer Besatzung . Mit aller Entschiedenheit wies

er im Sinne der Eifelnereinsbestrebungen alle eigennützigen und

parteiischen Erscheinungen im heutigen Staatsleben zurück . „ Wir

>M Eifelverein kennen keine Unterschiede des Standes , dn

-Partei - wir kennen nur Freunde der Natur und des Vater¬

landes , Brüder und Schwestern , in deren Brust ein deutsche «

berz schlägt , die es ernst und wahr und treu meinen mit dem

" ateilllndc , die gewillt sind , ihrer Liebe zu ihm nicht nur in

schönen Worten , sondern auch durch die Tat Ausdruck zu geben
und die ihrem Vaterlande die Treue halten in schweren , wie in

guten Tagen .
" Und während die Versammelten sich von ihren

? >
'
tzen erhoben , klangen die Worte des Vorsitzenden aus in einem

" euschwur zum geliebten Vaterlande , und alle stimmten be¬

geistert ein . —
'

In bunter Reihenfolge wechselten Gcsang -

° 0ltläge von Opernsänger A . Brunle mit Darbietungen des

^ upcrschcn Orchesters und gemeinsamen Gesängen .

Es wurden sodann nach altem Brauch Auszeichnungen für

Mo Teilnahme nn den Wanderungen des Vereins an einige

" litgliedei überreicht . Den Wandcrstock mit silbeiner Wid -

' " ungsplnttc erhielt H . Tevest für Höchstbeteiligung , während

nlbcine Widmungsplatten für rege Teilnahme folgenden Mit¬

gliedern überreicht wurden ! I . Heuvels , A . Jung , Fräulein O .

?Mg und Fräulein F . Jung . — Der Vorsitzende benutzte diese

Gelegenheit , um allen , die sich im Laufe des verflossenen Jahres
um das Wohl und die Entwicklung des Eifelvereins , sowie um

^ ne auf den Wandersport nnd die rheinische Heimat gerichteten

Bestrebungen besonders verdient gemacht haben , herzliche Worte

° el Anerkennung und des Dankes zu widmen .

« . „
Es waren erhebende , weihevolle Stunden . Und auf allen

Achtern glänzte Freude und Befriedigung ob des schonen , ge¬

legenen Verlaufes diefer eindrucksvollen Feier .

am
^ ^ -°6 - Ratingen . Die Generalnersammlung fand

3v Januar im Saale des Herrn Hugo Burg in Ratmgen statt .

Ur Vorsitzende , Herr Direktor Wellenstein , begrüßte die Er -

V ' ° nenen und berichtete über die Tätigkeit der Ortsgruppe , m

^ ahre 1925 . Besonders behandelte er die Umgestaltung des

^ auptvorstandes de «, Eifelvereins . Er gab der Versammlung

bekannt , welche Tchritte der Vorstand in dieser Angelegenheil
unternommen hatte und das Ergebnis derselben . Die Verhält¬
nisse haben es mit sich gebracht , daß die Ortsgruppe jetzt nicht

mehr im Hauptvorstand vertreten ist .

Die Neuregelung der Zusammensetzung der Hauvtnoistands -

sitzung hat unserer Ortsgruppe Sitz und Stimme genommen .

Dadurch ist uns die Verbindung mit dem Hauptuciciu abge¬

schnitten und die Mitarbeit unmöglich gemacht worden . Aus

diesem Grunde betrachtet sich unsere Ortsgruppe als losgelöst
vom Hauptverein und zwar so lange , als der jetzige Zustand
andauert .

Die Ortsgruppe zählt augenblicklich 95 Mitglieder , davon

5 auswärtige . Durch Tod verlor sie im Jahre 1925 Herrn Tier¬

arzt Tacke , die Versammlung erhob sich zu seinem Andenken von

den Plätzen .
Der Schriftführer , Herr Schleicher , verlas den Bericht der

letzten Generalversammlung , Beanstandungen dazu wurden nicht

gemacht .

Da Herr Sparkassendirektor Roesen sein Amt als Kassen -

führer niedergelegt hatte , erstattete den Kassenbericht Herr

Hauptlehrer Mocken . Es betrugen : die Einnahmen im Jahre
1925 NM . 585 .18 , die Ausgaben in , Jahre 1925 RM , 436 .38 . so -

datz ein Ueberjchutz von RM . 148 .80 verbleibt . Es ist dem Ver¬

ein also im verflossenen Jahre erfreulicherweise gelungen , mit

einem Aktiv abzuschließen . Die Kassenprüfung vollzogen Herr

Kellermann und Herr Geisler , diese wurde in bester Ordnung

vorgefunden , dem Kafsierer daher Entlastung erteilt .

Den Wanderbericht erstattete der Wandelbas Herr Seminar -

oberlehrer Bitter . Erficulicherweife konnten die Abzeichen für
25 und 50 Wanderungen verschiedentlich im Berichtsjahre ver¬

teilt weiden . Möge dies ein Ansporn sein für diejenigen , welche
die regelmäßigen Wanderungen noch nicht mitmachten .

Aus dem Vorstand schieden aus : Herr Sparkassendirektor

Roesen als Kassierer und Herr Max Nuchloh als 2 . Schriftführer .

Auch hatte Herr Direktor Wellenstein sein Amt als 1 . Vorsitzender

zur Verfügung gestellt . Auf wiederholtes und eindringliches
Bitten der ganzen Versammlung tonnte Herr Wellcnstein be¬

wogen werden , sein Amt als 1 . Vorsitzender auch weiterhin bei¬

zubehalten , wofür ihm die Verfammlung befonders dankte .

Als Kassierer wurde Herr Hauptlehrer Mocken gewählt , als

2 . Schriftführer Herr Lehrer Eggert , als Beisitzerin Frau Dr .

Panfüdei , in den Wanderausschuß neu gewählt wurde Herr

Hempelmann .

Der Vorstand setzt sich nunmehr wie folgt zusammen :

1 . Vorsitzender Herr Direktor Wellenstein , 2 . Vorsitzender Herr

Seminarobeilehrer Michael Klinkhammer . 1 . Schriftführer Herr

Prokurist Georg Schleicher , 2 . Schriftführer Herr Turnlehrer

Joh . Eggert , 1 . Kassierer Herr Hauptlehrer Josef Mocken ,

2 , Kassierer Herr Sparlassenrendant i . R . Hugo Reiften , Bei¬

sitzer : Herr Direktor Rudolf Nauwens , Herr Prokurist Johannes

Meyer , Herr Piovinzialstratzenbaumeistcr Jakob Geislei , Bei¬

sitzerin : Frau Dr . Panfüdei ; der Wanderausschuß : Scminar -

oberlehier Heinz Nüter , Wanderbas , Frau Betty Mocken , Fräu¬

lein Mathilde Nagel , Herr Architekt Richard Kellermann , Herr

Bürgermeister Eugen Baum , Herr Direktor Heinrich Hempel¬

mann . Der Vorstand mar in der Lage , der Versammlung vorzu¬

schlagen , den bisherigen Jahresbeitrag von Mk . 6 auf Mt . 5

herabzusetzen . Der Vorschlag wurde einstimmig angenommen .

O .- G . Obermendig . Das diesjährige Winterfest im Fe¬

bruar hat in weiten Kreisen unserer Heimat Anerkennung ge¬

funden und dem Verein wiederum neue Mitglieder geworben .

Idee und Ausgestaltung des Abends dankt die O .- G . ihrem rüh¬

rigen 2 . Vorsitzenden , Herrn Kunstmaler Drewes . Aus dem

reichhaltigen Programm hoben sich besonders als Glanznummern

heraus ein Phantasietanz : „Tut ench Nmons Traum "
, ausge¬

arbeitet von Herrn Drewes und aufgeführt von ihm und Frau

Bildhauer Stephan Mittler . Wahre Lachsalven löste aus die

Erzählung der Erlebnisse auf einer Phantasieweltreise von

Herrn Bildhauer Stephan Mittler , sowie das Vorzeigen der in

allen Weltteilen gesammelten Raritäten . Viel zur Hebung
der Stimmung trugen bei die von je 8 Damen und Herren
unter Leitung von Frau Mittler und Herrn Drewes

'
aufge¬

führten Kunstreigen . Wie in früheren Jahren hat auch dies¬

mal unser Heimatdichter Florin Klöppel durch zwei Lieder :

„ Viflers Heimweh
" und „ Appelfino - Mussolino " die Festteil -

nchmer begeistert . Namentlich das elftere wäre wert , in weitesten
Elfter Kreisen bekannt zu meiden . Ganz Vorzügliches leistete
das Orchester unter Leitung des Herrn Junglehrers Ed . Schmitz
aus dem Nachbardorfe Ettlingen .
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O .- G . Rheinbach . Wanderungen 1926 , 1 . /2 . Mai !

l ^ tägige Wanderung ! Rheinbach — Kreuzbcrg — Steineibeig -

hütte — Walporzheim . Führer : Nürgeimeistei Krautwig . —

29 . /30 . Mai : Haupteifelvereinsfest in Monschau . — 20 . Juni :

Rheinbach — Hardtburg — Keltischer Ring Weingarten mit Vor¬

trag . Führer : Lehrer Oehmen . — 16 ./17 . Juli : Mehrtägige
Wanderung nach Daun — Mandcrscheidt , bei entsprechender Be¬

teiligung weiter zur Mosel . Führer : Schioedcr . — 8 . August :

Rheinbach — Liebengebilge . Führer : Kaufmann I . Geisel . —

29 . August : Rheinbach — Kriegergedächtnistapelle bei Bellum —

Godesberg . Führer : Bürovorsteher Gottwald . — 26 . September :

Rheinbach — Münstereifcl . Führer : Oberpostsekietär Schmitz . —

t ? . Oktober : Rheinbach — Fuisthaus , auf unbekannten Wegen

durch den Stadtwald . Führer : Stadtförster Wischelei . — ? . Nov . :

Rheinbach — Ealenboinei Höhe . Führer : Kaufmann Louis Pfahl ,

- 28 . Nov . : Rheinbach — Ahr . Führer : Bürgermeisterei - Ober -

setietär Pfahl . — Dezember : Schneewanderung . Führer : Kauf¬

mann Schellewllld . Acndcrungen vorbehalten . Auf jede Wan¬

derung wird durch Aushang und Bekanntgabe in den beiden

Zeitungen hingewiefen .

O . G . Trier . Nachdem die Ortsgruppe Trier am Sonntag ,
den 2l . März ( Frühlingsanfang ) die Reihe ihrer diesjährigen
Wanderungen bei einer Teilnchmcrzahl von 66 Perfonen von

Earden über den Müdener Berg nach Burg Eltz und von dort

bei prachtvollstem Wetter über Wierschen ( wunderbare Fernsicht )

Lasserg — Moseltern begonnen hatte , bietet sie in ihrem
weiteren Wanderplan eine Zusammenstellung von Wander¬

fahrten ganz auserlesener Schönheit und großer Vielseitigkeit .

17 . April nachm . bis 18 . April : von Bollendorf nach Vianden

( Ucbernllchten ) . Ourtnl und Marsch nach Wallendorf .
13 . Mai von Herzig über Montroyal — Traben - Trarbach —

Gräfenburg — Staitenourg — Enlirch — Kövenich ,
12 . Juni nachm , bis 13 , Juni mit Sonderzug der Reichs «

bühndirettion über Gerolstein nach Altenahr , Ausstieg zur Ttei -

nerbelghüttc der Ortsgruppe Bonn ( Uebcrnachtcn ) , Marsch durch
das Wacholderschutzgebiet nach Neuenahr , von wo wieder Rück¬

fahrt mit Sonderzug .
11 . Juli : Wanderung durch den Kyllmald ( rechts der KM )

von Mürlenbüch nach Kyllburg .
15 . August : Wanderung durch den Salmmald ( links der

Kyll ) von Mürlenbllch nach Kyllburg .
12 . September : Manderscheid — Mosenberg — Lieserpfad .
IN . Oktober : Besuch der Dauener Maare .
Außerdem Pfingstsonntag und Montag mit Sonderzug der

Reichsbahndiiettiun nach Wiesbaden . Wanderung auf der Hin¬

fahrt von Hattenheim über die Hallgartener Zange — Kloster
Eberbach nach Gltville .

Pfingstmontag vorm . von Wiesbaden nach der Platte ol . er
dem Schläfeistopf .

Alle Einzelheiten werden rechtzeitig in den Zeitungen be¬

kanntgegeben . Mit Frischauf ! Wandesleben .

O .- G . Krefeld . Wanderplan Mai 1926 .
552/19 ) 2 . Mai : 7 .18 Uhr ab Hbf . nach Osterath : Früh «

jahrstreffen der lintsniederrheinischen E .- V .- Ortsgruppen in

Neuß mit Anmandcrung .
" 1 Tag , Führer I . Heuvels .

553/20 ) 9 . Mai : 8 . 15 Uhr ab Hbf . nach Kempen . Straelen :

„ Etraehlen und Umgebung
"

. 16 Kilom . , 1 Tag , Führung und

Vortrag : Stud . -Rat P . P . 5aefs .
554/21 ) 13 . Mai : „ Eifelblütenwanderung

"
. —

!, .36 Uhr ab Hbf . nach Untermaubnch ( Sonntügstarte Heimbach ) :

„ Rinnebachtal . Großhau . Klosterruine Schwaizcndroich , Wehe -
bachtal , Schewonhütte , üangerwehe "

. 23 Kilom . , 1 Tag , Führer :
^ . Heuvels . ^ .

555/22 ) 16 . Mai : 7 .07 ab Hbf . nach Geldern ( Sonntags -
karte Geldern ) : ..Blütenwanderung am Nicder -
ihern : Schloß - Haag , Willicksche Mühle . Wellmannshof . Haus

3 " c5? «
" " ' 5 " " 2 Fintenhorst "

. 18 Kilom . . 1 Tag . Führer : P .
H . Wellmanns .

556/23 ) 24 . Mai ( Pfingstmontag ) : 7 .32 Uhr ab 5 >bf . nach
Ueldmgen : . .Heltoifei Marl "

. 1 Tag . Führer : W . Ingenpaß .

^ ^ 2 ^ ^ ' Mai ' Samstag . 29 . Mai .1 .04 Uhr nachm .
ab vbf . : Richtung Monschau : . .Hauptversammlung des E .- V . iu
Monschau . Wanderung : Monschau . Einrur . Uifttalsperrc . heim¬
bach

"
. Führer : K . Rath .

eine Uerlcvanllelung am raseder see .

Aus der Ortsgruppe Andernach geht uns von bewährter
Seite kurz vor Abschluß des Druckes folgende Meldung zu :

„ Wenn man von Niedermendig aus in den Laacher Talkessel
eintritt , gewahrt man zum großen Erstaunen , daß seit kurzem

an der Ostseite des Sees durch Kahlschlug eine Bresche gelegt

ist in den den See umgebenden Waldtranz , der sich gleich schön

von der blauen Wasserfläche und dem blauen Himmel abhebt .

Aus der so entstandenen häßlichen Lücke lugt , die bisherige
ruhige Farbenharmonie ernstlich störend , ein Haus mit knall¬

rotem Ziegeldach dreist hervor . Man hat das Empfinden , als

ob gleichsam ein Smaragd aus dem das blaue Maar bekrönenden

Diadem gebrochen und durch einen unechten Stein von schrei¬
ender Färbung ersetzt sei . Das Haus , das sich jetzt wie etwas

Fremdes in das Seebild eindrängt , ist das Hotel „ Waldfriede
"

,

das früher , entsprechend seinem Namen , dezent in den hohen

Buchenwald schattig eingebettet lag . Der jüngst in aller Heim¬

lichkeit vollzogene Kahlschlag in dem zun : See abfallenden
Vuchenwalde ist eiue Verschandclung des stillen leizcnden Ost -

ufeis des Sees , das stets einen milden Kontlast bildete zu dei

durch den Dom und die Abtei mit ihren Gärten und Feldern
belebten Westseite des Seelessels . Der Wirt hat offenbar für
klingenden Lohn die Gemeinde Nickenich , der der Wald gehört ,

zur Niederlcgung der Buchen veranlaßt , um seinen Gästen gleich
von der Terrasse des Hotels aus eine Aussicht auf den See zu

» erschaffen , die ihnen der kaum eine Minute vom Hotel ent¬

fernt liegende üydiaturm in viel umfassenderem und groß¬
artigerem Panorama gewährt . Diesen zu besteigen und über

den einen prächtigen Seeblick gewährenden östlichen Höhenrand
des Seelessels zu spazieren , versäumt wohl lein Gast des Hotels .

Der „ Waldfriede
"

hat durch die Zerstörung eines wenn auch
kleinen Teiles des zum Naturbilde der Seelandschaft gehörigen
Waldes den Seefrieden gestört . Man darf erwarten , daß die

Regierung ungesäumt die Wiederaufforstung des niedergelegten
Waldstreifens anordnen wird . Diese ganz unvermerkt erfolgte
Wllldzerstörung am See läßt deutlich erkennen , wie notwendig

es ist , daß recht bald das Ceebecken bis zur Kammhöhe der es

umgebenden Berge seitens der Regierung durch eine Polizei -

vcrordnung unter wirksamen Schutz gestellt wird .

Prof . Dr . Schwab .

^ m 8onntk >g <1en 21 . l^ebrur »r 1926 verscbiecl nacn

Kurzer , « ebnerer Xr2nlcne !t unzer Vor «tun6 «mitglie6 ,

Nerr

Rektor ^ oli . >VdalN8 .

3eit nein >I -»bre 1909 Uitglie6 unserer Ortsgruppe ,

beteiligte er «icb vorbiI6 !icN -»n allen Vl/anclerungen un «i

Veranztriltungen 6e « Verein « . Vl7ir verlieren mit ibm

einen ecnten , biederen Üilellreunil , 6em v^ ir ein treue «

^ ,n6enll « n bewanrei ! werden .

Der Vnr » t » nä <ie « Lilelvereiu »

Ortsgruppe ^ ülpicn .

Inhalt : Mitteilungen des Hauvtuorsiandes . — Mitteilung des Wegc -

ausschusses . - Voranschlag des « ifelvereins für 182«, — Bitte der Schrw
leitung , - Niederschrift über die Sitzung des Hauptausschufses in Ncuena «^
— Bücherei de « Eifelvereins . - Der neue Eis lführer , — Blaurot , hu " » '
— Wacholder der Eifel , - Die Tätiglcit de « Veilehrs . NusschuIses des NN " '

Vereins , — Zum Verständnis der Uiftialsperre . — Die Ttiftslirche z» H" Un̂
— Schutz für Wald und Flur , - Streifzüge auf dem Plateau von F " >H

'

weiler . - Die Nildstocte <n der «tifel . - Christian See , - Warnung für « M^
Wanderer , — Aus vergangenen lagen . — Literarisches und Verwandle »
Aus den Ortsgruppen . — Mitteilungen aus den Ortsgruppen , — Eine w "

schandelung am Laacher Tee
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Eifeloereinsblal
Tt > illKommen in Nlonschau !

Dreimal seit Veftehen des Eifelvereins hatte unser 3tädtchen die Ehre , die yauptuer -

sammlung des Eifelvereins bei sich aufzunehmen . Dieses ? ahr ist
'
es ihm zum vierten Male

vergönnt , sie in seinen Mauern zu beherbergen .

Gar traurige Zeiten sind seit der letzten Monfchauer Tagung vom Jahre 191 ! auch über

das schöne Eifelland gekommen , mancher liebe Eifelfreund , der 1911 feine Kugen entzückt an

den malerischen 3chönheiten Monfchaus weidete , ist auf der Walstatt , wo es um Deutschlands

3ein oder Nichtsein ying , zum ewigen 2chlafe Hingefunken , Monschau selbst ist hart an den

Nand reichsdeutscher Erde gerückt , ist äußerste Grenzmark geworden .

Herrlichstes Eifelland aber ist es geblieben mit seinem wildzerklüfteten Nurtale , seinen

altertümlichen yäusern und seiner großartigen Lchlotzruine .

Eifelland und deutsches lland !

Ihm gehört unsere Tiebe , unsere Treue !

Dies zu beweisen , Kommet alle ihr lieben Eifelbrüder und Eifelfchwestern !

Zu frohem willkommen rüstet sich unser 3tiidtchen , sein Vestes will es bieten , auf daß

die Tage des 29 . , 30 . und 31 . Mai 1926 für uns alle Tage der 3reude an unserer schönen

Heimat und eine Köstliche Erinnerung werden .

Euch allen nochmals ein herzliches willkommen in Monschau '

ß

Ortsgruppe Nlonschau ,

Mitteilungen <le5 fisuptvorltsnaes .

n ,
1 . Die Vücherei ist durch eine hochherzige Gabe des

Aachener Geschichtsvereins in dankenswertester
Weise bereichert worden und durch sie in den Vchtz der
" ' « her erschienenen 45 Bände der Zeitschrift des Ge -

Mchtsvereins gelangt . Mit dem Nüchcreiverwalter spreche
' ch namens des Eifelvereins hierfür herzlichsten Dank aus .

2 . In E 0 rdel (Bezirk Trier ) ist eine neue Orts¬

gruppe gegründet worden . Vorsitzender : Herr Eisenbahn -

Inspektor Iatob 2 ieser .

Ich beglühe auch an dieser Stelle die neue Ortsgruppe
herzlichst .

3 Der neue Eifelführer ist soeben erschienen . Vestel '

lungen sind an Schaar H Dathe in Trier zu richten .

Euskirchen , den 1 . Mai 1926 ,

Der Vorsitzende des Eifelvereins : Kaufmann .



66 lifeloereinsblatt

binlaclung
zur

'

kiselverein « - Hauptversammlung
am 29 . un «l 3tt . Mai 1926

samltag , den 29 . Mai ^92b , nachmittags 5 ^ Uhr :

Yauptausschutzfitzung im Eifeler Hof .

Tagesordnung :

1 . Werbetätigkeit des Vereins ,
2 . Drucklegung des Eifeltalrnders 1927 , Preis des Kalenders

und Vorbestellungen ,
3 . Eifelvereinsblatt .
4 . Tätigkeit der Aiahlverbände ,
5 . Erledigung der bei der tzauptausschußsitzung in Neuen -

ahr am ^ 7 , März gestellten Anträge :
2 ) Krahnenberg .
l>> Kraftwagenverlehr auf der Ahrtalstraße ,
c ) Erresberg , > , i
6 » Mooß bei Gerolstein , -

6 , Anträge der Ortsgruppen Antweiler und Eillenfeld ,

Das Abendessen findet nach Belieben in den verschiedenen
Gasthäusern ( von Ml . 1 .50 an ) statt .

Für den tzauptauzschutz wird bei rechtzeitiger Bestellung
bis zum 20 . Mai an die Ortsgruppe Monschau Abend¬

essen in der „ Alten Herrlichkeit " angerichtet .

Abends 8V - Uhr in der städtischen Festhalle : Geselliges

Zusammensein der Vereinsmitglieder mit verschiedenen

künstlerischen Darbietungen .

sonntag , den 30 Mai 1926 , morgens 6V2 Uhr -

Festfanfare vom „ Halben Mond "
.

6 , 7 , 8 , 9 , 10 Uhr Gelegenheit zum Kirchgang beider

Konfessionen .

Punkt 10 ' /2 Uhr vormittags : tzauptversammlung im

Gesellenhauz .

Tagesordnung für die Hauptversammlung :

! . Jahresbericht
2 . Feststellung der Iahresrechnung und Entlastung des

Schatzmeisters .
Mitteilung des Voranschlages .
Zuwahl eines Einzelmitgliedes in den hauptvorstand ,
Beschlußfassung über Zeit und Ort der nächsten Haupl -

Versammlung .

12 Uhr : Besichtigung der Heimschau im Rathause und

des Roten Hauses .

IV2 Uhr nachmittags : Gemeinsames Essen in der städt .

Festhalte . (Preis für das trockene Gedeck Mk . 3 . — . )
4 Uhr nachmittags : Freilichtaufführung auf der Burg :

„ Das Teilspiel der Schweizer Bauern "
von

Weinrich .

Abends : Zusammensein in verschiedenen Gasthöfen ,
ebendort Tanz .

',73
4
5,

Montag , den 3 ' . Mai l92b

finden kleinere und größere Wanderungen unter orts¬

kundiger Führung in die Umgebung statt .

Anmeldungen werden unter Benutzung der den

einzelnen Ortsgruppen zugehenden Postkarten bis späte¬
stens 20 . Mai erbeten .

Vie Unterbringung der Gäste in den verschiedenen
Gast - und Piivathiiusern erfolgt ausschließlich durch die

Ortsgruppe . Der Wohnungsnachweis und die Fest¬
kartenausgabe findet Samstags , nachmittags von 3 bis

51/2 Uhr und Sonntags , vormittags von 9 bis 11 Uhr

auf dem Bürgermeisteramts statt . Preis für Nacht¬

quartier einschließlich Frühstück Mk . 4 .— .

Ver vorfitzende des Cifel -

Vereins :

Kaufmann .

Ver Vorsitzende der Orts¬

gruppe Monschau :

Dr . Davids .

Fahrgelegenheit nach Monschau

Abfahrt der Züge ab Aachen .

21 42 18 22 6 25 57

10 1 4 5 U . 7

Ankunft der Züge ab Aachen
in Monschau :

18 39 14 24 59 43 20 46

2 .

9 9 12 3 5 6 7u , 9

Die Oberpostdirettion Aachen wird anläßlich der am 29 , und

30 . Mai 1926 in Monschau stattfindenden Jahresversammlung
von Aachen , Düren und Eall Kraftwagen durch die Eisel nach

Monschau fahren lassen . Es ist beabsichtigt , bei hinreichender

Beteiligung folgende Sonderwagen verkehren zu lassen :
1 . ab Aachen - Samstag , den 29 Mai 1926 , nachmittags gegen

3 ' / , Uhr und Sonntag , den 80 . Mai , vormittags gegen
9 ' / , Uhr , ab Theaterplatz ;

2 . ab Düren : Samstag , den 29 . Mai , nachmittags gegen 4 Uhr ,
und Sonntag , d 30 . Mai , vorm . gegen 9 ' / , Uhr , ab Köl „ str !

8 . ab Eall : Samstag , den 29 . Mai , nachmittags 4 ' / , Uhr und

Sonntag , den 30 , Mai , vormittags gegen 9 ' / , Uhr , >>»

Anschluß nn die Schnellzüge Nr . 153 und 157 . Hierdurch
wird eine bequeme Verbindung für alle Teilnehmer aus

- dem Bezirk Trier geschaffen .
Behufs Venachrichtigung der Oberpostdirettion wird gebete » /

Mitteilungen über die voraussichtliche Tellnehmcrzahl an Dr .

Vonachten , Aachen , Easinostraße 15 , spätestens bis zum
20 . Mai gelangen zu lassen Bei nicht genügender Beteiligung
werden die Kraftwagen nicht verkehren .

Als ZugllNKLwanderungen tamen unter Benutzung vo »

Kraftwagen oder Eisenbahn folgende in Betracht :

1 . Kraftwagen Düren »Simmeralh . Wanderung : Huppenbroich ,

Eicheischeidi , Nelgenbacher Mühle , Grünenthnl . Montjoie ,

etwa 13 Kilometer
Kraftwagen Düren . Simmerath . Wanderung Tiefenbach '

Rurtal , Hammer , Erünenthal , Monschau , etwa 16 Kilomtr .

ü Eisenbahn : Düren ab 9 ' " Uhr , Stolberg ab l0 °° Uhr , NialneiM .

Aachen ab 10 " Uhr , Walheim - Eonzen an 12 « Uhr (M .° E »3 <

Wanderung : Belgenbach . Grünenthal , Widdau , Rohre « /

Höfen , Montjoie , etwa 15 Kilometer .

Cisel im Nlui .

von yeinr . ttuland .

Lerne , die im Dunkel standen ,

leuchten auf und schimmern golden ,

wo die grauen Nebel schwanden .

Mühen Eäiten voller Dolden .

wie die Wiesenflächen glänzen !

Lache tragen 2iloerfluten ,
Und ein Himmel ohne Grenzen
wölbt Kristallen sich aus Gluten .

Eifellllnd . fühlst du die 2chauer
Ueuen Üebens pulsend zittern ?

wache auf aus Deiner Trauer .
Jauchze zu den tenzgennttern !
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Lmiges uver Monlehaus Nauwerke .

Hans Kraft , Monschau .

Die nachfolgenden Heilen haben den Hweu , allen Gä ^ en , die

>m Mai die Hauptversammlung des Eifclucreins in Monschau

besuchen weiden , einige lurze Äilnie z »,r ^ e « u) nmg und zum

Verständnis der hauptsächlichsten Kunstschätze des Tagungsortes

z » geben .
Wer Monjchaus Kunstdenkmälcr kennen lernen will , muh

sich mit der gesa ) ichtlichen Entwicklung des Ortes , die wesentlich
einen anderen Gang wie die der meisten Eifelstädtchen auf¬

weist , vertraut machen . Zwar gehen auch hier die eisten An¬

fänge auf die Anlage einer Burg zurück , die -aber in der Folge¬
zeit , da sie leine Stammburg war und schon im 14 . Jahrhundert
verpfändet und von einer Hand in die andere vertan wurde ,

Wohnhäuser , erbaut im 17 . Iahrh . vom Kloster Reichen »

siein , umgebaut 1770/80 von Paul und Bernhard Scheibler .

Phot . von Walter Lcheibler , Monscha » .

tniun besondere Rückwirkung auf die Entwickelung des Ortes ge¬

habt hat . War doch z . V . bis zum Jahre 1L40 Monfchau noch
° " Pfarrei Conzcn unterstellt , einem Orte , der mit seiner Heu -

" L° » Einwohnerzahl von 8 !U Seelen seiner damaligen Große
" ichlich gleichkommt . Monschaus Aufstieg und auch sein Abstieg
" n « n eben von anderen Faktoren abhängig , Faktoren , die nicht
" ur s« in Stadtbild vergrößerten und bereicherten , sondern sogar

^ " >en Namen weit über die Grenzen des Reiches bis nach

Alen . Rußland , der Türkei und Italien hinaustrugen . Mon -

!Z " > ' st die alte Tuchmacherstadt . die durch die Qualität ihrer
" Wen noch bis zum Ausgang des letzten Jahrhunderts Weltrus
" galten hat . Ich muß es mir wegen des gestellten Themas
° ' ° ° i versagen , die Entwicklung und Vlüte der hiesigen Tuch -

" " " tation ausführlicher zu behandeln und verweise den , der
" ngehcnd darüber unterrichtet fein will , auf Ernst Barkhausens
" -" ' eTuchindnstiic in M ° n sch a u . i h r A u fst , e g u nd

N ie d e r .g a u g
"

( Verlags - u . Druckerei - Gesellschaft Aachen ) .

Zum Verständnis sei nur kurz folgendes gesagt :

Vis zu Beginn des 17 . Jahrhunderts war Mouschau ein

Ackerstaotrhen wie oie meisten ^ rie ocs Eisellanoes . ^ >e Tuch -

fllbritlltion ist nicht die Entwickelung eines dort anfüssigen Ge¬

werbes gewesen , sondern ist durch tatkräftige Unternehmer —

aus Aaaien vertriebene protestantische Tuchmacheilaminen — ,
die durch das zum Betriebe der Waltmühlen reichliche und zum

Färben und Waschen der Wolle wegen seiner Kallsreihen sich

gut eignende Wasser gelockt wurden , dorthin gebracht worden .

Trat dadurch die Stadt in Wettbewerb mit anderen - Orten wie

Aachen , Eupen , Buitscheid und Vaals , so überflügelte sie die¬

selben , nachdem der aus dem Belgischen stammende Johann

Heinrich Lcheibler in den Jahren 173U bis 1750 durch Beioesse -

rung der Fabrikation und besonders durch Verarbeitung der

feinsten fpanifchen Wolle die Qualität der Monschauer Tuche zu

steigern wußte , so daß sie neben den feinen englischen unu fran¬

zösischen Stoffen den Markt beherrschten . Dieser gewaltige Auf¬

schwung hielt bis zur Jahrhundertwende , die mit ihren triege -

rischen Ereignissen jede industrielle Eutwicklung lahmlegte , an .

Die Wirren dieser uud der nachnapoleonischen Zeit raubten der

Montjoier Fabrikation ihre Kapitalien und Absatzgebiete und

fühlten den nun eintretenden Niedergang herbei .

Zahlreiche Zeugen dieser vergangenen Blütezeit des Städl -

chens , das um 18UU etwa 80UU Einwohner zählte , sind uns in

der Gestalt stattlicher Gebäude erhallen und legen ein ' glänzen¬
des Zeugnis des Reichtums , der Arbeitsamkeit uird des künst¬

lerischen Empfindens der Altuoiocicn ab . Abgesehen von der

überaus romantischen Lage des Städtchens im engen , vielge -

schlungcnen Rurtale mit seiner düsteren , bieitgelagerten Burg¬

ruine und dem trutzigen Hallcr fesseln gerade diese architek¬

tonischen Schöpfungen der zweiten Hälfte des 18 . Iahrhundens
den schönheitsdurstigcn Blick des Wanderers .

Als markantestes Gebäude füllt dem Besucher beim Durch¬

schreiten der vielgewintelten und malerischen Straßen und Gäß -

chen das neben der Post gelegene sog . „ Rote Haus
"

auf .

Der Aachener Architekt I . I . Eouuen l. oer Aeltere ) . der Meiste ,

seiner Zeit und Schöpfer zahlreicher Weile in Aachen , Burl -

scheid und Eupen , führte diesen Bau für den obengenannten

Ioh . Heinr . Lcheibler in den Jahren 1762 — 65 mit einem Auf¬

wand von rund 86 UM Talern auf . Zwei Aufgaben waren durch
den Künstler hier in eine gemeinsame Form zu kleiden , näm¬

lich Fablitations - und Lagerräume in Verbindung mit einem

repräsentativen Eharntter tragenden Wuhnhausbau zu bringen ,

yb die Lösung gelungen ist , wird jedem empfindsamen Auge
klar zu erkennen sein . Der auf geräumigem Kellergeschoß , das

Wollwäscherei und Färberei enthielt , ausgeführte Wohnbau

wirkt durch seine fast primitiv zu nennende , von einem hellen

Ecksteinbllnd eingefaßte Nackftcinfläche , die nur durch den stren¬

gen Rhythmus der Fenstcireihen gegliedert wild , wuchtig und

bestimmt . Eine kräftige Horizontale in Form der weit vor

tragenden Traufentnnte schließt den massiuenMittelbau energisch

ab und bildet die Basis zu dem vieigiebligen Dachgestühl . Die¬

ses Dachgeschoß enthielt das Lager der Fertigfablitate sowiV

der Rohmaterialien und ist gemäß dieser Aufgabe mit einer

zwcigestockten Mansarde versehen , die die Gliederung durch die

Feusteireihen sinnvoll fortsetzt und zur flachgeneigten Giebel¬

fläche hinlcitet . Die beiden wuchtigen Schornsteine ziehen das

Auge destimmt nach oben und lassen mit der Eckbetonung des

Mittelbaus die Vertikale genug zur Geltung kommen . Der

durch das Baumaterial bedingte Faibcnllang läßt den Baugc -

danten ebenso wie die Gliederung klar hervortreten . Das Roi

des Backsteins in Verbindung mit dem Weiß der großen , breit -

gefaßten Fenster - und Tüiumrahmungen repräsentieren stolz

und freudig das Hauptglied , den Wohnbau . Das blauschwarz
beschieferte Dachgeschoß beschränkt diese Freudigkeit streng auf

feinen Raum , ohne « bei — dank der stolzgeschwungenen Linien

der Mansarde und der hell hcrausspiingeirden Fenster — düster
zu wirken . Alles in allem also ein Bauwerk , das als markanter

Zeuge den Fabrikantenstolz und - gcift entschwundener Zeiten

offenbart . Ist die Note des Aeußeren somit als streng -stolz zu

bezeichnen , so umfängt den Besucher im Innern eine Prachtent -
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faltung , die fast gegensätzlich anmutet . Schon die Hnusiüren
künden diese reiche Inneneinrichtung durch die formenschöne
Behandlung der Türflügel sowie der einzigartigen Gliederung
der Oberlichter an . Von all den Schätzen des Innern soll hier
nur kurz das Glanzstllck , nicht nur dieses Hauses , sondern der

Kunst jener Zeit schlechthin , die Prachttreppc ermähnt werden .
Wie die übrigen Schnitzereien ist dieses Wert eine Meister -

leistung Lütticher Künstler , die das harte Eichenholz mit ihren

geschickt gefühlten Schnitzmessern und - eisen zu solch überaus

reichen , rauschenden und doch wieder graziösen Formen umbil¬

deten . Mit ihrer tiefbraunen Tönung einen starken Gegensatz

zu dem hellen , schlichten , lichtdurchfluteten Treppenhausschncht
bildend und dadurch noch reicher , vielleicht sogar zu reich , fast
überladen wirkend , schraubt sich die Treppe unter stetiger Win¬

dung als eine gewaltige Spirale durch den Mittelbau bis zum

Monschau , Dienstwohnung des Landrats , erbaut etwa
1770/80 von M . P . W . TroiSturff durch Couuen den Jüngeren

Phot . von Walter Tcheibler , Monschau .

Dachgeschoß . Bildliche Darstellungen auf Kartuschen , deren
Formen in steter Variation den Gedankenreichtum sowie das

Liniengefühl des Künstlers offenbaren , und fast zu kräftige
Streben , deren Schwere aber durch die Gegenbcwegung des rei -

chen ornamentalen Schmuckes , der nach oben und unten den an¬
gewiesenen Nahmen überwuchert und so eine angenehme Unter¬

brechung der sich aufwärts windenden Linien herbeiführt , be¬
gleiten den Aufwäitsschioitenden . Sind auf den der Achse der

Treppe zugekehrten Kartuschen die in der damaligen Zeit all¬

gemein üblichen allegorischen Darstellungen angebracht , so zeigt
das die Wände berührende Geländer , das vom Besucher am
besten überschaut meiden kann und wegen seiner größeren Aus¬

dehnung einem umfangreicheren Thema den erforderlichen Platz
bot , eine persönliche Note . In 21 Bildern wird die Tuchberei -

tung der damaligen Zeit — von der Schafherde angefangen bis

zum Versand der Tuchballen — vorgeführt . Die sämtlichen zur

Fabrikation verwandten Gerätschaften , die von Putten bedient

weiden , zeigen recht anschaulich den langen , sorgfältigen Her -

stellungspiozesj der wellberühmten Montjoier Ware .

Daß ein solches Beispiel als Ausdruck des sich seiner Be¬

deutung und Erfolge bewußten Fabrikantenlums nicht ohne

Wirkung auf die weitere bauliche Entwickelung des Lladibildes ,

besonders zu einer durch die Qualitätsarbeit herbeigeführten

Zeit des Wohlstandes bleiben tonnte , ist wohl selbstverständlich .

Die beiden ältesten Sühne des obengenannten Joh , Heim .

Scheiblei gründeten ihr eigenes heim und so entstand der Häu¬

serblock an der Ecke Ruiftraße - Stadtstraße . Deutlich zeigt das

von Paul Scheibler errichtete Eckhaus , das spätere Hotel Rich¬

ter , wesensverwllndtc Züge , so daß die Einwirkung der Hand

des Meisters Eouven wohl angenommen weiden mutz . In den

Verhältnissen kleiner bietet es als Eckhaus auf fast quadratischer

Grundform errichtet mit seinen verputzten Wänden , seiner nur

einstöckigen Mansarde und dem steileren Giebel einen freund¬

lichen Anblick , der noch durch den zur Nur gelegenen Anbau zu

malerischer Wirkung gesteigert wird . Nur die mit Schmuck ver¬

sehenen großen Haustüren und das geschnitzte , leider übn -

tünchte Treppengeländer lassen noch die vor 50 Jahren heraus¬

gerissene und in « Ausland vertaufte , schmucknollc Inneneinrich¬
tung ahnen .

Ähneln sich diese beiden genannten Häuser sehr , so weicht

das in der Ltadtstraße sich anschließende Gebäude in sein «

Form wesentlich von ihnen ab . Verschiedene Gründe mögen

hier mitbestimmend gewesen sein . Dieses Gebäude gehört näm¬

lich verschiedenen Vauperioden an . Errichtet im 17 . Jahrhun¬

dert durch das Kloster Reichenstein , wurde es in den 7llei

Jahren des 18 . Jahrhunderts durch Bernhard Scheiblei erwor¬

ben , der das Inneie , wie die Barocktreppe zeigt , keiner wesent¬

lichen Aenderung unterwarf , dafür aber die Fassade um so reiz¬

voller umgestalten ließ . Da diese Fassade ferner die einzige

Ansichtfläche der Hauses darstellt , wurden hier im Geiste der

neuen Kunstcpoche des anmutige !» Rokoko die strengen , massive »

Formen durch schmuckreiche , im Sturz doppelt geschwungene ,

breiter gehaltene Fenster lebhafter gestallet und durch Zu

lückdlängen der als Gliedeiungslinien sonst auftreten ! eü

Geraden zu einer großen Wand zusammengezogen , die aber da¬

durch um so deutlicher den zu einem riesigen und doch an '

mutigen , gestuften Bogen umgeformten Giebel in die Erschei¬

nung treten läßt . Glanzstücke sind die zwei Eingänge mit den

reichgeschnitzten , leider durch mangelnde Fürsorge arg lädierte «

Umrahmungen und Türflügeln . Der von der Stadtstl ^

aus ersichtliche , zwischen den beiden letztgenannten Ge -

bänden liegende Treppentulm vermittelt geschickt zwischen
den zwei verschiedenen Nauformen und ergänzt mit seinem
leichtgegliederten Turmhelm das überaus malerische Bild dci

Dachformen .

Weisen diese Gebäude in ihrem Charakter doch noch stet »

auf dle Lebensstellung des Bauherrn hin , so offenbart sich in

dem um einige Jahre später errichteten Gebäude , das M , P . ^

Troistorff vom jüngeren Eonven in der Laufenstiaße aufführen
ließ , ein anderer Wille . Genanntes Haus , jetzt Wohnung des

Lllndrats , stellt mehr den Repiäsentationsgedanken , dem aber

die Note des Bürgerlichen fehlt , in den Vordergrund . Es ist

hier nicht das Eigenwillige herausgearbeitet , sondern die An¬

lehnung an die Stadthäuser des Adels ist klar zu erkenne » .

Mit einfachen Mitteln wird aber dieses Ziel in vollendete !

Weise erreicht . Die straffe Gliederung der Fassade , bei der

neben den Horizontalen auch die Vertikalen zur Geltung kom¬

men , betont besonders die Mitte durch Einfassung dieses Nlittel -

stllcks mit Steinlisenen , Vorlageiung einer Freitreppe , prunk¬
vollen Schmuck von Tür und Umrahmung , die durch Karyatiden ,

welche den mit reizvollem , schmiedeeisernem Geländer versehenen
Balkon tragen , flankiert wird und durch das abschließende ,

wappengeschmückte Giebelfeld . Die Straffheit dieser Gliederung
wird durch diesen Schmuck der Mitte , durch die unter den Fen¬

stern angebrachten klassizistischen Gehänge und durch die hcrcnls -

gebauten Mansaidcnfenster soweit gelockert , daß ein gefälliges ,

freundliches Aeußere gewahrt bleibt .
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Demselben Künstlei wurde im Jahre 178 ? auch der Vau

der evangelischen Kirche übertragen , die . hart an der Nur lie¬

gend , vom jenseitigen Ufer aus erst sich in ihrer Feinheit offen¬

bart Der fchmucke Turmhclm ist allerdings gelungenerweife
alter als die Kirche selbst und schmückte , ehe er hier aufgestellt

wurde , den Turm der lutherischen Kirche zu Mülheim am

Rhein . Die aus Hellem Haustein gefertigten Tür - und Fenster -

Umrahmungen
heben sich als be °

lebenderSchmucl
von den » Grau

der Außen -

mauern icharf ab .
Die Innenein »

richtung stimmt
mit der durch die

Außenformen
angekündigten

schlichten Feier »

lichteit des Louis
XVI , überein und

erweitert durch

vorherrfchendes
Weiß und Gold

den kleinen
Innenräum .

Förmlich als
ein Gegensatz

hierzu ist das
« lte , katholische

Pfarrtirchlcin
anzufprechen .

Zeigt die evange¬
lische Kirche im

Aeußern und
Innern , da sie
von einer zwar

Treppe im Scheibler
' fchen Hause ,

, kleinen , aber .
äußerst wohlhabenden Gemeinde errichtet wurde , eine einheit¬

liche Linie , so klafft zwischen Neuster « » , und Inneneinrichtung
b « Pfarrkirche eine gewaltige Kluft . In Zeiten der Not um
l « 5 <, unter gewaltigen Opfern errichtet , zeigt das Aeußcre den

Charakter eines Dorfkirchleins , das aber doch mit feinem klei -

" en , dachreiteiarligen Türmchen und steilem Satteldach einen

Wichten , traulichen Eindruck hinterläßt . Z » dieser Einfachheit
wollen die reichen , in späteren Jahren aufgestellten Altäre , die

Kanzel und das Orgclgehäuse kaum passen , so daß ihre Fein¬

heiten , die noch durch verständnislosen Anstrich weitere Einbuße

erleiden , laum zur Geltung kommen . Jedoch verraten die gro¬

ßen , kühn und gleichzeitig graziös zu nennenden Linien des

hochaltarcs , des Umbaus zum Liberatusschrein , der Kanzel und

der Kommunionbllnk die geschickten Hände leider unbekannter

Künstler und ihre Entstehung in der Zeit um 1760 bis 178N .

Mit den angeführten Beispielen ist der Reichtum nn Kunst -

schätzcn durchaus nicht erschöpft . In allen Straßen und Gassen
treten uns immer

wieder Zeugen

dieser Glanzzeit

Monschaus über¬

raschend entge¬

gen . Haustüren
der verschieden «

sten Stilepochen ,

oft allerdings in

entstellter Form ,
beweifen den

früheren allge >

meinen Wohl »

stand sowie das

fichereKunstemp »

finden . Es ist ge »

nußreich , die ver¬

schiedenartige
Aufteilung der

Oberlichtflache
mit dem notwen »

digen Lampen »

Häuschen sowie
die Tüiflächen

gliedcrungbezw .

»beletmngantem
bereits obenge¬
nannt . Beispiele

sowie bei Türen

an dem Hause

Eschbachstraße

Nr . 24l , Stehling 199 und Stadtstraße 27 , um nur die markan¬

testen Beispielen zu nennen , zu studieren . Ebenso mannigfal¬

tig , oft turios sind die Nachformen , die , wie bei der Post , einem

ehemaligen Fabrikgebäude , als kühn geschwungener Eselsriickcn

das Augenmerk auf sich ziehen . Die vom Hallcr aus sich bie¬

tende Gesamtansicht der Stadt läßt die oielgestalteten Formen

in einem herrlichen Bilde zusamentlingen , zeigt aber auch , wie

das enge Tal die Bauart beeinflußt hat und die einzigartigen

Reize noch zu steigern weiß .

erbaut 1762/85 durch I . I . Nouuen

Phot . von Walter Tcheiblcr , Monschou .

Nie Umg « buna von MonleKau .

Eine gcomorphologische Skizze

von Dr . Qua « s in Ligneuville , Kr . Malmedn .

. Die fast einzigartig schöne und eigenartig reizvolle Lage
d " alten Kreis - und Industriestadt Monschau im Tale und
" " den Hängen der Nnr und ihrer Scitcnbäche zum Teil auch
" ° ch n » f der die Talebcnc ( 1N5 über N . N .) um 80 b,s 1NN

^ ° ter ( ^ bis 52 !» Meter über N . N .) überragenden Hoch -

Unche wird bedingt und erklärt durch den erdgcschichtlichcn Huf -

"
!' d Ausbau , das heißt durch Art und Lagerung der Gesteine ,

^ den Untergrund von S,adt und Umgebung bilden wie
° Ulch die obcrflächige Ausgestaltung , die diefe im Wechsel der
" dnc,chich,lich >m Zeiten und namentlich im Verlaufe der letzt -

^ uckliegcnden Jahrtausende und Iahrhundcrttausende all -
' ' " " Ilich erfahren haben , bis sich das heutige Landschaftsb . ld

' " ausgearbeitet , hat . das fclbst wieder im Kleinen und ein -
" " en noch ständig sich weiter umgestaltet , wenn nnch so lang¬

en " nd unmerklich , daß nur der Kundige die noch vor unseren
" " ,a° " sich abspielenden Vorgänge zu beobachten und nachzu -
" " len vermag .

Die Gesteine , die den Untergrund der Umgegend von Mon¬

schau , wie allgemein große Gebiete der Nordeifel und des

diefe krönenden Hohen Venns aufbauen , stammen fast durch¬

gängig aus dem frühen Altertum der Erde ( Eambl ' um . Silur

und Devon ) und stellen überwiegend Seicht - und Flachmeercs -

obsähe dar : teils ursprünglich toniger ( ^ Schiefer ) , teils tonig -

sandiqer ( — Grauwackensand - Steine ) . teils rein sandiger

s ^ Quarzitc ) Natur . Eine besonders bezeichnende Gesteins¬

art die sich scharf in der Natur ab - und heraushebt , bilden die

sehr harten , festvcrbackcncn Rollsteine (^ Eonglomcrate ) . die

; u Beginn der Devonzeit ( — Gedinnicn ) als altes Etrand -

gcröll abgelagert wurden und heute beim Gute Rcichenstein in

Form der bekannten Richelslcn scharf im Landfchaftsbildc her¬

vortreten . Daß das geschehen kann und konnte , ist eine Folge¬

erscheinung gewaltiger gcbirgsbildender Vorgänge , die gegen

Ausgaug des erdgeschichtlichcn Altertums das ganze heutige

Rheinische Schiefcrgcbirgc stark aufgefaltet und die Gesteins -

ncrbändc in sich zerrissen haben . Die ursprünglich nahezu

schwebend ( — horizontal ) auf dem Meeresboden abgesetzten
Tone und Sande , die im Laufe der ihrer Ablagerung folgenden

Iahrmillionen allmählich zu den heutigen festen Schiefern ,



? n Ilfeloe « insblatt

Sandsteinen und Quaiziten verhärteten , wurden damals durch

ungchcuie Druck - und Aufpiessungskiäfte , aus S . O .- Richtung
wirkend , gehoben , in geneigte und immer steilere Stellung ge¬
bracht , gleichzeitig zusammengeschoben , damit in Falten gelegt
und so gleichzeitig oder später aus ihrem Zusammenhang ge¬

löst , indem einzelne Vebilgsstellen sich gegeneinander verscho¬

ben , also gegen benachbarte absanken oder gehoben wurden .
So grenzen heute als Folgeerscheinung dieser altgeschichtlichen
Eidvoigcinge Gesteine an der Oberfläche aneinander , die ur¬

sprünglich zu verschiedenen , nicht unmittelbar aufeinander¬

folgenden Zeiten abgesetzt worden sind . Beispiele dieser Art

lassen sich in den Rurtalhängcn um Monschau vielerorts er¬

kennen .
Durch diese Gebirgshebung .cn und - faltungen , verbunden

mit Gebirgsstörungen ( — Sprüngen ) ist auch das erwähnte
borte Denon - Conglomerat der Richelsley in die heutige sehr
steile Stellung gebracht morden . Als viel widerstandsfähigeres ,
festeres Gestein als die angrenzenden Schiefer hat es im Wan¬

del der Erdzciten den Kräften der Verwitterung besser und

länger widerstanden , sodaß es die stärker eingeebnete Umge¬
bung jetzt bedeutend überragt .

In unmittelbarem ,
ursächlich . Zusammen »

hange mit diesen Ge -

birasbildungen , die all¬

mählich zur Nuftiir °

mung eines großen ,
mitteleuropäischen Al »

penfystems von gewal -

tigerenNusmaßen führ »
ten . als die heutigen
Alpen besitzen , erfolgten
gegen Schluß des Erd¬
altertums großeErgüsse
und Einbrüche zähflüs¬
siger ( saurer ) Maaman »

Massen aus dem Erdin¬
neren in die gebildeten
Erdhohlräume und
»spalten . Solche , nach¬
träglich zu Granit er¬
starrten Tiefengesteine
dürften stock - und lager »

förmig im Untergründe
des Hohen Venns und
weiteren '

Eifelgebieten
auftreten . Oberflächig
zutage lieg,n sie heute
in dem bekannten Gra °

nitgang des Herzogen »tzügels im Hilltale ( auf Meßtischblatt
Ternell f65,2W . Angefahren wurde ein ganz gleichartiges Er «

guhgestein im Bahneinschnitte bei Lammersdorf . — Auch die

starke Eisenkies » ( — Pyrit )führung der Ablagerungen aus dem

Erdaltertume ist als eine Folgeerscheinung dieses Granitein »

dringen « in diese Schichtenreihen aufzufassen .

Sichere Ablagerungen aus dem eidgeschichtlichen Mittel¬
alter fehlten heute um Monschau ganz . Als nur erhalten ge¬
bliebene schwache Reste aus der Schlußzeit dieses Zeitalters
( -^ oberste Kreide - Lenon ) sind vielleicht die Feuerstcingerölle
( zum Teil mit Kieideuersteineiungen ) anzusprechen , die süd¬
lich und nördlich der Kunststraße Malmcdy -Eupen bei . .Trois
hetre " des Meßtischblattes Malmedy ( 65 , 35 ) verstreut umher¬
liegen , deren Auftreten aber auch ( vergleiche später ) anders
gedeutet meiden kann .

° « ?^ ' " b " eidgeschichtlichen Reuzeit war und blieb die
Monschauer Gegend Festland . Die jahrmillionenalte Veiwit -
teiungsdccke auf der Oberfläche nahm ständig an Starke zu . Es
bildete sich schrittweise die heutige ssastebene heraus : freilich
in den alteren Abschnitten dieser Eidzeit noch nahezu ohne
Gliederung , besonders also ohne die Flußtiiler der Jetztzeit .
Die bildeten sich eist etappenweise etwa von bei Mitte der
alleren Pciiode ( ^ Tciliiir ) der Neuzeit ah . Als bleibende

Ansicht uu

sichtbare Zeichen des allmählichen Einschneidens der Wasseiläufc
des Monfchauer Landes , wie ganz allgemein auf dem damali¬

gen und heutigen Festlandsgebicte , sind erkannt und im einzel¬
nen festgestellt worden : einmal dünne Sand - und Kiesnblagc -

rungen in den Hängen der heutigen Flußtäler und zwar in

verschiedenen Höhenlagen über den jetzigen Talsohlen , doch so ,

daß diese Höhenlagen an den verschiedenen Tälern immer ein¬

ander entsprechen ( — Coircspondieiend ) . Zwischen je zwei

solchen Ablagerungen pflegen unterschiedlich deutlich » ud

scharf steile Geländeabsätze aufzutreten , sodaß eine Art Stufen -

landschllft ( — Terrassen ) sich herausbilden . Diese Erscheinun¬

gen sind bezeichnend für die geologische Tätigkeit des fließen¬

den Wassers : das Einschneiden des Festlandmassers . Das er¬

folgt periodisch derart , daß das eigentliche Einsägen ( Erosion )

der Wasserläufe in den Gesteinsuntcrglund rhythmisch abwech¬

selt mit dem Aufschütten von verfrachtetem Gesteinsmateriol
in Zeitabschnitten stälkcici Wasser - und damit auch Schutt -

führung auf dem vorher ausgearbeiteten jeweiligen Talboden .

Aus der älteren Neuzeit s — bis Mitte des Tertiärs ) lie¬

gen heute nur noch wenige sandig - kiesige Absätze alter da -

damaliger Flußlüuje vor , die auch bisher unter sich noch nicht
in eine stchereBeziehung
zu bringen waren , so »

daß wir über Lauf und

jRichtung dieser ältesten

F̂ließwasser bis heute
noch kein genaueresVild
gewonnen haben . Es

waren nur schwache , in

die Oberfläche einge »

schnitten « , stark schling /

erndeWasserliiufe .Refte

solcher Ablagerungen
sind an einzelnen Stel >

len auf der Hochfläche
westlich von Monschau

in kleinen Sand - und

Kiesgruben zum Teil

aufgeschlossen , so an der

Kunststraße Mützenich -

Eupen Zu ihnen z«

stellen sind vielleicht

auch die (uergl , srüher )

schon erwähnten Feuer «

steingerölle auf der

Hochfläche des Hohe «

Venns , die so aufgefaßt ,

n Monfchau dann mit einem anz " >

Phot . von Waltcr 2 ch ° ! l>lcl , Monschau , nehmenden tertiären

Mahtale möglicherweise in Zusammenhang zu bringen wären »

Erst vom mittleren Tcitiäl ( — Miocän ) ab bildeten sisl)

schrittweise die heutigen Talnerhältnisse heraus , vermögen wir

also die allmähliche Herausarbeitung der jetzigen Fluß - und

Nachläufe genau zu verfolgen und nach den nachzuweisenden
Flußablageiungcn in verschiedenen Höhenlagen über dem heu¬

tigen Rurtalboden usw . im einzelnen festzustellen . Jahrelange
systematische Studien speziell im Rttrtalgebitc ' ) haben Ver¬

fasser 11 ( elf ) solcher alter Talbüden bczw . Flußaufschüttungen
im heutigen Rurtale selbst , z . T . auch an seinen größeren Sei -

tcnbächcn , unterscheiden leinen . Von ihnen entsprechen die

4 tiefsten ( I ^ IV ) den gleichaitigen und - altiigen Aufschüt¬
tungen im Rhein - und Maasgebiete , wir sich ungezwungen
beim Austritt der Nur aus dem Gebirge , also in der Gegend
von Düren nachweisen ließ , wo die Rurabsiitze mit solchen des

llrrhcines in sichere Beziehungen zu bringen waren . Die ?

sicheren älteren Ruiterrassen reichen in die jüngere Teltiä
'
l -

zcit zuiück , und zwai waren 4 ( — V — VIII ) zum Plioccin ( ^

-
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1 ) Dr . a . Qulllls : Das Rurtal . Ein Beitrag zur Geomoi -

pbologic der Nordeifel T . A . Verhandlungen des Naturhistm
' -

Äci . d , Picuß . Rhlde . usw . 72 Iahig . 1925 S . 133 - 30 « . ä .
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jüngste Tertiärstufe ) , die 3 ältesten zum Iung -Miorän l^ -

nachstjungc Tertiärstufe ) gerechnet . Diese 4 Terrassen sind nach

heutiger allgemeiner Fachansicht als Absätze des jüngeren Ab¬

schnittes der Erdncuzeit (^ - Diluvium ) aufzufassen : der Zeit ,

in der das heutige Oberflächenbild in der Hauptsache heraus¬

gearbeitet morden ist . Im Monschauer Landschnftsbilde tre¬

ten diese Terrassen mit den zugehörigen Steilrändern verschie¬

den deutlich hervor . Auf der am schärfsten ausgebildeten und

am deutlichsten erhaltenen , an sich ausgesprochensten ältesten

( — IV ) Diluvialtcrrasse , die im Durchschnitt heute rund 60

Meter über dem jetzigen Rurspiegel auftritt , liegen in der

Stadt Monschau selbst einmal der Halter (^ 460 Meter über

N . N .) . der alte Talsporn unterm Haag , auf dem die Schloß -

ruinc steht , und der tiefere der beiden Geliindeabsätze , die den

Friedhof tragen , der hier zum ersten Male im Rurtale in zwei
' Einzelabsätze ^ Unterstufen ) gegliedert ist , wie am Nieder -

rhcin allgemein . Der tiefste Teil des Friedhofes liegt auf

dieser ( jüngeren ) Terrassenunterstufe . Gut aufgeschlossen sind

die Schotter dieser Terrasse in der Kiesgrube dicht über der

Bahnlinie unmittelbar westlich vom alten Kloster ( heutigen

Mustcrgutc ) Rcichcnstcin ( — 525 bis 520 Meter über N . N .) ,

wo etwa 8 Meter mächtige graurote grobe Kiese mit viel

2uarzit und Quarzgcröllen aus dem dicht daneben durchstrei¬
chenden harten Gedinnc - Eonglomerate , das als Richelsleyfelsen
dort ( vergl , früher ) landschaftlich so scharf hervortritt , reich¬

lich vermischt , und durchsetzt mit Gehnngefchutt - Vlöcken . Gut

Reichcustein selbst ist auch auf dieser Terrassenoberflache auf¬

gebaut . Es liegt auf einem alten Tnlfporn , der von der nächst

jüngeren ( III ) Erosionszeit nb <-. ls solcher sich schrittweise aus¬

bildete , um den herum also von da ab die Nnr in großer

Schlinge , davor nach Osten ausbiegend , floh . Auf dieser zweit -

nltesten ( 171 ) Terrassenstufe liegen am Südausgange von Mon¬

schau ( — Vurgau ) das langgestreckte Fabrikgebäude der alten

Echeiblerschen Tuchfabrik ( ^ 445 Meter über N . N .) und beim

Nute Rcichcnstcin der alte Fischteich ( ^ 500 Meter über N . N ) ,

letzterer etwa 40 . elfteres 85 Meter über der Nur . Zu der

" ächst jüngeren (II ) Terrasse gehört die 18 bis 20 Meter über

der Nur ( ^ 420 Meter über N . N .) gelegene Häuserreihe der

oberen Straße . Die jüngste Tertiäl - Terrassenstufe ( V ) tritt

über Monfchau auf den Felsvorfprüngen beiderseits des gro¬

ßen Laufenbnchcs und in Höhe des Kapellchens auf der Sonn -

tagslen schroff in der Landschaft hervor . Am Pavillon und

über der Schloßruinc sind noch deutliche Schotterrestc nachzu¬

weisen . — Terrasse VI ist . über Monschau am relativ besten in

dem etwa 20 Meter über dem Kapellchen auf der Sonntagsley

auftretenden mit Einzelgeröllen bedeckten Geländeabfatze er¬

halten . In Kalterherberg treten sichere Neste dieser Stufe in

Höhe der Dorfstraße ( ^ - 568 Meter über N . N .) , damit rund

100 Meter über dem Rurspiegel auf .

Von älteren Terrassen seien noch ermahnt Stufe VII , zu

° ercn Zeit die Nur vor ( südlich ) Monfchau bis nahe am Bahn¬

hof Monfchau in das heutige Tal des kleinen Laufenbachcs

ausbog , und wo sie dicht unter Höhe 520 — über dem Haag —

mit 3 - 4 Meter Steilrand deutlich gegen die Eifclhochflächc

absetzte . Eine gleichartige Ausbuchtung erfolgte damals in

° « 2 heutige große Laufenbachtal hinein . Die Nur bildete alfo

" ur schwach in die Hochfläche eingeschnitten ( Gliocän ) , große

negende Schleifen schon in ihrem Oberläufe . Das Qucllge -

l" ct der Nur jener Zeit lag weniger hoch im Hohen Venn als

heute . E5 h „ t sich dauernd immer mehr rückwärts eingeschnit¬
ten dabei schritthaltend mit dem ständig stärkeren — noch heute

andauernden Aufwölben bczm . Emporsteigen der Eifel im all¬

gemeinen und des Hohen Venns im befondcren : nachweifen
l ? Kt sich diese Erscheinung am raschen Einschneiden kleiner

^ ' nnsale auf der Hochfläche . So legte der vom Hahnhcister
-berge herankommende kleine Wasserlauf , der etwa 1 Kilometer

^ ° Uch Efchweide die dortige Straße kreuzt , innerhalb 15 Jah¬

nen ( solange Verfasser beobachtete ) sein Bett um fast 15 Meter

" efer und fchnitt es 20 Meter lang schärfer ein . Entsprechend
« Nlben sich die drei kleinen Rinnsale dicht nördlich vom Venn

A >' tiefer ein und verlegten ihren Talnnfcmg um 20 bis 30

" leter rückwärts .

Ganz allgemein schneiden sich in der Jetztzeit die Fluß¬
läufe tiefer in den Untergrund ein . In der erdgefchichtlichen
Gegenwart ( — Alluvium ) kann man an den größeren Flüssen

so auch an der Nur zwei Abschnitte dieser Taleintiefung unter¬

scheiden , die aber erst weit unterhalb Monschau , etwa von

Heimbach ab , deutlicher in Erscheinung treten .

Für das Europa der Diluuialzeit ist im allgemeinen erdge -

schichtlich kennzeichnend , daß es im Gegensatz zur vorhergegan¬
genen warmen Teitiiiizcit mit Temperaturen und demgemäß
Tier - und Pflanzenwelten , wie sie heute Italien und die an¬

deren Mittelmcerliinder besitzen , unter so starker Temperatur -

crnicdrigung stand , daß weite Gebiete dauernd oder zcitabschnitt -

weise mit Eis und Schnee bedeckt waren , sodaß Diluvial - mit

Eiszeit fast gleichzusetzen ist . Von den Alpen einer - , den skan¬

dinavischen Neigen anderseits stießen gewaltige Gletscher vor ,
alles Leben unter sich begrabend und in Süd - wie nament¬

lich in Norddeutschland mächtige Lchuttnmssen ( Moränen usw .)

aufhäufend . Im Rheintale sind Ablagerungen vom nordischen
Eise nur bis nördlich Krefeld sicher nachweisbar . Der Einfluß
der Eismassen , ihres Vordringens und zeitweise stärkeren

Zurllckweichens ( — Imischen - Eiszeitcn ) , machte sich aber hier ,
wie auch in der Eifel in der Wasserführung der Flüsse geltend

derart , daß beim Eisabschmelzcn und der dadurch bedingten

Steigerung der Wasserführung in der Hauptsache stärkerer

Schutt - ( Geröll - Schotter ) Absatz erfolgen mußte , also Termssen -

aufschüttungcn stattfanden , mährend mit dem jeweiligen Vor¬

stoß der Gletscher überwiegendes Einschneiden ( — Erosion ) der

Flußläufc von der Mündung ab talaufwärts ungefähr Schritt

halten mußte , sich im Gelände , besonders innerhalb des Ge¬

birges , also Steilränder ausbildeten .

Kleine Eiskappen haben in ringsum eisfreien Gebieten

einzelne höhere Gebirgsluppen ( so Harz , Rhön usm .) in den

jüngeren Eiszeiten getragen . Es ist versucht morden , eine solche

lokale kleine Vergletscherung auch für das Hohe Venn , also für

die nächste Umgebung Monschaus als wahrscheinlich hinzustel¬
len ' ) . Und zwar sollte mangels nachweisbarer wirklicher eis¬

zeitlicher Ablagerungen ( Moränen ) hier ein sogenannter Stein -

strom als eiszeitliches Ablagerungsviodukt auftreten . Als be¬

weisendes Gebiet wurde namentlich dasjenige der breiten Tal¬

bucht westlich von Reichenstein angesprochen , die heute von

einem kleinen auf dem Meßtischblatt » unbenannten kleinen

Flußlaufe durchschnitten wird , der als Reichensteiner Vach nach

dem Vorgange von Stamm in die Literatur eingeführt mor¬

den ist '
) .

Verfasser kann sich ' ) , wie an der Hand von örtlichen Veob -

nchtungstatsachen nachzuweisen war und nachprüfbar ist dieser

Deutung der zuerst von Stamm beschriebenen Beschreibungen

nicht anschließen . Er vermag in den dortigen Ablagerungen

auf Grund seiner genauen Terrassen - und Schottelstudien nur

gewöhnliche , stark mit Gehängeschutt untermischte Ruraufschüt -

tungen in einer alten bei Reichenstein weit westlich ausbie -

genden Flußschlinge zu erblicken , zumal sich in diesen Ablage¬

rungen selbst , wie an der Nur aus - und abwärts dieser alten

Schlinge ziemlich deutlich für den Kenner schwache Tcrrassen -

nbscitzc bezw . - abstufungen nachweifen lassen . —

Anerkannt muß werden , daß das Hohe Venn zur jüngsten

Eiszeit immerhin eine Höhenlage besaß , die arktische Tier - und

Pflanzenwelt bedingte , deren Nachkömmlinge zum Teil noch

2 ) Kurt Stamm : „ Gladialspuren im Rheinischen Cchiefer -

gebirge
"

. S . A . der Verhandlungen des Naturhistorischen Ver¬

eins der preußischen Rheinlnnde usw . 09 . Jahrgang 1912 Seite

151 bis 214 und eine Tafel .

3 ) Nach freundlicher brieflicher Mitteilung des Herrn Stu¬

dienrats Dcchmen , KalterheHerg , wird der Bach im NolKjmunde
als Ermes bezeichnet .

4 ) A . QUllas : ..Zur Frage der Venn - Verglctscheiung
"

S . A . a . d . Neuen Jahrbuch für Mineralogie usw . Beilage

Bd . XI .I . 1917 C . 503 — 584 mit 2 Tafeln .
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heute hier leben ( Gazialrelikte ) ° ) , so von tiilteliebenden Tie¬

ren u . a . die Forelle , der Krebs , die dickschalige Flußperlmuschel
— ( daher der „ Perlbach

"
) kleine Schneckenarten , der Stru -

delmurm , Schmetterlinge ( Apollo ) , Käfer , von Pflanzen '
) —

viele typische Vertreter der Moorvegetation des Hohen Venns .
so weiße Flechten , Moose , Cypergräser , Wollgras , Kiieschweide ,

5 ) Otto le Roi und August Reichensperger :

„ Die Tierwelt der Eifel in ihren Beziehungen zur Vergangen¬
heit und Gegenwart . Eifelfestschrift . Zur 25 jährigen Jubel¬
feier des Eifelvcreins . ( Trier 1913 S . 186 — 212 .)

6 ) M . Koernicke : „ Pflanzenschutz in der Eifel
"

. Eben¬
da Seite 153 — 165 .

Glockenheide , Sumpfheidelbeere , Moosbeere , Krähcnbeere , Sie¬

benstern . Sonnentau , Kreuzkraut , gelbe Narzisse ( Eifelostcr -

blume ) Sumpfveilchen usw .

Zahlreiche Einzelumstünde , die sich aus der eidgeschicht¬
lichen Vergangenheit des Monschaucr Landes zwanglos
auf sie begründen lassen , haben also , wie an der Hand eben

dieser Geschichte nachzuweisen war , dazu beigetragen und in

glücklicher Weise einander dahin ergänzt , ein so reizvolles , viel¬

gestaltiges und abwechslungsreiches üandschaftsbild allmählich
zu gestalten , wie es uns heute vorliegt , und das jährlich immer

zahlreichere naturliebende Wanderer immer wieder in seinen
Vllnn zwingt und zur öfteren Wiederkehr einladet .

Nling Heemet ,

Ich weeh er 2efel üch e 2tiidtche ,
2t es; et fing « oa alle wähl ,
wie e Mjjuelche blöht verborge .
2su litt et stell , geduckt em vahl .
2t Kleäve a de Vera , de Hühner
wie Zchwllllemenester a der Muhuur ,
<vn Giietcher Klemme huech on hüeger ,
Der 2onn entgaän em bongkte 3luei .

vie Krüzz on queiii goh 2trooh on 2tiööhger ,
<dn Gätzger . Creppcher . op on af ,
ve Geouele stüächn de llöpp zesaame

Netz wööte hahlde sie ene lllanf .
<vp jebdem ljühje . jedlem llruffeL ,
litt oa GeaöglichKeet ene 2ching ,
<vn jedder wengkel . jedd « 5 yättche .
2 Neldche für ze malefing .

2t 2chlooh vam grueße Kaiser llaarel ,
Gehöchlich Kickt op tangk on tück ,

Zchllänövnei luurt uar tei der yaller ,
l ) äält lüllllch äh wie zor Nömerzick .
<I) n onge schüllmt em vahl , däm enge ,
ve Nur , die lucker em Gematt ,

tleh 2efelKengK om venn geboore .
2ückt üesch on meld sie here Patt .

Huech op de tele viinne ruusche ,
2t lägt sich rongkseröm ene Krangs
vll Vöüsch on lZlomme öm dat 2tädtche ,
vir sengt nüüh 3lngere2 agangL ,
2t Gog Ka sich net satt dran Kicke ,
2t yerz geeht ennem op va Glöck ,
2t eh äh off hött manche welle

Der ljerregott he si Meesterstöck .

Kennt dir dat 2tädtche e der 2efel

2t fing ? wllt röm on töm ze senn ?

llennt dir die peiirel . die verborge
2m vahl litt wie em lläehge dren ?

Dat 2tädtche , dat net singesglleche
vllt 2tädtche esu aandönnelich ,
2t eh mt Monsche . eh ming yeemet ,
<dn stolz ben op die ljeemet ich ! !

M . - Gladbach llarl pyro .

« rohe Ausstellung NüNelaorl lH2b
für Gesundheitspflege , soziale FUtsorg « und Leibesübungen

» Gefolei «
.

Ausstellungen und namentlich die große weltberühmt ge¬
wordene Industrie - Ausstellung von 1902 sind die Grundlage der
modernen Großstadt Düsseldorf . Keine andere Stadt des
Westens wurde in ihren Entschließungen , in ihren Zukunfts -
planen so stark von dem Ausstellungsgedanten beeinflußt , wie
Düsseldorf . So kam es . daß in Rheinland - Westfalen Düsseldorf
sehr bald die Ausstellungsstadt hieß . Der Krieg und die bittere
Nachkriegszeit , namentlich die Jahre der widerrechtlichen Be¬
setzung nahmen Düsseldorf nahezu alle Vorteile seines glän¬
zenden und verheißungsvollen Aufstieges . Wollte die Stadt
nicht hinter den großen Zielen zurückbleiben , die ihr die Ver¬
gangenheit zugewiesen hat . wollte sie in dem Wettbewerb , der
die nahe beieinanderliegenden Großstädte des Westens heute
mehr denn je zur größten Kraftentfaltung zwingt , ihre gute
Stellung behaupten , so mußte sie auf dem alten Fundament

Vir neue Zukunft zu bauen versuchen . Die Zweifler mißtraute »
dem Fundament , das der Druck eines furchtbaren Jahrzehnts
zermürbt haben mochte . Aber Düsseldorf wagte den große «

Wurf , und er ist geglückt . Die Große Ausstellung für Gesund¬
heitspflege , soziale Fürsorge und Leibesübungen wird am

'

N. Mai ihre Pforten öffnen und in gewaltiger und überzeugender
Schau die Lehre künden , die den Schöpfern dieses großen , einem
erneuerten Deutschland zugewandten Werkes Mut und Kraft
gab , in schwerster Zeit Schwerstes zu wagen , die Lehre , daß der

deutsche Mensch nach den zerstörenden Leiden des letzten Jahr¬
zehnts wieder aufgebaut werden muß durch Gesundheit und

Wissen , durch Kraft des Körpers und Kraft der Seele , durch
Stärkung des eigenen Leibes und tätige Nächstenliebe . Da¬
mit in diesem Eiziehungswcrk die Kunst nicht fehle , wird mit
der Schau die diesjährige große Düsseldorfer Kunstausstellung
verbunden sein .

Auf dem am Rhcinufer gelegenen Ausstellungsgelände
Düsseldorfs , dem schönsten und bestgeeignetsten Ausstellungs¬
gelände , über das eine deutsche Stadt verfügt , wird die Groß «
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Ausstellung Düsseldorf 1926 einen Raum von 4llll NllO Quadrat¬

meter einnehmen . Auf diesem Riesengelände stehen Ausstel¬
lungsgebäude , die insgesamt etwa 12N00U Quadratmeter be¬

anspruchen . Der wichtigste Teil dieser Gebäude besteht aus

monumentalen , für die Dauer ckeDnmiten Bauten , die nach den

Planen von Professor Dr . h . c . Wilh . Kreis errichtet wurden

und bereits nahezu fertig sind . Der Architekt Mai , Taut , der

auf der Düsseldorfer Ausstellung das Haus des Allgemeinen

Deutschen Gewerlschaftsbundes errichtet , faßte kürzlich sein Ur¬

teil über diese Bauten in die Worte zusammen : „ Es gibt in

dem modernen Deutschland keine städtebauliche Anlage von

gleicher Geschlossenheit und Schönheit .
" Mit der Errichtung

dieser Bauten lehrte Düsseldorf erst in Wahrheit sein Gesicht
dem Rheine zn und schuf zugleich im reizvollen Gegensatz zu

den alten Städten am Rheinufer ein modernes Stadtbild von

unvergleichlicher Geschlossenheit und Schönheit , das im Zu¬

sammenhang mit der mächtigen , bedeutend erbreiterten Rhein -

brückc jeden Betrachter fesseln wird .

Es ist auf engem Naum nicht möglich zu schildern , was alles

die Große Ausstellung Düsseldorf 1926 bieten wird . Der Name

der Ausstellung hat hier und da die Meinung aufkommen lassen ,
es handele sich um eine theoretisch -wissenschaftliche Ausstellung .

Nichts ist falscher als diese Meinung . Selbstverständlich mutz

die Ausstellung auch viel Theoretisches zeigen . Aber in der

Kunststadt Düsseldorf wird dies alles nicht graue Theorie
bleiben . Künstler gestalten den lehrhaften Stoff so , daß er

buntes und leicht faßliches Schaubild auch für den Laien wird '

denn in die breiteste Breite zu wirken , den Menschen , der dem

Menschen unbekannt genug ist , Millionen vor Augen zu führen
und vertraut zu machen , das ist der Ehrgeiz der Ausstellung .

Die Belebung der Ausstellung aber fällt vor allem der Industrie
üu . Düsseldorf wird seiner Ueberlieferung gemäß leine tote ,
sondern eine lebendige , in allen ihren zahllosen Teilen be¬

wegte Ausstellung zeigen . In aller Kürze seien einige Aus¬

steller genannt : Wir finden auf der Ausstellung die Reichs -

uersicheiungsllnstlllt für Angestellte , die Krankenkassen - Ver¬

bände , die Verufsgenossenschaften und die Landesnersicherungs -

anstalten . Wir finden das Reichswehrministerium und das

Hamburger tropenhygienische Institnt , das Dresdener Hygiene -

Museum , das Internationale Rote Kreuz und die Hygiene -

Kommisson des Völkerbundes , die einzelnen deutschen Länder

und zahlreiche Großstädte , die großen Verbände der freien

Wohlfahrtspflege und die zahlreichen Füisoigestellen . Sie

alle haben die Gelegenheit der Großen Düsseldorfer Ausstellung
wahrgenommen , um werbend über ihr Wirken zu berichten .

Unter den Ausstellungshallen der Industrie sei besonders her¬

vorgehoben das Haus des Rheinisch - Westfälischen Kohlen -

yndikats und das Haus des Rheinisch - Westfälischen Elektrizi¬

tätswerkes . Ein großartiges Zeugnis deutscher Technik stellt
b « große Feuerwehrturm dar , der mit seinen 44 Metern Höhe
v '-m der Edcl - Zement - Industric in 4N Tagen errichtet wurde ,

^ ic umfassende Schau , die unter dem Namen „ Wohnung und

Siedlung "
zusammengefaßt ist , gibt eine Uebersicht über Feuer -

wehreinrichtnngcn . Wasserversorgung , Beseitigung der Abfall -

^ ffe , Hoch - und Tiefbau , Gas und Elektrizität , Heizung und

Lüftung , Nnhrungs - und Genutzmittel und Kleidung . In der

Motzen Ausstellung „ Sport und Leibesübungen
" findet der Ve -

n
H « Sport - und Turngeräte aller Art von der großen Segel -

MM bis zum Fußball , eine neuartig ausgestattete Turnhalle .
^ >nne und Modelle moderner Sport - und Spielplätze und vor
" Uem eine große technisch und wissenschaftlich vollendete Ueber -

>' Ht über die Luftfahrt . In der großen Abteilung „ Kranken -

^ .lsorgung und Kranlenbehnndlung
" treten als Aussteller die

Häupter der deutschen Wissenschaft . Universitäten . Akademien
« r pinktische Medizin und zahlreiche Sondcrklinikcn zur Dar -

^ " ung ihrer Forschungsergebnisse zusammen . Die deutschen
" « der und Kurorte schließen sich mit einer eigenen Ausstellung

z5- Großen Erfolg wird auch eine Schau haben , die unter der

Zeichnung „ Der Mensch in seinen gesundheitlichen Bezieh » ,, -

" " ' 3» Pflanze und Tier " einen Ueberblick über Landmirtschafts -
' " ° nschaft und - technik gibt . Es sei weiter erwähnt das Haus

des Arztes und das Haus der Frau , das besonders repräsen¬
tative Haus Oesterreichs und endlich das Haus Düsseldorf , in

dem die Kunst - , Garten - und Industriestadt am Rhein ihr

Selbstbildnis zeigt . In seiner Gesamtheit wird dieses große
Werl der Welt verkünden , daß das denkende , ringende und

schaffende Deutschland ewigen Bestand hat , daß es gewillt ist ,

auch dem schwersten Schicksal seinen unzerstörbaren Lebensmut

und seinen unvergänglichen Willen entgegenzusetzen .

Mitteilung der Ortsgruppe Düsseldorf über die

„ Gesolei
"

.

In der am 8 . Mai zur Eröffnung kommenden „ Großen

Ausstellung Düsseldorf 1926 für Gesundheitspflege , soziale
Fürsorge und Leibesübungen „ Gesolei

"
ist auch der

Eifelverein in der Hauptgruppe Leibesübungen ,

Untergruppe Wandern , vertreten . Die Ortsgruppe
Düsseldorf hat eine „ Sammel -Ausstellung deutscher Gebirgs -

und Wandervereine " eingerichtet , zu der fast alle Vereine

links und rechts des Rheines bis zur Rhön Anmeldungen

gegeben hatten ; ein großer Teil hat sich aber leider nach

langer Bedenkzeit wieder zurückgezogen . Der Eifelverein

hat in der Haupt - Sporthalle unmittelbar an den Fest¬
bauten ( Kunstausstellung , Terrassen -Restaurant ) in 2 Kojen

von je ca . 15 Quadratmeter Fläche eine prächtige Eifel -Nus -

stellung aufgebaut . Eine große Uebersichtskarte 1 : 50 .000 ,

eine ganze Rückwand von 3 Meter Breite und gleicher Höhe

bedeckend , mit farbig eingetragenen Hauptwanderwegen —

alles auf Fernsicht berechnet — ferner gegen 80 Bild¬

werke aus allen Eifeltreisen und Randgebieten , roman¬

tische , historische , landschaftliche Glanzpunkte , alle im Hoch¬

oder Breitformat von 50x75 Zentimeter gehalten , unsere

neuen Spezialkarten sowie unsere ganze Eifel - Verkaufs -

Literatur . Dank der Unterstützung der Herren Landräte in

den Eifelkreisen und vieler Ortsgruppen konnte das Bild¬

werk so reichhaltig und mannigfaltig zusammengestellt

werden . Der Grundstock für eine spätere Wanderausstellung

„ Die Eifel im Bilde " ist somit im großzügigen Auf¬

bau geschaffen . Näheres über die Ausstellung bleibt späterem

Bericht vorbehalten . Die Ausstellung soll bis Ende Oktober ge¬

öffnet sein , mit vielen Millionen Besuchern aus aller Welt

wird gerechnet . Auch die Mehrzahl der Eifelvereinsmit -

glieder werden sie besuchen ; zahlreiche Tonderzüge verkehren

täglich aus allen Gegenden . Führungen durch die Ausstellung

zu übernehmen ist leider nicht möglich , dafür ist dieselbe zu

umfangreich und vielseitig , die Interessen der Besucher sind

auch zu verschieden .

Die Ausstellung der Gruppe „ Wandern " befindet

sich in der großen Sporthalle Nr . 84 ( Bau 25 ) an der

großen Rheinstraße am Bootshafen , neben dem großen

Konzertplah .

^ » ^ » ^ » ^ » ^ » ^ l ^ » ^ « ^ » .i » '»' 's ^ ^ ^ ^ ^ « ^ « ^ « ^ >z» ^ « <Z« ^ ^ l ^ l

V25 Innere Oe § planetariumz .

Im südlichen Teile des riesigen Ausstellungsgeländes der

„ Gesolci
" erhebt sich , alle Blicke aus sich lenkend , das Plane¬

tarium . Den mächtigen , in der charakteristisch rheinischen Bau¬

weise aus Klinkern aufgeführten Unterbau krönt ein fcinliniges

Kuppeldach . Bezwingende Monumentalität ist der Eindruck des

Neuheren , doch befreiend , ja fast leicht und festlich , wirkt schon
jetzt , obwohl noch unfertig , der innere Kuvpelraum .
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Auf IN großen Pfeilein ruht eine breit ausladende Brü¬

stung , Auf diese setzt sich durch einen besonderen Zwischenring
die die Decke bildende riesige innere Kuppel . Diese Kuppel be¬

steht .aus einem feinmaschigen Eisenflechwerk von 30,15 Meter

Durchmesser , Der Scheitel liegt 19 .5 Meter über dem Fuß '

bodeir , Ucbcr das eiserne Flcchtmcrk ist eine weiße Hülle ge¬

spannt , auf der bei den astronomischen Vorführungen die

Sternenbahnen sichtbar werden . Um auch den Inncnraum für

andere Zwecke , wie Konzerte , Vorträge usw . verwenden zu kön¬

nen und um den großen inneren Ringbalkon auszunutzen , ist

die Kuppel zum Heben eingerichtet . Auf ein Klingelzeichen be¬

wegt sich die große Kuppcldccke langsam in geheimnisvollem
Schweben nach oben . Etwa

3,65 Meter über der unte .

ren Stellung kommt sie

selbsttätig in eine neue

Ruhelage . Die Valerie mit

etwa 800 Sitzplätzen ist

frei , eine ganz neue Raum -

wirlung entstanden ! Um

das Heben und Senken der

Kuppelmassen zu ermög -

lichen , sind zwei große
eiserne Ringe eingebaut .

Die Kuppel setzt sich in den

unteren Ring und wird

durch 6t tziingeftangen an

dem eigentlichen Tragring
befestigt Dieser ist ein

au « vier Wanden zusam¬

mengesetzter fachmerlarti -

aer Gitterträger von IM
'

Meter Höhe u . 30,15Meter

Durchmesser .
' Sein Gewicht

beträgt allein 24 600 Kilo¬

gramm . Dieser große

Ring ist an 16 starken Stahldrahiseilen beweglich aufgehängt .

Die Seile führen über Rollen , die von eisernen Stützen getragen

werden , zu ebenso vielen Gegengewichten . Die Gewichte laufen

in den kastenförmig ausgebildeten sichtbaren oberen Stützen .

Eine zweite Seiltonstruttion führt vom Tragring nach der

Mitte und zum First der äußeren Dachkuupel , von dort über eine

Rolle zur elektrischen Antricbswinde . Infolge des Ausgleichs

der Massen durch Gegengewichte ist die zum Vetrieb erforder¬

liche Kraft verhältnismäßig klein . Es genügt ein Motor von

3 PS . Stärke , um das ganze Gewicht der inneren Konstruktion ,

das etwa 17,000 Kilogramm beträgt , zu bewegen . In 6 Mi -

Das Planetarium .

nuten kann die innere Kuppel gehoben oder gesenkt werden ,

in einer Sekunde also etwa 1 Zentimeter . Diese dem Laien

vielleicht gering erscheinende Geschwindigkeit ist erforderlich ,

da die Kuppel bei einer Innenfläche von 1300 Quadratmeter

einen Raum von 6000 Kubikmeter umschließt . Dieser Luft¬

masse muß Zeit gelassen meiden , sich allmählich zu verteilen ,

was nur bei geringer Geschwindigkeit möglich ist .

Ueber den inneren Konstruktionen wölbt sich die äußere

feststehende Kuppel . Sie hat einen Durchmesser von 36,5 Meter

und trägt das Dach . Die Spitze liegt etwa 30 Meter über

dem Fußboden des Planetariums . Die Kuppel wird gebildet

von 16 einzelnen Trägern aus Fachwcrk , die sich unten in Ge¬

lenken auf die starken Eisen »

betonrahmen stützen , Im

Firstpunkt jedoch greifen
alle Träger an einem gro¬

ßen Stahlbolzen an . Jeder
dieser Träger drückt bei

Belastung durch das Dach -

gewicht , Schnee und Wind

wagerecht mit etwa 11 000

Kilogramm auf sein unte¬

res Lager . Dieselbe Kraft
wirkt dann gleichzeitig
durch jeden Binder auf den

Firstbolzen , sodaß dieser
einen Druck von 16 mal

11000 - - 176000 Kilogr .

aufzunehmen hat .Hier voll¬

zieht sich höchste Konzen -

trmion von Kraft im Stoff ,
die nur bei Verwendung
von Slahl möglich ist .

Die Ausführungen der

Eisentonstruttionen
der äußeren Kuppel , so¬

wie die Eisenlonstruttion und die Vewegungsuorrichtung
der tzublonftrultion für die innere Kuppel erfolgten nach

eigenen Entwürfen durch die auch bei der Verbreiterung

der Rheinbrllcke in Düsseldorf tätige Firma : Flender N .-G -

für Eisen - , Brücken - und Schiffbau in Benrath - Rhein , gemein¬
sam mit der Bestellerin : Blliohausgescllschuft m . b . H . , Düssel¬
dorf , unter der Leitung des Regierungsbnumeisters Meyer .

Das Planetarium wird als monumentaler Bau einer der

Hauptanziehungspunkte der Großen Ausstellung Düsseldorf
INA ! werden und den Ruf Düsseldorfs als erste Ausstellungs -

stadt des deutschen Westens aufs neue bestärken .

^ « >Z« ^ » .< ^ » ^ « ^ « ^ « ^ « >Z, ^ « ^ ^ ^ ^ ^ « ^ >, ^ l, ^ « ^ s ^ « ^ ^ ^ ^ « ^ « ^ « .̂ ^ « ^ l ^ « ^ « ^ l ^ l ^ l ^ « ^ l ^ ,s ^ e ^ t ^ e ^ « ^ » ^ l ^ ,,s ^ e ^ l ^ « F

Nie Mrelie « n Urenberg - Ctte « .

Von Pfarrer Alten . Arenbcrg .

Wer als Eifclwanderer den Arenbeig besteigt , um die

Ruinen des herzoglichen Stammschlosses zu besichtigen und die

einzig schöne Aussicht auf die Berge der Ahrlandschchaft zu ge¬

nießen , wird auch nicht versäumen , dem Dorflirchlein von Aren¬

beig einen kurzen Besuch zu machen . Der äußere Bau interes¬
siert nicht sehr , obwohl er ein schönes Qandlirchlein darstellt , um

so mehr aber die innere Ausstattung .

Als der Pfarrer Acgidius Schneider Ende des 18 . Iahrh .
das Kirchlcin erbaut hatte , mangelte es an der Einrichtung voll¬

ständig , wenigstens scheint das aus dem Fehlen der Inventar -

stucke aus der alten Kirche hervorzugehen . Die Wirren der

französischen Zeit brachten den armen Bewohnern des Dorfes
Arenberg zwar die Freiheit , nahmen ihnen aber auch den Brot¬

herrn weg . was zur Folge hatte , daß vor der Hand an eine

Neubeschaffung kirchlichen Inventars nicht gedacht weiden konnte .

Inzwischen wurden durch das französische Sälularisationsdekret
für die 1 rhein . Departemente vom 9 , Juni 18N2 die links -

ihein . Klöster aufgehoben , damit auch das Augustinerinnen -

kloster Marienthal an der Ahr . Aus der verlassenen Kloster «

lirchc , deren Ruinen noch heute jeden Ahibesuchei grüßen und

mit Wehmut erfüllen , mag manches schöne Stück verschwunden
und den Weg so uielci kirchlicher Kostbarkeiten in diesoi trnnn -

gen Zeit gegangen sein . Die Hauptgegcnstände jedoch gelangte "

nach Arenberg . Ich kann nicht feststellen , ob die PfnN -

gemeinde Arenberg die Inncntarstücke von der französischen Ver¬

waltung kaufte oder als Geschenk erhielt , darüber lanli ich kein «

Aufzeichnungen im Pfariarchiv finden . Wir freuen uns jeden¬
falls , daß wenigstens dies von Marienthal erhalten blieb .

Was damals nach Arenberg gebiacht wuidc , sind im we¬

sentlichen folgende Stücke : dei Hochaltar , 2 Ceitenaltaie , die

Kommunionbank . die Kanzel , sichei 1 Beichtstuhl , eine Anzahl
Kiichenbiinke . die Empoiebekleidung mit Orgel , alles im Stile

des Barock , übergehend zum Rokoko . Was besonders das In¬

teresse des Kenners in Anspruch nimmt , ist die schöne stilvolle ,

in holz geschnitzte Kommunionbank . die ein Meisterstück da¬

maliger Kunst darstellt . Hier haben mir noch die edlen Formen
des Barock . Sie stammt aller Schätzung nach aus der Zeit vol

>? 0N und schein ! eines der ersten Stücke der Kirche gewesen
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zu sein . Aus derselben Zeit ist sicherlich auch der grandiose
Hochaltar , Leider hat man Teile von ihm entfernt , um ihn

dem neuen Bestimmungzort anzupassen , immerhin wirkt er

heute noch mächtig . Der obere Teil wird von 4 resp . 8 Säulen

getragen und schließt ab mit einem schönen Baldachin , der von

einem Monogramm Mariens gekrönt ist . Unter dem Baldachin

ruht schwebend die Taube , das Symbol des hl . Geistes , der in¬

mitten eines reich vergoldeten Strahlenkranzes die Hauptaltar -

gruppc überschattet : die Verkündigung . Maria kniet in drei

Viertel Lebensgröße auf einem Vctschcmel und empfängt in stau¬

nendem Entzücken , die Arme ausgebreitet , die Botschaft aus

dem Munde des vor ihr schwebenden Engels . Was an der

Madonncnfigiii besonders auffällt , ist die reiche Kette ( Adels -

kcttc ? ) , die sie um den Hals trägt . Warum gerade diese Dar¬

stellung als Hauptaltarbild gewählt wurde , findet darin seine

Erklärung , daß die Gottesmutter erste Patronin des Klosters

mar , und die Nonnen darum auch das erste ncutestamcntliche
Marien - und Erlösungsgchcimnis als Schmuck ihrer Marien -

Geist am tiefsten in das Geheimnis hinabgestiegen ist . Beide

Heiligen waren zugleich Patrone von Marienthal (Augusti -

nerinnen ) , und ihnen waren auch die Seitenaltäre geweiht , die

ihr Bild oder ihre Statue enthielten , wie die Embleme über den

Altären ausweisen : auf dem einen der Adler , Vischofsmitra
und Stab auf dem andern .

Die Kanzel und Orgel sowie die Bänke , z . T , ehemalige
Ehorstühlc , und die Beichtstühle , von denen besonders der linke

als der ältere in seinen Formen auffällt , schließen sich dem

Ganzen stilvoll an .

Noch ein kurzes Wort zu der merkwürdigen Tatsache , daß

die Kirche so wenig Andenken aus der alten herzoglichen Zeit
enthält . Zunächst hatte das Schloß auf dem Berge seine eigene

Kapelle , die Kirche im Dorfe war nur für die Dorfbewohner ,
zudem wurde die jetzige Kirche in der Zeit vollendet , als die

Franzosen das linke Nhcinufer und damit auch das Herzogtum
Aicnberg besetzt hatten . Das erklärt die auffallende Tatsache .

An die alte Zeit erinnern nur noch die 6 letzten Bänke auf der

Der prächlige Hochaltar der Pfarrkirche in Arenbern .

Verla « von Franz Tplelcrmann in Torlel lAhr )
"

t ' iche bestimmten Uuter der Vertündigungsgruppc steht das

Tabernakel , das auf eine spätere Zeit hinweist und schon die

Normen des Empirestils an sich trägt . Die mittlere Partie

des Altares weist eine überaus sinnvolle Gruppierung auf , in -

d " " die Zcntralgeheimnisse des Christentums in so plastischer
Weise ihre Darstellung finden : die Hemblunft des ewigen

Wortes Gottes bei der Menschwerdung und bc , der eucharisti -

!chcn Feier , oben die Gottesmutter , unten das Tabernakel .

3 « beiden Seiten des Hochaltars schließen Altarschranten
d ° " Raum ab , auf denen rechts die Figur des

hl- Apostels Johannes , links die des hl . Augustinus
^ » fstelluug gefunden haben . Neide Statuen sind in Lebens -

große und bilden einen wirkungsvollen Leitenabschluß des

Maies . Der Stil läßt auf ein gleiches Alter mit dem Altäre

) ° Ibst schließen . Wiederum offenbart die Wahl der beiden

Heiligen eine sinnreiche Zusammenstellung : neben der Dar «

" ellung der Menschwerdung des ewigen Wortes des hl . Apostels

^ Hannes , der Theologe und Evangelist des menschgewordenen
^ " tes und der große HI . Kirchenlehrer Augustinus , dessen

linken Seile . Sie tragen noch Formen der Epäticuaissance .

Wahrscheinlich stammen sie aus der Schloßkapclle oder sind Ge¬

schenk eines Herzogs Philipp Franz . Zwei davon weisen eme

daraufzielendc Inschrift auf . Ich will sie hierhin setzen :

» 48 ULI ? l^ 3INie5 I^ KQQ VVl ^ Iä ^ 5ttI3 PNiI ^ IppI

l^ l ^ l5 (2I 3tll ) t - 8 ( ^ MlHt - I_ e00N « 4LH5

Zählen wir den Zahlenwelt der größeren Buchstaben zu - -

saminen . so ergibt sich die Zahl 1681 als Jahr der Inschrift
und wahrscheinlich auch der Herstellung der Bänke .

Zum Schluß sei mir eine Bitte gestattet . Die Freunde

eiflischer Kunst haben im Laufe der Jahre so vieles Schöne
gerettet . Auch die Ausstattung der Kirche in Arenberg ist sehr
gefährdet . Der Zahn der Zeit , d . h . des Holzwurmes , hat viel

Schaden angerichtet . Eine Wiederherstellung ist dringend ge¬

boten , wenn nicht alles verloren sein soll . Die Pfarrgemeinde
tut alles , was in ihren Kräften steht , aber sie braucht Hilfe .

Möge diese ihr auch aus den Reihen der Eifel -

freunde zufließen .
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prühlingslsdrt <les kilelvereins

Ortsgruppe Nüren am l » . Ilpril lH2b .

Von Professor Dr . Kurtz , Düren .

Dei Ausflug des Eifelvereins , Ortsgruppe Düren , von

Hcimbach — Sperrmauer ^ Urftmündung — Rurberg ^ Wuffels -

bach — Vremental — Hasenfeld galt dem westlichen Teil des schö¬
nen Kermeters und dem Gebiet der größten Urft - und Rur -

schleifen . Was die Mosel im großen bietet mit ihren lang¬

gezogenen Stromschleifen und den dazwischenliegenden hohen
Talspornen , das leistet unsere Nur im kleinen . Das gewählte
Ausflugsgebiet bietet aber insofern gewissermaßen mehr , als

man vom Ausblick über einer ausgewählten höhe aus , also
etwa über Rurberg , das ganze Talschleifengewirre talauf und
talab auf einmal mit dem Auge überfchaut . Das ist an der

Mosel nicht so gut möglich wegen der breiten Schleifenlücken ,
Grade Rurberg ist ein Fleck , der in dem so verstandenen Sinn

für bewegte Talformen seinesgleichen sucht in der Eifel . Das

hat schon mehr als ein Kenner ausgesprochen . Die Rurfchleifen
haben ja nicht von jeher ihre heutigen Formen gehabt . Sie

haben sich im Laufe der langen Zeiträume auf dei Stoßseite
immei weiter in den Berg hineingebohrt . Sie haben sich fast
ebenso oft infolge eines Ereignisses plötzlich zurückgezogen . Die¬

ses Ereignis trat ein , wenn eine Schleife sich mit ihrer Spitze
gegen die Nachbarschleife zuwcit vorgearbeitet hatte und dieser
das Wasser abzapfte . Auf diese Weise sind tote Schlingen und

Inselbeige entstanden . Wir konnten sie heute von erhöhten
Standpunkten alle sehen . Gleich bei Heimbach sind ja die

zwei schönsten , der Meuchelbcig und dei niedere Rundhügel
zwischen Hasenfeld und Gut Schmnmmenauel obeihalb dei

Kraftstation . Weiter flußaufwärts . Schmidt gegenüber , ist bei

Gut Vremental die zweitgrößte Rurschleife . Auch hier floß
die Nur zur Zeit des älteren Diluviums noch rund 1UN Meter

höher oben auf der Spitze des dortigen Schleifenbeiges . Schön
geglättete Vachkiefel der alten Nur und rundgeschliffene Blöcke
bis zum Gewicht von einem Zentner liegen noch auf der Spitze
der flachen höhe , hier bei Vremental muß auch der bekannte

Thonsberg erwähnt weiden . Ursprünglich ist der Hohenbach
links um ihn herumgeflossen . Die spätere Nur hat nun von der
andeien Seite her einen spitzen Vogen den Thonsberg entlang
vorgetrieben und ist auf diese Weise dem hohenbach in die
rechte Flanke gefahren . Ein tiefer Riß im Ufergestein hat ihm
vermutlich genügt , um sich direkt nach der Nur hinunter zu
stürzen . Auf etwa 250 Meter Weglänge bildet er nun eine
Reihe kleiner Wasserfälle mit insgesamt 80 Meter Fallhöhe .
Schade , daß der Vach im Sommer so wenig Wasser führt ! Aber
zur Zeit plötzlicher Schneeschmelze ist unser Hohenbach ein rich¬
tiger schäumender Wasserfall . Wir wollen uns dieses Natur -

kuriosum des Kermeters nicht nehmen lassen .
Die Höhen wurden nun in getrennten Gruppen und auf

verschiedenen Wegen in der Richtung auf die Sperrmauer über¬
wunden und im Angesichte dieser über dem hohen Hang des

Wildpretshllgels Rast gemacht . Auf dem Weg nach Rurberg
wurde der lange Talsporn der Wilderley . die in schmaler und

abschüssiger Felsennase in eine Urftschleife vortritt , besucht . Hier
ist noch ein Plätzchen unberührter Natur , von wenigen nur ge¬
kannt und begangen . Wir finden in den Felsen baumförmige
Weißdorne und neben anderen Dornheckcn eine feltcne Vege¬
tation , wie Vcigahorn . den silberblättrigcn Mehlbccrbaum ( Sor -
bus Arill ) . einige Wacholderstrünte und die im Rurgebiet fast
ausgerottete kümmerliche Schwester unseres Weißdorns , die
Zwergmispel ( Eoloneaster ) , die hier kümmerlich in den Fels -
ritzen vegetiert . An Kräutern gibt es neben dem Bingelkraut
( Mercurialis perennis ) . das nur an wenigen Stellen des Ker¬
meters vorkommt , noch zwei Raritäten . Es ist ein kleiner Farn
( Asplenium septentrionale ) und unser roter Lerchensporn
( Corndalis solida ) . den man da oben in den Felsen nicht suchen
würde . Beide Pflänzchen haben sonst im Rurgebiet nur noch
wenig Standpunkte . Es ist ein Glück , daß auf den Wilderley -

Felsen unsere Forstnermaltung nichts hat ausrichten können ,
sonst wären diese seltenen Kinder Floras dahin . Denn wo

man Viiume pflanzt in Reih und Glied , ist das Schutzbedllrftige

von selbst erledigt .
Was soll man sagen über , die weiteren Strecken , die nach

durchwandert wurden ? Die alten Hochpfade über dem unteren

Urfttale bestehen noch und für Aussicht ist durch die unsinnigen

Kahlschlüge leider weit und breit zu viel gesorgt . Möge das

noch erwachende Grün jene kahlen Flächen , an die sich weh¬

mütige Gedanken heften , notdürftig decken . Und dennoch ist die

Gegend hier landschaftlich hervorragend schön . Nach der langen

Zeit des Winters in kräftiger Frühlingssonnc wandelnd , geht

allen das Herz auf . Oben zeigen sich in der Ferne über den

Waldungen der Hochebene die Kirchturmspitzen der Venndörfer

Steckenborn , Strauch , Kesternich und ganz hinten im Monschauer

Land der von Eichelscheid . Tiefer die „Schöne Aussicht
"

über Einrur mit dem Riesenkreuz und die Talausweitung von

Ruibeig . Zu unseien Füßen liegt im Mllndungsmintel von

Rui und Ulft del Inselbeig mit den GeHüften Iägersweiler .

Wir ziehen in die Kirschblüte von Rurberg . Hier ist Kaffee -

rllst im Freien und Ostereiersuchen . Der Rückweg ging mehr in

der Tiefe dem vielgewundcncn Rurtal nach . Abermals benutz¬

ten wir die schon oben beschriebene große Rurschleife bei Vre¬

mental mit dem Thonsberg , und wir blickten noch einmal in die

Scharte vom Hohenbach . heimbach mar endlich nach sehr ge¬

nußreicher Wanderung erreicht bei einem Wetter , das wider

Erwarten prachtvoll war bis zum Schluß .

cis - eit - NeiiKten aus aer Tier - uns

p « ÄN2enwelt in <ler eile « un <l am

Mittel - uns Nie «lerrhein .

Von Studienrat Josef Nicßen , Dozent an der Pädagogische "

Akademie in Bonn .

In der diluvialen Eidzeit traten in Europa öfter beträcht¬

liche Klimaschwankungen und damit Eiszeiten und Zmischeneis -

zeiten ( Trocken - odei Steppenzeiten ) ein . Sie veranlassten

mannigfache Tier - und Pflanzenwanderungen . In den Eis¬

zeiten wanderte die bis dahin vorherrschende tertiäre Lebcwelt ,

soweit sie nicht ausstarb , nach Osten und Süden hin . während

von Norden her und vom Hochgebirge aus andere Lebewesen

den freigewordenen Raum eroberten . In den Zmischcneiszeiten
wanderten in Deutschland Vertreter der westpontischen Steppen¬

flora ein , von denen sich noch einige Arten bis auf den heuti¬

gen Tag erhalten haben , z . V . die Lot würz ( Onosma are¬

naria W K .) und die Strandnelle ( Armeria plantnginen
Willd .) im Mainzer Vecken .

Als nach der letzten Eiszeit das Klima milder blieb , s' " d

viele Eiszeitgeschöpfe ausgestorben , z . B . Mammut » nd

Höhlenbär , oder nach Norden und in die rauheren Lagen

des Gebirges zurückgekehrt , z . V . Rcnntier und Eisfu ch o ,

einige Arten auch stellenweise in feuchtkalten Mooren , Qucll -

biichen und schattigen , kühlen Wäldern zurückgeblieben , die wN

nun mit dem Namen Eiszeit - Relikten oder - Hinterbliebene
bezeichnen . Ihr spärliches Vorkommen legt uns die doppelte
Verpflichtung auf , sie als Naturdenkmäler aus einer eigen¬

artigen geologischen Zeit zu schonen und zu schützen . Aus del

Pflanzenwelt gehören u . a . dahin : die armblütige Segge

( Earel paucifloill Lghtf . ) im Hohen Venn und in Torfmooren
bei Köln und Aachen . dieSumpf - Blumenbinsc ( Scheuch '

zeria palustris L .) in Torfsümpfen bei Gillcnfeld , Saarbrücken
und Goch , die Krcihenbeere ( Empctrum nigrum ) , die

Moos - , Rausch - und Prcißclbccre ( Vncciniu ' N

oznococcos , V . uliginosum und V . Vitis Idaea ) im Hohen
Venn , die Andromeda ( Andromcda polifolia ) in den Torf¬

sümpfen der Eifel und des Niederrheins , der eisenhut
-

b tatterige Hahnenfuß ( Ranunculus nconitifolius
3 .) in Gebirgswllldern beim Laacher See , und als besondere
Seltenheit der Lorbcer - Kellerhals ( Daphnc Laurcoln
L .) bei Vrohl am Rhein . Es handelt sich hier vorwiegend
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um Gewächse mit einer kurzfristigen Vegetationszeit oder um

immergrüne Striiucher und Halbsträucher mit früher Blütezeit
oder endlich um Pflanzen , die bereits im Herbste eine Vlatt -

rosette und inmitten derselben die Blüten in fertigem Knospen -

zustande entwickelten .
Mehrere Eiszeitrelikten der Tierwelt haben sich in den

Ouellbnchen der Eifel und in kühlen Mooigcwässein des Nieder -

rheins erhalten , so zwei St rud e l wu rm art e n ( Planaria

alpina und Polycelis cornuta ) , in den Bachen um die Falten -

lei bei Vcrtrich und in der Kleinen Kill , der Kiemenfuß -

Krebs ( Vrnnchipus Grubii Dyb . ) auf dem Annaberg bei

Bonn und im Hiilscr Bruch , wo die Tiere im März und April
in großen Mengen die von den Frühjahrsfluten schwellenden
Gräben beleben und die warmen Jahreszeiten und die Aus¬

trocknung der Gräben im Eizustande überstehen , ferner zwei

Molchalten , der Alpenmolch ( Molge alpestris ) und der

Faden - oder Leistenmolch ( Molge palmata ) , von denen

der elftere an vielen Orten des Niederrhcins , dei letztere nur

an wenigen Stellen daselbst , z . V , an der „ Nilquelle
"

auf den

Cllchtelncr Höhen und im „ Iohannistal
" nm Fuße dieser Höhen

gefunden wurden . Als weitere Eiszeitrelikten gelten : die

Forelle in den klaren , kühlen Vebirgsbächen der Eifel , die

Flußpe rlmusch el im Perlenbach bei Monschau , die glatte

Schlammschnccke ( Limnaea glabra ) in Waldgräben des

Kottenforstes bei Bonn , die Quellschnecke ( Vythinella
Duntcri ) in den kalten Quellen der Eifel , der prächtige

Apollofalter ( Doritis avollo ) im Hohen Nenn , verschiedene

Wasser kiifer der Gattung Agnbus imHohen Beim und in

der Tchncifel , die Köchers liegen Asynarchus cocnosus und
^ runoecin irrorata in der Schneifel , u , a . m .

Es bedarf noch vieler Beobachtungen und Studien , um die

geographische Verbreitung der Eiszeitrelikten genauer festzu¬
stellen und in Karten zu bezeichnen , Naturfreunde des Eifel -

landes , helft dabei !

^ .S .»« ,>« ,<, ^ ,>« ^ ,,« ^ t ,»l ^ ^ ^ ,,̂ ^ t ^ ^ « .>» . ' « ^ « ^ ^ « ^ « .,̂ ^

SifelorigiNÄle .

Von Krim .- Kommissar i , R , Mertcs , Düsseldorf

geb . in Speicher .

II .

Eine andere , für die damaligen Zeiten markante Person
l ' chteit auf dem Gebiete des derben Humors war der Schuh '

' nnchermcister Anton L . . . Aus Vitburg gebürtig , hat er zeit¬
lebens das eigenartige Vitbuiger Idiom nicht ablegen tonnen

Mister Anton liebte unausgesetzt einen guten Tropfen und
° >° se seine Vorliebe für geisthaltigc Genüsse hatte ihm eine

lchünc , kupferfarbene Nase verschafft , die wir Kinder stets mit

Neugier betrachteten , ohne daß er uns deshalb gram geworden
u >älc , wie er denn überhaupt ein urgemütlicher Mensch war ,
« er mit Jedermann in schönster Eintracht lebte . Ueber seine

schnurrigen Einfälle ( besonders die Figur , die ei wählend dei

Kaineoalstage abgab , mal landbekannt ) unteihält man sich

noch heute in dei weitesten Umgegend unseies gemeinsamen
Heimatortes . So ließ er einmal an einem schönen Tommer -

° nntag durch die Oitsschclle bekannt machen , daß er als Leil -

tunstler am Nachmittage seine Kunst zeigen wolle . Zunächst
Nt ° Kes Staunen und ungläubiges Lächeln ob dieser Antun -

° >Lung , Uli ; ü , . . aber nach der Vesper gegen 4 Uhr nach -
' " ' Ullgü sich anschickte , auf der Hauptstraße zwischen den Dach .

Aftern zweier sich gegenüber liegenden Häuser ein dickes ,
' chweres Seil über die Straße hinwegzuspannen . schien man
" mnählich doch geneigt , die Sache für Ernst anzusehen , zumal
" Tuhn "

mit wichtiger Miene die Tragfähigkeit . Starte und

" nltbarteit des Seiles prüfte , Absperr - und Schutzvorrichtungen
" ' treffen begann . Endlich war es soweit ! Jetzt begann Meister
" " ton mit dem Einkassieren , was ihm als das Nächste und
" " cht ' gste erschien . Das löste zuerst Verblüffung aus aber -

"
.
« " wollte sich doch den Nenuß . einen richtig gehenden Seil -

" " >' " zu sehen , nicht verkneifen und so spendeten denn die Zu -

^ " uer ihie Kupfei - und Nickelmünzen , die L . . . m,t dem

Teller einsammelte . Nachdem Kassenschluß gemacht , die Zu¬
schauer schon ungeduldig wurden und drängten , ging der

„ Künstler
" ans Wert . Einige Minuten vergingen , da tauchte

sein Kopf in der Dachluke auf . Hier zog er nochmal prüfend an
dem gespannten Seil , räusperte sich kräftig und rief dann zu 5er
Zuschuuermenge herunter : Hiert es dir Lecktt , hoot ihr dan nooch
teene Seeldänzer gesiehn ? Ne , ne ! war die vielstimmige Ant¬
wort . Kurze Pause — dann tönt es von oben : Noau , daa
broaucht dir Schofskövv meuch och „ et ze siehn ! Damit war der
Künstler schon aus der Qute und aus dem Hause durch die
hinteitüie weg . Eist allgemeines , sprachloses Erstaunen , dann
unbändiger Jubel , denn dem drolligen Kauz nahm man nichts
übel .

Aber selbst seine Angehörigen hatten zeitweise die Kosten
für feine Streiche zu tiagen . Muß da eines schönen Tages
seine Fiau wegen ilgend was nach einer benachbarten Ortschaft.
Vor ihrem Weggang des Morgens gibt sie Meister Anton 1 Taler
und trägt ihm auf , beim Metzger Fleisch zu holen — es zu
rochen , habe er doch wohl gelernt . Noau paß op , Tuhn , datt ' s
de ncuß vertärt maichs , schärft ihm die Frau noch ein . O waat ,
euch passen schungs op , sät Tuhn . So gegen 9 Uhr erinnert er

sich denn auch seines Auftrages , springt vom Schusterschemel auf
und will zum Metzger , um das Fleisch zu holen . Zu seinem
Malör , wie er stets zu sagen pflegte , begegnen ihm diaußen
ein paar gleichgcsinntc , lustige Kunden und schon ist das Klee¬

blatt in der nächsten Wirtschaft untergetaucht . Es wird dis¬

putiert , gebechcit , geknobelt und ehe man sich versehen , ist es

Mittag geworden . Jetzt fällt unserem Meister ein , daß er doch
Fleisch einkaufen und für den Mittag kochen sollte . Eiligst will

er das Versäumte nachholen , da merkt er zu seiner Verwun¬

derung , daß der Taler von heute früh flüssig geworden und

nichts übrig geblieben ist . Jetzt war guter Nat und Draht teuer .

Indes — Anton kann nichts verblüffen . Kurz entschlossen eilt

er nach Hause , setzt einen großen Topf mit Wasser an und legt
einen Trumm Holz hinein , den er von einem Eichenwurzelstock
ländlich mit dem Beil zurecht gehauen , ungefähr von dem Aus¬

sehen und dem Umfange , den ein Pfund Rindfleisch hat . Als

das Klötzchen in den siedenden Wellen sich zu drehen degnnn
und Schwimmoelsuche machte , gab Anton einen kräftigen Stich
Fett , sogenanntes llnschlitt , hinzu , um die Fettaugen der Fleisch¬
brühe vorzutäuschen . Mittlermeile kehrt die Frau zurück . Ihre
erste Frage ist : Na , Tuhn , hoost de och et Fleesch gekoocht ? Anton

vertlopft die Sohlen , was das Riemzeug hält . Jon , erwidert er
dann , euch tunnt kee Randfleesch tren , doa hoon euch ii Echweune -

schoofstop gcholl , iiwer dat Louder get nct melU Mißtrauisch
sieht die Frau in den Topf und weiß aus dem sich fortwährend
drehenden Klumpen nicht klug zu werden , bis sie mit der Nabel
eine Stichprobe machen will . Denselben Augenblick benutzt Tuhn ,
um schleunigst zu verschwinden . -----------

Diese seine Kuchkunstprobe hat er später oft und gerne er¬

zählt . Von der ehelichen Auseinandersetzung mit seiner Frau
hat er dagegen in Bescheidenheit nie etwas erwähnt .

M «» ugeld . krilehim » !

Von Di Spo o , M .-Gladbach .

Wenn einen das blindwallende Schicksal ausgerechnet in

die rheinische Musenstadt gesetzt hat , dann kann man lachen !

Da liegt alles so herrlich um einen herum ausgebreitet und

strahlt und lockt und zieht , daß man , sofern lebensfremde alte

Herren von einem ein Examen erwarten , nur hilflos und dem

Zauber gänzlich verfallen singen kann :

„ Wenn nur — wenn nur der Rhein nicht war '
,

und die sieben Berge nicht , und der Alte Zoll . . .
"

Und wenn eine Ortsgrupe des Eisclvercins ausgerechnet
in Bonn ihren Sitz hat — die hat

' s leicht ! „ Bei Bonn , da ist
das Tal der Ahr

"
, den Vers kennt schon das jüngste Semester .

Wenn man sich so leise „ weinend "
durch dies Tälchen durch¬

geschlängelt hat und allmählich die zwingende Notwendigkeit
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veispüit , die Wiltungen der Tnlmandelung von sich abzuschüt¬
teln , dann steigt man mit tödlicher Sicherheit die Bergwände
der Südseite hinan , nm im Bereich des Steinerbergs zu landen .

Ist
' s ein Wunder , daß man in seiner Schwäche und Vußstim -

mung , gerüttelt von dem rauhen Bergwind und gepackt von der

Größe und Hin,amteil dieser Gegend , den Schwur tut . hier eine

Hütte zu bauen und den Lockungen der Niederung menr ooer

minder zu entsagen ?

Doch ich muß ehrlich gestehen , verehrte Vcreinsgenossen aus

Bonn , daß sich ein grundveinändiger Neid in mir regt , so oft ich

Ihr Haus besuche !

Aber — wenn man als Kind der Eifel ausgerechnet ins

Niederland verschlagen wird , etwa in das sogenannte rheinische

Manchester ------- was dann ? Gewiß , schließlich sagt man Vuz -

tin , Cheviot , Cord , Gabardine und denlt an Trittenheimcr Lau -

rentiusberg oder Piespoiter Goldlröpfchen . Jedoch die Eifel ,
der Steinerbcrg . die Eifelhütte . . . ? ? Der Herr Prof . Schul¬
mann hat gut reden , wenn er die Bonner Hütte zu den andern

Ortsgruppen predigen läßt - „ Geht hin und wt desgleichen ! "

Desgleichen wird die Eifel wohl nicht so schwell von einer

anderen Ortsgruppe zu sehen bekommen . Aber wir hoffen trotz¬
dem Gnade zu finden , wenn wir nun als erste Gruppe mitteilen

tonnen , daß wir uns die Predigtworte zu Heizen genommen

haben , und Herr Prof . Schürmann wird sich bestimmt freuen ,
wenn ihm der Hauswart der neuen Eifelhütte gehorsamst mel¬

det , daß besagie Hütte nicht weit ab vom Schürmannpfad liegt ,

Bescheiden zwar — doch j-etzt ist genug gegackelt , jetzt kommt

das Eil
Die Hütte der Ortsgruppe M .- G ladbach liegt

in Simonslall im herrlichen Kalltal . Sie wird

z . Zt . äußerlich und innerlich instandgesetzt , doch hofft die O .- G .

M .- Gladbach . diejenigen Eifclfieundc , die anläßlich der Haupt¬
versammlung von Monschau nach Nideggen wandern , mit ihren
Etadtfarben blaugelb auf eigenem Grund und Boden begrüßen

zu lönnen .
Die Einweihung des Hauses wird je nach dem Fortgang der

Arbeiten im Mai oder Juni gefeiert weiden . Näheres über

Limonstall und das Haus folgt in der nächsten Nummer ,

W Aus vergangenen Tagen W

Abgaben in der Herrschaft Saffenberg .

Die an der Ahr gelegene Herrschaft Laffenberg umfaßte

die Dörfer Dernau . Ncch , Laach , Mavschoß und das Kloster
Mariental . Früher den Herren von Saffenberg gehörend , ging

sie 1418 an die Herren von Virnebuig über . Später lam sie an

die Grafen von Manderscheid , von denen Saffenberg an die

Grafen von der Marck überging . Zuletzt waren die Herzöge
von Aiembcrg Besitzer des kleinen Ländchens .

Uebcr die Abgaben , die in der Herrschaft zu leisten waren ,

gibt einen interessanten Bericht Ernst Wenden in seinem 18 !!9

erschienen Buche „ Das Nhltal
"

. Wir entnehmen folgendes :

„ Ohne Erlaubnis durfte sich kein Fremder in dem Ländchen

niederlassen und mußte für diese Begünstigung 12 Nthlr . er¬

legen , für sein Weib , wenn er verehelicht , 8 Nthlr . , und dabei
einen ledernen Eimer stellen . Die Juden entrichteten für jede
Familie il Nthlr . Schutzgeld und mutzten von jedem von ihnen
geschlachteten Stück Vieh die Zunge auf das Schloß bringen .
Als Abgabe erhielt die Herrschaft in einem guten Jahre 6

Fuder « uimem . in einem schlechten nur 3 Fuder . Die Pro¬
ben mutzten auf die Burg gebracht weiden , und hier wählten
die Nentmeister immer das Neste . Dieser Kurwcin wurde
spater , n eine Geldsteuer verwandelt . Autzcrdem entrichteten
alle Untersätzen das hausniertel und für die sogenannten Mai -
Kuhe und Kälber eine Abgabe , an der Dernau 2 « Gld . 8 Alb .
Manschotz t .> Gld . N Alb . . Nech 17 Gld . 18 Alb . bezahlten .

bei heiraten der Herren
von Laffcndurg . bei Regierungsantritten usw . kommen auch
vor .

vermählten verpflichtet , den Zielochsen zu halten . Bei sonsti¬
gen Frondiensten , als Heumache » , Stratzen - Ausbesscrung ,

Weinlese usw . empfing jeder Fröner täglich !j Fcttmännchen
( 7 Pfennige ) .

"

Zur Bewachung der Burg mußten die Einwohner eine

Wache stellen . Dafür hatten die Wächter das Necht , mit der

Angel fischen zu dürfen . Ein stehendes kleines Heer von

„ Herrenschützen
"

bestand noch neben der Miliz . Mit giauen
Nocken , die mit schwaizen Aufschlägen versehen waren , und

einer roten Mütze bekleidet mußten sie ihre Herren immer eine

Meile von der Burg weit geleiten . Ihnen waren besondere
Nechte reserviert . Sie tonnten stets ein Schießgewehr bei sich
tragen und auf Hasen jagen . Die Wildschweine , die sie zui
Strecke brachten , mußten sie auf die Burg bringen , wofür sie
2 Nthlr . Schutzgeld erhielten . Auf Anna - Tag durften die „ Her¬

renschützen
"

fischen
- wenn Salme aber an der Angel anbissen ,

mutzten sie die Hälfte der Behörde abliefern .
So waren die Lasten damals nicht leicht , zumal wenn der

Amtmann ein geftiengei Heu war und seine Untertanen mit

Frohndcn allzu hait diüclte .
Nicht unähnlich wnien die Abgaben in den übiigcn Eifel -

toiritoiien . So hat man hier ein Bild , das mehr oder weniger

auf alle , kleineren Eifcl - Herrschaftcn anzuwenden sein dürste .
H . Neu .

W Lllemisches nd Pernmdles ZV

<no
di

Autzcr diesen Abgaben ha ten die alten Saffenberger noch
londienste zu leisten . .Taglich mutzten zwei das Wasser auf
e Beste tragen , Botengänge machen , dabei waren die Neu -

4 . Geschichtlicher Handatlas der Rheinprovinz .

Herausgegeben von Prof . Dr . Hermann Au bin .

Bearbeitet von Dr . Ioscf Nießc n . Verlag I . P . V a ch e m

G . m . b . H . 1928 - Kurt Schioedcr . Bonn .

Das Interesse an der rheinischen Geschichte ist nach dem

Kriege in erfreulichem Matze gestiegen . Die letzten Jahre ,

namentlich das vergangene Jubeljahr , haben uns eine reiche

und langersehnte rheinische Geschichtslitcratur beschert . Auch

in den Schulen beginnt man allmählich der Rheinischen Ge¬

schichte ein größeres Gewicht beizumessen als dies früher der

Fall war . Bisher fehlte es aber an einem handlichen und

wohfeilen geschichtlichen Kartenwerk , das nicht nur für die

Schule , sondern für jeden Geschäftsfreund als wichtiges Hilfs¬

mittel unentbehrlich ist . Nur wenige waren in der Lage , das

große , von der Gesellschaft für Rheinische Geschichtskundc her¬

ausgegebene und kostspielige Werk anzuschaffen . Diese Lücke

ist nun , und wie gleich bemerkt werden mag , in ganz ausge¬

zeichneter Weise , ausgefüllt . Es ist ein Verdienst des jungen

Bonner Instituts für geschichtliche Landeskunde der Nhcinlandc
an der Universität Bonn , einen ebenso hervorragend ausge¬

statteten wie preiswerten Bildcratlas hergestellt zu haben . Nicht

nur dem Herausgeber Prof . Dr . Anbin , sondern vor allem

dem Hersteller des Kartenmaterials Dr . Josef Nietzen ,

müssen alle Freunde der Rheinischen Geschichte für die mühe¬

volle Arbeit zu Dank verpflichtet sein . In 5 « Karten , die mit

textlichen Erläuterungen und Literaturangabcn versehen sind ,

werden Landes - und Hcimatsgeschichte , Mundart und Volks¬

kunde der rheinischen Heimat berücksichtigt . In ihnen tritt eine

Fülle fleißigster Foischeraiveit in bildhafter Form in die Er¬

scheinung . Dem Yandatlas ist weiteste Verbreitung sicher .
Dr . Karl ü . Kaufmann .

„ Die Lnncher Landschaft " ist das 1 . Heft der von dem Do¬

zenten der neugegründetcn Bonner Pädagogischen Akademie ,

Dr . Zepp herausgegebenen Sammlung „ Aus Natur und

Heimat "
. ( Preis im Buchhandel 1 .5U Mt . , bei Abnahme von

mindestens 10 Stück nur 1 .20 Mt . )
Es ist eine Abwehischiift , die die Laachci See -Landschaft

vor dem Angriff schützen will , durch den die Großindustrie sich
auch dieser heiteren Oase der Ruhe und des Friedens in unserer
übeinöltertcn Heimat bemächtigen und ihre Eigenart zerstören
will . Und doch kann auf Polemik im engeren Sinne ziemlich
ganz verzichtet werden . Es genügt , daß berufene Fachleute
allerersten Nanges objektiv berichten , was dieses beglückte
Kleinod der Wissenschaft in ihren verschiedenen Arbeitsgebiete »

und dem friedenshungiigen Menschen unserer unruhcvollen
Tage zu bieten hat . Der Bonner Geograph Philippson ,

setzt die Vorzüge des Sees und seiner
'
Landschaft von seinem

Standpunkt aus in glänzendes Licht , der Mineraloge ViauNS

zeigt , was sie dem Geologen und Mineralogen . Professor
Thienemann von der Hydrobiologischen Anstalt in Plön .
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Prof . Heinerle und Dl . Neubaur , Nonn und Pater
Dr . Gilbert Nahm , Freiburg i , d . Schweiz , was sie de >m Zoolo¬
gen und H . Andres , Bonn , was sie dem Votanitcr bieten .

Schließlich gibt Pater Schippers einen geistvollen Be¬

richt über das , was die Abtei ihren Bewohnern und der Mensch¬
heit ist .

Wer das liest , weiß was für ideelle Werte die Industrie -

Profauicrnng zerstören würde , und begreift , daß ein solcher
Frevel undenkbar ist . Zugleich dringt er in das Wesen und das

Verständnis einer der herrlichsten deutschen Landschaften ein

und lernt dabei auch die Bedeutung anderer Landschaften ver¬

stehen .
Vonn . Dr . Bernhard . Vaedorf .

Amnerlung der Schriftleitung : Die Berichte aus den

Ortsgruppe n smd in letzter Zeit wieder so u m,fa n g r e i ch

und zahlreich geworden , daß die Aufnahme auf wchrer « Monats¬

hefte verteilt werden Muß . Zember ,

O . - G . VrUhl . In einer auf den 17 . April d . I . einberufenen
außerordentlichen Hauptversammlung wählte die Ortsgruppe
anstelle des Herrn Ctudienrat I . Nießen , der dem überaus

ehrenvollen Ruf zum Dozenten der in Vonn neu errichteten pä¬

dagogischen Akademie folgend Brühl verlassen hat , den Leiter
der hiesigen Provinzinl - Tnubstumincnanstalt , Herrn Direktor

Alfred Rademacher , zum 1 . Vorsitzenden . Gleichzeitig ernannte
nie Versammlung Herrn Ctudienrat Nießcn in Anerkennung
seiner Verdienste um die Gründung und Leitung der Brühlei
Ortsgruppe zum Ehrenmitglied und Ehrenvorsitzenden . Mit

herzlichen Worten des Dantes für seine Tätigkeit überreichte
t >er neue Vorsitzende dem Scheidenden eine künstlerisch wertvolle
w Entwurf uud Ausführung von Herrn Joseph Radcrmachcr -
-» onn stammende , prachtvolle Ehrenurkunde ,

In der sich dann anschließenden Abschicdsfcier wurde in
<« oit und Lied des vorbildlichen Wirkens des Herrn Nießen in
der VrUhler Ortsgruppe , im Kölner Zweckverdand nnd im

hauptoerein gedacht , u , a . von Herrn Oberregiciungsbaurat

Dichter , dem Vorsitzenden des Kölner Eifclucrcins und des
-oweckvcrbandcs der Ortsgruppen von Köln und Umgebung , so¬
wie von Herrn Rektor VUtzlcr , dem Vorsitzenden der Ortsgr .

^ öln . Ein von Herrn Lehrer Üandsberg gedichtetes Lied auf
° ° n Scheidenden verscheuchte alle Wehmutsstimmung , umsomehr ,
" ls Heu Studienrat Nießen versprach , in seinem neuen Wir¬

kungskreise seine Vrühlci Eifelfrcunde nicht zu vergessen . So

gelten denn rheinischer Frohsinn und echte Gemütlichkeit die
-ucrsnmmlnng lange zusammen . — Zu erwähnen ist noch , daß
äum schönen Gelingen des Festes unsere beiden Mitglieder , Kon -

^ rtsnnger Josef Siegburg ( der übrigens auch anderen Orts -

" erlicd begleitete , bestens beigetragen haben . — Der Aben

Zeigte Herrn Nießen . wie er sich in den 5 Jahren seit Bestehe
° er Niiihlcr Ortsgruppe des E . V . Verehrung und Dantbartei .
" worden hat . Herr Nießen dankte für die vielen Veweife
° er Liebe und Verehrung , die ihm dargebracht wurden, ' er

Raubte in seiner stillen und bescheidenen Weise , dieselben ab¬

wehren zu sollen . — Sein Nachfolger . Herr Direktor Rade -
' " u.cher , führte sich durch seine geschickte Leitung des Abends
« lanzend ein - es ist zn erwarten , daß unter seiner Führung
° >e Ortsgruppe Brühl an den idealen Zielen unserer Eifel -
l " «le erfolgreich weiterarbeiten wird . ^ . . . . .. . ^
„ . ,

O .- G . Vüllingen . Zur Belebung des Interesses W den

^ ' felvcrcin wurde in der letzten Generalversammlung beschlossen ,
" ne größere Werbetätigkeit zu entfalten . Allmonatlich sollen

gesellige Versammlungen mit Gedankenaustausch über abzu -

Mende Veranstaltungen . Vorträge . Wanderungen usw . statt -

Men . Nei diesen Zusammenkünften soll " uch der Pflege und

^ Haltung der volkstümlichen deutschen Volkslieder ge
^
dacht

? « den . u . a . wurde der Beschluß gefaßt , für den 7 . Februar
° ° 2 27 . Stiftungsfest feierlich zu begehen und hierzu alle noch
" orhandenen Ortsgruppen des Kreises einzuladen und außerdem
« uch m der einheimischen deutschen Presse darauf h ' nzuroeilen

^^ Besehen war folgendes Programm : 1 Eloffnungsmallch
l^ mzug der Gäste auf die Wartburg ° - W ° « ner ) 2 Ne

^ u -

nuugsnnsprache 3 Erlkönig ( Gesang mit Klavierbegleitung ) .

4 . Lichtbildervortrag ( Wanderungen durch die vulkanische Eiset ) ,
i>. Duett : Dorfdiindcl und Ltadtmädel , t>. Nadiokonzert , 7 , Ver¬

losung nützlicher Gegenstände , 8 . Humoristischer Vortrag ( Maz

und Moritz ) . Welch ein großes Interesse den Bestrebungen des

E . V . entgegengebracht wird , und wie tief die Sympathien sür
den Verein sind , hat das Fest am 7 . Febr . gezeigt . Der größte
vülll war zu Nein , um auc Teilnehmer und Teilnehmerinnen

zu saßen . Der Vorsitzende , Büigermeisier Loche n , vcgrußie m, <

warmen Worten die Erschienenen , in erster Linie die Präsi¬
denten und Ehrenpräsidenten des grüßen landwirtschaftlichen
Kreisverbandcs , die Herren von Fruhvuß und Dchottay sowie
die Geistlichkeit und betonte , daß alle Stande der Bevölkerung ,
namentlich auch die Landwirtschaft und Geistlichkeit durch ihr
Kommen dem Verein ihr Interesse bekundeten , dessen Zweck die

Pflege der Liebe zur Heimat und ihren Sitten und Gevräuchen
sei , der aber leinen Kastengeist und lein politisches Streben

renne . Eine besondere Bürgschaft für diesen alle umfassenden
Heimatssinn sah der Redner in der Anwesenheit einer ganzen
Anzahl Wallonen , die auch treue Freunde des Vereins seien .

Er gab zum Schlüsse dem Wunsche Ausdruck , daß diejenigen Orts¬

gruppen , die im Laufe der Zeit dem Dornröschenschlaf ver¬

fallen , bald wieder aus diesem zu kräftigem Leben aufwachen

möchten .
'

Mit dem Vereinsgrutz , einem kräftigen „ Frischaus .,
wurde dann von ihn , das Zeichen zur Abwickelung des Pro¬
gramms gegeben , welches seine Ausstellung hauptsächlich der

unermüdlichen Arbeit der Vorstandsmitglieder , namentlich des

stellv . Vorsitzenden Herrn Dr . Marichal , sowie der Echatzmeistcrin
Frl . Schulzen wie dem Schriftwart Herrn Kohnenmergcn ver¬

dankt . Herr Dr . Marichal als humorvoller ^ « u^ Qr machte

zunächst einige infolge „ höherer Gewalt " eingetretene Pro -

gillmmänderungen bekannt . Nach einem vom „ kleinen Fritz
"

flott gegebenen Vorsvruch trat die Lehrerin Frl . Pickmann aus
die Buhne und sang die unsterbliche Ballade vom Erlkönig , die

reichen Beifall fand . Am Klavier begleitete Frau De Brunn

mit viel Talent , desgleichen später Frl . Pickmann . Eine Mal -

mcdyer Kapelle füllte die Pausen zwischen den einzelnen Num¬

mern mit gutgespieltcn Musikstücken vortrefflich aus . Der an¬

gekündigte Lichtbildervortrag mußte leider wegen eines De¬

fektes am Apparat ausfallen . Das Duett „ Stadt - und Land -

mädel " wurde von Grjchw . Hilgcis - Wirtzfcld schneidig gespielt

und stürmisch beklatscht , nicht weniger übrigens die komische

Nuoszene „ Max und Moritz
"

, in der die Frl . Dehriis - Weismes

viel Sinn für Humor und Witz verrieten . Nach der Verlosung ,
die ziemlich viel Zeit in Anspruch nahm , wurde der tanzlustigen

Jugend noch für einige Stunden ihr Recht . Unsere Ortsgruppe ,
deren Mitgtiederzahl sich inzwischen von 60 auf 100 erhöht hat ,
kann , wie allgemein anerkannt wurde , auf die Zukunft stolz sein .

O . - E . Luven . Die Ortsgruppe hielt am 11 . März ihre

diesjährige Generalversammlung ab . Aus dem Jahresbericht
ging hervor , daß das Vcreinslcbcn einen erfreulichen Auf¬

schwung genommen hat . Die Mitgliederzahl ist auf 23U gestie¬

gen . Es wurden 23 Wanderungen gemacht mit einer durch¬

schnittlichen Beteiligung von 2U Personen . Das Wanderziel
lag in der näheren und weiteren Umgebung Eupens wie Roct -

gen , Monschau , Eorneliinllnster , Limburg . Heber jede Wande¬

rung wurde durch einen Teilnehmer ein Bericht abgefaßt , der

der Vereinschronit überwiesen und bei der nächsten Wonats -

vcrsllmmlnng verlesen wurde , dadurch gleichzeitig als Ansporn

zu größerer Beteiligung dienend . Die Monatsversammlungen
waren durchweg sehr gut besucht , eine Tatjache , die darauf zu¬

rückzuführen ist , daß die Abende durch Vorträge anregend ge¬

staltet wurden . So sprach Herr Dipl . - Ing . Neuhaus über die

geschichtliche Entwicklung der Verkehrswege Eupens und seiner

Umgebung , Herr Pfarrer Waller über die Schweiz und Herr

Ing . Tanfon über die Entwicklung des Flugzeugwesens . Seinen

gesellschaftlichen Verpflichtungen kam die Ortsgruppe nach durch

Abhaltung eines Nikolaus - und eines Kostümfestes . Neide Ver¬

anstaltungen erfreuten sich einer sehr großen Beteiligung , ein

Beweis für die Beliebtheit der hiesigen Ortsgruppe und ihrer
Bestrebungen .

O . - G . Reifferscheid . Am Sonntag , den 25 . April , versam¬
melten sich auf Einladung unseres Herrn Lehrers Iobsdie seit

fünf Jahren schlafenden Mitglieder der Ortsgruppe
'

Reiffer¬
scheid im Gasthof zum Wappen von Reifferscheid . Neues
Leben ging durch die Reihen , wir wollen wieder eine wirkende

Ortsgruppe weiden , so hieß es einstimmig . Die tadellose Vor¬
arbeit des Einbcrufers half zur fertigen Arbeit . Man geneh¬
migte das bereits fertiggestellte Statut und wählte den Vor¬

stand . Als Vorsitzender wurde einstimmig durch Zuruf Herr
Lehrer Jobs aus Reifferscheid gewählt , sein Stellvertreter und

Schriftführer wurde Alois Lauf , auch die Kasse wird durch Ed .
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Krawintel zu ihren Rechten lummen . Die alten heuen Rot -

geri und Chi . Müller sind auch würdige Beiräte im Vorstand .
Line allgemeine Aussprache über das bevorstehende Burgspiel
in Reifferscheid und die Jugendherberge daselbst bot reichlich
Stoff , den Abend auszufüllen . Mit neuen Banken und Wegen
wird sich die Ortsgruppe in nächster Zeit befassen . Am Grün -

dungstage traten der Ortsgruppe 2ll Mitglieder bei .

. O .- G . Vetgheim . Der am Samstagabend im Gasthof
Hundgeburth stattgehabte Heimat - Abend des Eifeluereins
( Ortsgruppe Eifital ) hatte sich eines guten Besuches zu er¬
freuen und nahm in allen Teilen einen angenehmen Verlauf .
Keines der landläufigen , manchmal etwas verflachenden Feste ,
ein echter Heimat - Abend war

'
s . Der Saal hatte eine dem Cha¬

rakter des Abends angepaßte Dekoration erhalten , und Heimat -
blumen schmückten die weißgedeckten Tische , sodaß sich jeder im
Kreise der Eifler wohl und behaglich fühlen muhte . So konnte
der Vorsitzende , Herr Redakteur Maaßen , wohl mit Recht seiner
Freude über den stattlichen Besuch Ausdruck geben und die Er¬
schienenen , besonders den Vertreter des Hauutuoistandes , Herrn
Rektor Zender aus Bonn , sowie Herrn Landrat Sieger nebst
Gemahlin herzlich begrüßen . Rektor Zender , Schriftleiter des

Eifelvereinsblllttcs , überbrachte die Grüße des Hauptuorstandes
und wünschte der Veranstaltung einen vollen Erfolg . Eingeleitet
wurde die Vortragsfolge mit einem von Frau Sah ! ausgezeichnet
vorgetragenen Prolog , dessen kernige , tief empfundenen , von
echter Heimatliebe zeugenden Worte die richtige Stimmung
schufen für diesen Abend . Herr Hauptlehrer Thüner schilderte
in seiner Festrede in markanten Worten die innigen Beziehun¬
gen zwischen Heimat - und Vaterlandsliebe . Zum Schlüsse
seiner mit vielem Beifall aufgenommenen Rede brachte er ein
Hoch auf das deutsche Vaterland aus , in welches die Festteil -

nchmer begeistert einstimmten , worauf das Deutschlandlied ge¬
sungen wurde . Was innerhalb des Vereins an tüchtigen Kräf¬
ten webt , das bewiesen die nun folgenden Darbietungen : Ge -

sangvorträge eines aus Damen und Herren gebildeten Gesang -

chores unter der geschickten Leitung des Herrn Heini .
Bondü , Gesang - Duette der Damen Frau Suhl und Frau
Thcissen , Soloooiträge , gemeinschaftlich gesungene Lieder
usw . Den Glanzpunkt des Abends bildeten die von einem

Kränzchen vorgeführten volkstümlichen Tänze , worüber die

hnuswirtschaftslehierin Fräulein Bl ume einen erläuternden
Vortrag hielt . Mit großem Interesse verfolgten die Festteil -

nehmer die einzelnen Tanzoorfühiungen und spendeten nach
jeder Vorführung lebhaften Beifall . Die mit vielem Humor
durchwürzte Damenrede hielt Herr Medizinalrat Dr . Hille -
brand . Der nun folgende Tanz hielt die Festteilnehmer noch
lange in heiterster Stimmung zusammen . Alles in allem , es
war ein schöner Abend , der Zeugnis gab von den starken Sym¬
pathien , deren sich die Ortsgruppe bei der Bürgerschaft erfreut ,
der aber auch dem Verein viele neue Freunde zugeführt hat .

O . - G . Jülich . Die Ortsgruppe Jülich hielt am Samstag ,
den 13 . März im Vereinslolal Lullen die Iahles - Hauptver -

sammlung , die recht zahlreich besucht war . Ihr ging ein mit
gioßem Beifall aufgenommener Vortrag des Herrn Spartassen -
direttor Stolz über die „ Vulkanische Eifel

" voraus . In sehr
guten Bildern wurde den Anwesenden der romantischste Teil dei
Eifel gezeigt .

Nach Eröffnung der Iahres - Hauptversammlung ueilas dei
Schriftführer Herr Vrockmeyer die Niederschrift der Jahreshaupt¬
versammlung 1925 und einer im November 1925 stattgefundenen
außerordentlichen Hauptversammlung . — Den Jahresbericht
erstattete sodann der 1 . Vorsitzende Herr Bürgermeister Kintzen .
Der Verein tonnte auf eine rege Tätigkeit zurückblicken, ' alle
Veranstaltungen waren zahlreich besucht . Der Hauptmert wurde
natürlich auf den eigentlichen Zweck des Vereins gelegt , die
Mitglieder nach des Tages Last und Mühen in freie reine
Ncigcsluft zu führen , damit sie Stärkung finden und sich an
der Schönheit der engeren und weiteren Heimat erfreuen konn¬
ten . Reben den Wanderungen fanden statt Unterhaltungs -
abende belehrender und geselliger Art . so je ein Lichtbilder -
Vortrag über „ Prüm "

, gehalten von Herrn Spartassendireltoi
Stolz , und über „ Schwaizwald "

. gehalten von Herrn Rektor
Veters . Weiter wurden gemeinsam mit dem Verein für Kauf -
lcute zwei Unterhaltungsabende mit Vorträgen und Tanz ver¬
anstaltet . — Aus dem Kassenbericht des Kassenführers Herrn
Z ° ? ^ M " ? hervor daß der Abschluß einen ansehnlichen
Ueberschuß aufweist . Dem Kassenfiihrer wurde nach Prüfung
Entlastung erteilt . — Den interessanten Wanoerbericht erstattete
anstelle des leider ertränkten 1 . Wandermartes Herrn Rektor

Beckers der 2 . Wanderwart Herr Keisbaumeister Theis . Es
wurden durchgeführt acht Halbtagswanderungen , vier Tages¬
wanderungen , eine Lchneewanderung nach Monschau und eine

Fahrt nach Prüm zur Hauptversammlung . — Der Jahresbeitrag
für 1926/27 wurde mit 4 Marl festgesetzt .

Hierauf folgte die einstimmige Wiederwahl der satzungs¬
gemäß ausscheidenden Vorstandsmitglieder : 1 . Vorsitzender Herr
Bürgermeister Kintzen , 2 . Vorsitzender Herr Dr . Breuer , 2 . Wan¬
derwart Herr Kreisbaumoister Theis .

O . - G . Wiesdotf - Niedellhein . Unter der Leitung unseres
Ehrenvorsitzenden , Herrn E . Westhoff , hielten wir am 30 . Januar
im Lokale Stoinacker unsere Hauptversammlung ab . Herr West¬
hoff gab mit beredten Worten einen weitgehenden Bericht über
die Fortentwicklung des Hauptvereins und der fruchtbringenden
Tätigkeit der Ortsgruppe , sowie über frohe Wandertage im ver¬

gangenen Jahre . Unsere Tätigkeit blieb nicht ohne Einfluß auf
den Zuwachs unserer Mitgliederzahl , welche von 158 auf 180

gestiegen ist . Als sehr zweckmäßig für unsere Lichtbildervor¬
träge , welche sich stets eines guten Besuchs erfreuen , bewährte
sich die Anschaffung eines Projektions - Apparates , welcher uns
den fortlaufenden Kosten und der Unsicherheit in der Zustellung
eines geliehenen Apparates ein für alle Mal enthoben hat .

Zur schnellen Unterrichtung unserer Mitglieder von Vereins -

mitteilungen ( Wanderungen usw . ) sowie auch zur zweckmäßigen
Retlame für den Eifelverein kamen Vereinstafeln in der
Stadt zum Austrug .

Der Kassenbericht schloß mit einem Ueberschuß ab . Nach

vorgenommener Wiederwahl der ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder setzt sich der Vorstand aus folgenden Herren bezw . Damen

zusammen : Dr . Köhres 1 . Vorsitzender , Hilker 2 . Vorsitzender ,
Braun Kassierer , Wenerstall Schriftführer , Iusten Wanderwart ,
Kölner Vücherwart , Linnartz , Thomsen , Wagner , Tolg , Kluih ,
Frl . Engelhardt und Frl . Riemann ( sämtlich Beisitzer ) . Der
Vereinsbeitrag für dieses Jahr wurde auf 5 Marl festgesetzt .

O . - <3 . Alsdorf . In unserer Ortsgruppe des Eifeluereins
hielt Herr Professor Wunstorf aus Eharlottenburg am 30 .
März 1926 einen durch Lichtbilder erläuterten Vortrag über
seine Reisen in den dalmatinischen Küstenländern . Der Vor¬
tragende führte die gut besuchte Versammlung durch Bosnien
und die Herzegowina in die wilde Karstlandschaft des Küsten «

gebirges und schilderte , wie das Wesen der eigenartigen Land¬

schaft bedingt wird duich den Einfluß dei Atmosphärilien auf
den zerklüfteten Kalksteinboden und auch durch die Tätigkeit de »

Menschen , der den Wald vernichtete und damit dem Boden die

schützende Decke nahm . An den Steilabfall des Karstes legt sich
ein schmaler , stark gegliederter Küstensaum , der südliche Vege¬
tation trägt und auf dem diese sich mit dem lomantischen Zau -

bei altei maueiumgültetei Städte , dem schioffen Gebirgshang
und der blauen Ndiia zu heiooiiagenden einzigen Landschafts -

bildein vereinigt . Südlich von Dalmatien hatte sich Montene «

gio durch Zurückdrängen der Tülkenheiischaft einen Zugang
zum Meere erobert .

Mn alle freunde der k,eimutaeschichte !

Von der Verlagsfirma Hoursch und Vechstedt , Köln ,

geht uns soeben vor Abschluß des Mai - Heftes die erfreuliche
Mitteilung zu , daß die von unserm Vorsitzenden , Herrn Ge -

heimrat Dr . Kaufmann verfaßte Schrift übel

Die Geschichte und Kultur der <3ifel

soeben erschienen ist . Eine eingehende Würdigung der treff¬

lichen Abhandlung , die uns in diese : zusammenfassenden Dal -

stcllung in dei Eifelliteiatul noch mangelte , können wii leidet

eist im nächsten Hefte bringen . ( Näheres siehe Anzeige . )

Bonn . 1 . Mai 1926 . Der Schriftleiter : Zender .

Inhalt : Willkommen in Monschau . ^ Mitteilungen de « -Hauptvol -

stände « , - Einladung zur <kl !elveiei „ « -Hauptueisammlung in Munlcha » ,
Eifel im Mi !. — Einige « über Monschau ' « Vauweile . — Die Umacl ' Mw
von Monschau , ^ M !„ g Kcemet . — Große Aufstellung Düsseldorf lU '

„II
Das Innere de « Planetarium « . - Die Kirche inArenberg -Eifcl . — Frühlml !- '

fahrt de « « lfeloereln « O .°« . Düren am 1! . April 1« .«. - Eiszeii -ReM ' en
au « der lier » und Pflanzenwelt in der Eifel und am ül !cderrhe !n , ^ ^ '^
Originale , — Vlaugelb , Frischauf ! — Au « vergangenen Tagen , — Litern -

rifche « und Verwandte « . - Au « den Ortsgruppen ,
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Mitteilung <l « 3 fiauptvorltan <le §

An neuen Ortsgruppen sind gegründet :

Tue Ortsgruppe Mosenberg ( Vettenfeld ) unter Vorsitz
des Herrn Lehrers Schlöder , die Ortsgruppe Lib I ar

unter Vorsitz des Herrn B , Hoffmann , Schloß Gracht
bei Liblar .

Die Ortsgruppe Iünkerath ist unter dem Vorsitz des

Herrn Dr . med Jansen wiedererstanden .

Weiterhin sind neue Ortsgruppen in Schmidt !) ein, ,

Densborn und Neifferscheid erstanden .

Ich begrüße auch an dieser Stelle die neuen Orts¬

gruppe « herzlichst .

. Der Vorsitzende der neuen Ortsgruppe Corde ! ist
" ' cht , wie in der Mai -Nummer gemeldet wurde , Herr Eisen¬
bahninspektor Jakob Lieser , sondern Herr Dipl -Ina . . Ferd .

>iatob Lieser . 2er Vo » sitzende : Kaufmann .

Mitteilung aus llem Wegeauslcnuh .

. . Der Vulkanweg von Andernach bis Gerolstein ist in

!" " er ganzen Länge neu bezeichnet . Die Signatur besteht
' " weißem Quadrat mit eingezeichnetem „ V " M Die zu
" ner Spitze geformte Endung des „ V " zeigt stets nach
Gerolstein . I . N . : Wallbaum .

Mitteilung aer scnriltleitung .

< Wegen der Tagung in Monschau mußte das Maiheft
?,es Eifelvereinsblat

'
tes um eine Woche früher und d,e vor -

uegende Juni - Ausgabe später erscheinen . Doch die folgenden

Ute werden wieder regelmäßig zur Monatsmitte ausge -

« even ; deshalb bitte ich die Ortsgruppen und alle Mit -

?" " ter , die Beiträge wie früherhin vor dem Ersten des
" r . Monats einzusenden .

Vonn , im Juni 1926 . Zender .

Niellerlehrilt über <lie sitxung <le §

fiauptauslenulles am 2H . Mai lH2b

in Monlenau .

Anwesend vom Hauptuorstand :

Kaufmann , Arimond , Vaumann , Vigeuwald , Dahin ,
Docpgcn , Kümmel , Krawutschte , Richter , Echeibler , Schür -
mannl , Vonachten , Wandesleben , Zender .

Vertreten die Wahluerbünde :

Ahrweiler , Bitburg , Dnuu , lLustiichen , Monschau , Prüm ,
Nheinbnch , Lchleidcn , Trier , Wittlich , DUren - Iüiich .
Aachen , Köln , Bonn , Unter Niederrhein , rechter Nieder¬

rhein , Neubelgien .

Nicht vertreten :

Cochenv , Koblenz , Mayen , Saargebiei , Ausland .
Werbetütigteit des Vereins .
Der Hauptausschuß beschloß , einen Vortragsmitteluuntt

zu schaffen , Alle Ortsgruppen müssen bis spälestcus l , Sep¬
tember dem Schriftführer anneben , unter genauer Bezeich¬
nung der Redner und ihrer Vcrgütungsanspiüchc , welche Vor¬

träge im vergangenen Winter gehalten sind und welche Auf¬
nahmen sie gefunden haben .

Das E i fe l l iede r b uch wird uou Sludienial Dr . von der

Hendl mil Unterstützung von Milgliedern der Ortsgruppe M .-

«öllldbach durchgesehen , damit das Mauustript für eine Neu¬

auflage rechtzeitig in einer der heuligen Zeit angepaßten ^ orm
vorliegt .

Der hauvtausschuß nahm Kenntnis von der Mitteilung
von Prustowsti . daß ein neues Eifellied vorliegt , gedichtet
uun Schneider - Clauß , vertont von Musikdirektor Kalthoff , das
etwa Mitte Juni bei Scham und Dathe bezogen werden tnnn .
Der Preis eines Abdruckes beträgt . <l 1, — , bei Abnahme von
12 Slück durch die Ortsgruppe , <i U.80 das Stück . Es wird

Anschaffung empfohlen , um demnächst feststellen zu tonnen , ob
es als „ Eifellied

"
gelten kann .
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F . W . Kümmel teilt mit . daß die Werbeschrift des Ver¬

eins in der zweiten Hälfte Juni bei ihm bezogen meiden tan » .

Nie Ortsgruppen , die Vorbestellungen gemacht haben , erhalten
die » Werbeschrift sofort zugewandt . Alle Ortsgruppen melden

gebeten , fui reichliche Veroreitung zu Morgen .

F . W . Kümmel gab
'

Kenntnis von dei von ihm m,l Un -

leisluuung mehrerer Landkreise oeianstattelen Ausheilung des

Vereins auf der Gejolei , die sehr werbend wiitt . Der besuch
wird alle » Acitgliederu warm empfohlen . Die Mehrkosten ,
die durch Zunahme einer zweiten Koje entstanden find , weiden

in Höhe vis zu ^ 35U .— vom Hauptoerein bewilligt . Nie

Ausstellung foll als Grundstock für weitere Ausstellungen m -

» eihalb und außerhalb des Eifelgebietes dienen .

Drucklegung des Eifellalenoers .
Der Eifelllllender 1927 wild rechtzeitig erscheinen . Der

Preis beträgt wie im vergangenen Jahre ,.<l 0 .« !! für die

Urlsgruppcn , im Buchhandel . <t 1 .25 . Die Ortsgruppen setzen

ihn an ihre Mitglieder zum Pieise von .A 1 .— ab . Dei Um -

>ang beliägt 9 Diuctbogen , Dem engeren Vorstand ist es

überlassen , Einzelheiten wegen Ausschmückung mit Kunstbei -

lagen zu beschließen .

Eifeluereinsblatt .
Dei Schriftleiter des Blattes bat um lege Beteilig mg

bei Aussätzen fül das Eifelvereinsblatt . Auf Wunsch des

Hauptausschusses wiid der Schriftleiter in Zukunft jedem Ein -

sender nach Eingang des Beitrages Mitteilung zugehen lassen ,

lieber Druck des Blattes und Beihandlungen über den grünen

Umschlag mit Anzeigenteil werden dem Vorstand die Einzel¬

heilen wegen der Verhandlungen übertragen . Dieselben wer¬

den genehmigt .

Tätigkeit der Wahlverbände .

Der Hauptausschuß beschloß : „ Bei den Hauptausschuß -

sitzungen müssen sämtliche Wahlverbände anwesend sein . Falls

die gewählten Vertreter oder Stellnertielei oelhindei ! sind ,

ist vom Wahlueiband füi diese ein andeiei Veitietel zu ent¬

senden . Spätestens i Wochen nach jedei hauptausschußsitz .mg

haben die Vertreter der Wahlverbände ihre Ortsgruppen über

die Sitzung des Hauptausschusses eingehend zu unterrichten .

Vor Sitzung des Hauptausschusses müssen die Vertrete ! der

Wahlverbände über die Wünsche und etwaige Anträge ihrer

Wahlverbände eingehend unterrichtet sein . Die Einladungen

zu Haliptausschußsitzungen und die Mitteilungen des Vorstandes
an die Ortsgruppen sind auch den gewählten Vertretern der

Wahlverbände zuzusenden , da diese vielfach nicht Vorsitzende
oder im Vorstände von Ortsgruppen sind .

Erledigung der bei der Hauptausschußsitzung gestellten

Antrüge .
a ) Krahnenberg . Der Hauptausschuß nahm von der

Mitteilung von Professor Aschenbeig Kenntnis , daß die Ge¬

meinde Andernach versucht , durch Verhandlungen mit den

Eigentümern des gefährdeten Geländes einen Austausch der

Parzellen vorzunehmen . Der Eifelverein ist bei seinen miß¬

lichen geldlichen Verhältnissen leider nicht in der Lage , bei

Antauf des Geländes zu helfen .

blKraftma , genvertehi auf der Ahrtal -

st r atz e .
Der Hauptausschuß nahm Kenntnis von dem Schreiben

des Herrn Reg .- Präsidenten in Eoblenz , daß eine Aufhebung
der Killftwagensperre im Ahrtal nur dünn in Frage tomint ,
wenn die auf beiden Talseiten im Bau befindlichen Fußgä .lger -

wege fertiggestellt sind .
c ) Erresberg . Dem Hauptausschuß wurde die Mit -

leilung des Herrn Regierungspräsidenten in Trier bekannt

gegeben , wonach versucht wird , den mit dem Steinbiuchbe -

sitzer im Jahre lU2N abgeschlossenen Vertrag dahin zu ändern ,
daß ihm anderem Gelände zur Verfügung gestellt wird , sodaß
die landschastlich schönsten Punkte am Vultnnweg auf dem

Erresberg geschont weiden ,
d ) Moß bei Gerolstein .

Räch Feststellung der Ortsgruppe Trier bedauert der

Haupiausschuß , » ich ! in dei Lage zu sein , dulch Autaiif dei ei -

nwibeiie » Parzelle zu helfen .

e ) Elektrische Masten an der Papenkaul .

Landiat Ließen, , Daun , teilte mit , daß eine Umlcgung
dei Startstromleilung aus wiitschafllichen Gründen nichi

möglich sei . Da die Erwartung , daß die Masten bald nach -

duntettcn , nicht cingetleten ist , weiden die Masten giün ge¬

stlichen und die weinen Isolatoren durch grüne ersetzt .

a ) Antrag der Ortsgruppe Antweiler aus Unterstütz . ! » «

durch den Hauptuerei » zur Instandsetzung der Einrichtungs¬

stücke der Kirche in Arenberg .

Der hlluplausschuß muß aus grundsätzlichen Erwägunge »

und wegen der mißlichen finanziellen Lage des Vereins von

einer Beihilfe absehen .

b ) Antrag der Ortsgruppe Gillenseld aus Zuschuß ,1«

einer Badeanstalt im Vulvermaar .

Der Hauptausschuß tonnte ebenfalls aus grundsätzliche »

Erwägungen und wegen der mißlichen geldlichen Lage des

Vereins einen Zuschuß nicht gewähren .

Der Hauptausschuß beschloß , dem Vorgehen anderer Ver¬

eine folgend , einen Antrag an den preußischen Staat einzu¬

reichen betreffend baldiger Voilage eines preußischen Natul «

schutzgesetzes .

Auf Antrag des Wahluerbandes Daun und des Kleis »!"

Dann beschloß dei Hauptausschuß einstimmig : Die Hauptver¬

sammlung am 3 « . Mai schlägt dem Reichstunstwart vül , das

Weinfeldei Maai mit seiner Umgebung zur Errichtung des

Nationalen Ehrenmales für die im Weltkrieg gefallenen Hcl -

den zu wählen .

Der Schriftführer :

W a n d e s l e l, e n
Der Vorsitzende :

Kaufmann .

^ l,Z « ^ « ^ l ^ « ^ « >Z» ^ l ^ « ^ » ^ l ^ « ^ « ^ e ^ e ^ l ^ » ^ l ^ « ^ « ^ « ^ « ^ « ^ « ^ ^

Niellerlchrilt <ler sitxung

<l « r fiauptverlsmmlung ln Monlehsu

am » 0 . Mai 192 « , vorm . lU/ . Uhr , im Gesellenhaus .

Anwesend als Gast :

Regierungspräsident Di . Rombnch , Aachen .

Anwesend vom Hauptvorstand :

Kaufmann , Arimond , Naumann . Bigenwald , DalM

Doepgcn , Kümmel , Krawulschte . Richter . Scheiblei , Schu ^

mann , Vonachtcn , Wandesleben , Zeiider .

Entschuldigt :
Bender , Follmann , Gorius , Kochs , Körnicke , Nick .

Vertreten die Ortsgruppen :

Aachen , Adenau . Alsdorf , Andernach , Beigstem . Vilte ^
doif , Nitbuig , Vlllnkenheim , Bonn , Biohltal , Blühl . V « »'

lingen , Nuig Reuland , Eall . Eommein , Daun , Dilling ^^
Laniloilis , Duisburg , Düren , Düsseldorf , Ehrung , ^ >l ^
doif . Elfcnborn . Erfttal . Erkelenz , Eschweiler , Essen . E » »" " '

Euskirchen . Gcmünd , Gerolsteins Gillenfeld . Godesberö ,

Heimbach . Hellenthal . Hllrtgcn , Jülich . Iünlerath . Köln , " 0 >'

ner Eifelverein . Krefeld , Kreuzau , Kyllburg , Langerrvch '

Üiblar , Manderfcheid . Mayen -Etadt . Mechernich . Monsch « " '

Mülheim - Ruhr . Mllnchcn - Gladbach , Münstereifel . NeU " ^
heim , Neuenahi . Nidoggen , Prüm , Ruhrberg , Rheinbach , » « ^
uen - Wachendorf , Lesscnich , Schlcidcn , Solingen , Sp >.' >^

'

Sleikrnde - Osterfeld , Etolberg , Trier , Viersen . Li . Vi »h , 2 ' " >'

senack , Warwciler , Weismes , Wittlich , Zülpich .

Entschuldigt die Ortsgruppe : Vickendorf .

1 . Nach der Begrüßung der Verfammlung trug der V "

sitzende den Jahresbericht vor . ( Siehe Juliheft . ) . , , .«
Das Andenken des im Berichtsjahre „ erstorbenen M ' <̂

des Pfeifer , Viillingen , und des Ehrenmitgliedes Pr " f,̂
"

Hurten , Münstereifel . ruurde durch Erheben von de » Pl " "

« cehri .

Der Eifeluere ! » ha ! sich seit 1N2i in seinem ' " " " en "
^

süge gefestigi . Dei Verein besitzt 145 Oitsgiuppen mit >» -'
^

MügliedeiN , womi ! ei an dei Spitze allei iheinische » Gebil .!
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vereine steht und deren Gefnmtzuhl weil überlroffen hat .
Ein neues Ortsgruppennerzeichnis wiid demnächst erscheinen .

Dei Befchluß des Hauptausschusses vom 28 , 5 . 1920 über

den pflichtmiihigen Besuch der Wahlucrbände an den Haupt -

ausfchußsitzungen wurde der Versammlung bekanntgegeben .

Die im Verlag des Vereins erschienenen Schriften , Werte

und Karlen wurden den Mitgliedern nochmals empfohlen ,

Auf den Beschluß der Hauptauslchußsitzung vom 27 . 3 . 20 in

Neuenahr . wonach jede Ortsgruppe gehalten ist . für je 50 seiner

Mitglieder eine Sammlung der hefte „ Aus Natur und Kultur

der Eifel
"

zu bestellen , wurde hingewiesen .
Der Versammlung wurde mitgeteilt , dasz die Karte 2 ( Ni¬

deggen . Schleiden . Urftfee ) und 3 ( Münsteicifel ) erfchienen ist
und durch Dr . Vonachten bezogen weiden ^ ann . Die Karte 1

( Allchen - Monfchau ) wird im Spätsommer erscheinen .

Das Eifelvereins - Museum hatte im Jahre 1925 einen Be¬

such von 7000 Personen aufzuweisen .

Der Katalog der Bücherei , die bereits 2500 Werte umfaßt ,

kann durch Studienrat Nick bezogen werden . Auf die 11 Licht -

bilderfolgen , die zum Teil mit Vortrag in Beiwallung des

Stndieniats Nick find , wurde Hingewiesen .

Der Vorsitzende dankte Herrn Vcrghoff und den Herren

Professor Poligs und Dannenderg für die Neubearbeitung des

Eifelführers , der nach Mitteilung der Verlagsbuchhandlung

guten Abfatz findet .

Herr Kümmel berichtet auch der Hauptversammlung über

die von ihm veranstaltete Ausstellung des Vereins in der Ge -

solei ( siehe Niederschrift der Hauptausschußsitzung ) , die sich

als ausgezeichnetes Werbemittel erweist .

Der Vorsitzende des Wegeausschusses , Herr Arimond , be¬

richtet über die Tätigkeit des Ausschusses . Der Karl -Kaus -

Mann - Weg mit 2U7 Kilometer und der Vultanweg mit 178 .9

Kilometer ist neugezeichnet . Vis herbst ds . Is . sollen auch

die anderen Wege , soweit dies bereits nicht der Fall ist , fer¬

tiggestellt sein . Alle Besucher der Eifel weiden gebeten , bei

Feststellung von Mängeln oder Irrtümern in der Wegeb :znch -

nung unter genauer Angabe sich unmittelbar an ihn zu sen¬

den und allgemein gehaltene Beschwerden in Zeitungen zu

unterlassen .
Die Versammlung nimmt Kenntnis von den Instand -

setzungsllibeiten an der Niederburg . Der Verein hofft , bald

mit den notwendigen Arbeiten beginnen zu tonnen , damit dem

Beifall tunlichst Einhalt getan weiden tann .

Dei Verein erkennt dankbar an . daß der Zweigausschuß

Rheinland des Vereins für deutsche Jugendherbergen die Fer¬

tigstellung des Karl -Kaufmann -Weges benutzt hat , um an diesen

Wegen in Altenahl . Adenau , Darschcid und Mandelscheid

Jugendherbergen zu ellichten . Dei Verein hat der Muster -

herberge in Manderscheid den Betrag von N, - M . IN 090 zu¬

gebilligt .

Auf dem Gebiete des Naturschutzes sind zahlreiche Anträge

nn den Verein gestellt worden . Der Verein bittet alle Orts¬

gruppen , begründete Anträge auf diesem Gebiet mit eingehen¬

der Angabe zu senden ^
Der Schatzmeister und der Vorsitzende baten alle Orts¬

gruppen , die Veieinsbeiträge pünktlich an den Verein abzu¬

liefern , da sonst dei Veieinsleitung größte Schwierigkeiten ent¬

stehen .
2 . Der Schatzmeister trug die Iahresrechnung von 1925 , und

den Voranschlag für 1920 . der im Eifelnereinsblatl abgedruckt

ist , VUl .
3 . Dem Schatzmeister wuide untei Anerkennung und

D « nt für seine großen Bemühungen Entlastung erteilt .

4 . Fabritdirettor Wellenstein , Ratingen , wurde

" l2 persönliches Mitglied in den hauptnorstand gewählt .

5 . Als Ort der ha u p < u e r s> m m l un g 1927 wurde

" id eggen von dei Hauptversammlung gewählt .

Nach Vorschlag des Verlreters von Daun nahm die Haupt¬

versammlung einstimmig folgende Eu t sch l i eßu n g an :

» Die Einrichtung eines nationalen Ehrenmals für die im

Weltkrieg gefallenen deutschen Helden bewegt zur Zeit unser
^ ° lt . Munche deutsche Landschaft hat sich bereit erklär «, da >:,

Totenmal in ihren Gauen aufzulichten . In diesem edlen Wett¬

streit kann und darf die Eifel als heißumtämpftc Westmart
nicht zurückstehen . In keinem Gebiet wuchtet solch » utzige
Naturlillft und solch weltferne Einsamkeit wie an unseren
klaren Eifeler Vergsecn . Unter möglichste ! Schonung des crn -

steu Eharatters der Eifellandschafl ist der Eifelverein mit seinen

sämtlichen Ortsgruppe !: gewillt , hier an Maar und Berg dem

Totenmal eine würdige Stätte zur Verfügung zn stellen .
"

Auf Antrag des Vorsitzenden der Ortsgiuppe Aachen , Stu¬

dienrat Bosch , beschloß die Versammlung sodann :

„ Die Hauptversammlung des Eifelvereins 1926 in Mon -

schau gibt dem Wunsche Ausdruck , die Stadt Monschau wolle

zur dauernden Ehrung des um Wissenschaft und Forschung hoch¬
verdienten Professors Erwin Nimm Ehristoffel an dessen Ge -

burtshause eine Gedenktafel anbringen . An den Kosten

für die Gedenktafel wird sich der Eifelveiein beteiligen .
"

Der Vorsitzende : Der Schriftführer :

Kaufmann . Wandeslebcn .

Nüeherei lles 6ilelverein5 .

Zuwachs im April und Mai :

N h e i n . Provinzialblätter für alle Stände . Neue

Folge . 5 . Ihg . Köln 183 « .

Hauer Aug . , Meine Sippe , Ein Lied des Heimwehs .

Berlin 1925 .

Eainetzti D . H, , Rhein . Dichter der Gegenwart . Koblenz
1925 .

Neitz Will ) . , Klänge der Heimat odci Sammlung auser¬

lesener Gedichte in dei Aachener Volkssprache . Aachen o . I ,

Janssen , Ioh, , Frankreichs Rheingclüsie und deutschfeind¬

liche Politik in flüheien Jahrhunderten . Fieibuig i . Vr .

1883 .
6e Vkli ««iele ? , , ^ Coblence , ou lez emi ^ re « l « nf «li « c!» n8 Ie8

p » V« rben -ln « äe 1789 2 1792 , ? -l « 8 1924 .

Ennen üeonh ., Zeitbilder aus der neueren Geschichte der

Stadt Köln mit bes . Rücksicht auf Ferd . Frz , Wal ' raff .

Köln 1857 .

Schumacher I . . Karl Bürger zu s. 50 . Geburtstage . In

.. Christi . Kunst "
, XXII . 3 . München 1925 .

5 > upp H . W , Die Belagerung , Gemälde von E . F . Lessing ,

Düsseldorf 0 . I .

Zeitschrift d . Nh . Vereins f . Denkmalpflege und Heimatschuß :

1925 Heft 2 : Naturschutz ,
1926 Heft 1 : Jahrbuch der Rh . Denkmalpflege .

Förster George , Ansichten vom Niederrhcin 1 . Teil . Berlin

1791 .

Kerp H . , Wandern am Rhein . Koblenz 1925 .

Eüppers u . Mattoni . Vnd Bcrtrich u . s. Heilquellen .
'

zu <

gleich ein Führer durch die Umgegend . Mainz 1890 ,

— Mllnstereifel , Fremdenführer . M '
eifel 0 . ^

'
.

EchreibeiAlons . Handbuch für Reifende am Rhein , in dir

fchönsten anliegenden Gegenden und an die donigen Heil¬

quellen . 4 . Aufl . Heidelberg 1831 .

Günther A .. Vultantätigtcit und Eiszeit im östl . Eifelaor -

land zwischen Mosel und Vinxtbach . In „ Eiszeit
"

, ! . Ihg .

1 . Heft . Leipzig 1924 .

Reichsherbcigsucizcichnis 1920/27 . Hilchenbach ( Wests . »

Herr Landesgcologe Prof . Dr . Wunst 0 1 f in Berlin über¬

wies folgende eigene Schriften :

1 . Der tiefere Untergrund im nördl , Teil der niederrhein .

Bucht . Sonderdruck 1909 .

2 . Die Geologie des niederrhein . Tieflandes . Berlin 19 >0 .

3 . Beitrag zur Kenntnis der Tektonik und diluvialen Ge¬

schichte des niederrhein .̂ Tieflandes ,
' s Grauenhagc l922 .

Der rühmlich bekannte rheinische Führer - und Knrlenuerlag

Wilh . St oll fuß in Bonn , dem auch die duchhändlerische

Auslieferung der im Verlag des Eifelvereins er,cheinenden

Schriften , Führer und Karten übertragen ist , stellte der Büche¬

rei folgendes zur Verfügung :

! . Taunus -Führer und Wanderbuch , 2 . Anfl , Zonn >925 ,
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, 92 !i

192 .
'

2 . Hunsrück - Führer und Wanderbuch , :l . Aufl . Bonn ! 925 .

. !. Siebengebirgs - Führer und Wanderbuch , !i , Aufl . Bonn

! . Ahrtal Führer und Wanderbuch , ^ . Aufl . Vonn 1925 .

.
'
, . Mosel - Führer und Wanderbuch , ^ . Aufl . Vunn 1925 .
l !. Vergisches Üand . Führer und Wanderbuch , >. Aufl . Vonn

? . Westerwald - Fllhier und Wanderbuch , 5 . Aufl . Vom , , 925 .

« . Führer durch Vunn o . Vädorf und Balles , Vunn 1925

und 9 . Wegweiser durch die Eifelsommerfrischen , sowie Kur - und

Badeorte . Vonn 1925 .

Für diese wertvollen Zuwendungen sei hier nachmals bestens
gedankt .

Mayen , 1 . Juni 192 !, . Nick .

^ l ^ l ^ l ^ l o « ^ l ^ » ^ l ^ « ^ l ^ « ^ » ^ « ^ l ^ « ^ l ^ » ^ l ^ l ^ « ^ « ^ l ^ l ^ » ^ l >zl ^ « ^ « ^ l <Z« ^ l ^ l >̂ ^ » ^ l ^ « ^ « ^ l ^ « ^ l ^ « ^ « ^ l ^ l ^ « ^ l ^ « ^ « ^ « ^ l ^ « .« .»«

Unler « Tagung in Monlcnsu .

Von Vittur Vaur - Vonn .

Als ich am Freitag abend bereits in Monfchau landete und

in irgend einem reizenden hutel an der rauschenden Nur über¬

nachtete , schrieb ich in das Fremdenbuch unter „ Zweck der Reise
"

es war ja diesmal keine hauplausschuszsitzung — „ Vergnü¬

gen
"

. Mit diesem vielsagenden Vorzeichen legte ich mich zu Vctt ,
dieweil draußen unaufhörliche Regengüsse niedergingen , die Nur

zuhürends anschwoll und tosend uorbeibrnuste an dem alten Ge¬

mäuer des fahnennassen Städtchens . Nun ist zwar unser Eifel -

nerein beileibe kein Vergnügungsklub , wie mancher alte Eifel -

lämpe mich hier zurechtstutzen mag . Aber nachdem unser all -

verehrter Veremsvor »

sitzender neuerdings ne »

den seinen vielen an¬
deren auch noch Re »

formationstalente ge -

offenbart und die bis »

herigcn „ kleinen Eifel »

feste « — sie heißen
jetzt „ Hauplausschuß -

sitzungen " — zu tonti »

nuieilichen Nachtar »

beitstagungen umge¬
modelt hat , wobei eisern
geschuftet , geratet und

gctatet u . erst nach 2 ' /»

Uhr morgens , wie wei »
land in Manderscheid ,
etwas getrunken wird ,
dann darf man sich
wohl mit Recht auf
ein echtes vergnügliches
„ Gifelfest "

freuen , und
das umso mehr , wenn
es Im lieblichen Mon »

schau stattfindet . Mit

Geselligkeit und Froh »
laune auf den Cifel »

Wachttuim Hallei mit Rolental und Pfairtilche ( alte Nultlche ) von der Haag
Walter Tchelbler , Vlonschau , phot . 1828 .

festen hat
' s ja auch mein größerer Vorgänger , der altverdiente

Festberichterstatter Prof , Schürmann , allzeit gehalten , von
dem ich für diesmal zwar das bei ihm so ost und glänzend be °

währte Amt , leider aber nichts von seinem Geist und seiner
spritzigen Feder geerbt habe .

Da zogen schon am Samstag früh gar viele Mandelöle « : ,
unentwegt um Wind und Regen , über die Vennhöhen zum alten
Städtchen , kletterten , wenn das Glück ihnen hold mar , unter¬
wegs in die schon überfüllten Postaulus und ließen sich ge -

duldig schieben und drücken von ähnlich beseelten Vereinsge -
nosstnnen und - genossen . Andere hatten

'
s besser ' die kamen im

eigenen Wagen mit hochgezogenem Verdeck zum Städtchen im
Tal , liehen den Scheibenwischer nicht ruhn und lugten , hinaus
ins l,erregn <>te Vennland . wo bunte Kühe auf grün umhegten
Weiden grasten und hinter hohen Vuchenheckcn saubere Nc ucrn -
bufe grutzlen . Und die , welche das alte , liautmintlige Städtchen
zum erste » Male schauten , waren entzückt ob der reizvollen Vil¬
bel an der rauschenden Rur . und die es von früher kannten
eilten doppelt freudig mit schwerem Nagelschuh über Vrückcn und
Gätzchen Monschaus , dessen unwiderstehliche Reize sie von

neuem hinzogen zu liebgewonnener gastlicher Stätte . So wogte

schon am Samstag nachmittag eine frohbewegte Festesstimmung

durch die engen Gassen , die in sinnvollem Fahnenschmuck mit

ihren mächtigen Paliizierhäusern , ihren lustigen Eitern , Türm -

chen und Gesimsen gar herzig und treu auf die Eifelleute nie -

dcrschauten und sich mit ihrem wackeren Bürgermeister , dem

nun endlich Erfüllung ward , recht innig freuten über den Ein¬

zug der Gäste . Im engen Amtszimmer des emsigen Stndtober -

hauptes stauten sich die Mengen , uennrcgennaß und quartier -

lüstern . Ader schnell hellten sich die Mienen auf , als man den

geduldig harrenden ! ein hübsches Festprogramm mit reizendem

Titelblatt für IN deutsche Reichsmark in die Hände drückte und ihnen

eine authentische Persönlichkeit mit eindeutigem Augenblinzeln

eröffnete , nun habe man schon sämtliche Kosten des Eifelfestes

hinter sich . Geglaubt
hat dies zwar kaum

jemand , und gestimmt
hat

' s auch nicht , denn

sonst hätte nicht schon

amSonntagmorgen ein

betaimterHeri mir seine

restliche Festtarte mit

einer Festessens - , einet

Uebernachtungs » und

zwei Eintrittskarten z «

einem außergewöhnlich
billigenPreise anbieten

tonnen . Ich habe aber

aus uerschiedenenGrüN '

den ablehnen müssen ,

obgleich man , wenn es

sein mühte , auf den E >°

scltagungen — vielleicht
mit Ausnahme von

Kyllburg — wohl zwei '

mal feftessen , viermal
eintreten , beileibe aber

nicht zweimal in einel

Nacht schlafen könnte -

Die Suche nach de «

Quartieren entbehrte
nicht ihres ganz befonderen Reizes . T >a gings durch winklige

Gnhchen , über anmutige Brücken und Stiegen , treppauf ,

felsan bis zu den oberen Lagen der Stadt . Da hat manch
biederer , wohlbeleibter Eifelgast gekeucht und gestöhnt und

— wenn er den Weg häufiger machen durfte — gar sinnia.

und fein philosophieren können über höhen und Tiefen mensch '

lichen Daseins Und mancher nnd manche , denen „ Mensendieten
zur lieben Gewohnheit ward , haben

' s hier entbehren tonnen >»

den , steilen Felsstufen der Monschauer Veighünge . Nicht wenig "

köstlich aber wars für diejenigen , die unten im engen Talkessel
in den alten engbrüstigen Häusern an den Wassern der N » l

wohnten und die dort mit eingezogenem Kopf die anheimelnden
winkligen Treppen hinaufsteigen durften zur freundlichen Stätte

sauberer Vehansung . Und mancher hat da in banger Vorahnung

gedacht , wie schwer und steil wohl der Aufstieg werden würde

bei feuchtfröhlicher Heimkehr am Morgen . — '

Dieweil nlldies geschah und zuweilen ein feiner Sprüh '

regen durch die Gassen stob , der die Slimmnng der Eifelleute
aber nicht zu dämpfen vermochte , sammelten sich die berufenen
Vertreter zur h o. ur >t a u s s. ch u ßs i tz u n g im Eifler Hof . M ' t

llu « gesehen .
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strahlendem Blick Uberjchaule der Borsitzendc seine Getreuen , lobte

die Erschienenen , rügte die unentschuldigt Fehlenden und dul¬

dete selbst diesmal in einer Hauplausschußsitzung wieder schwei¬
gend etliche Damen — ein Beweis , daß nach dieser Seite die

strengsten Reformalioussätze nicht gar zu hart durchgefühlt wer¬

de » . Das Merlmal der Sitzung war dank der glänzenden Lei¬

tung eine ergebnisreiche Arbeit im Dienste der schönen Eisel -

heimal . Freudig » ahme » wir hin , daß das Verei » slcbe » wie¬

der machtvoll emporblllht , daß der alte , nie erlöschende Geist
im Verein mit « erstarkter Kraft neu auflebt und das große ei¬

nigende Band gemeinsamen Schaffens um Heimat und B ^ lt

Geschlossenheit und Stoßkraft gibt . Mit Freuden hörten wir

auch , daß ans echtem Dichtcrherzen ein ncue ^ Eifcllicd cr -

sprofsen sei , das wir hoffentlich bald mit Begeisterung singen

können und das , wills Gott , auch deinnächst die Hauvtausschuß -

sitzuugen beschließen und beträstigen muß , Was ver,nccht ob

solchem Idealismus in Tat und Lied die sanft , aber überzeugend

hingehauchtc Elegie — finanzisch Lied , ein garMg Li .>ö — un¬

seres treuen und gewissenhaften Schatzmeisters ! Wurden doch

ihm , dem vorbildlichen Finunzwächter , aus oer Mille der Ver¬

sammlung heraus so günstige Dnrlchn in Aussicht gH .' llt , die

selbst den größten Step «

titer hellaufieuchtcn
lassen mußten . Aus den

leistungsfähigen Hotel «

lüchen Monschaus duf »

tele es inzwischen gar

verheißend und lockend ,
und schnell leerte sich

infolgedessen nach er »

gebnisuoll verlaufener
Sitzung der Saal und

eilig strebte man den

verschiedenen Lokalen
3U . Und muhten sich
auch die Leute vom

Hauptausschuß — da
ihrer noch roeiteieDinge
harrten — eiwas sputen ,
« « mundet hats doch
allen bei gesundemEifel »

Hunger , und den trocken
« « redeten Kehlen im

hauptausschuß tat dabei
ein kräftiger Aufguß
" cht gütlich . Festliche

d °N1n de? Kä"
° t7.

'
Eichenstem (ehemal . Kloster ) .

> chen F e st h a l l e vorbereitet , nllwo sich in buntem , -<ber

lieben Durcheinander viel Eingeborene und Gäste dichtgerciht
zusammengefunden hatten in Eintracht und Harmonie . Das

waren Stunden köstlicher Geselligkeit und edler Begeisterung ,

Unvergeßlich bleibend im Gedenken an die abmechslungsvollc
-Ulonschnuer Tagung . Herzlich und innig wie die Vegrüßungs -

worle des Bürgermeisters Dr . Davids war hier alles , was an

^ dlcm und Schönen sich vielgestaltig darbot . Da sprach Frl .

^ " n s c n . voll Anmut und Liebreiz , klangvolle Verse von den

Wundern der Eifel , vom lachenden Frühling und vom deutschen
" erzen der Heimat . Das war der rechte Ton der Hcimatliebe
" nd - treue , auf den der Abend sich abstimmte , und die unermüd -

uchen eifel - und deulschtrcuen Sänger aus Eupcn , desgleichen
° " s wackere Orchester , taten das ihre dazn , um diefcm Ebe¬

nen Ausdruck und Weihe zu geben . Ein lieblicher Reigen kleiner

^ ' unschlluer Mädels fesselte in seiner reizvollen Natürlichkeit gar

Neudig die Augen der Iuschaucr , aber noch brausender gingen

unterstem Silcntiumrufcn des Mouschnuer Bürgeimeisteis die

^ ogen der Begeisterung , als auch die „ älteren jungen Damen "

-" lonschnus in Volkstanz nnd Bauernrcigcn ein « Leistung boten

" on bestrickender Anmut . Tränen der Rührung glänzten auf
' N den Augen eines alten Herrn nn meinem Rebentisch , sodnß
e ° uns Jüngeren verziehen sei , wenn unsere Herzen hcllauf -

luderlen , da wir solch holden Reiz schauen durften . Richl
minderen Beifall aber zollte man den beiden Damen Braun

bei ihren herzigen Liedern zur Laute , und auch die Düsseldorfer
Eifelleutc bewiesen durch zwei entzückende Künstlerinnen , daß
hier neben Gesolei und Werbcnusschuß noch Kunst und Idealis¬
mus gepflegt werden , die Bewunderung erheischen . Mit den

schreitenden Stunden aber und den immer wieder neuen Liedern

des Eupcner Quartetts stiegen auch Stimmung und Gesellig¬
keit , und die einzige große Familie — in Liebe zur Eiscl gecinl —

war wieder versammelt , ob nun ihre Glieder aus Eupen , Mal -

medy und dem Saargcbiel oder aus Stadt und Dorf ringsher

zusammengeströmt waren . Und als schließlich noch , von Frl .

Schulze ( Büllingen ) angestimmt , ein krustiges Hoch auf un¬

fern Vorsitzenden , Dr . Kaufmann , erklang , da nahmen wir

die Gewißheit mit nach Hause , daß es etwas Erhabenes ist um

den Geist im Eiselnerein , daß nicht Gewalt und willkürliche

Grenzen unsere Liebe zu Heimat und Deutschtum eindämme »

und schmälern tonnen .

Regenfeucht stieg der Sonntngmorgen über die Berge , sah
frische und müde Gesichter und drehte deu Hahn auf der Äukirche

nach allen Himmelsrichtungen , daß man nicht ahnen konnte ,
was noch werden follte .

Pünktlich um ' ,2 ^ Uhr
fummelten sich im Ge °

fellenhaus stattliche
Scharen zur glanzvollen
Jahreshauptver¬
sammlung , zu der

auch Herr Regierungs¬
präsident von Aachen ,
Dr . Rom dach , er¬

schienen war , Voll Ge¬

nugtuung vernahm
man b/cr die Kunde ,
daß der Giselverein an

der Spitze aller rhei »

nifchen Gebirgsuereine
marfchiere und über¬

haupt eine der größten
rheinischen Organisa »

tionen fei . Solch frohe

Botschaft weckt berech¬
tigten Stolz und regt

zu neuem Schaffen und

neuem Werben an , für

Nachwuchs zu sorgen im

Verein , der wieder zwei

getreue Söhne , Post »

meister Pfeifer ( Büllingen ) und Ehrenmitglied Professor

tzürten ( Münstereifel ) verloren hat . — „ Wir Alten gehen dahin
'

einer nach dem andern "
, sang einst Dr . Andrelle , den schon heute

grüner Rasen deckt — nicht aber geht dahin der ewig junge

Geist im Eifelverein und nie erstirbt der frohe Ruf „ Frischauf "

landab , landauf in den Eifelbergen .

Verstohlen brach die Sonne durchs Gewölk , als man zum

lecker bereiteten Mahle in der städtischen Festhalte strebte . Selbst

längere Pausen im Speisctransport wurden hier nicht störend

empfunden , da treffliche Reden und festliche Klänge des Orche¬

sters aller Ohren aufhorchen ließen . Präsident Dr . Rombach

knüpfte sinnvoll an die letzte Monschaucr Eifeltagung vor 1 <!

Jahren an und fand goldene Worte von der Treue zur heimat¬

lichen Scholle und zum Deutschtum . Doppelt kräftig aber erklang
aus seinem Munde das Lob für Geh . Rat Kaufmann , den um¬

sichtigen Lenker des Vereins . Aus Telleitlirren und Gläscr -

klingen brandete die markige von schwunghaftem Pathos durch¬
tränkte Rede des Obeiforstmeisteis Jansen , eines echten Mon -

schaucis , hervor . Ncwundcismert mar es , wie dieser wackere

Forstmann , wenn er — wie weiland Dante — sich etwas tief
in den Wald verschlagen hatte , doch immer wieder zum rechten

Paradiese , dem schönen Eifclland , zurückfinden konnte . Sn >'

der brave Oberfoistmeister ein begeistertes Lied der Eifel , so

WlllterTchetbler , Monlchau , phot , 192«.



« 5 Eif « lnerel » 5bla <t

v6t - N6U6 ^ if6lfülir6p
,

24 . ^ ufla ^ S ,
l8t 6l

- 5clii6li6n uncl wit - cl

2Ul
- ^ NZCllIffUllF K68t6rl8 Smpfo ^ lsn .

fii .hr ! >.' » achfolgend Oberbau rat Richters besser gezeich¬

neter Lobcswandcrpfad nach Monschau selber , und Mar er¬

klang hier in zündenden Warten der Dank des Eifclnercins an

die Stadt Monschau für die aastlicbc Eifcltaqung so wuchtig

» nd wahr , daß brausender Beifall durch die Reihen ginn . , und

selbst ein Landrat aus der Hocheifel den Frieden « becher ver -

löbnt dem Redner binrei ^ ^e . nbmnbl der ibn damals hat »c „ in

die Sonne lctzen " wollen . Nach solch muchtigen Klängen lchman -

a >' ü sich die leinen , arien /^ tötentöne der S i e b u l a ' s <b e n

Damenrcdc recht lieblich ins Obr , Man mutz schon eine fein

abaestimmte Lebensweisheit se >n einen nennen dürfen wenn

man die Bede u tu na der 55 r a u für den Eifclncr -

l' i n in lo l ' nniacn Worten landet wie Sieblira , es verstand .

Und nicht zuletzt lei bei dem au « nedcbn ! en Mahle der trefflichen

Reden aedncht . die ans dem Munde der Eunenei und Dil -

ünner Vereinshrüder klanoen Da borten wir daß die alten

Beziehungen zu Verein und Heimat innig fortleben — waren

doch aus Ncubclaien allein über 17,0 Vertreter in Monslba >

. . schienen — und ferner vernahmen mir mit brausender Bei -

lallsfreude aus dem Saaracbiet die Kunde , daß dort das

Deutschtum in nuten Händen liege und keine fremde Hilfe

brauche .

Blauer Himmel wölbte sich über dem Tal der Rur und

über den Witzen Dächern Monlchaus als man ins Freie trat

und sich alltlick tat an dem aufleuchtenden Weichbild des lieb '

traute ». Städtchens . Da konnte man so recht ! m hellen Son¬

nenlicht dessen Slbönbeit schauen , die in ecktcr Tradition freist

und Gut aus verschollenen Tonen erhalten konnte Dieser Sinn

ivrach auch beredt aus der prächtiacn Heimatschnu , — denn

Würdigung berufener Feder überlassen bleibt — die rl ' " i mit¬

samt den übrigen Veranstaltunnen den Kreis rundete , der aus
den Monschaucr Tnaen ein Heimaterlebnis tiefster
Weihe und Schönheit meiden ließ . Heimattreue und

Hcimlltlraft sprachen auch aus dem Weinrich
'
schen „ T e l ! -

Mbend in Munderscheid ^

3osef Gutberlet .

Die milden , verdämmernden lichter
Der 3onne im sinkenden Tay
laufen , sich neckisch haschend ,
Dem lenzwind im 3viele nach ,
huschen fast bis zum 3lützchen
Vruntcn im tiefen Lchacht ,
Das die Felsen beschul en

Kühl mit grauer Nacht ,
Greifen am himmelzbogen
llbendlich rosigen 2chein .
Streuen lichtrote Nöschen
Tief in das lal hinein .

Die Vuraen aber stehen
verträumt und altersgrau
Nuf inselstetlen 3elsen .
Eerissen , schroff und rauh ,

Ueber ihr tlntlitz leise
haucht der 3rühlingzwind
Und Nbendsonne heimlich
Ihr trutzig Haupt umspinnt .

2ieh . ihr frostigez heize
Lchmilzt im rosigen 2chein . —
Die beiden uralten Lurgen
lächeln in sich hinein .

») pfingl !m » ndliung de5 2ll «ln «i «!!>«, «vitzziuppe « dln , !?2H.

^

spiel
"

, das nm Sonnlagmittag im Schatten der alten Burg¬

mauern viel hundert Zuhörer in seinen Bann zog und mit seinen

buntnrangcndcn Massenszenen und der trefflichen Darstellung als

ein Hohelied der Freiheit und Vaterlandsliebe besonders ein¬

drucksvoll an des Reiches umkämvflcr Westmark wirkte . Der

Sonntonabcnd diente in verschiedenen Gasthöfen Monlch " u
' s

echter Geselligkeit — und das mar aut so um die schon leise

aufkeimenden Abschiedsgcfühle zu verscheuchen , ^ n bellcr Ver -

anllglichkeit und beiterer Laune sntz man bei Musik und Ge -

sana in urgemütlichen Räumen , knüvfte neue Freundschaften an .

frischte alte auf und tarnte imilchendurch in erschrecklichem

Gedränge , aber in bester Absicht was immer die Kavelle auch

sviclen mochte . Und diemeil die Gnae sich mehrte und die Nla ^ e

sich leerte , stieg eine Stimmuna emvor . die man eben nicht an¬

ders als die tnvilche „ EifelfeNstimmung
" bezeichnen kann . —

Herrlich mars auch dort in der . alten Herrli ^ keit " mo er¬

lauchte GifelaröKen fa ^ en — was aber ni <b < beinen soll , als ob l ' ch

nur bier die Herrenwelt bervoractan hätte : auch von der G - -

genseitc gabs erkleckliche Proben rednerischen Elans , der wert¬

voller und zeitaemäker im Kamvk etwa aeaen das Gemeinde -

bcstimmunastc <bt . denn um bestrittene Erscheinungsformen mo¬

derner Tanzauffassung gewesen wäre . Nicht aber konnte solcher¬

lei die Freude läbmen und den Mein versauern , den man noch

schlürfte zu einer Mornensiundc . wo man aemeinlün den Kaffee

einzunebmen pflegt und das Sonnenlicht schon über die Verae

stiea . Das leuchtete frob und sieabaft in den Tag hinein als

mir schweren Beizens Abschied nehmen mutzten von dem trau¬

ten Fleckchen Erde im Vennland . Traurig schieden mir von

bannen , aber mit dem frohen BewuKtscin im Heizen , in ech ' er

Heimntuerbundcnbeit unter lieben Menschen geweilt zu baben .

Unser Gedenken aber geht noch olt und gern ' " rück in die Mon¬

schaucr Berge , und noch beute drücken wir allen Monschäuern

besonders dem Nüraermeister Dr . Davids und seinen getreuen

belfern , nock einmal innig dankend die Hand für das unncrgcß -

liche Eifelfcst im lieben alten Monschau .

2ur UerdUtung <>er 7euerzgef « vr

im lllslae .

Von Oberfoistmcistcr Kochs , Koblenz .

Der Lenz ist wieder da . und freudig ziehen die Mitglieder
des Eifelvereins und viele andere Stadtbewohner hinaus zul

frohen Wanderfahrt . Nicht die verkehrsreichen , oitnerbindcn -

den Straßen suchen sie auf . sondern die stillen Pfade , die o "

Eifelvercin und seine Ortsgruppen angelegt haben , auf denen

hier und da großartige Fernsichtcn sich bieten und dann miedet

die Waldbestände den Wanderer eng umschließen . Im Waldes -

frieden wird oft die Schönheit der Natur am innigsten empfun -

den . Wer möchte dem Stadtbewohner diese herrlichste Stätte

der Erholung nicht gönnen ! Und doch sehen die berufenen Hütet
des Waldes nicht ohne Sorge die Wanderscharcn nahen , den «

durch Sorglosigkeit und Unvernunft werden im Walde manchen "

Gefahren und Schädigungen verursacht . Von der größten diescl

Gefahren soll hier die Rede sein : von der Feucrsgefahr .

Die Feucrsgefahr im Walde ist groß durch Frühling . So " ' -

mcr und die ersten Hcrbstmonntc hindurch , sie wächst besondel ^
in den Zeiten großer Trocknis und im Frühjahr , wenn tue

dürren Gräser und Blätter des Vorjahres noch nicht von den

saftigen neuen Gräsern und Kräutern durchsetzt sind . D >

Nadelholzwüldungen sind ganz besonders gefährdet .

Die Frage , was zu beobachten ist , um die Brandgefahr lw

Walde zu vermeiden , beantwortet klar der § 44 des Feld - un °

Forstpolizcigesetzes in der neuen Fassung vom 17,. Januar 19 ^ '
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„ Mit Geldstrafe oder Haft wird bestraft
"

, heiß ! es da .

1 . wer mi ! unnermabrtem Heuer und Licki ! den Wald

oder Moni - oder Heidcflächen betritt , oder sich denselben

in gefahrbringender Weis,, ' nähert .

2 . wer in der Zeit vom ! , Mnrz bis :N , Oktober im

Walde oder auf Moor - oder Heideflnchc » obnc Ge¬

nehmigung des Grundeigentümers « der . seines Ver¬

treters raucht ,

l! , wer im Walde oder auf Moor - oder Ncideflächen

brennende oder glimmende Gcaenstände fallen löst ! ,

fortwirft oder unvoisichtia handhabt ,

^ . wer . abaesehcn von den Völlen de ? « W « Nr , n des

Strafgesetzbuches , im Walde oder nuf Mnor - oder Heide -

fläcken oder in aefährlisber Nabe derselben obne Er¬

laubnis des Grundeigentümers oder seines Vertreters

Heuer anzündet oder dos aestottetermoken anae,ün -

dele Heuer gehörig zu beaufsichtigen oder auszulöschen
unterläßt .

"

Der vorgenannte 8 Ütl « Nr . 0 des Strafaeselibuches bedroht

das Feucranzünden nn gefährlilbcn Stellen im Walde mit

höherer Strafe . Welche Stelle im Walde . .geläbilich
" ist . kann

der Samunkundiac schwer entscheiden . Es genügt ui wissen , daß

iedcs Feucranzünden im Walde ohne besondere Erlaubnis ver¬

boten ist .
Als Vertreter des Grundeigentümers gelten nach dem Ge¬

setze auch die zuständigen Forstbcamten . Diese sind in Staats¬

und Gcmeindemaldungen als die einzigen zur Vrlaubnisertei -

l >lng an Raucber und Feueranzünder Befugten nnzulcben . Die

nflichtmäßiac Sorge für den Wald wird die Forstbeamtcn aber

ba ^u anhalten , daß sie von dieler Vefugnis nur in seltenen

Bällen , wo gar keine Gefahr besteht . Gebrauch machen und im

^ lllle der Ellaubnisciteilung die nötige Beaufsichtigung oder

Anleitung hinsichtlich der Sichcrhcitsmnßrcgcln nicht unter¬

lassen .

Also im Walde vom 1 . März bis Ende Oktober nicht

lnuchen , niemals aber brennende Streickchölzcr oder andere

brennende oder glimmende Gegenstände fallen lassen oder fort¬

werfen , also auch keine Zigarren und vor allem leine Ziga¬

retten , die durch ibr Weiterglimmen besonders aefährlicb sind ,

und kein Feuer im Walde oder in aefährlichcr Nähe des Waldes

ohne Erlaubnis anzünden , das sind die wichtigsten Gebote der

Wnldbinndneihütung .
Diese Forderungen mögen manchem Raucher hart er¬

scheinen , der viele Stunden hindurch die Zigarette , Zigarre
° ° er Pfeife entbehren muß . Aber das Rauchverbot — in dieser

Fassung in das Feld - und Forstpolizeigesetz neu aufgenommen
und früher nur durch örtliche Polizeiuerordnungen geregelt —

' st hervorgegangen aus der Erkenntnis , daß Millioncnschäden
° » rch unvorsichtiges Rauchen im deutschen Walde verursacht

werden . Darum mich das Verbot unbedingt befolgt weiden ,

-wenn es heute gilt , sich zum Sport zu trainieren , versteht es

Unsere Jugend auf sonst erlaubte Genüsse , zum Beispiel auf

ledcn Alkohol , ganz zu verzichten , um einen vollen Erfolg beim

-Netttampf zu erringen . Auch der Wandersport ist es wert , daß

wan seinetwegen eine vorübergehende Entsagung übt . Nach der

Wanderung in der Herberge oder im Eiscnbahnzuge oder auf

" " gefährdeten Stellen außerhalb der Wälder wird die Zigarre
" w so besser schmecken .

. Das Verbot des Fcuernnziindens im Walde wird manche

«» «.endliche Wanderschnr grämen , die ihre Mahlzeit selbst kochen

w ' ll . Denn die Lust selbst zu lochen liegt nun einmal im Men -

M " . nicht nur im weiblichen Geschlecht . Auch unsere Soldaten

laben im Kriege dauernd eine große Neigung zur Kochtatigkeit
" ewiesen . Aber wenn auch das Feueranzündcn im Walde , in

3" Rahe der Waldungen , auf 5eidefliichcn , wie auch in der

^ ° he feuergefährdeter landwirtschaftlicher Produkte mtter -

uierben muß . so ist doch in den Wanderherbergen oder aus

Men Stellen der freien Natur , wo von Brandgefahr keine

" ede sein kann , Gelegenheit dazu gegeben . Also auch diese

uieude sM ^ cA unterdrückt , sondern nur in die rechtensoll nicht unterdrückt
flauten gesetzt werden

Ich hege die zuversichtliche Hoffnung daß alle Leser dieser

Zeitschrift die Waldfcuernclhütuugsnolsckiliften genau befolgen

und andere zur Beachtung anhalten werden , ^ cder Wanderer

kann aber einmal mit einem Waldbrand in Berührung kom¬

men , den er selbst nicht verursacht hat . Darum sei darauf hin¬

gewiesen , daß kleine Waldfcuer . die „ och in der Entstehung

begriffen sind , am besten durch Ausschlagen mit einem kräftige »

breiten Vaumzwcige gelöscht werden . Es empfiehlt sich dann ,
die Brandstelle nach dem Auslöschen noch eine Zeitlang zu über¬

machen , denn die scheinbar ausaclchlassene Flamme lebt oft

wieder auf . Wenn man selbst den Waldbrand nicht löschen kann ,

muß man eiligst alarmieren . Eine kurze Benachrichtigung des

Försters oder des nächsten Gemeindevorstehers über jeden Wald¬

brand , den man beobachtet bat , ist in allen Fällen erwünscht ,

auch wenn man das Feuer für erloschen hält . Es ist zu be¬

achten , daß Waldbrände auch unterirdisch in dem Vodcnhunius

weiterglimmen können . Hierbei muß die letzte Bestimmung des

oben angeführten 8 4 < des Feld - und Foistpolizeigcfctzcs mitge¬

teilt werden . Diese lautet :

„ Mit Geldstrafe oder mit Haft wird bestraft , wer bei

Waldbränden oder Moor - oder Heidebrändcn von der

Polizeibehörde , dem Ortsvoistcher , dem Grundeigen¬
tümer oder deren Stellvertretern zur Hilfe aufgefordert ,

keine Folge leistet , obschon er der Aufforderung ohne cr -̂

hcblichc eigene Nachteile genügen könnte .
"

Für den Fall , daß ein Feucranzünden im Walde einmal

von der zuständigen Stelle gestattet wird , seien folgende nötige

Vorsichtsmaßregeln angegeben : Die zum Feuer gestattete Stelle

ist genau innezuhalten , sie muß von allen leicht fcucrfangenden

Gegenständen so weit entfernt sein , daß ein Uebergriff oder eine

Beschädigung unmöglich ist . Die Feucistcllc und ein möglichst

breiter Streifen ringsum muß von allen Zweigen , Pflanzen -

resten und humosen Vodcnbestandteilen vor dem Anzünden des

Feuers vollständig gereinigt sein . Also nur auf reinem Mineral -

boden darf das Feuer angezündet werden . Es darf nicht stärker

unterhalten werden , als zur Erfüllung des Zweckes unbedingt

nötig ist . Nach Beendigung des Abkochens muß das Feuer aus¬

gelöscht , nach dem Erlöschen noch eine Zeitlang bewacht wer¬

den und vor dem Verlassen des Platzes mit rein mineralischem

Boden vollständig übererdet sein . Wenn durch Wind oder andere

Umstände ein Funkenflug entsteht , ist das Feuer sofort z»

dämpfen und nötigenfalls zu löschen . Im übrigen sind alle Vor¬

schriften genau zu beachten , die von der genehmigenden Stelle

erteilt sind .

Zum Schluß dieser Ausführungen möchte ich betonen , daß

es mir fernliegt , die Waldbrände einzig den städtischen Wan -

dersleuten zuzuschreiben . Abgesehen von den durch Bosheit oder

Eigennutz verursachten Fällen haben oft genug auch Land¬

bewohner , vor allem die am Walde wohnende ländliche Jugend ,

durch Fahrlässigkeit und Unverstand an großen Waldbränden

die Schuld getragen . Darum gilt es , die Waldbiandgefahr und

die gesetzlichen Bestimmungen zu ihrer Verhütung nicht nur den

Erwachsenen , sondern vor allem auch der Jugend in Stadt und

Land wiederholt dringend einzuschärfen . Wenn diese Zeilen

dazu Veranlassung geben , daß in den Schulen und Iugenduer -

einen in dieser Hinsicht erneut belehrt und ermahnt wird , so

weiden alle Freunde des Waldes den Lehrern und Lehrerinnen ,

sowie den Leitern der Jugendoercine herzlich dankbar sein .

^ e ^ « ^ « .Z« ^ l ^ « ^ l ^ l .Z« .̂ ^ » ^ ^ ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ « ^ l ^ « ^ l ^ l ^ « ^ e ^ «

Aus <ler « elcfticftte eines CiteKlorl « .

Von Postrat Stahl in Trier .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß in vielen Häusern der

Eiscl , insbesondere auch in den Pfarrhäusern , noch viel altes

Schriftgut verborgen lagert , das der Erschließung harret . Daß

der Wert dieses Gutes trotz der regen , segensreichen Arbeit ,

die heute auf dem Gebiete der Heimatkunde geleistet wird ,

nicht immer erkannt wird , zeigt ein Erlebnis , das ich vor eini¬

gen Jahren in meinem Heimatdorf Vaasem ( Kr . Schleiden )

hatte .



88 Iifelo « el » 5t »! att

Als ich eines Tages in der Voiromäusoibliothek herum¬

stöberte , die in einein Nebengebäude des Pfarrhauses unter¬

gebracht ist . wo auch der Kirchcnchor seine Uebungen abhält ,
entdeckte ich in einer Ecke unter allerlei Musikalien eine Reihe
von eingebundenen Kirchcnrcchnuna . cn aus dem Anfang und
der Mitte des vorigen Jahrhunderts sowie zwei alle Hand¬

schriften , die sich als Einwohnerverzeichnissc des Dorfes aus dem
17 . und 18 . Jahrhundert entpuppten , lieber die Bedeutung
dls Fundes im Klaren , stellte ich den Küster und Organisten

.Nil Rede , auf welche Weise diese alten Schriften an ihren jetzi¬
gen Platz gekommen seien . Er antwortete mir , ein früherer
Pastor habe ihm diese Lachen als wertlos zum Verbrennen
übcrgebcn . Einen Teil der alten Rechnungen habe er bereits
den , Feuer überliefert

- die alten Handschriftcnhcfte zu ver¬
brennen , habe er aber immer gezögert , weil sie ihm zu schade
für diesen Zweck gewesen seien . Dank dem wackeren Manne ,
der größeres Verständnis an den Tag legte als sein Pfarrherr ,
der sich geradezu an dem ihm anvertrauten Gute versündigt
hat ! Gewiß ein harter Ausdruck , aber anders läßt sich eine

solche Handlungsweise nicht kennzeichnen . Sollte eine derartige
Gleichgültigkeit einem für die engere Heimatgeschichte un¬

schätzbaren Schriftgute gegenüber nicht auch mit der bedauerns¬
werten Tatsache zusammenhängen , daß — es gibt gewiß viele

rühmliche Ausnahmen — die heutigen Eifelpfarrer Trierifchcn
wie Kölnischen Anteils nicht mehr bodenständig sind ! Gar

mancher betrachtet seine Tätigkeit in der Hochcifel nur als

eine vorübergehende und sucht möglichst bald an Mosel oder

Rhein oder im „ Niederland " eine Pfairstellc zu erhalten .
Wenden wir uns nunmehr dem Funde felbst zu . In der

einen Handschrift hat der erste Pfarrer des Dorfes um das

Jahr 1660 ein Verzeichnis der Pfairangehürigen aufgestellt .
In dem audern . noch wertvolleren Buche führt der Ortspfarrer
des Jahres 1718 die damals in den einzelnen Häusern woh¬
nenden Personen nach Name , Alter und Familienstand auf ;
darunter liefert ein Amtsnachfolger dieselben Angaben für das

Jahr 1709 . So kurz und bedeutungslos diese Angaben auf den

ersten Vlick auch erscheinen mögen , so läßt sich doch eine Reihe
interessanter Schlüsse daraus ziehen .

Zunächst läßt sich für das Jahr 1660 feststellen , daß das

Dorf einschließlich Hammerhütte und Simmelerhof etwa 43

Feucrftcllen und eine Bevölkerung von 255 Seelen besaß . Im
Jahre 1718 betrug die Zahl der Einwohner 330 , die der Feuer -

steilen 53 . Im Jahre 1769 war die Zahl der Einwohner auf
! >7 , die der Wohnhäuser auf 62 gestiegen . Im Jahre 186 ?

zählte Baafem 540 Einwohner in 129 Wohnhäusern , 1925
55 ! in ><» > Häusern . Trotz der im Weltkriege gefallenen 25

Söhne des Dorfes hat die Einwohnerzahl , die in den Wer
Jahren bis auf 500 zurückgegangen war , die alte Höhe bereits

überstiegen . Dir Ursache ist einerseits in der schlechten Lage
der Großindustrie zu suchen , die neue Arbeitskräfte nicht mehr

benötigt , andererseits in der gesteigerten Ergiebigkeit des hei¬

mischen Bodens und der größeren Verdienstmöglichteit im Wege¬
bau sowie in den ausgedehnten Gcmcindcwaldungen . Der Rück¬

gang in der Anzahl der Häuser erklärt sich dadurch , daß 38

kleinere Häuser in den letzten Jahrzehnten abgebrochen oder in

Stallungen umgebaut worden sind .

Die löbliche Sitte , auf dem Türstuiz die Jahreszahl der

Erbauung des Hauses einzumeißeln , ermöglicht eine Betrachtung
über den Zeitpunkt der Entstehung der heutigen Dorfhäuscr .
Bier stammen noch aus den « Ncr Jahren des 18 . Jahrhunderts .

Daß sich aus der Zeit von 179l > bis 181N nur eine Jahreszahl
l >^ 03 ) vorfindet , erklärt sich unschwer aus den politischen Zeit¬

läuften , Das folgende Jahrzehnt bringt 9 Neubauten , die

20er Jahre « und das dritte Jahrzehnt die hohe Zahl von 19
Neubauten , die wohl als eine mittelbare Folge der sorgsamen
und tatkräftigen preußifchcn Verwaltung anzusehen ist . In
den folgenden Jahrzehnten gehen die Neubauten auf 7 , IN und
7 Stück zurück , um in den 7Uer Jahren infolge des allgemeinen
Aufsctnuuugs wieder auf 15 zu steigen . Während das 8 . Jahr¬
zehnt noch 5 Neubauten brachte , hört die Bautätigkeit im
9 . Jahrzehnt überhaupt auf , ein offenkundiger Beweis für das

Abströmen der Bevölkerung in die Industrie . Man sieht , wie

sich in der Baugcschichtc eines kleinen Eifeldorfes die großen
Wcltereignisse widerspiegeln .

Daß das Dorf leine Häuser aufweist , die älter als 149

Jahre sind , erklärt sich daraus , daß , wie aus dem Bau der

ältesten Häuser noch zu schließe » ist , dic Häuser früher allgemein
als Holzfachwcrtbautcn errichtet wurden . Erst Ende des 17 .

Jahrhunderts ist man zur Etciubauweise übergegangen . Wie

das Dorf Baasem auf der Grenze des Schwarzbrotes uud auf
der Scheidelinie zwischen der iheinfräntischen und mosclfränki -

schcn Muudart liegt , so liegt es auch im Grenzgebiet , wo die

Holzbauweise und die Steinbunweisc aufeinander stoßen .
Die im Mittelalter besonders in den Städten gebräuchliche

Sitte , dem Hause einen künstlichen oder natürlichen Rainen

zu geben , scheint sich in der Eifcl nicht eingebürgert zu haben ,

augenscheinlich weil dic beschränkte Anzahl der Bauernhäuser
und ihr gleichmäßiger Bau , der bis in das 18 . Jahrhundert hin¬

ein einen HUttcnmäßigen Eharnktcr trug , einer derartigen

Kennzeichnung dic Grundlage entzog . Von den heutigen Namen

der Häuser unseres Dorfes hat nur einer „ op der Lei " einen

natürlichen Ursprung , während dic übrige, , sämtlich nach den ,

Namen des Erbauers gebildet sind . . Diesen Namen behält das

Haus bei , mag der Besitzer noch so oft wechseln , mag auch nn

Stelle des alten Hauses ein Neubau treten/ ) Aus den alten

Handschriften tonnte ich feststellen , daß zwei Familien zwifchcn

1660 und 1718 ausgestorben sind , mährend dic Ersatzbautcn für
dic von ihnen erstellten Häuser noch heute , nach mehr als 206

Jahren , ihren Namen tragen . Der Nnmc des Hauses stimmt
mit dem des Eigentümers übercin :

>? 18 in 40 von 53 Fällen .
1769 in 33 von 62 Fällen ,
1867 in 15 von 129 Fällen ,
1925 in 4 von 100 Fällen .

Von den Familiennamen des Jahres 1660 haben sich nul

4 bis auf die Gegenwart im Dorfc erhallen , von denen des

Jahres 1718 noch weitere 5 .

Beachtung verdienen die Feststellungen , dic ich hinsichtlich
des Alters der Bevölkerung gemacht habe .

Ueber 60 Jahre alt waren : " )
1718 20 Personen von 330 ^ 6 .1 Proz .

1769 23 Personen von 417 ^ 5,5 Proz .

1« 67 42 Personen von 540 - ^ 7 .8 Proz .

1925 48 Personen von 554 ^ 8 .7 Proz .

Ueber 70 Jahre alt waren !" *
)

1718 5 Personen von 330 ^ 1 .5 Proz .

1769 7 Personen von 417 - . 1 .7 Proz .

1867 12 Personen von 540 ^ 2 .2 Proz .

1925 23 Personen von 554 ^ 4 .1 Proz .

Ueber 80 Jahre alt waren :
1718 1 Person von 330 ^ 0 .3 Proz .
1769 4 Personen von 41 ? ^ 1,0 Proz .
186 ? Personen von 540 ^ 0 .0 Proz .
1925 9 Personen von 554 ^ 1 .6 Proz .

Diese Uebcisicht beweist schlagend , in welch hohem Maße

sich dic Lebens - und Gcsundhcitsucihältnissc der Bevölkerung

seit hundert Jahren gehoben haben .

Mögen die vorstehenden Ausführungen , weil nur dic Bei -

gnngcnheit eines einzelnen und noch dazu kleinen Dorfes schil '

dcrnd , für die allgemeine Geschichte der Eifcl auch ohne Be¬

deutung sein , so würde sich doch , wenn in ähnlicher Weise der

Vergangenheit zahlreicher Eifelorte nachgeforscht würde , daraU "

ein umfassendes Bild übcr die Entwickelung der Gesamleistl
ergeben .

*
) Ein Eintrag lautet z . B . : Anno 1718 hnbitat in aedibus

Schmitten , ab Everhardo Goth conductis , Joannes Drcf , >' " '

norum 30 c . Ehr . ( Im Jahre 1718 wohnt im Schmittenhausc ,

das von Everhard Goth neu erbaut worden ist . Johann Drei ,

30 Jahre alt . )
» ' ) Mit Einschluß der 70 - und 80jährigen .
" » ) Mit Einschluß der 80jährigen .

>« ^ ^ ., .< ,/« ^ .< ^ » .̂ l ^ l ^ « ^ « ^ l ^ » ^ l ^ l ^ » ^ » ^ « ^ , ^« ^ , ^ , ^ , ^ , ^ l ^ , ^ » ^ l ^ , ^ > ^ , ^ , ^ » ^ .̂ ^ l ^ l ^ « ^ e ^ l ^ » ^ » ^ » ^ l ^ l ^ , ^ « ^ « ^ « ^ ^
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Das nationale TotenaenKnial
am Totenmaar .

Von Di , H . Nick , Endlichen .

Wir tu, » ,!! » !! vo,i Schallenuiehreu , das lief i » ! Tale NM

gleichnamigen Manre liegt . Iu ^ inem schnrfen Aufstieg errei -

chcn wil die Strnße nnch Dann , Da breitet plötzlich die Na¬
tur ein nie geschailtes Wunder vor uns aus : das Wcinf . ldcr
Mnnr . Totenninnr hat der poelifche Vultsmund es genannt .
Drüben am Nordrand des Kraters träumt das Weinfeldcr
Kirchlein von langer Geschichte . Rot und Tod hat nur Inhr -

hunderle, ! das Dorflcben ruud um das Notleshnus ausgelöscht .
aber der Tod ist ihm lreu geblieben . Denn noch heute traten
dir Verstorbenen o « n Schaltenmehren ihre » letzten Gang zu
diefer Stätte au , ,» an möchte sie nm dieses Ruheplätzchcn be¬

neide,, '. Es mag eine Stunde Wegs sein non Schaltenmehren
» ach dci Weinfelder Kirche , er führt stnrt bergnn und eben

uns der Höhe geh » Wintere ein böser Sturm . Wus würde ein

Gultesncker nahe nm Dorfe tosten ? Ein ^ paar Taler, ' denn targ
spendet hier der Puden das Vrot . Nicht darum ist es den

wnckern Vonern zn tun , doch sie wissen , was sie ihren Toten

schuldig sind . Sic scheuen nicht Wen und Wetter , den Ver¬

storbenen die letzte Ehre zu erweisen , sie dorthin zu begleiten ,
wo sie selbst sich so oft ihre letzte Ruhestätte mich harter Lc -

bensfron gewünscht Hube » — ans Totcnmnnl , wo alles an

Ewigkeit und Tod geinahnl : Nicht im Sinne der Vöcklin
'
schen

Tuleninsel , auf der die graue Hoffnungslosigkeit wohnt , son¬
dern im Sinne des christlichen Auselstehuugsgcdantens . Kein

Vau, » zwar und lein Strauch auf den endlos grünen Flächen
der Kralerhänge doch versöhnlich lächelndes tlarfuntclndcs
Gewässer , das im Sommer das leuchtende Feuer der Ginstei -

sträuchc widerspiegelt .
Und nun denke dir , inmitten dieser Natursprachc dort drü¬

ben an , Westhnugc , wo der Mäuscberg steil in den See fallt
oder besser , wo der Kraterrand sich znm Vcrge aufgetürmt hat ,
vor diesem gewaltigen naturgewnchsencn Hintergründe das

Ehrenmal für unsere Helden ! hart am Ufer wächst es aus

dem Wnffer heraus — ein einfacher Sarkophag , Nnr keine

Architektur in diesen gewaltigen Rnumverhällnifscn der Nn -

tllr . Das größte Säulenwert müßte hier zur Kleinheit von

Streichhölzern zusammenschrumpfen . Nur keine Architektur ,
die heute fchön und morgen häßlich ist . Nichts Veränderliches
>n dieser unveränderlichen Umgebung . Ein Riefenfarkophag
" "

ch Art der alten Hünengräber ans Vnsalllavn . Und steigst
du dann von Schaltenmehren auf diese Straße , dann sinkst du

ungewollt , in die Knicc vor diesem plötzlichen Wunder . 6ein

Weg darf dich der Ehrenstätte näher bringen , von hier aus

ullein fcndest du den Helden drüben dein Gebet , von hier aus
!" ll Maar , Verg und Ehrenstätte wie eine gewaltige Symphonie
Wirten .

Schau , wie alles um dich herum Symbolik , tiefste Symbolik

nusspiichi .

Welttntastrophc ist die Geburtsstättc dieser Landschaft ge¬

wesen . Aus unergründlichen Tiefen hat die Erde einstens ihre
« e' uermnssen hinausgefchlcudert , den Menschen Gottes Allmacht
lN'

itunden 'd . Verheerend , alles Leben vernichtend , ergossen sich
l' un hier nus die Lavnmecre in die friedlichen Täler . Und

m ' uto ~ _ Stätte tiefsten Friedens : das lachende Secnugc mit

Nuhlblnner Farbe , unergründlich tief , grün sprießende Hänge
" Ut leuchtenden Ginster .

Und nun denke der Welltnlastrophc des Krieges . Wie La -

unmassen wälzten sich die Feueibiändc des Nölteiiingens durch
° « 2 n „ I tiefstem Frieden aufgefchreckte Europa , wie feurige

^ U ' t stürmte Deutschlands Wehrkraft dem Feinde entgegen ,

^
' lm und ^ f ^ , schützen . Nil, , ruht aus von Kämpfen und

^ ' den drüben der unbekannte Soldat als Symbol für das
^ ,u >enheei unserer Melden , der besten des Voltes , ruht aus in
" » en , Sarkophage aus Lava , das , einst selbst feurige Glut , nun
lUr immer z » kaltem Gestein erstarrt ist .

Laßt uns auf die Kniee sinken und stumm beten zu d ^m
" " gewaltigen Schöpfer , dessen Weltpläne unscrm Verstände

unergründlich sind , unergründlich wie das Mnnr , über Zeil er -

hnben , wie d,> Geburtsstunde dieser Landschaft , in der alles

Ewigkeit atmet , fo weit der Vegriff sich mit irdifchcm Geschehen
vermitteln läßt .

Kein frohes Frauenlachen und lein von Dampfern hcr -

übertlingcndes Gläsertlirreu wird jemals die Nuhe des toten
Soldaten stören , keine Fabriksirene und lein Nebelhorn eines

Rheindnmpfcis führt den andächtig Versunkenen graufam m
die Wirklichkeit zurück . Hier glaubst du , dem Diesseits ent¬
rückt , Gottes Stimme zu hören , erschauernd vor dem Gedanken

Ewigkeit .
Und nächtlich beginnt die Zwiefprache des Helden mit den

Toten drüben am Weinfctder Kirchlein , getragen von den

Wellen des Maares . Dazwischen erzähl » das Wnfser aus dem

Ricfenbuche feiner Vergangenheit und Erfahrung ' daß das

Leben zu keiner Zeil etwas anderes gewesen fei als Kampf
und Nol . Tröstlich klingt es den Toten , wenn der See sie zur
Geduld ermahnt und erzählt , daß er nun schon Millionen

Jahre mit seinem großen Auge dem törichten Treiben der

Welt zufchc , und daß sie darum keinen Grund hätten , unge¬

duldig zu werden auf den Nuf zur ewigen Auferstehung .
Man entgegnet , das Tutcnmanr liege zu weit abseits der

großen Heerstraße . Gottlob . Für den , dem der Weg hierhin

zu weit düntt , sind unsere Helden nicht gestorben . Doch mancher ,
der zu dem Grabe des unbekannten Soldaten hierhin pilgert ,
wird nm Abende seines Lebens beschämt gestehen müssen : Solche

Natuicigcnnilen , die non Iahrmillionen sprechen , gab es in

Dentfchlnnd , nein , gab es nahe meiner Heimat und ich kannte

sie nicht ,

Eifcllnnd , weshalb erhebst du nicht deine bcfcheiden «

Stimme zu gewaltigem Dröhnen und rufst es weil hinaus

ins Vaterland : Es gibt nur eine Vultancifel in

Deutschland , nein , anf der ganzen Welt , es gibt nur

ein » Toten m aar , das träum ! fernab von , hastigen Welt -

gelliebe feinen Traum von ewigen Dingen , dort nn der

äußersten Grenze der Westmnrk schafft den deul -

fchcn Helden die letzte Ruhestätte !

simonsKaN .

Von Dr . Spoo , M .- Gladbach .

I .

Friedvolle Einfamteit einer kleinen aber felbstbewußten

Dorfgcmcinfchaft , zwischen steilnnstcigenden , dichlbewnldelen

Nerghängcn wohlig gebettet , darüber ein von Neigtante zu

Vergraute sich spnnnender Himmclsftreifen , der mit väterlicher

Fürsorge ins Tnl blickt und kindlichen Dank vertrauenden Aus¬

blicks entgegennimmt aus den lichten Augen des Vachcs und

der tleinen Fensterscheiben — das ist Simonstnll .

Silbrig über die Steine dahineilende Schwatzhnftigteil

eines fröhlichen Vcigwasfcrs , bald bei der Heimlichkeit dunkler

Tannen weilend , bald mit neckendem Zuruf an malerischen Fcls -

gesichlern uorübcrtollcnd — das ist die Kall .

Nn ja , wird der Eifeltenncr sagen , derlei niedliche Dinge

tann man nnch anderen Eifeltälern andichten , dem Tal der

Nur , der Nitz . der Endert , der Liescr . Kyll und Ur .

Aber es findet sich kein zweites Simonstall ; dies Fleck¬

chen ist einzig . Vefonders eines hat es den ähnlich gelegenen

Orlcn voraus : es liegt fast am Nande der Eifcl , nur weuige

Stunden weiter dehnt sich das Tiefland , und es ist doch ein

rechtes Stück Eiset , ein großartiges Stück Natur ,

Gnr nicht weit entfernt rollt die Eisenbnhn , inscn die

Autos , hnllt das laute Leben des mittleren Nurtales . Hier

herrscht Ruhe , ungestörte Ruhe .

Wie man dahin tommt ? Am besten überhaupt nicht —

ist man verflicht zu sagen . Denn wer diesen Platz einmal in

sein Heiz geschlossen hat , teilt ihn nicht geinc mit vielen . Nach¬
dem ihn aber die Ortsgruppe M .- Gladbach zu ihrer

Eifelheimat erkoren , hat , wird sie bestrebt sein , den Na¬

turfreunden , die den Frieden des Kalltnles nicht stören wollen ,
die Schönheiten dieser Gegend näher zu bringen .
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Simonstnll liegt .'» il » Meter über dem Meeresspiegel , wäh¬

rend die benachbaiteu Berge
'
>l !N Meter erreichen . Es >vird

berührt nun dem bekannten Eifelhöhenweg Sinzig - Aachen auf

der Strecke Rurberg - Mulartshütte . Eine beliebte Talwande -

lung nimm ! ihren Ausgang am Bahnhose ^ ammcrsdorf und

endigt beim Bahnhofe Nideggen .

Der Ort ist beinahe gleich weil von beiden Bahnhöfen en >-

fern ! . Sehr genußreich ist die Wanderung von llnterniaubach

durch das Dreesbachtal über Braudenberg , Lucasmühle nnd

Bosscnack . Entsteigt man dem Postauto der Liuie Düren -

Monschau in Germctcr , so schweift der Blick dessen , der aus

den > ^ tiederland herauskommt , mit Entzücken über die Wäldcr ,

die sich nach Lammersdorf hin erstrecken , weiter südwärts über

das hochgelegene Schmidt , nach Osten zum Burgberg und zum
Mausauel , um dann haften zu bleiben auf der Kirche und dem

trotzigen Icnscilslurm von Nidcggen , über dem sich in der

Ferne mit zackigen Umrissen die sieben Neige türmen , Betre¬

ten wir am Ausgange von Gcrmetcr den Wald und folgen

dem Wegweiser nach Simonstall , so gebietet bald eine köstliche

llchcliaschuny unscrm Abstieg Einhalt . Wo die Strasse mit

einer Kurve den Hang des Kalltales erreicht , erschließt sich

eine wundervolle Schau in «

tiefe Tal , aus dem uns das

rings von Wald umschlossene
Simonstall entgegenlächelt
und munteres Rauschen des

Vaches begrüßt , —

Simonslall zählt 7 Haus¬

haltungen mit rund 40 Seelen .

Außer dem Gladbach « Hause
stammen aus jüngerer Zeit
die geschmackvoll gebaute und

eingerichtete Talschente , das

hübsch am Beighange ge >

legene Landhaus Eichenrast
sowie einige Blockhäuser .

Drei geräumige , massive ,
alte Häuser fallen besonders
auf . die das alte Simonslall

vorstellen .
Las bedeutendste dieser An¬

wesen , die im Besitze des Herrn
Franz Scholl befindliche so »

genannte Burg <s. Abb . ) , ist
eine größere Anlage von 4 Ve °

bäudezügen , die einen Hof
quadratifch umschließen . An Simonslall „ Die Burg

"
,

dem Nordflügel , der besonders
dicke Bruchsteinmauern und mit Hausteinen gefaßte Kreuzsprossen -

fcnstcr zeigt , fallen zwei über den Bach vorspringende Erler

auf . Sie werden von den Wohnräumen aus betreten und sind

zu Bciteidigungszweckcn eingerichtet und mit Schießscharte :

versehen , lieber der Einfahrt befindet Ich im ersten Stock eine

Kapelle . ' ) Davor umschließen drei weitere Gebäudezüge wie

eine Nürburg einen zweiten , kleineren Hof . Die massiueichcnen
Tore sind mit kräftigen Schmicdenägeln bewehrt und mit hand -

geschmiedetcn Beschlägen versehen '.
Das Wuhnhaus weist in den beiden Eckzimmern einen

früher offenen Kamin auf . an deren einem sich noch eine schone

schmiedeeiserne Hohl befindet . Außer der interessanten Wen¬

deltreppe birgt das Haus schöne alte Möbelstücke , lieber der

Haustür ist die Jahreszahl 18 « eingemeißelt . Das an der

Dorfstraße gelegene breite 5,aus aus dem Jahre ! <>!!«> zeigt
über der Türe die Inschrift S . X K . X A . E . Auch hier be¬

findet sich an dem Kamin eine schmiedeeiserne 5 >ahl , welche die

Inschrift trägt : l . OHII ' llK 3c » NNI . °1, ^ .NttX ^ ^ « <2 « I5I >V

k
' Kä .NI

' ? ^ , ^ nnc , 1799 .

N Genauere Angaben über die Kapelle und die Kapellcnbcrcchtiauna in
dem Artilcl vou Lennarz ( s. » .) .

21 Auf dielen üoetter ( üudaer ) Tcholl ( l ?5« - l822 > geht die Verwandt¬
schaft der heute in Timonzlall ansässigen 5 Geschwister Scholl mit dem im
Älebcnbause wohnenden lleonard Tcholl , » rli <l , dessen ssamttie noch heute im
Volle „ Locttcsch " heißt .

Das dritte Haus ( s. Abbildung ) nenn ! in einer teilweise

rätselhaften Inschrift das Bnusahr ! i>7,l . Ein n » der Ostseilc

laminartig vorladender Schacht trug bis vor kurzem den aus

dem ersten Stock ausgekragten Abort . Ein mit Schießscharten

versehener Eckturm deckt die Flanken des Hauses . Zwischen

diesen drei Hänsein liegt am MUHlbnch ein kleineres Gebäude ,

die Koinmühle , die den Ort zugleich mit einem ziemlich an¬

spruchslosen Lichlstrom versorgt . Wenige Minuten talaufwärts ,

nn der rechten Seite des Vaches , sind die Reste der Eisenhütte

zu erkennen , die hier fast zwei Jahrhunderte lang im Betrieb

war und dem Orte feine Bedeutung verschafft hat .

Unsere Kenntnisse von der Geschichte Simonslnlls reichen

nicht vor den Beginn des 17 . Jahrhunderts , aus dessen erster

.Hälfte sowohl unsere frühesten Akten , wie auch das älteste und

bedeutendste Haus stammen . Zwar sind an dem Südhangc des

Tales , etwa 20 Minuten von dem Orte entfernt , bei der im

Vollsmundc sogenannten Römeioilln Munde gemacht morden ,

die früheren Jahrhunderten angehören , doch ließ sich über ihr

Alter nichts Bestimmtes ermitteln . Die Sage , daß schon Karl

der Große die Jagdgründc des Kalltales gekannt habe , tlingt

in anbetracht der geringen Entfernung , des Tales oon der

. Kaiseistadt Aachen recht glaub »

fhaft . In der älteren Eifel »

literatur lFabricius , Baersch )

und in dem Werte von Dronle «

Cüvper « ( Die Eifel ) wird

Simonstall kaum oder gar «

nicht erwähnt . Hermann

Nehm ( Das Hochland der

Eifel ) sagt über das „ in man »

cher Beziehung bemerkens¬

werte " Simonslall : „ Diese

zwischen steilen Felswänden
malerisch gelegene , tannen »

umrahmte Häusergruppe ist

dadurch interessant , daß sie

lange Zeit den Wohnsitz einet

Anzahl aus Frankreich ver »

tricbener Hugenotten bildet « /

die hier unter dem Schutz «

des Herzog « von Jülich vor

allen Verfolgungen sicher
waren . Die in riesigen Di »

menfionen auzgeführten Häu >

sei sind burgähnlich gebaut
und mit Schießscharten vel >

sehen . Manch kunstgewerbliche
Kostbarkeiten aus älterer Zeit ,

welche sich in den Hänsern vorfanden , gingen in den Besitz del

gegenwärtigen Eigentümer dieser merkwürdigen Bauten über .

Der erste Satz steht fast wörtlich in einer älteren Auftage de « Eifel «

führers (1907 ) . In jüngster Zeit erschienen zwei Veröffentl . über

Simonslall , die eine von Prof . Renard in der Zeitfchrift des Rhei «

Nischen Vereins für Denkmalpflege und Heimntschutz ( 1926 l .

Heft ) , die andere von Prof . Lennarz in den Mitteilungen oel

Westdeutschen Gesellschaft für Familientunde ( 1926 8 . Heft ) -

Letztere fußt auf den beiden , wie es scheint , einzig zuverlässige "

Quellen für Simonslall , der Geschichte der Familie Hoesch von

Hashagen und einem alten Buch der Familie Scholl nin

handschriftlichen Familicnnotizen , Todesanzeigen und dergle ^

chcn , und stellt die erste zusammenhängende , atlenmäßig belegte

Geschichte des Ortes dar .

Rcnard nennt die an den Ecken der Burg im Erdgeich " «

vorladenden Verteidigungsertcr ein Motiv , das den befestigte '

Gehöftes des Rheinlandes in jener Zeit ganz fremd ist , abe

Analogien in Nordfrantreich und in Belgien hat . Damit g >o

er der Hugenottcntheorie eine neue , nicht von der Hand z

weisende Stütze . Wenn er aber weiterhin sagt , aus den >w

Besitze des Herrn Franz Scholl befindlichen Alten gehe hervor ,

daß es sich um eine Niederlassung vertriebener Hugenotten

Nordseite . Phot . Dr . Spo o .
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handle , so trifft dies nicht zu . Vielmehr sind mich den in den »

Hashagcnschen werte mitgeteilten Urkunden und nach dem

Cchollschen Familienduche dir Gründer und früheste » Bewoh¬

ner von Simonslnll Deutsche gewesen . Die Tatsache , daß es

Protestanten waren , die damals in der Nordcifel mit ihren

ans Frankreich und den Niederlanden ausgewanderten Glau¬

bensgenosse » Freuden » nd Leiden und besonders letztere teilten ,

läßt die Möglichkeit offen , da « man sie gelegentlich mit den

Huaenottcn aleiMeNtc ' I , Vielleicht ist aber die Hugcnot -

tenlegende erst jüngeren Datums , Ein non den früheren Mit¬

besitzern der Simonskallcr Hütte „ ererbter Plan ans dem An¬

fang des 19 , Jahrhunderts enthält alle Aufzeichnungen in

französischer Sprache , der Sprache der damaligen Machthaber

im Rbeinlande , Aus diesem Grunde bezeichneten es mir Heu¬

tille Bewohner als selbstverständlich da « die Gründer der

Hütte ^ ranzolen aemelen seien , Es ilt nick ' t ausgeschlossen daß

interessierte Belucher des Qrtcs diele Annähe der Einbci ' nischen

Mi ! der Bauart « nd den Iabics,ablcn der Häuser in Zusa " , .

menhang brachten und so zu der Hugenottenleaende kamen . Die

reizvolle Emiarantensaac wird umlo bereitwilligere A " fnah,ne

llefunden haben als sie sich in die Romantik des Kalltales

durchaus alnnbbaft einfügt .
Die Feststellung Renaids , dos , das Erkermotiv Analollien

in Noidflnnlieich und Belgien bat , läßt immerbin den Ged ' N -

ken zu , daß der Baumeister ein Emiarant oder non dieser Seite

beeinflußt war . Dies ist schon deshalb denkbar , weil ,n,r glei -

lben Zeit viele malloniscbc Techniker in die Eilenindustrie der

E ' fel kamen , In der soeben erschienenen 2ä , Auslasse des E,fel -

^ ' bleis heikt cs he ! Simonskall wieder „ versteckte Zufl » ch<s -

^ ätte für die französischei , Ewiarnnten
" und bei Zwcifalls -

hammcr wird das „ verlassene Gilenhüttenmerl
" erwähnt „das

d ' e Emigranten non Simonslnll später hierher nerleat hatten ,

Diele Bemerkung und das onigc Zitat aus Nehm lassen er¬

kennen , wie die Emigranlenlegendc . jeder Berechtinuna bar

leihst verbürgte Tatsachen jünacrer Zeit umrankt . Denn erst

" der Franzosen « ,t hat Eberhard Hoesch der damalige Hauv ^
-

einentümei der Hütte , die Konzession für ein Werk „ r Zwe, -

fnllshllmmer erhalten . , « .̂
Damit kommen mir aus dem Sagenhaften heraus und zu

d « Frage - Wenn es lein gcldkrciftiaer Ausländer mar wer

nndeis mar denn in der Lage , solch behäbiae Burahauser >ns

" bgelegene Kalltal zu setzen ? - Antworte Die Industrie . Das

ll ' not heute für den Laien wenig glaubhaft , und doch hat vi -

" wnskall in der Eisenindustrie der Nordeifel lange Zeit eine

Volle gespielt , ( Darüber im Iulihcfl .)

Ns5 Nelmstmuleum .

Von Bürgermeister Stcinbüchcl - Lllchteln .

^
Die Zeiten sind glücklicherweise vorüber , da der Altcrtums -

bnndlcr der Großstadt auf dem Lande herumzog und schönes nlte
^

Vnusgcrät . köstlich geschnitzte Truhen , prächtige Möbel und

wertvolle Stiche und Bilder für lächerliche Preise dem Besitzer
" kaufte , der nicht ahnte , welche Kostbarkeiten er " bgab und der

° N noch stolz darauf war . daß er im Tausch gegen unschätzbares

« nmiliengut minderwertige Dutzendware erhielt . Vieles , un¬

endlich vieles heimatliche Kulturgut ist auf diese Weise m d,c

^ tndt abgewandert , dort zerstreut und damit der Aufgabe , die

^ .
' ebe zur Heimat und zu deren Vergangenheit zu wecken und

' " dein , entzogen worden . Aber auch heute noch lassen !' " ' " ' . !

« Ute , alte Stücke , oft unbeachtet » nd gar nicht geschätzt ans dem

« ° " de aufstöbern , die in einem Heimatmuseum aufgestellt und
» " Mit der Allgemeinheit zugänglich gemacht weiden konnten

. . 3 ) Uebei das Aufkommen von industriegeschichtlichen Sagen ,
° ' e die Bedeutung der Emigranten zu hoch anschlagen berich¬
tet Hashllgen ( II . 17 ) . Auch die französischen Machthaber sche, -

" «" die Verbreitung des Hugenottengedantens aus nationa -

" ltischen Gründen begünstigt zu haben . ( Ebenda . )

und müßten . Wenn auch vielleicht hier » nd da Unverstand und

mangelnde geistige Regsamkeil anfangs den Vorschlag der Er¬

richtung eines Heimatmuseums ablehnen » ud gar bekämpfen

mögen , so wird dieses sicherlich mit der Zeit für die ganze Ge¬

meinde eine Quelle reinen Genusses und der Mittelpinl !

heimatlichen Denkens , Fühlens » nd Empfindens werden und

manche Gegensätze wirtschaftlicher , beruflicher und politischer
Art durch die ständige sichtbare Erinnerung an die allen gemein¬
same heimische Scholle mildern . Die Not der Zeit und die nur
geringe Menge des Sammelgutes verbieten es von selbst , grö¬
ßer « Kosten für die Herrichtung eines besonderen Hauses auf¬
zuwenden , es genügt vielfach zunächst die Bereitstellung eines
einfachen Raumes in einer Schule , dem Rntbnus ^ oder einem
sonstigen städtischen Gebäude und die Zurverfügungstellung be¬
scheidener Mittel zur erstmaligen Einrichtung des Museums
dessen weitere Ausaestnltung dann in der Hauvtsnche Aufgabe
der Gemeindccinacsesscnen selbst sein muh durch geschenk - oder

leihweise Hergäbe der auszustellenden Genenstände , die aber
nicht ziel - und vlanlos annenommen , sondern nach bestimmten

Richtlinien gesichtet und ausgewählt werden sollen , nm dem

Grundgedanken des Heimatmuseums gerecht zu werden , einer¬
seits über das Leben und Wirken unserer Vorfnbren in ge¬
schichtlicher , kultureller und wirtschaftlicher Beziehung Auf¬

klärung zu geben und die Erinnerung an sie mach zu halten ,
andererseits aber auch ein Bild der Gegenwart zu zeigen .

Ein Rundgang durch die gerade nm Niederrhein überaus

zahlreichen Heimatmuseen zeigt , wie aroß die Ueberfüllc des

verwertbaren Sammelmalcrials ist , In die geschichtliche Ab¬

teilung gehören außer varacschichtlicben Funden alle Gegen¬

stände , die an Kriege und sonstige aelchicbtlichc Ereianisse der

Gemeinde erinnern und für deren Geschichte und Kultur von

Bedeutung waren , lo alte Schuß - , Hieb - und Stichwaffen , Helle¬

barden Harnische , Helme .
' dann alte AufsäKe und Bücher welche

die Gemeinde betreffen , alte Urkunden , Akten , Oitspliine , Ka¬

taster - und Flurknrtcn , Abbildungen der Hnuptbnuten von einst

und jetzt und Bilder hervorragender , um das Gemeinwohl ver¬

dienter Bürger . Zu sammeln sind hier aber auch Erinnerungs¬
stücke an die jüngste Zeit , an den Krieg , wie Fleisch - , Brot - ,

Zucker - und sonstige für die Rationierung herausgegebene
Karten , sowie Not - und Papiergeld aus der Inflation ,

In der kulturgeschichtlichen Abteilung können neben Fahnen ,

Vereinschronilen und Vercinssilber der alten Bruderschaften
Aufnahme finden ! Münzen , Siegel der Gemeinde und von ehe¬

maligen Landesherren , Klcingercit . Gefäße , Nadeln , Fibeln ,

Schmuckstücke , Gläser , Statuetten , Fragmente . Ziegel . Messing¬

geräte . Kllminplatten . Urnen , Beleuchtungskörper in ihrer Ent¬

wicklung gezeigt , frühere Trachten und Bekleidungsstücke , charak¬

teristische Möbel . Schränke , Truhen , Kommoden , Schüsseln ,

Tonmaien . Uhren . Pfeifen . Bestecke . Ratstannen . Töpfe , Krüge ,

altes Handwerkszeug , landwiltfchaftlichcs Kleingeicit . Gegen¬

stände , die an den Abeiglaubern erinnern und vieles andere .

Besonders wirkungsvoll sind , durch gute Einzclstllckc belebt , ge¬

schlossene Zimmereinrichtungen früherer Zeiten , so etwa eine

Bauernstube , die Wohnstube eines Heimarbeiters oder der

Laden eines Krämers . Auch die Werke heimischer Künstler

können hier Aufstellung finden » nd damit zur Neuzeit über¬

leiten .
Die Naturkunde muß mit einer Sammlung heimatlicher

Tiere . Pflanzen und Gesteinsarten , mit Tier - und Pflanzenuer -

steincrungen und wenn möglich einer Cchmctteilingssnmmlung
nusgestattct sein und kann mit modernen Bildern der heimischen

Landschaft abgeschlossen werden . Die wirtschaftliche Abteilung

stellt zweckmäßig die Haupteiwerbszwcigc der vergangenen

Jahrhunderte dar und versinnbildlicht die Entwicklung der an -

sässigcn Industrie durch Bilder oder Modelle der Fabrikgebäude ,
deren ersten Anlagen und der ursprünglichen Maschinen , hier

können ferner die Erzeugnisse der Heimatarbeit , des Klein¬

gewerbes , der Industrie und des Kunstfleißes jeglicher Art ge »

zeigt weiden .
Das Heimatmuseum kann seine Ausgabe natürlich nur er¬

füllen , wenn das Museumsgut der Allgemeinheit übersichtlich
geordnet , mit guter , als Führer dienenden Beschriftung vci -
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schon , zugänglich gemacht und für Fremdc um Eingang deutlich

und leicht erkennbar angezeigt wird , welche Besuchsstunden fest¬

gesetzt sind und wo außerhalb dieser Zeit der Schlüssel zu hüben ist .

Die für die kleineren Heimatmuseen in Frage kommenden Ge¬

meinden tonnen zur Betreuung und wissenschaftlichen Durch¬

arbeitung der Sammlung keinen geschulten Fachmann haupt -

amtlich anstellen , sie müssen sich in der Hauptsache darauf be¬

schränken , hierfür gegen Zahlung einer bescheidenen Vergütung

einen am Orte ansässigen wissenschaftlich interessierten Leiter zu

gewinnen , der zeitweise durch den Leiter oder Assistenten eines

benachbarten Großstadtmuseums unterstützt wird . Um in die

Kenntnis der Giundanschauungen , Tatsachen und Hilfsmittel

einzuführen , die für diese nebenamtlichen Leiter und für die

Einrichtung und den Ausbau eines Heimatmuseums überans

wertvoll sind , hatte die staatliche Stelle für Naturdcnkmnl -

pflcge in Verlin jüngst einen Lehrgang über das Heimatmuseum
in Aussicht genommen , in dessen Plan folgende Vorträge vor¬

gesehen waren : „ Das Heimatmuseum , seine Aufgaben und Ziele ,

Formen und Orgamfation
"

, „ Geologische hcimatsammlungen
"

,

„ die Werttätigtcit bodenständiger Art und ihre Vernnschau -

lichung im Heimatmuseum "
, „ die botanische Abteilung im Hei¬

matmuseum
"

, „ Einführung in die zoologische Muscaltcchnit
"

,

„ Wesen und Wert der alten Möbel im Heimatmuseum
"

, „ Ein¬

richtung und Aufgabe der vorgeschichtlichen Sammlungen
"

, „ das

Lnndcsmuscum für sächsische Volkskunst in Dresden und seine

Wirksamkeit
"

, „ das Heimatmuseum im Dienste landeskundlicher

Forschungen
"

. „ Aufgabe und Arbeitsweise kulturgeschichtlicher
Sammlungen

"
, „ die Naturdcntmalpflegc der Heimat

"
, „ das

Hcimatmufcmn als Mittelpunkt der hcimatpflcgc
"

. Den Ab¬

schluß des Lehrgangs bildeten Führungen durch eine Anzahl

Museen in Vcrlin , Dresden und Leipzig und Besichtigungen der

Lnndesanstalt für Vorgefchichte in Halle und von Kirchen und

Fllchwertbauten in Halberstadt .
Dem gleichen Zwecke der Schulung der nebenamtlichen

Leiter und der Ausfüllung der Lücken in ihrer Ausbildung und

Erfahrung diente eine von dem Landcsmuseum der Provinz

Westfalen in Münster einberufene Tagung der Leiter uon < Hei¬

matmuseen , die dem Landcsmuseum Gelegenheit gab , mit diesen

Persönlichkeiten Fühlung zu nehmen und ihnen die Beamten

und Hilfsmittel des üandcsmuscums für die Zwecke der hcimat -

tultur nutzbar zu machen und ihnen mit Rat und Tat zur Seite

zu stehen , Vorträge über die Vorgeschichte Westfalens , über

„ Graphit in den Museen
"

, „ Katalogisierung von Sammlungen
"

,

„ Wissenschaftliche Beobachtungen bei Grabungen und Zufalls -

fundcn
"

. „ Fundbehandlung
"

. „ Museen und hcimatkultur
"

. so¬

wie eine museumstechnischc Führung durch das Landcsmuseum
füllten die zweitägige Zufammentunft aus . Für die Zukunft ist

ein lofer Zusammenschluß der Leiter der Museen geplant , dessen

Fäden im Üandcsmuscum der Provinz zusammenlaufen sollen .

Es ist auch an eine jährliche Vercifung der Ortsmufeen gedacht ,

bei welcher Vcnmte des Landesmuseums dem betreffenden Qrts »

mufcum und seiner Verwaltung gutachtlich über Bestand . Be¬

fund und Ausmiitungsmöglichteitcn für die allgemeinen Volts -

bildungsbestiebungcn der Gegend raten tonnten . Die Kosten

dieser Vcsichtigungsrcisen werden voraussichtlich von der Pro -

uinzialvermaltung getragen werden . Wird der in Westfalen
begonnene Weg auch in den anderen Provinzen beschritten , dann

wird diese innig « Verbindung zwischen Laientum und Fach -

bcamten allenthalben belebend und befruchtend auf die Leitung

der Heimatmusecn wirtcn und dicsc immer mehr zum Mittel¬

punkt und zur Lieblingsstätte aller echten , wahren Heimat¬

freunde machen .

« sr « reopols « aulmimn :

. . Flu » « « lediekt « uns « uttur <l « r eilel "
.

Besprochen von Professor F . S ch U r m a n n .

Totes , das einst volles , bedeutendes Lcben hatte , wieder

lebendig zu machen , also das , es leibhaft und wesensooll , frisch

und eindringlich vor unseren Augen ersteht , ist eine große Knast .

Des Dankes wcrt , der sie befitzt und übt . Nicht verlangen wir

die Wiedereistchuug gewaltiger Helden , die einst mit wuchtigen

Schritten den Rücken der Erde erschütterten und segensreiche

oder beklagenswerte Spuren hinterließen ! tausend Federn haben

sich ihrer schon angenommen und uns die großen Linien ihres

Erdcnwallcns in immer neuen Auffassungen entworfen . Wir

wollen vor uns Kulturgebieie in ihrer Eigenart erstehen

sehen , an denen unser Herz hängt . Und wie wir nach den

Spuren unserer Väter forschen , wenn sie auch nicht .ruf den

Höhen der Menschheit standen , und uns freuen , wenn ein be¬

sonders Tüchtiger unter ihnen war , so begehren wir die Vor¬

geschichte des Landgebictes kennen zn lcrnen , dem wir ent¬

sprossen sind . Dieser Sehnsucht , unserer Nifel Vergangenheit

in guten und bösen Tagen wieder vor uns auftauchen zu sehen ,

ist Karl Kaufmann entgegengekommen . Er hat zu diesem Vor¬

nehmen echten historischen Sinn , unermüdliche Arbeitslust , die

Kunst treffender Darstellung , männliche Dentungsnrt und vor

allem die Liebe zu dem Lande , dem seine Mühen gelten , ent¬

faltet , Mühen , deren Früchte mir in feinem Vuche mühelos ge¬

nießen . Er hat uns in feiner Belebung der alten Zeiten das

Verständnis der Gegenwart enthüllt , an der es uns leider so

sehr mangelt .

Nachdem der Verfasser die Urzeiten der Eifel in wenigen

einprägsamen Zügen gestreift , weist er ausführlicher auf ihre

wirtschaftliche und kulturelle Förderung durch die Römerherl -

schaft hin , die mancherlei Gewerbe zur Blüte brachte , einen die

Jahrtausende überdauernden Straßenbau und damit Sicherung

dcs Verkehrs , sowie jene die Phantasie der Nachgeborencn

erregende Tiinkmasscilcitung schuf , den Nömcrkannl . Aber er

warnt mit Rccht vor einer Überschätzung der Wirkungen

römischen Wesens , denn , sobald das Frantentum in die Eifel

einzog , wurde sie reindeutsches Land . Damit zieht das Mittel -

aller herauf .

Wir missen , daß in jenen Tagen die Klöster die Träger der

höheren Menschlichkeit waren . Von ihrer kolonisatorischen und

kulturföidcrnden Tätigkeit sprechen die glänzenden Namen von

Prüm , Münstcrcifcl . Eornelimünstci , Malmedy -Stablo , Him -

merod und vornehmlich Maria - Lnach , dessen Vorhalle , ein

Kleinod deutscher Baukunst , im Bilde beigegeben ist . Als

Schützer der Landgebictc erheben sich die Eifelburgen . deren

Zahl im 11 . und 12 . Jahrhundert nachweislich etwa 14 « betrug .

Wenn auch der Gebirgscharatter der Eifel eine einheitliche poli¬

tische Bildung nicht aufkommen ließ und ihre zur Zeit der Karo¬

linger vorteilhafte zentrale Lage nach der Aufteilung dcs FrllN -

tenrciches verloren ging , war doch der Zustand der Landbevölke¬

rung und der größeren Siedlungen im Vergleich zu dem anderer

deutscher Gebiete erträglich . Aber mit Ausgang dcs Mittel -

alters wirkte sich die Zerrissenheit dcs Reiches , die Ungunst der

geographischen Lage aus . Dazu trat mit dem alten Erbfehler

der Deutschen , der Lust am inneren Hader , die religiöse Spal¬

tung , der Krebsschaden der deutschen Geschichte . Unendliche ,

entsetzliche Fehden zermalmten schon vor dem dreißigjährigen
Kriege Land und Voll , bis dieser selbst mit seiner Saat von

Blut und Tränen alle Mcnschenbildung , alles Menschcngluc !

vernichtete . Der Hcrcnmahn , dem Kaufmann ein bcdeutsainev

Kapitel widmet , erschütterte die geplagten Seelen noch mchl ,

daß man kaum begreifen tann , welchen Reiz das Leben noch

für die gequälten Menschen haben tonnte , ja , wie sie den neuen

Prüfungen dcr Kriege Ludwig XIV . und der Erbfolgekriege
Widerstand zu leisten vermochten .

Langsam tam dcr Aufbau , der Aufstieg des schwer hc <i ' N-

gesuchten Eifellundes , getragen von weltlichen Dynasten und

geistlichen Fürsten , vor allem von dem Kurfürsten von Trier ,

dem Grafen von Schönborn , den Friedrich 1l . von Preuße «

einen großen Regenten genannt hat . Aber wie dürftig waren

nicht die Besserungen ! Fast rührend wirkt es , wenn G . Forste !

in seinen „ Ansichten vom Niedeirhcin
" 1 ? !M eine Lederfabrik ' "

Ehrcnbreitstein als cinc erfreuliche Spur von Industrie ver¬

merkt . Kaufmann weist auf den letzten , regierenden Herzog von

Arcnbcrg hin , dcr ? . ? . Rousseau , dessen Name die ganze ge¬

bildete Welt erfüllte , fein Schlcidencr Schloß als Asyl " « boi
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und damit bewies , daß die milde Luft höherer Kultur auch über

die rauhen Höhen der Eifel blies . Lange fchwantte der Philo¬

soph , biL ei das Aneidieten ausschlug .

Eine neue Zeit schlägt die alte in Scheiben , Die franzö¬

sische Revolution fegt mit blutigem Vesen die Vcrruchtheiten solglos blieb ,

Vorhalle (Paradies » zur Abtcikirche Maria - Uaach

ein Kleinod der deutschen Baukunst , vermutlich unter Abt Albert ( 1199 - 1217 )

w der vierten Bauzeil der Kirche erbaut ,

des Ancien Rögiine hinaus , um selbst zu anderen Verruchthciten zu

schreiten . Für unsere Eifel hat sie das Verdienst , die zahllosen

Kleinstaaten zusammenzuschütten und sie in einen großen Ltaats -

nerband einzugliedern , sowie den verkümmerten nationalen deut¬

schen Gedanken zu beleben . Gleichheit aller vor dem Gesetz und

dem Gericht zu schaffen , vor allem aber der Bauern »

schuft durch die Säkularisationen bessere Lebensmog -

l ' chleiten zu geben . Freilich bot die neue Gesetz »

Hebung die Veranlassung zur Bodenzersplitterung
und damit zu neuen Notständen , Ein besonders

lesenswerter Abschnitt des Kaufmannschen Buches

verbreitet sich über die landwirtschaftlichen und ge »

weiblichen Verhältnisse der neuen Zeit , die gewiß
für die Eifel manche Vorteile brachte , die aber durch

die Nachteile der verständnislosen französischen Ver »

waltung . sowie die unerschwinglichen Kontributionen

und unaufhörlichen Einstellungen der Iungmannen
w die Armeen überwuchert wurden . Die Nachteile

zeigten sich zumal in dem Forstwesen . Der Umsturz

brachte die Besitzer dazu , die stattlichen Wälder zu

verlaufen , und die Bauernschaft , sie zu verwüsten ,

3 " einer Trierer Denkschrift von 1797 heißt es :

» Unsere Waldungen , der einzige Reichtum unseres

Vodens , sind durch die schändlichen und noch an »

haltenden Holzfällungen auf Generationen ver »

wüstet . " Und die Verwaltung gab dem Elend den

Nest . Aber auch diese Zeiten gingen vorbei .

Gebirgsland drängt zu kantonalen politischen Ge .

staltungen , Flachland zu großstaatl . Entwicklung . Da¬

durch , daß das großstaatl . Preußen im Wiener Kon »

« " ß . halb gegen seinen Willen , das zersplitterte Eifel »

lnnd in seinen Besitz bekam , wurde es vor neuer

Zerrissenheit bewahrt und einer neuen , segensreichen
^ ° it entgegengefühlt . Viele Gegensätze waren

Wilich vorhanden , um das Aufgehen der Eifelgebiete in

^ « uhen zu erschweren . Gegensätze in Religion . Sitte , Gesetz ,
° >e der Bewohner mit Bitterkeit empfand . Wie es nun oem

neuen Herrenstnate nach den ersten begreiflichen M ' W ' f en

« elang . die Widerfpenstigen zu gewinnen , ihnen die Wohltaten

einer geordneten , strengen , aber gerechten Verwaltung zu ver¬

mitteln , das Land in jeder Hinsicht zu heben , das bringt Kauf¬

mann in glänzender Darstellung dem Leser überzeugend nahe .

Daß auch der beste Wille des neuen Regiments mehrfach er -

ag , wie der Verfasfer mit Recht hervorhebt , in

der Rolle der Eifel als Grenzlano ohne rechtes

Hinterland , wozu denn eine Wirtfchaftstiise kam ,
welche die noch vorhandenen Industrien für die

nächste Zeit , einige für immer , untergrub . In

welcher Lage sich die Eisen », Blei » und Messing »

industrie , das Feintuchgeweibe , die Gerbereien

zu dieser Zeit befanden , ist einleuchtend dar »

gestellt .

Allen diesen Schwierigkeiten , zu denen sich
die Nöte der Hungerjahre 1810 — 1 ? sowie die
Auswirlungen der englischen Zölle auf Getreide
und Vieh gesellten , suchte Preußen mit nie er¬
mattender Tatkraft Herr zu werden , wobei denn
die Hemmnisse , die den höheren Verwaltungs¬
beamten entgegentraten , wohl zu beachten sind

Was für das Veilehrswcfen geschehen ist .
erweisen außer den Darlegungen dnrch das Wort

erklärende Übersichtskarten sämtlicher Provinzial -

ftraßen und Eisenbahnlinien der Eifel , Welche
Großtaten Preußen für die Volksbildung voll¬

bracht , drängt sich dem Leser mit packender Deut¬

lichkeit auf , wenn er erfährt , daß während der

französischen Zeit siebzehn Jahre lang leine öffent¬
liche Unterrichtsanstalt für die Ausbildung von

Lehrern bestanden hat , und daß der verdienstvolle

Pfarrer Dewora , der in Trier eine solche Vildungs -

anstatt gegründet hat , mehr als 40 Inhaber öffent¬

licher Lchieistellen kennen lernte , die nicht imstande waren ,
Deutsch zu lesen . Wenig beneidenswert war die Aufgabe der

Verwaltung gegenüber den Schmierigkeiten , die ihr Boden ,
Klima und der unverständige Widerstand der Bevölkerung
boten . Mit Lächeln lieft man vom Schicksal des „ Teufclsdrecks

"
,

Burg der Herren von Mnnderscheid mit dem Dorf Niedermnndrrfcheid .

Ausschnitt au « dem Stich um tü ?2 in Nraun und Hogcnbcigz Ttädtebuch .

wie die Bauern den ihnen zugeteilten Fichtensamen nannten .
Aber die bewunderungswürdige Tatkraft der Verwaltung drang

schließlich siegreich dnrch .
Mit einem Hinblick auf die hervorragenden Leistungen der

Proninziuluerwallung und das segensreiche Wirken des Eifel -
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Vereins , der seine grüße, , Erfolge zumal dem Verfasser des Ru¬

ches verdankt , dei aber seine Verdienste ueischwcigt . schließt das
Weit . Vergessen wir nicht die vortreffliche Ausgestaltung des

Buches und seinen reichen Bilderschmuck , von dem mir einige

Beispiele unserer Besprechung hinzufügen .
Mit der Dankbarkeit , mit der ein Landmann die ersten

Früchte seines Feldes begrüßt , von dem er noch weitere (Laden

erhofft , geben wir mit gleicher Dankbarkeit dem lebhaften

Ludwig Engelbert
letzter reg , Herzog von Arenber « , geb , >?5N
« est , , 820 ( nach einem im herzoglichen Vesitz

befindlichen Gemälde ) ,

Wunsche Ausdruck , das ; Kaufmann die Muße findet , feine Eifler
mit neuen Ergebnissen seiner Forschung zu erfreuen .

Roch ein Wort , Wiederum ist die vielgeprüfte Eiset mit

neuen Leiden belastet worden . Wie ihnen entrinnen ? Das
Mittel liegt nicht fern . Die überwiegende Mehrzahl der Vegen -

wartsmenschen denkt groben Sinns nur auf ihr Wohlergehen ,
begehr » nur ein langes , schmerzloses , freilich leeres Dasein , was
der geistvolle Chesterton . .Methusalemismus " nennt . Mit

diesem Geiste muß gebrochen werden , sonst gleiten wir weiter

in die Tiefe .

W Mmiizn « > VewMln W
1 . Vlanderschei » , Bilder aus der Vergangenheit

d es L a n des u » d A d e l s g e sch l e ch t e s uon Dr . W i l l i -

brord Weins . Verlag Georg Fischer . Wittlich . 192N .
Die neuen Beiträge zur rheinischen Geschichte sind mit die¬

sem wertvollen Heft glücklich eingeführt . Der gründlichste
Kenner der geologischen Verhältnisse der Eifel , Prof . O , Foll -

mann , hat fich der Aufgabe einer einleitenden Abhandlung
über den Eharatter der Landschaft in altbewährter und muster¬
hafter Weife entledigt . Der Hauptteil ist von Dr . Weins be¬
arbeitet , der den Lefern des Eifelvereinsblatts aus manchem
Beitrag wohl bekannt ist . In gemeinverständlicher und klarer
Art hat er die vielfach verwickelte Territorialgeschichte des

Kaufes Manderfcheid zur Darstellung gebracht . Von besonderem
Interesse sind die Abhandlung der Rechtsverhältnisse zwischen ,
Grafen und Untertanen und die wirtfchaftliche Darstellung
des Landes im Mittelalter , die einen Einblick in bisher vielfach
nicht betannte Dinge gewähren . Die neue Zeit ist verhältnis¬
mäßig turz behandelt , da der Schwerpunkt der Entwicklung der
Manderfcheider am Ende des 1,' , . Jahrhunderts von Nieder -

manderscheid weg nach Echleiden und später nach Blantenheim
verleg ! morden ist . Weins hat die Geschichte und Entwicklung
des Trierischen hauplorts Oberma „ verscheid bemuht aus seiner
Durstellung ausgeschieden . Da der Ort inzwischen durch den

gesteigerten Fremdenverkehr einer der meist besuchtssten der Eifel

geworden ist , fo würde bei einer Neuauflage die Einbeziehung
der Geschichte von Obermanderscheid sicherlich für viele Freunde
Manderscheids wertvoll weiden . Die Abhandlung ist ein will¬

kommener und sehr schätzenswerter Beitrag zur Eifclheimat -

tunde und wird sicher überall die freundliche Aufnahme finde » ,
die ihr zukommt und die wir ihr gerne wünfchen . Kfm .

2 . Rheinlandtunde . Ein heimatkundlicher Rat¬

geber für die deutschen Länder am Rhein von

Dr . R . A . Keller . 2 . Band . ( Verlag A . Bagel . Düsseldorf ) >92 <i .

Dr . R . A . Keller hat sich unter den schwierigen Verhält¬

nissen des Jahres 1922 durch die Herausgabe der Rheinland -

tunde um die rheinische Heimatkunde wohl verdient gemacht .

Im eisten Bande fehlten aber noch viele Teilgebiete der rhei -

nifchen Heimat , namentlich die Eifel . In dankenswerter Weise

ist nun in dem soeben erschienenen , zu einem stattlichen Bande

gewordenen Wert die Grundlage für eine Bibliographie der

Eifel gegeben , die wir fchon lange entbehrten und die uns

leider früher vergeblich zugesagt worden ist . Der unermüdliche
und geistesfrische Professor O . Follmann hat einen die wichtigsten
Schriften enthaltenden Auszug aus einer umfaffenderen Lamm -

lung der Eifelliteratur gegeben . Die naturwissenschaftlichen
Werte sind in dieser Vollständigkeit bisher noch nicht zusammen¬
gestellt worden . Was in den übrigen Literaturangaven noch

fehlt und sich zum Teil in dem Abschnitt „ Aachen und seine Um¬

gebung
"

befindet , wird hoffentlich in einer Sonderausgabe der

gefamten Eifelliteratur nachgeholt . Wir dürfen die Fertig /

stellung des Ratgebers herzlich begrüßen ; er wird jedem , der sich

heimatkundlich betätigt , ein sehr nützlicher Helfer sein . Kfm .

3 . Rechtzeitig zum Beginn der Hauptmanderzeit erschien
soeben die 18 . Ausgabe des Reichs -HetbeigsverzeichnHes
! 92 <i/27 . herausgegeben vom Verband für Deutsche Ju¬
gendherbergen . Hilchenbach ( Westf . ) , Preis 1 °K . Das Verzeich¬
nis hat sich gegen das Vorjahr um 50 Seiten erweitert , es führt
rund 23N0 Jugendherbergen im Reich und in Oesterreich aus

( 1825 ! 21UU ; 1920 : 7UU ; 1913 : 88 ! ) . enthält Übersichtskarten del

einzelnen Zweigausschüsse und wissenswerte Auskünfte über

Fahrpreisermäßigung usw . Für Iungwanderer bezw . ihre Fül >

rer ist es unentbehrlich zur Vorbereitung und Durchführung von

Wanderungen , — Rick .

4 . Eifenbllhnreifende , denen daran liegt , auf ihrer Fahrt
etwas über Land und Leute der durchfahren « ,, Strecke 3,u
hören — und wer möchte das nicht ? — werden den neuarti¬

gen Taschenlltlas für Eisenbahnreisende von Velhagen u . Kla -

sing ( Bielefeld u . Leipzig ) begrüßen . ( Preis 2 ^ . ) Das Hand -

liche Buch stellt auf 71 klar gedruckten Kaitenblättern im M « « -

stllb 1 : 75l > WO das Reich . Holland , Belgien , Schweiz usw . dal '

gibt auf der Rückfeite jedes Kartenblattes zunächst eine UebersM

über den geographischen Eharatter des Gebietes , sodann eine kurze

Darstellung der Einzelstrecken mit ihren Sehenswürdigkeiten '

Ausblicken auf Wirtschaft ! . Verhältnisse der Anwohner und dergl »

Ein ausführliches Ortsverzeichnis erleichtert den Gebrauln ,

sichert dem Buch auch sonst vielfache Verwendbarkeit . Nick .

O . - G . Neifserscheid . In jüngster Zeit macht Reifferschew'

das wegen seiner selten schönen Lage , seiner gut erhaltene
'

Burgruine und seiner waldreichen Umgebung wohl zu den ve -

tanntesten Plätzen der Eifel zählen dürfte , von sich reden . ^
Mögen wohl die Verlegung der Bürgermeisterei , der Ober -

försterei . des Gerichtes und die Inbetriebnahme der Bahnstre «

Eall -Hellenthal ( 1884 ) mit Schuld daran sein , daß in dem eye -

mals als Luftkurort gern besuchten Reifferscheid nicht mehr oc

Fremdenverkehr die Bedeutung von früher hat ? — Viellelch

! räg ! neuerdings die Pfingsten eröffnete Jugendherberge , ° '

man ohne Ueberhebung als eine . .Musteiheioerge
" bezeich ' N '

kann , auch wohl dazu bei , daß man jetzt täglich Eifelwandere
in größerer Zahl hier fehen kann . Ein Durchgana durch ° ^
Herberge zeigt , daß hierbei etwas Ganzes und gleichzeitig a « »»

den Anforderungen der Neuzeit Entfprechendes gefchaffen wur ^
!>N Betten , mehrere Vraufen . Wannenbad , helle , freundl ' ^
Räume , die in modernen » Farben gehalten sind , u , a , Vequen ^
lichteiten mehr weiden bei der freundlichen Aufnahme dura »

der Herbergswirt ( Herrn Rotgeri ) die Vorzüge der D . I, ^
'

bald hinaustrage, , in die wandernde Jugend . — Mancher E >! v
^

freund betrachtet auch wohl die Umbauarbeiten an dem '

Reifferscheid Tal gelegenen , im Jahre 17l « > vom Grafen Fl " ' "

Wilhelm als Witwensitz der Gräfinnen von Reifferfcheid er -
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bauten Maison de plaisa » « . Das schöne Patrizieihaus , auch

Fiauenhof genau » ! , ist in den Besitz eines Oidens übergegangen ,
dei aus den Räumen eine Kiantenschwestel - Lehlunstalt ( 5ü

Echwefteln ) schaffen will . — Eines der heillichsten Eiselbildei ist
der Blick : Hotel Schumacher — Kriegerdenkmal — Kirche . —

Die wenigsten Besucher werden es versäumen , die in uorgotischem
Etile erbaute Pfarrkirche , die in ihrem Innern noch manche
Ermueruuge » aus Reiffelscheids glänzender Ritterzeit birg ! ,
zu besuche » , um dann den Eindruck zu gewinne » , daß sie sich

mancher andern im Schleidenel Tale oder auf den Höhe »

würdig an die Seite stellen kann , — Wie oft mag wohl vom

Schulhofc aus auf Papier und Leinwand die Partie Matthias -

tor — Kirche — Burgruine festgehalten worden sein ! Der Name

F . v . Wille ist darum hier nicht fremd . Und nun foll nach de » ,

Beifpiel des benachbarten Kronenburg auf den Ruinen unserer
Burg neues Leben erblühen . Die von Pipin , dem Vater Karls
des Großen erbaute Feste , deren wetteiumbraufter Turm also

mehr als ein Jahrtausend auf seinem Scheitel trägt , wird diesen
Sommer in ihren Mauern die „ Eh l i st ou h o l u s sp i e I el "

zu Worte kommen lassen . Die Spielgemeinde wird in ihrem idea¬

len Vorhaben von ihren , seit 17 Jähre » hier amtierenden Ober «

Pfarrer , Herr » Huppeitz , der als geborener Aachener mit viel

Geschick und im Verein mit de » Lehlpelsonen an der Verwirk¬

lichung des Planes eifrig arbeitet , tatkräftig unterstützt . So sind
denn viele , groß und klein , uugeublicklich mit der Einübung des

Nurgspieles beschäftigt . Man wählte das vo » dem rheinifchen
Schriftsteller Th . Scide » faden geschriebene „ Spiel von Sankt

Ehristophorus
"

. der Verfasser selbst hat den Griff für recht glück ,

lich gehalten , und fo wird der den stärksten Herrn der Welt

suchende Ophoius seinen zwischen Wind und Wald sagenden
Worten mehr Geltung zu verschaffen wissen , als der auf der

Laalbühne sprechende , die einzelnen Szenen werden zu Wassen -

fzenen , Reitelszenen usw . ausgestaltet ! eiu Miterleben und Sich -

hineinfühlen wird bei der Tendenz des Spieles auf die Zuhörer
zu erhoffen fein . Die Spielerschar fetzt sich nur aus Pfaiiemge -

sessenen zusammen ; es handelt sich also um ein icines Vauern -

spiel . Man spielt besonders aus karitativen und gemeinnützigen
Interessen und denkt — nachdem die Burgruine von dem Fürsten
von Salm -Dnck -Rciffeifcheid bereitwilligst zur Verfügung gestellt
ist — den 1 . Sonntag im Juli die Erstaufführung geben zu
tonnen -. Der Beginn ist so gelegt , das ; man mit den : Zuge an

Vlumenthal 12,53 nach einer halbstündigen Wanderung durch
den „ Kermetelwald " hiei eintiifft . sich nötigenfalls in den Hotels
und Gastwiltschaften stalten und sich die Sehenswürdigkeiten
des Ortes in Ruhe ansehen kann . Die Spieldauer wild etwa

die . Stunden beansuiuchen ! für Tiant und Stältung ist auf dci

Vuig gesolgt . Der Zug Vlumenthal ab 7,15 sorgt in Eall ( 7,55 )
in allen Richtungen für günstige Rückrcisemöglichleit . — Wer

' den
en

den Kronenburgei Tcll gesehen hat . möge sich auch einmal d

Neifferscheider Ehristophorus ansehen ! Zu weitern Ausklluft

ist neben der Leitung des Vurgfpieles auch die aus ihrem Dorn¬

röschenschlaf erwachte Ortsgruppe Rciffcrscheid gerne bereit .
Lehrer Jobs .

O . - G . Stadtlyll . Der bahnbrechenden Arbeit mancher Eifel -
- Ortsgruppen folgend , veranstaltete die Ortsgruppe des Eifel -

Vereins Stadttyll am Sonntag , den 14 . März 1926 im hiesigen

Jugendheim einen Voltsunterhaltungsabend . der ganz im

Dienste der Voltsbildung stand nnd zu dem sich Mitglieder ,
Fleuude u » d Gönner des Vereins eingefunden hatten , um aus

beredtem Munde über ein Gebiet der Wissenschaft Aufklärung
M erhalten , das mit Rücksicht auf die ländliche Bevölkerung

ipeziell ausgesucht wurde . Leider war die ländliche Bevölkerung

dieser Einladung wenig gefolgt , trotzdem feststeht , daß die Kennt¬

nis des Wetters und die Wetterlage auch für den kleinsten Land -
^ ^ Herrn Herm . hönncf , der seit Jahren dem Wanderaus -

w ' lt wegen ihles elheblichen Einflusses auf den Wntschaftsbe -
^ « angehölt , die Heuen Lehrei Lanzrath und Engelb .

>r,el , weltuoll ist . Hell Studiendiiettor Dr . Pohl - Prüm Ka . m m e r sche i d , sowie Fräulein Relly Honnef .
>atte sich i „ liebenswürdiger Weise bereit erklärt , den Verein , n

einen Bestrebungen zu unterstützen und sprach an diesem

Abend in einem 1 '/ . stundigen . allgemeinverständlichen Vortrag
über : Wetter . Wetteltallen und W e t t e rvor h er -

! " N e . Aus seinem Vortrag soll besonders heivoigehobcn wer¬
den : Das Wettei ist leine Zufallseischeinung , sondern gese !, -

' !' us,ig bedingt wie jedei andere Naturvorgang . Ebenso wie
» ch ans einem Samenkorn nur eine bestimmte Pflanze entwickeln
lunn . so entsteht auch das Wetter nach festen Gesetzen . d,e der

Schöpfer von Anbeginn in die Natur hineingelegt hat . Fast
n » e Wetterregeln , die den Witterungsverlauf nach dem Wetter

Mars , Jupiter und Saturn regiert , die dem Jahre ein beson¬
deres Gepräge verleihen .

Irrig ist weiter auch die uicluerbreitete Meinung , der Mond
übe einen wesentlichen Einfluß auf die Wettergestaltung aus .
Je nach dem . zu - oder abnehmenden Licht soll das Wettei be¬

ständig bleiben oder nicht . Irrig nicht in dem Ein » e , als ob
dem Mond eine solche Kraft vo » vornherein abzuspreche » sei .
Wir kennen alle seine Kraft bei Ebbe und Flut . Aber eine

Rachprllfuug dieser Wetterregel ha ! unsachlich ihre Unhaltbar
teil nachgewiesen .

In Wirklichkeit ist das Wetter ein Kampf zwischen Nalur -

gewalte » verschiedener Art , die sich gegenseitig die Atmosphäre
streitig machen wollen . Der Ausgang dieses

'
Kampfes ist von

vornherein sicher und eindeutig bestimmt , also auch vorauszu¬
sagen , wenn al .le Vorbedingungen bekannt sind . Die letzten
Jahre haben ans dem Gebiete der Wetterkunde große Forl¬
schritte gebrach ! , erhalten wir doch täglich von mehr als !!M !

Großstatione » funtentelegraphische Welternachrichten . Beson¬
ders ist Mitteleuropa mit einem dichlen Retz von kleineren Beob¬

achtungsstellen überzogen , aber trotzdem sind die Lücken zu groß .
Die großen unbewohnten nordischen Gebiete , der weite Atlan¬

tische Ozean , die für unsere Wettergestaltuug von größtem Ein¬

fluß sind , scheiden für die Berichterstattung — von gelegenllichen

Schiffsnachrichten abgesehen — völlig aus .

Der Mittelpunkt der deutschen Berichterstattung ist die Lee -

warte in Hamburg , deren verdienstvoller Gründer Georg Reu¬

mann der praktischen Wetterkunde große Erfolge gebracht hat .

Jeden Morgen zwischen 8 und 12 Uhr empfangen die Groß¬

stationen — wir gehören hicl zum Bezirk Aachen — die Wetter -

» llchrichlen von den Wll Meldestellen aus der ganzen gemäßigten
Zone . In der Zwischenzeit treffen noch telegraphisch Mittei¬

lungen von den zahlreichen Beobachtungsstellen des engeren Be¬

zirks ein . Mit den 1 Uhr - Zügen verlassen bereits die fertig¬
gestellten Wetterkarten die Zentrale in Aachen .

Die Elemente , deren Gefamtwiikung man als Wettel zu

bezeichnen pflegt , sind ganz verschiedene ! Art . Es sprechen dabei

mit Luftdruck . Wind , sowohl der Stärtr , wie der Richtung nach .

Wärmegrad , Feuchtigkeit , Nebel , Dunst , Regen , Schnee , Hagel

usw . Für alle diese Erscheinungen finden wil auf der Wetter¬

karte bestimmte Zeichen .

Der Vortragende führte die Zuhörer in die Zeichen der

Wetterkarten ein und erläuterte an zahlreichen epistouifchen

Lichtbildein die Gesetze dei Hoch - und Tiefbildung , ihie Dlehung ,

Foitbewegung und insbesondere die beherrschende Stellung der

Randtiefs .
Die Versammlung zollte dem Redner fül den lehlleichen

Voltrag reichen Beifall und es sei auch an dieser Stelle Herrn
Studiendirektor Dr . Pohl nochmals der Dank der Ortsgruppe
ausgesprochen , zumal Herr Dl . Pohl in ganz uneigennützige !

Weise seine Klüfte in den Dienst der guten Sache gestellt hatte .
Dietz , Vors .

O . «G . Zülpich . In der Generalversammlung des Eifeluer -

cins am verflossenen Samstag fand die Tagesordnung ihre volle

Erledigung . Der Jahresbeitrag wurde auf Mt . 4 .— festgesetzt .

Von diesem Betrage müssen Mark 2 .— pro Mitglied an

den Hlluptverein abgelicferl weiden . — Eine Liste zum

Einzeichnen wild in der nächsten Woche bei den Mitgliedern

zirkulieren . — Der Vorstand besteht jetzt aus folgenden Herren :

P . Kamm er scheid . Vorsitzender . Dr . MeystNdt . stellv .

Vorsitzender . Lehrer Gemeker , Schriftführer Eurt Weis -

weiter . Kassierer , Rektor Langen und Heim . Junkers -

dorf , Beisitzer . In den Wanderausschuß wurden
^ gewähl ! ,

bestimmter Tage vorhersagen , haben vor der Wissenschaft mcht

bestehen können . Als ganz irrig ist z , B . auch der sog . 1M,ah -

nge Kalender , um das Jahr I7 » l! vo » einem Abl Knäuel im

^ » ' » belgischen verfaßt , nachgewiesen . Nach ihm wird , edes ^ ahr
" " n einem der Gestirne : Sonne , Mond , Merkur . Venus . Erde ,

O .- G . Nothberg . Die herrlich gelegene Burgruine in Nolh -

berg foll bald neues Lebn sehen . Sie wird sich zurückversetzt
deuten in die Zeit des Mittelallers , wo sie glänzende Turmere

schauen durfte . Schou jetzt wird es merkwürdig lebendig um

der Burg herum . Die Dohlen und Falten in ihrem Gemäuer

schauen neugierig und unwillig zugleich auf die Menschen , die

ihre Ruhe stören . Werden sie nicht an die alten Zeilen zurück¬
denken , wenn sie gewappnete Landsknechte daher sprengen , wen »

sie vornehme Ritter den alten Mauern sich nähern sehen ? Neues
Leben blüht aus den Ruinen ! Seil Woche » sind begeisterte
Menschenkinder dabei , einen Ausschnitt vergangener Tage an der

Nothberger Burg wieder lebendig werden zu lasse » . Schilleis
„ Wilhelm Tcll "

soll uns noch einmal den Kampf del

Schweizer Bauern gegen die Gewaltherrschaft Oesteireichs vor

Äugen führen . Die ganze Gemeinde nimmt de » regste » Anteil
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an dem Spiele . Sonntag , den 11 . Juli d . I . wird die erste
Vorstellung stattfinden . Es sind 5 diu ü Spielsonnlage in den
Monaten Juli und August vorgesehen . Mögen die Nothberger
Spiele für unsere Gegend das werden , was die Kionenburger
Spiele für die Eifel geworden sind .

O . - G . Wittlich . Auch im verflossenen Vereinsjahl entfaltete
die hiesige Ortsgruppe , die zur Zeit 27l ) Mitglieder zählt , wieder
eine rege Tätigkeit . Da ist an erster Stelle das Sommerfest zu
nennen , das mit einer Iahrtausendfeier verbunden war . Alle
Schichten der Gesellschaft hatten sich dazu im schattigen Garten
der Wirtschaft Elsen eingefunden . Musitalische und gesangliche
Darbietungen , Reden und Fackeluolonaise füllten die Stunden
in angenehmster Weise aus . Im Winter fanden mit Rücksicht

,llu >. l,v,l <lu >. ,lu war >) eii wcneimra .
schienen und sprach unter lebhaftem Beifall der zahlreichen
Zuhörer über Geschichte und Kultur der Eifel . Veidc Vorträge
waren umrahmt von Konzertstücken und Hcimatliedcrn ; ein ge¬
mütlicher Teil schloß sich »edesmal an , — Zur schönen Jahres¬
zeit wanderte man . Tageswanderungen wurden unter zahl¬
reicher Beteiligung unternommen nach Vad Vertrich , durch den
Kondelwald , nach Montronal und Traben -Trarbach , nach Him -
merod und Manderscheid . Außerdem machte die Ortsgruppe eine
viertägige Wanderfahrt in die Nordeifel : Von Mechernich führte
der Weg zur Katushöhle und nach Münstereifel , dann nach Ge -
münd . zur Urfttalsperre und nach Echleiden , zuletzt nach Maiia -
wald . Heimbach und Nideggen , eine Wanderung , die besonders
starte Eindrücke bei den Südeifelanern auslöste , die voller Ver¬
wunderung waren über die landschaftlichen Reize , die geuflegten
Straßen , die guten Hotels und die aufgeschlossene Bevölkerung
der Nurdeifel .

O . - G . Miirlentmch . Am 1 « . April d . I . hielt die hiesige
Ortsgruppe in der Gastwirtschaft Schlösser ihre Frühjahisuer -

sammlung ab . Nach der Begrüßung durch den ersten Vor¬
sitzenden , Herrn Matth . Kampen , gab dieser die Tagesordnung
betannt . Als erster Punkt wurde die kommende Frühjahrs -
arbeit behandelt . Der Gedanke , den auswärtigen Besucher »
möglichst leicht gangbare Wege und dennoch die schönsten Punkte
unseres herrlichen Dörfchens zu bieten , war auch diesmal
Gruudlage der Besprechung . Zunächst soll über den Neidberg
ein schöner , schattiger Höhenweg ausgeführt werden . Dieser
beginnt an unserer Pfarrkirche , steigt allmählich an und führt
dann durch einen schönen Fichtenbcstand , der für Fernblicke
ausgeiudel uud mit Ruhebänken versehen ist . Ebenso bequem
führt der Weg dann aufwärts und läuft durch schattige Klein¬
bestände . Von der Höhe aus sind Fernsichten nach dem Salmer -
wald , nach Nirresborn , Densborn , Usch und Zendschcid . Der
Bann Müilenbach mit Tal und Höhe breitet sich aus wie ein
Reliefbild . Von der 5,öhe abwärts führt ein langsam fallender^ >. ! >l,l >liu , ol >,i url o >>.,i ) c uululinv >ul ) il ein lu » u >a !i> lullruuri
Weg zurück ins Tal . Ebenso wird am südlichen Ausgange des
Dorfes , abseits der Straße nach Densborn . eine 2 Meter breite
Anlage mit Bänken versehen am Fuße des schattigen Kran -

des Herrn Iat , Kronibus . Er war eiuer der verdienstvollen
Gründer des V .-V . KlMburg , dem er ein halbes Sätulum an¬
gehörte . Ein schier unersetzlicher Verlust für die O .- G . bedeutet
das allzuflühe Hinscheiden des Herrn Wilh . Schulte . 25,
Jahre hat er der O .- G . , der Gemeinde und der Eifel unschätzbare
Dienste geleistet . Ehre dem Andenken der verdienstvollen
Männer ! Von den Heimattreuen Männern , die vor 5><> Jahren
zu Nutz uud Frommen ihrer schönen Heimat den V . -V , sspäler
O . - G . des E .- V . ) gründeten , leben heute noch die Herren Earl
Friderichs , Jos . Quirin , Jos . Lang und Franz S i -
m on . Wir wünschen den Jubilaren von Herzen : Ad multos
annos !

Der ! . Punkt der Tagesordnung wurde durch die Wahl des
Schriftführers Guet h als Vertreter der O . -G . bei der Hauptver¬
sammlung in Mansch « » erledigt . Hierauf erfolgte die Rechuuugs -

ablage durch den Kassenwart , Herrn Zahlmeister a . D . I . H i l l .
Die Prüfung erfolgte durch die Herren E . - B .- Inspettor Hütte¬
pohl und Finanz - O . - S . Weis . Der Vorsitzende sprach Herrn
Hill den Dank der O .- G . für die vorbildliche Kassenführung aus .
Von einer Erhöhung des Mitgliedbeitrages wird abgesehen .
Nötigenfalls soll aber eine Nacherhebung stallfinden . An den

„ Heimalbund
"

zahlt die O .- G . wie bisher l «j , <t . Die Versamm¬
lung nahm mit Befriedigung davon Kenntnis , daß Kyllburg
durch ein großes Bild in der Sonderausstellung des E . -V . in
der „ Gesolei

" vertreten ist . Die Kosten dafür übernahm die Kur¬
verwaltung K ., über deren Tätigkeit , Aufgabe und Ziele sich
der sehr verdienstvolle Vorsitzende , Herr Bürgermeister B a u r ,
ausführlich neibreitele . Er führte aus , daß die K . - V . nicht
neben der O . - G . , oder gar gegen diese , sondern Hand in Hand
mit ihr arbeite , um die gemeinsamen Ziele zu erreichen . Hierauf
wurde der Arbeitsplan der O .- G . beraten . Nachdem zuletzt noch
eine Wanderung für den 1. Sonntag im Juni ( Gerolstein ,
Nuchenloch . Pepentaul . Kasselbcrg , Pelm , Gerolstein ) festgesetzt
wurde , schloß der Vorsitzende die anregend verlaufeuc Sitzuug .

Am folgenden Tage hielt die K .- V . eine ausgedehnte Ar¬
beitssitzung im Rllthausc ab . Unter anderm wurde beschlossen ,
nach den Plänen des Herrn Baumeisters I . Witt drei neue
geschmackvolle und solide Brücken über die Kyll zu bauen : Am
Dechenlunnel ( Kompichwiese ) , an der oberen Fließemermühle
und an der Wollmühle . Dadurch werden bequeme Verbindun¬
gen nach St . Thomas durchs Wiesenlal und besonders nach
Oterang geschaffen . Vom 15,. Juni ab erscheint wieder das
Kurblatt . Die Nadestellen werden verbessert . Es werden be¬
queme Wege , Pfade , Ruheplätze , Schutzhlllten hergestellt und
sichere Wegezeichen angebracht , usw . usw . Ein reiches Arbeits - '

Programm ! O . - G . und K .- B . werden sich regen , um den Eiscl -

freunden den Aufenthalt in Kyllburg und Umgebung angenehm
und genußreich zu gestalten . H . G .

DD WleillllM W den SltMMN W
O . - V . Creseld : 27 . s>. : <! ,4ll Uhr nb 5bf . » ach Aldeterl

( Eonntllgstartc Geldern Mark IM ) „ Aldeterter und Geldern -

sches Bruch
"

. Rückfahrt « .5,7 Uhr . Führer W . Ingenpaß .
:l . /4 . 7 . Sanistag . !! . Juli , l .<>4 Uhr » achm . üb Hbf . » ach

Erkelenz : „ Teilnahme an dem Treffen der lintsniederrheini -

schen Ortsgruppen anläßlich der üliN - Iahrfeier in Erkelenz -

Besichtigung » nd Abendfeier . Sonntag : „ Wanderung durch das
Gebiet der Roer und Wurm "

, l l ^ Tag , Führung : Dr . H . Eile¬
mann .

! >. 7 . : «i .« Uhr ab Hbf . nach Pfalzdorf : „ Durch de >>

Reichswald » ach Eleve "
. ! Tag . 22 Km . Führer : H . Tepest -

1« . 7 . : 7 . ,« l Uhr ab Erefeld - LUd nach Hülserberg : „ Geo¬

logische Wanderung über die uiederrheinischrn Inselberge ,
1 Tag . X ! Km . Führung und Vortrag : Dr . A . Sleeger .

24 ./25 . 7 . : Samstag . 24 . Juli «.,<« Uhr nachm . ab Hm -

nach Hönniugen : „ Westerwald , Waldbreübach , Rengsdols ,

Lllubachtal , Allwied , Neuwied "
. 2 «! Km . ! >. , Tag . Führer :

A . Schmitz .

Inhalt : Mitteilung de » Hauutuorstandes - Mitteilung a >>5 dem
Wegeauzschus, . — Mitteilung der Tchriftlcituna — Niederschrift über » >̂
Eihung des HauptauKlchuffez in Muuschan — Niederschriit der Ei « « » « ° ^

'
Hauptoerfammlung in Monschnu , — Vücherei de « Eifcluereinz ^ ^" ' ^ >.
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Cifeloereinsblatt
Der Tod hat wieder eine schmerzliche tücke in

unsere Reihen gerissen :

Mitglieder des Cifelvereins
und freunde der Cifel .

bestellet den

Professor Dr . Otto follmmm .
D ClfelKalender 1 ^ 2 ? !

^ ^ . . ^ . . <c ! l, . s ^ s« „ >, „ f, ^ , <, .̂ z, ,̂j allenthalber

Vorsitzender der Ortsgruppe Koblenz .

ist am > ,, ? uni d . ? in Koblenz verschieden , wir

weiden ihm stets ein freundschostliches Gedenken

bewahren . Gtto 3ollmann gehört zu den ältesten

und verdientesten Mitgliedern des Vereins und seines

hauptvorstandes , für den er seit der Gründung des

« ifelvereins tätig gewesen ist . Ein echter . Kerniger

2ohn der Eifel . hat er namentlich der landeskunde

seiner Heimat von seher sein Interesse zugewandt

und zu ihren besten Kennern gehört . 2eine grohe

schriftstellerische Legabung . die er stets gern und

uneigennützig in den vienst des Eifeluereins ge -

stellt hat und die er auch noch in letzter Zeit an

den Eng legte , ist der Verbreitung der Kennt -

nisse von tand und beuten der Eifel von Nutzen

gewesen . Sein 2od hat uns die Möglichkeit ge -

nommen . dem so bescheidenen 3reunde zu seinem

in dieses Jahr fallenden 70 . Geburtstag die Le -

weise unserer Verehrung darzubringen , die er in

so vollem Matze verdient hat . Ein vierwöchiges

schweres leiden hat dem arbeitsreichen leben

unseres freundes ein Ziel gesetzt . Mit ihm ist ein

aufrechter und guter Mensch von uns geschieden .

Der Vorfitzende des Eifelvereins :

vr . Kaufmann :

Unser prächtiger Eifeltalender für , 92 « hat allenthalben be¬

geistert ! Ar . na
'
h >ne und grotzen Absatz gefunden Er war mch

nur .aalender , ei war ein echtes yeimatbuch , , o launn

das allgemeine Urteil . w : ? « , » ^ , .. « K » ?"vn wenigen Wochen wird nun ein 2 . E > ieltalender

erscheinen , der sicherlich mit demselben Erfolge seinen S . egeszug

n die Eifel und die rheinischen Lande halten w,rd Inhalt

Anordnung und Vielseitigkeit des heimatlichen Lesestoffes sind

nach gleichem Maßstäbe wie im Vormhie erfolgt , d,e mnuolle

Ge taliung des Kaleudariums mit Dentzeichen aus den 12 E,f ° l -

tresen wurde beibehalte » , der « ildschmucr ist wiederum , ° r « -

sält g ausgewählt und bringt zu den reichlich >n den lezt ver -

streuteii Abbildungen auch eine Anzahl ganzseitiger Kunst -

'̂ " '
Aus

'
berufenen Kreisen der Mitglieder und von rheinischen

Schriftstellern sind die Veitrüge in dantenswerter Weise recht

^ laltig eingegangen , so daß noch manche wertvolle Stoffe

n ch Auf M ' ue tonnten i sie werden aber „ n Lause

der nä ^ einen gleich großen

" " ' 3 "
>m

" rzeV" " ^ ^ ber kann nicht mnhm . auf die

überaus w e r v olleMithilfe unseres Vorsitzenden , verrn

G he ma ? Dr Kaufmann , dankend hinzuweisen , der be , d r

Ausw HI der Stoffe und des Vildschmucles trotz seiner viel¬

seitigen Inanspruchnahme mir treu und selbstlos zur Seite ge -

" " "
Wen

'
n
^

von seilen der Vereinsleitung für solche heimatför -

derung svviel Mühewaltung geleistet wild , so ist es schon dieser -

bi b eine Ehrenpflicht der Ortsgruppen , durch rege Vor¬

aus be st ellu ng des neuen Eifeltalenders ihren Dank zu

Stätten Und weit über den Kreis der Mitglieder hinaus

durfte der Eifeltalender Eingang finden , er gehört m , je de 5

Eifelhaus . in iede Eifel s ch u l e und auch >n d,e Schu¬

len der Nachbarbczirte ! denn es ist zugleich rheinisches Lesegut .

rheinischer Unterrichtsstoff , der hier geboten wird .

Die Ortsgruppen wollen die Vorbestellungen der Mitglieder

entgegennehmen und dem Schatzmeister Dr . Vonachten in

Aachen in Sammelbestellungen bis zum l . September ds , ^ >s .

übermitteln . Der Preis für die Mitglieder betragt nur 1 MI . ,

im Vuchhande ! l,2 ' , Mt .Vuchh

V unn , Ansang Juli lWi , Z c n d e r .
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I . Im Berichtsjahr Hut dei hauptucreiu mehrere hervor¬
ragende Mitglieder , die ihre Kraft jahrelang für den haupl -
verein eingesetzt haben , durch Tod verloren . Es sind d,cs

Herr Postuermalter Pfeiffer , der langjährige Vorsitzende der

Ortsgruppe Büllingen , und das Ehrenmitglied des Vereins ,
Herr Professor hurten in Münstereifel .

Ihre Tätigkeit ist im Eifelvereinsblatt in eingehender Weise
schon gewürdigt worden .

>! . Zu Ende des vergangenen Jahres ha ! der Geueial -
jelretär Herr Vera , hoff leider aus Gesundheitsrücksichten sein
Amt niederlegen müssen . Ich danke ihm für seine Tätigkeit , . uch

> an dieser Stelle . Als sein Nachfolger hat Herr Wandes -
leben in Trier das Amt des Schriftführers übernommen .

Das Geschäftsjahr 1925 stand nach Befestigung der Währung
im Zeichen des Aufbaues . In erster Linie mußte daran gedacht
meiden , die innere Organifation des Vereins , die durch die
Kriegs - und Nachtriegsjahre sehr gelitten hatte , wieder in Ord¬

nung zu bringen . Zahlreiche Ortsgruppen waren aufgelöst , die

Ueveisichl über die Ortsgruppen war verloren gegangen , die
Veilräge fowohl des hauptvereins als auch der Ortsgruppen
tonnten bei dem ständigen Währungsverfall nicht mehr einge¬
trieben weiden , die Ausweifungen während des passiven Wider¬
standes , die zum größten Teil erst Ende 1924 zurückgenommen
waren , hatten Leitung und Gefllge das Vereins stark er¬
schüttert . Das Eifelocrcinsblatt Juli 1825 wies 121 Orts¬

gruppen mit rund 15 00U Mitgliedern auf . Im Jahre 1925 entstan¬
den bereits wieder neue Ortsgruppen in Keldenich , oberes Brohl -
lal . Mayfchoß , Lissendorf , Prümtal ( Eitz Ncttingen ) . Süchleln ,
Bertum , Im Kalenderjahr 192 », sind noch Ortsgruppen dazu¬
gekommen : Vergstein , Wcilmar , hürtgen , Eordel , Mosenberg
( Sitz Bettenfeld ) und Kruft . Von früher eingegangenen Orts¬

gruppen sind wiedererstanden die Ortsgruppen Müllenborn ,
Vleialf , Münstermaifeld , Auw , Schönccken und Liblur , sodaß
der Verein augenblicklich über 145 Ortsgruppen mit 18 5NN Mit¬

gliedern verfügt . Mit einer Reihe Ortsschaften , in denen früher
Ortsgruppen bestanden , find inzwischen Verbindungen aufge¬
nommen , sodaß zu hoffen ist , daß auch dort wieder Ortsgruppen
erstehen .

Ein neues Oitsgruppenoerzeichnis nach dem jetzigen Stand
wird demnächst erscheinen .

Die früheren hauptnorstandssitzungen haben sich bei dieser
großen Zahl der Ortsgruppen , bei denen jede , Gruppe einen
oder mehrere Vertreter entsandte , zu derartigen Massenver¬
sammlungen ausgebildet , daß eine geregelte Geschäftstätigkeit
nicht mehr möglich war . Infolgedessen hat die Hauptversamm¬
lung in Prüm am «>. und ? . Juli vergangenen Jahres beschlossen ,
einem hauptausschuß in Anwendung des lj 4 der Satzungen die

Beratung und Beschlußfassung aller Gegenstände zu übertragen
mit Ausnahme von :

, , ) Entgegennahme des Jahresberichtes und die Beschluß¬
fassung über feine Drucklegung ,

l >) Feststellung der Iahrcsrechnung und Entlastung des Vor¬
sitzenden , des Schatzmeisters und des Geschäftsführers ,

<>) Vefchlußfasfung über Zeit und Ort der ordentlichen Mit¬

gliederversammlung ,
<I ) Festsetzung der höhe der Jahresbeiträge ,
> 1 Wahl der Mitglieder des Vorstandes und des Veiwal -

tungsrates unter Veachtung bestehender Vereinbarungen ,
i ) Abänderung der Satzungen ,
« ) Auflösung des Vereins .
!, ) Ernennung von Ehrenmitgliedern auf Vorschlag des Vcr -

rvaltungsrates .
Demgemäß wurde am 27 . September 1925 in Euskirchen

die Wahl zum hauptausschuß vollzogen . Der Hauptausschuß be¬
steht aus mindestens 5 «, Mitgliedern und zwar aus 5 Mitglie¬
dern des inneren Vorstandes . 12 von der Hauptversammlung ge¬
wählten Mitgliedern und M Vertretern der Ortsgruppen , wo¬
von mindestens die Hälfte auf das innere Eifelgebiet entfallen .

Die Vertreter der Wahluerbände haben für jede angefangene
1999 Mitglieder ! Stimme . In diefcr Sitzung sind gebildet
2 !> Wahluerbände . Der hauptausschuß hat seitdem zweimal
getag ! , im November 1925 in Manderscheid , im März d . I . in

Neuenahr . Es hat sich herausgestellt , daß die Arbeit dei dieser
Zusammenstellung des hauvtnusschusses eine sehr ersprießliche
ist . Um aber den Ortsgruppen die Verbindung mit dem haupt -

verein auch bei diesen hauptausschußsitzungen zu ermöglichen ,
beschloß der hauptausschuß an , 27 . März in Neuenahr , daß am

Sonntag nach der jeweils Samstag abend stattfindenden hanpt -

ausschußsitzuug eine gemeinsame Wanderung veranstaltet wer¬
den soll , zu der alle Ortsgruppen sehr willkommen sind .

Der Zweck der Wnhlverbände kann aber nur dann erfüll !

werden , wenn jeder Verband bei der hnuptausschußsitzung an¬

wesend ist und die Vertreter nach der Sitzung ihre Wahluer¬
bände zusammeurufen und durch eingehende Aussprache das

Ergebnis der Sitzung bekannt geben uird etwaige Wünsche der

Ortsgruppen zur Kenntnis nehmen . Dies muß den Wahluer¬
bände, ! als Pflicht aufzuerlegen sein .

II >. Zu Beginn des Berichtsjahres tonnte das E i f e l v e r -

einsblatt sein 25jährigcs Bestehen feiern . Dem Schriftleiter ,
Herrn Rettor Ze n d e r , der seit 1999 in unermüdlicher Arbeit für
das Werden und Wachsen des Blattes und des Vereins gewirkt

hat , habe ich in der Januar - Februar - Nummer 1925 im Namen

des Vereins den Dank ausgesprochen . Ich hoffe , daß uns die

Arbeitskraft des Herrn Zendcr zum Besten des Vereins und des

von ihm geleiteten Eifeluereinsblattes noch lange erhallen
bleibt .

IV . Der Verein hatte , um den Zusammenhalt im Verein

noch mehr zu kräftigen und weücn Kreisen , die noch abseits

stehen , die Kenntnis der Eifel zu vermitteln , sich entschlossen , im

herbst 1925 erstmalig einen E i fe ! ta I e nd e r hernuszugebe » .
Er hat wohluerdieulen Beifall und Abfatz ( 18 NM» Stück ) ge¬

funden . Wenn auch der geldliche Erfolg nicht den Erwariuugen

entfprnch , so hat der Eifeltalender dennoch dem Verein und der

ganzen Eise ! neue Freunde zugeführt und die Liebe zu dem

Lande und der Heimat wesentlich gefördert .

V . Von den im Verlag des Eifelnercins erschienenen Eifel -

tartcn und den Schriften „ Aus Natur und Kultur der Eifel
" und

dem „ Eifelheimatbuch
"

find noch eine ganze,Reihe von Stücken

vorhanden . Leider ist die Kenntnis dieser Werte nicht in dem

Umfange vorhanden , wie es im Interesse der Eifel und des

Vereins notwendig ist . Auch an dieser Stelle mache ich alle

Ortsgruppen auf rege Abnahme dieser wertvollen Schriften

aufmertfam .
Die Ei fel ue re i n sta rt e u l ! 5N NNO werden nach und

nach weiter erscheinen . Augeublicklich ist die Karte 2 ( Nideggen ,
Schleiden , Urftsce ) und ,'t ( Münstereifel ) und zwar in der

Hälfte der AufInge aufgezoge » fertiggestellt und beim Schatz¬
meister Dr . Vonnchten erhältlich .

Die noch fehlenden Karten fallen nach und nach gestochen
weiden . Der Verein muß sich aber , da die Kosten für eine

Platte sehr hoch sind , mit der Herausgabe eine gewisse Be -

schräntung mit Rücksicht auf seine geldliche Lage auferlegen .

Vi . Das Eifelnereins - M u s e u m und dieBücherei haben
sich dank der vortrefflichen Leitung der Herren Kunseroatol
härter und Studienrat N i ck stetig weiter entwickelt . Der Be¬

such des Museums belief sich im Jahre 1925 auf 7NNU Personen ,

Um die Kenntnis der in der Bücherei gesammelten 25NN Werte

den Ortsgruppen und Mitgliedern näher zu bringen , ist ein

Katalog gedruckt , dessen Bezug empfohlen wird . Der Zugang
an Büchern betrug im Jahre 1925 2NN Stück .

Die Lichtbilderjammluug besteht aus 14 Lichtbilderfolgen ,

zum Teil mit Vortrag , die durch Herrn Studienrat Nick ebenso
wie die Werte aus , der Bücherei bezogen werden tonnen .

VlI . Der Eifel führe r ist in Neuauflage nach dem allen

Dronte '
schen Snstem wieder erschienen uud vou Herrn Julius

Berghoff -Beuel neu bearbeitet worden . Er scheint nach Mit -

leilung der Veilngsdruckerei Echnnr u , Dnthe gut abgefetzt zu

werden , Herrn Berghoff und den Herren Professor Polis und

Dannenberg . die die einleilendeu Aufsätze über „ Allgemeine
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Beschreibung
"

, „ Klima " und „ Geologische Skizze der Eise .
" um -

und neubeurbeitet hüben , danke ich auch au dieser Stelle für

ihre vorzügliche Arbeit .

VII l . Werbung . Um die (Life ! auch in weiteren Kreisen

bekannt zu machen , hat sich der Verein auf Anregung des Herrn

Friedr . Will ) . K ümm e I entschlossen , auf der kürzlich eröffneten

Gesulei eine Ausstellung von Bildern der schönsten Teile der

Eise ! nebst einer Kurte 1 ! ,
' >0 000 zu veranstalten . Hoffentlich

hat diese Ausstellung des Eifelvereins , bei der sich Herr Kümmel

große Verdienste erwarb , guten Erfolg . Es ist beabsichtigt , sie

als Grundstock für spätere Wanderausstellungen mit werbender

Kraft zu benutzen .
Die Werbeschrift des Vereins , die in ähnlicher Auf¬

machung wie vor dem Kriege heruuslummen soll , wird dem¬

nächst fertiggestellt .

Um auch in der Eifel für den Verein und seine Bestre¬

bungen zu Wirten , siud im vergangenen Winter in verschiedenen

Orten Vorträge durch den Vorsitzenden gehalten worden , die

hoffentlich zur Mehrung der Mitglieder und zur Kenntnis der

Eifel beigetragen haben . Die Vorträge - fanden statt in : Brühl .

Düsseldorf . Köln ( Kölner Eifeluerein ) , Knllburg , Münstereifel ,

Prüm , Rheiubuch und Wiltlich .

In Dauu , Hillesheim und Gillfcld hat der Privatdozent

Dr . Sleinbach aus Voun Vorträge aus der rheinischen Geschichte

gehalten .

Im Interesse einer einheitlichen Berichterstattung von

Sitzungen des Vereins bitte ich für Zeitungen vorgesehene Be¬

richte nur durch die Nachrichtenstelle iu Düsseldorf , deren Leiter

Herr Friedr . Will ) . Kümmel ist , ausgeben zu lassen . Nur da¬

durch ist es möglich , Einheillichteit in den Berichten zu erhallen .

IX . Im Kriege tonnte an der Wegebezeichnung nichts ge¬

macht , zum Teil mußten sogar die vorhandenen Wegefchildci

beseitigt werdeu . , Die Aufgabe des Vereins mußte im vergan¬

genen Jahre sein .
'

hier wieder allmählich Besserung zu schaffen .

Der Karl - Kaufmanu - Weg mit 20 ? Km . , der Vultan - Weg .nul

>? « ,!> Km . ist neu gezeichnet .

X . Ein Schmerzenskind des Vereins ist die Niederburg

bei Mauderscheid . Der bauliche Zustand ist derartig , daß unbe¬

dingt zur Erhaltung der Vurg und aus Sicherheitsgründen etwas

Neschchen muß . Nach über ein Jahr dauernden Verhandlungen

siud wir jetzt so weit , daß auf Grund eines von Architekt Krause

" ufgestollleu Kostenanschlages mit den Arbeiten begonnen wer¬

ben tunn . Da der Verein die ganze Summe nun 12 IM ! NM .

" » Möglich tragen tonn , hat er sich wegen Unterstützung an

2lnal , Provinz , Kreis und Gemeinde gewandt . Der Staat hat

schon » ine Summe zur Verfügung gestellt , nach den mündlichen

Besprechungen an Ort und Stelle mit Vertretern der Provinz .

Kreis und Gemeinde ist mit Sicherheit zu erwarten , daß auch

von diesen Behörden zusammen zwei Drittel der Bautosten zur

Verfügung gestellt werden , sodaß der Verein nur 1U00 NM . aus

" genen Mitteln bezahlen muß .
'

X ! . Zum Bau der I u g c n d h e rberge Manderscheid hat

der Verein 10 Ml NM . bewilligt Der Zwcigansfchuß Nheinlund

der deutfcheu Jugendherbergen hu ! die Gelegenheit der Fertig¬

stellung des Knrl - Kanfmann - Weges benutzt , um nn diefem

Wegezuge Jugendherbergen in Allennhr . Adenau , Dnrscheid und

Munderscheid einzurichten oder neu zu bauen . Die Herberge

Munderscheid. deren Grundstein am Sonntag , den 1» . Mai IM !

gelegt wurde , wird mit >50 Betten und seiner inneren Einrich¬

tung nach als Muslerherberge gebaut .

XII . Auf deu , Gebiete des N a t » rs ch u tz c s sind zahlreiche

Anträge nn den Verein gestellt worden , Der Kraflwagenoertehr
" n Ahrlale belästigt den Fußgängeinertehr . Augenblicklich ist
° " Zustand so . daß Sonntags für die Zeit von ll, !!0 bis !! Uhr

d « Kraftwagenverlehr durch Polizeinerordnung des Regie -

rungsuräsidenten . iu Kobleuz gestattet ist . Da zu befürchten mar ,

dnß die Sperre vollständig aufgehoben würde , hat sich der Ver -

e >n nn den Herrn Negieruugspräfidenten in Koblenz gewendet

nnd diesem die Anlegung von seitlichen Fußwegen als unbe¬

dingt erforderlich bezeichnet . Wie nuumehr mitgeteilt ist ,

kommt eine völlige Aufhebuug der Sperre erst dann iu Frage ,

wenn die z . T . schon in Angriff genommenen Fußgänger -

umgehungswege völlig ausgebaut siud .

Durch Zeitungsnachrichten wurde der Verein auf ein, . n im

Vuchenwulde des Erresberges aufgemachte » Steinbruch auf¬

merksam . Der Landrat iu Dann hat darauf hingewirkt , daß die

Gemeinde als Besitzer des Waldes eine Einschränkung bezw . Ver¬

legung der Pachlflächc vorgeschlagen wird , sodaß zu hoffen ist .

daß der schönste Teil des Buchenwaldes , der augenblicklich ge¬

fährdet ist , vor dem Lteinbruchbetiieb geschont wird .

Die Sorge um den Schutz des Luucher - Lees , dessen Schön¬

heit durch Absichten der Industrie gefährdet mar , veranlaßie den

Eifelncreiu , fowohl durch Eingaben bei Behörden vorstellig zu

werden , als auch die Gründung der Vereinigung zum Schutze

des Laacher -Sees zu bewirten . Vorläufig scheint das N . -W . -

Eletlrizitälswcit von der Durchführung seiner Pläne absehen

zu wollen .

Die neugebildete Rheinische Prouiuzialstelle für Nnlurdenl -

malpflege in Koblenz , die unter Leitung des Oberpräsid .' nien

der Rhcinprouinz steht , hat den Vorsitzenden des Vereins als

Vertreter der Wandervereine in der Nheinvroninz zum Mit¬

glied ernannt .

XIII . Der Veitchrsunsschuß hat durch die erfolg

reichen Vemllhuugen feines Vorsitzenden , Herrn Eisenbahn -

direktor Bottte , Köln , mit erreicht , daß der Fahrtartenureis für

Jugendliche auf das frühere Maß hernbgefetz ! ist .

Der Veitehrsausschuß hat im Jahre 1921 , durch seine mehr¬

fachen Eingaben und seine Mitwirkung einc bedeutende Ver¬

stärkung der aufgelegten Sonntngslnrten erreicht , vornehm

lich von den Städten Köln , Bonn , Aachen , Düren , Euskirchen

und Trier nach der Eifel .

Um die billigen Conntugsturten auch zur vollen Geltung zu

bringen , bemühte sich der Vertehrsausschuß gleichzeitig erfolg '

reich , die Reisen nach der Eifel zu befchleunigen und die Fahr¬

zeiten abzukürzen . Eine Reihe Schnellzüge find zum Sonntags -

tartennertehl zugelassen ; eine Reihe anderer Züge ist neu ein¬

gestellt oder ihr Fahrziel verlegt worden .

Endlich ist vom Verlehrsausschuß das Verkehren einer Reihe

nun Sonderausflugszügen ungeregi und iu den diesjährigen

Plan der Neichsbuhngefellfchaft uufgennmmen worden . Darunter

Züge
1) Von Köln nach Trier und Eclfeld - Manderfcheid .

2 ) Von Essen nach Alleuahr und Heimbach .

3 ) Von Varmen , Elberfeld , Solingen und Remfcheid in «

Ahttal .
1) Von Trier über Gerolstein , Dümpelfeld nach der Ahr und

weiter bis Mchlem .

XIV . Alle diese Aufgaben des Eifelvercins tonnen aber

nur erfüllt weiden , wenn er über die ihm zustehende » und von

den Versammlungen bcjchlosfenen Gelder verfügt . Die An -

fprüche nn den Vewin sind fehl groß . Es gehl nicht an , duß

die Kuffe ohne Geldmittel ist , nm die dringenden Ausgaben zu

bestreiten . Der Hauptausfchuß hat daher in feiner Sitzung vom

März beschlossen , daß die Beiträge der Ortsgruppen an den

Huupwciein in Vierteljahrsratcn spälestens an den « chutz -

meistcr abzuführen sind . Die Nichtbezahlung des Vieiteljuhres -

beitrnges Hut 1 Monut nnch dem Vierteljuhr Sperrung der

Zusendung des Eiselvereinsblnlles zur Folge .

Vom Verein ergangene Beschlüsse über Beitragsleistungen

sind unbedingt zu Halle » . Daher hat der Hnuptuusschuß eben¬

falls bcfchlossen , daß die Ortsgruppen , die im vergangenen

Jahre die Beiträge znr Knil - Kanfmunn -Cpende nicht oder nur

zum Teil entrichtet haben , verpflichtet sind , diese Beiträge bis

spätestens 1 . 10 . >920 abzuführen .

^ ^ ,.̂ e „»« ^ ,.« ^ « .< ,^ >, .< ^ l ^ ^ l ^ ^ « ^ « ^« ^ « ^ <̂ ^ .<< .H» ^ ^ »̂ »̂ ^ »̂ ^ >̂ >̂ ^ -^ «̂ ^ ^ ^ ^ l ,>» , <« ^ l ^ l ^ s ^ l ^ l , >« ^ « ,»« ^ « ^ «
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Von F . W . Kümmel .

Der dritten Hauptabteilung der Großen Ausstellung , Leibes¬
übungen , ist auch die Gruppe 8 „ Wandeln "

, Ausstellei und
Bearbeiter ' Eifeluerein , Ortsgruppe Düsseldorf , angeschlossen .
Das dieser Gruppe im Ausstellungstatalog ( Seite 220 ) de,ge¬
gebene Geleitwort , das hier wiedergegeben werden soll , besagt
in tlaren Worten , warum wir in dieser Gruppe unter all den

zünftigen Sportlern vertreten sein mußten
'

Die Ehren wand bei « Eifeluerein »

„ Das Wandern , die freie Bewegung in Goitcs

freier Natur , die große Kraft - und Gesundheitsquelle für
Körper und Geist bis ins hohe Älter hinein , ist der Ur¬

sprung der meisten sportlichen Betätigungen , Des Deut¬

schen Wandertrieb , bis in die Zeiten des allen Germaa ^n -
tums zurück , ist allbekannt ' er hat durch den Welttriegs -

ausgang , durch all die moderne Bewegung .Uechnik tcine
Einbuße erlitten , vielmehr eine ungeahnte Reubelebung ,
insbesondere auf dem Gebiet des Iugendwanderns , er -

faliren . Die lieblichen und romantischen deutschen Mit¬

telgebirge gaben und geben dem Wandertrieb immer
neuen Anreiz , Die touristische Erschließung dieser Mittel¬
gebirge durch Anlage , Unterhaltung und Bezeichnung von
Zehntausenden von Kilometern durchlaufenden Wan¬
derwegen durch die schönsten Teile jedes Gebietes , die
Herausgabe must , rgiltiger Wegetarlen und Führer sowie
heimatkundlicher Literatur ist das große Verdienst der
deutschen Gebirgs - und Wanderuereinc im leisten halben
^ abrhundert,

"

Wenn man in der großen dreischiffigen Halle Nr . 8 ^ , Ii , ^ ,
die als Abschluß der Haupthallenreihe den großen Festplatz flan¬
kiert , die erste mit Industrie - und Handelserzeugnissen besetzte
Hälfte passiert ha ! und an die drei Flügeltüren zum Hauptfest¬
platz kommt , führt der Blick von jclbst auf eine lichte Kojenreihe
mit viel Bildwerk . Zu rechter Hand der Reit - und Fahrspur :

nebst Vollblutzucht mit zahlreichen Bildwerken in Oel und Gold -

rnhmen , Vrunzestatuetten . Modellen von Musteranlagen , links
in vier Kosen von .' ! Meter Breite und 4 — 5 Meter Tiefe das

„ Wandern " mit den Wandergebielcn , Vor den zurückgerüctten
drei Kojen - Mittclwänden stehen üppige Vyiamidcn - Buchs -
bäume , denn „ etwas Grünes gehurt zum Wandern "

. Einen

schöneren Stand tonnten wir kaum erhalten , denn an dieser
Stelle geht jeder Besucher vorbei , nicht nur einmal, ' am
Ende der Halle hat der Luftverkehr seinen großen Stand mit
!l Flugzeugen neben der umfangreichen missenschaftlich - lech -

nifchen Ausstellung , und neben unserem Stand , der in ganzer
Breite höhenlicht hat , sind die Leitcnausgänge zum großen
Festplatz , Wer Ausstellungen kennt , weiß , daß die Platzfrage
eine der wichtigsten ist, '

sie ist von der Ausstellungsleitung in

sehr dankenswerter Weise für uns günstig gelöst worden .
Als die erste Besprechung im Mni v . I , mit der Ausslel -

lungsleitung stattfand und wir aus dem Gesamtprogramm der¬

selben den Umfang und die Bedeutung der Ausstellung erkann¬
ten , stand für uns die Notwendigkeit fest , eine Gruppe „ Wan¬
dern " in der Hauplgruppe Lei einzurichten . Zur Beteiligung
wurden spater mehr als 20 deutsche Gebirgs - und Wanderuer -

eine eingeladen, '
ihre Teilnahme sagten 8 zu , zumeist die Ver¬

eine längs des Rheines, ' << zogen ihre Zusagen nach uielmonat -

lichem Warten Ende März wieder zurück , soduß außer oem
Eifeluerein nur noch der Odenwaldtlub , der Sauerländifche
Gebilgsuerein und der Rhein - und Taunnstlub Wiesbaden mit
Wander - und Lenneberg - Vercin „ Rheingold

" vertreten find ,
nebst einigem Kartenmnterinl vom Westeiwnldueiein und dem
Taunustlub Frankfurt a . M . Es tonnte nicht Zweck der Aus¬

stellung sein , die Entwickelung des Wanderns bezw . der Wan -
deruereine , also die Vergangenheit , in Statistiken und ähn¬
lichem Material bekannt zu machen — Statistiken gibts in Fülle
auf der Gesolei — , sondern es erschien als für beide Teile , Vc -

jncher und Aussteller , am zweckmäßigsten , das Wander gebiet
der Gegenwart in Karten , Bild und Schrift in geeigneter
Form zur Ausstellung zu bringen . Für Karten und Bilder war
eine entsprechende Vergrößerung vorgesehen,

' die Bilder im

Rormnlformnt 5llx
" l, Zentimeter , die großen Uebeisichtstuiten

> : 5NM >. Die Beachtung der Befucher war damit gesichert . —

Daß der Eifeluerein die reichliche Hälfte des Raumes , um

deffen Bewilligung es übrigens mehrere weitere Sitzungen im
November und Dezember v . I . gegeben hatte , für sein Gebiet

eingerichtet hat , ist eine Folge des Zuriicktritts mehrerer Ver¬
eine wenige Wochen vor der Eröffnung . Da hieß es , zu han¬
deln , rasch die Lücken füllen , ohne das Programm zu ver¬
ändern . Und dazu bedurfte es vor allem der eiligsten Beschaf¬
fung weiteren geeigneten Materials aus der Eifel . Es ist alles

rechtzeitig geglückt , wenn auch mit viel Kleinarbeit und aller¬

hand Schwierigkeiten ! der Schriftwechsel um das Ausstellungs¬
material füllt allein 2 Attenstückc . — Die Eifel , das Vereins -

gebiet , zeigt sich dem Besucher zunächst in einer großen , eine

ganze Kojenrüctwnnd von ca . !! x >! Meter Fläche bedeckenden
Landkarte im Maßstab 1 : 5l > l!M , photogrnphische Vergrößerung
der Algermissenschen Karte zum letzten Eifclfllhier der Fried .' ns -

zeit . Alle durchlaufenden Wanderwege und andere wichtige
Markierungen wurden von Ünndmefser Steffens , dem Vorsitzen¬
den der O .- G . Oberhausen . in vielerlei Farben dick nach - und

neugczeichnct , fodaß sich eine augenblickliche schöne Uebersicht
über das ganze Wegenetz des Vereinsgebietes ergibt . Auf der

zweiten Kojenrückwnnd , der „ Ehrcnwand
"

, fesselt den Besucher
der „ Karl - Kaufmann - Wcg

"
( Brühl bis Trier ) eine Lcingsschnitt -

zeichnung in ca . 2 >i Meter Breite und - , ,̂ Meter Höhe , und an¬

schließend eine solche durch die Dauncr Maare , in schöner übel -

sichtlicher Ausführung ebenfalls von Herrn Steffens , die ganze
Wandbreile einnehmend

' darunter die gerahmten neuen Eifel -

turten . Die !! . Reihe zeigt Breitbilder 55 > M cm . , mitten
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das Ehrenmal , flankiert rwn unseren beiden Vcreins -

nbzcichen in fünffacher Vergrößerung , links die Munderscheider

Burgen , rechts ( über dem Längsschnitt der Maare ) ein Bild

„ Am Weinfelder Maar "
, Gch .- Nat Kaufmann inmitten einer

Wandergruppe am 2 !! . Roncmber 192 .
'
, , Vergrößerung einer

schönen Aufnahme uon H . Weltmanns , Krefeld . In der oberen

Reihe mitten das Wacholderschutzgebiel am Wibbelsberg , vier

schöne Aufnahmen in zusammen 1 Meter Breite , flankiert von

einem stimmungsvollen Pilo des Eifeltirchleins in Kronen -

burgerhlltte und einem Rucksack -Stilleben , beide nach Vorlagen

uon A . Melder - Köln

Die 4 Seitenwände ge >

hören der „ Eise ! im

Bilde "
, der anschau »

lichen Darstellung des

Wandergebiete « in sei »

ner vielseitigen land¬

schaftlichen und bau -

lichen Schönheit , Die

alte Nurgenromanlit
ist am stäitsten ver¬

treten , denn diese wird

immer , so lange cm

Wandertrieb besteht ,

zuerst fesseln . Alle 15

Kreise in und an der

Eise ! sind in 80 Bild -

werten , die sich in der

einheitlichen duntlen

Berahmung , passend
gruppiert in Breit « und

Hochformat , sehr schön
und llar darstellen , ver¬

treten , Den Herren
Landräten , die für den

größten Teil des Bild ,

wertes die Vorlagen
gaben und die Mittel

bewilligten , sei an

dieser Stelle nochmals der herzlichste Dan ! für ihre unter¬

stützende Mitarbeit ausgesprochen . Wenn das Bildwerk einiger

Kreise , voran Echlcidcn . besonders reichlich ist , so liegt es in der

weiteren dankenswerten Unterstützung durch Ortsgruppen , die

wir uns noch rasch erbitten mußten , als die Verdoppelung des

Ausstellungsraumes für uns Tatfachc wurde . Mehrere Wünsche

tonnten leider nicht mehr erfüllt werden , da nach der achten

Umänderung der Hängeordnung kein Platz mehr verfügbar war .

Die Gruppencinteilungen durch groß beschriftete Schilder : Nöid -

üche Eifel , Nord - und West - Eifcl , Süd - und Vordcr - Eifel , Hohe

Eifel und Ahrgebict , fowic ein breites Titclschild in großer

Druckschrift unter jedem Bild , mit Kreisangabc , führen zu

Die Ausstellung deutscher Vebirgs - und Wandeiuercine in der Grupvc „Wandern

Abteilung Leibesübungen !H » llc 84 ä >

rascher Orientierung , „ Hier waren wir "
, — „ hier auch

"
, —

,„ nein , da noch nicht
"

, hört man so ost sagen , und Freude liegt

dann auf dem Ccsicht des Sprechenden . Als wir noch an der

Hängearbeit waren , stand ein Mann ganz versunken in die

schönen Bilder von Burg Are und Bunte Kuh im Ahrtnl , „ Die

Gegend kenne ich
"

, rief er dann begeistert , „ da habe ich schon

manche gute Flasche geleert !" — Durch Minderbcschickung seitens

einiger anderer Vereine tonnten mir noch die gioße Karte des

Dürcncr Wandergebictes ( südlich bis Urftsec , westlich bis über

Stolbcrg reichend ) aufhängen , darüber 2 Bildweile vom Urfl -

fee . Dieses Gebiet hat

besonderes Interesse
für die Bevölkerung des

Industriegebietes ,

hunderttausende wer¬

den die Eisel hier im

Bilde näher kennen

lernen , Millionen wer¬

den auf sie nnsmeit -

!nm . So manchem Be¬

sucher wird ja nicht viel

Zeit zum Verweilen

bleiben , denn bei dem

Umfang der Ausstel¬
lungsbauten u . Räume

in allen Abteilungen
reicht kaum ein voller

Tag zu einem flüchtigen
Durchgang , Aber bei

uns kommen alle vor¬

bei , während fo man »

cher Saal in anderen

Gebäuden kaum ge¬

sehen werden wird ,

In einer Viliine ist

unsere E,felliterat » r

und Karten ausgelegt ;
der Mitvertauf durch

eine Ausstellungsbuch -

handlung ist noch nicht geregelt , da der ursprüngliche Plan

eine Aendcrung erfahren hat . — Der Zweck , den wir mit Uebcr -

nahme der nicht geringen Arbeit und dem wochcnlangen Zeit¬

aufwand verbanden , wird für unser Eifelgebiet und damit auch

für den Eifclverein in reichem Maße in Erfüllung gehen . Und

als weiteres Ergebnis entstand eine umfangreiche Bildwcrt -

fnmmlung für den Eifelvercin , die sonst nie zustande gekommen

wäre und die den Grundstock bilden soll für eine spätere Wan¬

derausstellung „ Die Eise ! im Bilde "
, zu der dann noch mehr

Material — von einigen Ortsgruppen schon angemeldet — sich

zusnmmensinden wird und die auch von den Künstlern ent¬

sprechend zu beschicken wäre . Das für nächstes Jahr ,

^ l >zl ^ ^ ^ ^ ^ <zl ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ >Z« ^ ^ ^ l ^ » ^ ^ >Zl >zl ^ ^ ^ ^ ^ ^ l ^ ^ ^ .^ ^ ^ l ^ ^ ^ l ^ ^ ^ ^ ^ ^

ein rsn5 - « « llenkttein in ller eile » .

Von Dr . Heinrich Ocllcrs ( Aachen ) .

Nachdruck verboten .

Es war an einem schönen Frühsommernachmitlage des

Jahres
'

1814 in der Wcsteifel . Ich ruhte , neben mir Jagdhund

und Flinte , ein wenig aus an einem schattigen Abhang des

schönen Knllbllchtales bei Lammeisdorf . und meine Augen freu¬

ten sich an dem prächtigen , mit metlerzersausten Tannen ge¬

schmückten „ Leitopf
"

. der jenseits der Talmulde als „ Aulo -

schreck"
wuchtig bis dicht an die Straße Aachen — Lammersdorf —

Simmernlh — Monschnu vorspringt . In der Tat : ein schönes

Raturdentmnl am Abhang des Hohen VcnNs ist diese kleine ,

romantisch » Felscnparlie , von welcher man einen sich lohnenden

Rundblick auf Heide , Wald . Tal und Wiesen genießen kann .

« ° ltsam , plötzlich dachte ich an Hermann Löns , an unseren in¬

teressanten Briefwechsel und an des Dichters prächtige Iagd -

schilderung „ Im Hohen Venu "
, die er aus Dank für erlebte

Weidmannsfreuden in Deutschlands westlichster Heidelandsch .is !

der Eifel gewidmet hat . Wie wohl Löns sich damals für einige

Tage im Hohen Venu gefühlt hat , möge folgende Stelle aus

der erwähnten Iagdschildcrung beweisen : „ Jetzt aber bin ich im

Vcnn , im Hohen Vcnn , und labe mich an seiner Unendlichkeit .

Meine Augen grüßen das braune Land und liebkosen jeden

Heidbusch , dieselben Augen , die kalt bücben , als sie an den

sonnigen Steilhängen der Hochaloen die Neigheide rosenrot

uns dem Schnee kommen sahen , und die stumpf und kühl die

blühenden Bäume an den Ufern des Rheins betrachteten . Hier

aber grüßen fie lächelnd jedes bißchen dürftigen Lebens , das

sich an den Grabenboiden zeigt : die rosigen Peilen des Moor -

rosmarins . die weißen Wollgrasslocken und die goldenen Koh -

molten , die im Süden schon längst abgeblüht waren . — Auch

jetzt , da noch die Rächt auf dem Venn liegt , habe ich mehr zu
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schauen , kann mich an mehr luven , als da unten in den himniel -

hohcn Schnecbergen oder in dem lachenden Lande am Rhein ,
Mir ist zumute , als seien die Sterne hier Heller und frenndlicher
als in den Alpen , nnd schmier erschein ! mir die Mondsichel , als
jüngst , wo ich sie über dem Taunus stehe » sah . Aber da lief
auch keine Moorenle , federte der Voden nicht unter den Füßen ,
roch es nicht nach Torf und Post , Alles ist mir hier lieb und
wert , redet zu meinem Herren und wärmt mir die Seele . Das
Knistern des Heidlraules klingt mir wie ein zärtliches Flüstern ,
nnd es ist mir , als striche der laue Wind liebkosend mcin
Gesicht .

"

gäbst und drüben den schönen „ Leitups
" als Platz sür das rhei¬

nische Ehrenmal des beliebten Heidedichters vorschlagen wür¬

dest ? Der „ Leilopf
"

müßte dann später den Ehrennamen

„ Lönsfclsen
"

erhalten .
" —

Zuerst verriet ich meine Idee an einem Iägerstammtijch in

Aachen,
' sie wurde freudig begrüßt . Eiegessicher ging ich an die

Arbeit , uud gleich der erste Löusabend zum Vesten des geplan¬
ten llönssteines , wie auch mehrere spätere Lönsabende in rhei¬

nischen Städten , ( so in Slolberg , Monschau u , a , m, ) hallen
in künstlerischer und gottlob auch finanzieller Einsicht einen Er¬

folg , der die Erwartungen weil übertraf . Echo » Herbst l !)25 war

Der Löns - Gedenlftein in der Eifel .
Errichtet bei « ammersdors an der Straße Aachen — ^ ammersdorf — Nlonschnn von rheinischen Jägern , Eifel - „ nd Nnlnrfrennden
auf Anregung bei « rheinische » SchrlstneUcrs und Redakteurs Dr . Heinrich Otllers , Aachen lHernnsgrber der feilsch , ist
„ Rheinische Heimat ' », Schöpfer der Lünsplntette ist der Aachener Bildhauer Jos , M e » risse . A » der erhebende » Feier
nahmen irotz des schlechte » WrtlerS verhältnismäßig viele teil , Das Ehrenmal sür Hermann Vüus ist ei » prächtiges Snmbul

deutschen « andrs in der anderste !! Westmart . Phut . I , Prclm Eohn , ^lachen .

Wir Rheinländer , besonders wir Eifelfrcuudc , dürfen auf
diese Worte , die Deutschlands größter Heimatdichter der Eifel
widmet , mit Recht stolz sein , nnd das umsomchr , weil llöns lein
Rheinländer , sondern ein Riedersachsc war .

Als ich damals im Kallbachlale , in einer stille, » Stunde ,
kurze Zwiesprache mit dem Dichter des „ Wehrwolf

" und des
„ « leinen Rosengarten "

hielt , der schon am Ä !. September lü <4
oor Reims sein Herzblut für Heimat und Vaterland geopfert , da
stieg ans einmal der glückliche Kedante in mir auf : „ In diesem
Jahre jährt sich schon zum U !, Male der Todestag von üöns '

wie wär
' s , wenn du auf dem von dir geplanten Lünsab .' nd

demnächst die Anregung zur Errichtung eines rheinischen Ge¬
denksteines für diesen echldeutschen Dichter , Jäger und Helden

das Lönstonlo bei der Deutschen Vcmt in Aachen auf nahezn
Ml , MIO .— angewachsen . Finanzielle Zuschüsse leisteten vor
allem die rheinischen Jäger , aber auch manche Ratur -

'
und Ei -

selfreundc .
Viel Uedcricdungstnnst und Verdruß hat es dem Schreiber

dieser Zeilen gekostet , bis er die Aachener Jäger als die Hanpl -

interesscnten davon überzeugt hatte , daß ein rheinisches Dcnt -

mul für den Heidedichler Löns unbedingt in die typische und

zweifellos auch schönste rheinische H e i d c lnndschaft , die Eifcl ,

gehört , aber keineswegs in den Aachener Tladtwald ,
Die am lli , Mai d , I . stattgefunden !! feierliche Einweihung

des Denkmals mar ein erfreuliches Treubetenntnis zu Heimat
und Vaterland und eine herzerquickende ttnndgebung für den
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anerkannt besten deutschen Heimatdichter . Trotz des denkbar

schlechtesten Wellers nahni eine verhnllnismnßig große Anzahl

von Eifelfreunden , Jägern und Einwohnern der in der Nähe

des Dcntmalplatzes liegenden Eifelorte an der Feier leil . Der

Vorsitzende der Ortsgruppe Aachen des Allgemeinen Deutschen

Jagdschutz -Vereins , Herr Fabrikant Eonzen , sprach kernige

Worte zur Einweihung , dankte allen Behörden und Vereinen ,

die der Errichtung des Denkmals fördernd zur Seile gestanden ,

und vor allem dem Vildhauer Jos , Men risse ^Aachen ) , dem

Schöpfer der Lünsplatette und dem Verfassers dieser Zeilen

als dem „ geistigen Vater des Dentmalsgeduntens
"

.

Der Vertreter des Regierungspräsidenten , die Vertreter der

Landräte Aachen und Monschau , sowie noch andere Herren fei -

crlen Löns in kurzen , kernigen Worten , Die Schulkinder aus

benachbarten Eifelorlen sangen hübsche Löns - und Volkslieder ,

ein Waldhornauartett des Aachener Ttadttheaterorchesters
blies prächtige Iäaerlieder , der Lammersdorfcr Instrumenial '

verein , der nn der Spitze der Schützengesellschaften von Lam -

mersdorf , Simmerath und Rollesbruich mit klingendem Spiel

durch den strömenden Regen im Marschschritl heranmarschierl

war , begleitete das mit großer Vegeisterung von allen Anwe¬

senden entblößten Hauptes gesungene „ Deutlchlnndlied
" - ein

unvergeßlicher Momenl ! — Eine Anzahl Kränze , einige ge¬

schmückt mit roten Rosen , die Löns so sehr lieble , verschönte

prächtig den Gedenkstein , der jetzt in Deulschlands westlichster

Heide , dichl an der belgischen Grenze , auf hoher Felsenwarte

aufragt , als ein schlichtes , aber würdiges Symbol deut¬

schen Landes . Möge der Lönsfelsen ein beliebtes Wander -

zicl der Eifelfrcunde werden ! Oder verdient er das nicht ?

^ ^ l ^ « ^ l ^ l .5 ^ l »S ^ » ^ l . < >i « ^ ^ .S „s >5 -< >>« .5» ,,< ,.< ,,< .,«l >>«

3imon5k «M .

Von Dr , S pov , M .- Gladbach .

^ ^

Im Inm - Heft dieses Vlattcs schlössen wir mit der Angabe ,

wie die vormalige Eisenindustrie >) in Simonskall lange Zeit

eine führende Rolle in der Novdcifcl gespielt habe und daß die

behäbigen Vurghäuser daselbst aus dieser Zeit herstammte !,

Wenn auch heutigcstags die Neste einer Hütte kaum noch z »

" kennen sind , die drei allen Vurghäuser geben noch Kunde von

de » , Wohlstand des oder der früheren Industriellen , Am ^ , 5,,

U >22 erhielt Simon
'

Kremer die Erlaubnis , eine Eisenhütte und

" n Hammerwerk oder ein Ncidwcrt ' ) anzulegen , nachdem seit

" cm Jahre KW die Brüder Bartholomäus und Tobias Schc -

binger in diesen Wcrtsräumcn eine Glashütte und eine Seifen¬

siederei betrieben hatten . Dieser Simon Kremer ist Besitzer der

alten Kronenhülle in Zweifall gewesen und hat auch in Mon -

schn » eine Hütte erbaut . Unter den damaligen Industriellen

>md in der lutherischen Kirche scheint er keine kleine Rolle ge -

sp ' clt zu haben . So wird er im Jahre 111̂ von dem Pfalz -

grnfcn Wolfgang Wilhelm zusammen mit dem Burggrafen von

hcimbnch , den , Wehrmeister und dem Verwalter des staatlichen

Kohlenbergwerks in Eschweiler mit der Prüfung eines industriel¬

len Planes des Iercmias hoesch beauftragt . Um die gleiche

Zeit hören wir , daß er zusammen mit den Zweifaller Reid -

' » eistern » m Herabsetzung der holzkohlengebllhren eintonnnt . In

einem Bericht aus dein Jahre 1N33 erfahren wir Näheres über

den Betrieb ,der Hütte . Ihren Eisenstein muß sie „ gantz weit

entlegen "
aus dem Amte Nidcggen und der Unterherrschaft

Drovc herbeischaffen . Der dortige Eisenstein ist viel härter als

.
'

) Herr Schriftsteller Dr . H . <D e l l e r s ist der I ' erleger und

Herausgeber der schönen illustr . Zeitschrift „ N hein , sche vc , -

m » t "
. Aachen .

1 ) Uebcr die Eisenindustrie der Eifcl unterrichten n . a . der

Beitrag von hashagen in der Eifelfestschrift und die Vcr -

" lfcntlichung von Dr . Vömmcls in der Sammlung „ Aus

Natur und Kultur der Eifel
"

. Heft ? .
2 ) Von mhd . rcidcn — bereilen , verhütten , hiitteameister

— Reidmeistei oder Ncitmeister .

der im Schleidener Tale , wo auch die aus jungem Vuchenholz

geuiachlen Kohlen viel heizträftigcr sein sollen . Daher arbeitet

die Simonstaller Hütte oft nur <> oder ? Wochen im Jahr , mäh¬

rend der Betrieb im Schleidener Tale 25 — 2N Wochen dauert .

In dem gleichen Bericht hören wir . daß die Hütte erst vor kurzer

Zeit niedergebrannt und von >dcm Besitzer „ mil schweren Kosten
"

wiederaufgebaut ist . Auch wird über die auswärtige Konkurrenz

geklagt . Erscheint so die Lage der Hütte nicht als besonders

günstig , so dürfte der Betrieb doch rentabel gewesen sein . Denn

mit den genannten Schwierigkeiten hat die Eifler Eisenindustrie
von ihren Anfangen bis zu ihrem endlichen Erliegen zu kämpfen

gehabt .
Aus der Tatsache , daß in den in Frage kommenden Akten

von Simon Kiemer „ in der Eallsen )
" gesprochen und daß er

als der Simonskallei Reidmeister bezeichnet wird , darf mit

Bestimmtheit gefolgert werden , daß er in Simonskall seinen

Wohnsitz gehabt und das Haus von 1 !l43 , vielleicht auch die

beiden anderen , erbaut hat . Die Inschrift auf dem Hause von

NM ! ( S . K . A . S .) deutet wohl auf ihn hin . Daß die beiden

älteren Häuser burgartig gebaut sind , erklärt sich leicht aus den

Zeitverhältnisscn . hatte schon in der ersten Hälfte des dreißig¬

jährigen Krieges das Land viel durch Einquartierungen , „ Räu¬

ber nnd Stlllßenschänder
"

zu leiden , so wurde die Lage besonders

traurig nach der Schlacht auf der Töniscr Heide , nach der die

siegreichen Weimaraner , Hessen und Franzosen das Land bis zur

Nordcifel überfluteten . Auch nach dem Westfälischen Frieden

wird diese Gegend noch jahrelang non den Lothringern drang¬

saliert , die 1652 u , a , in Zweifall einrücken . Der ermähnte Be¬

richt aus dem Fahre 1633 teilt auch mit , daß dem Simonstaller

Hüttenmeister innerhalb zweier Jahre für 5l !N Reichstaler

hiittcnpferdc durch Straßenraub verloren gegangen sind . Das

nach Herstellung ruhigerer Verhältnisse erbaute Haus von 1W <!

zeigt sich den beiden andern nahe verwandt , läßt aber besondere

Vcrteidigungseinrichtungcn vermissen . Wenn wir uns in dieser

Weise ein Vild machen können von den Verhältnissen in Simons¬

kall zu Lebzeiten des Simon Kremer und von der Bedeutung

dieses Mannes , so werden wir auch der Annahme non Lennnrz

Glauben schenken , daß der Name Simonskall auf ihn zurückgeht .

Kremers Tochter verpfändete ihre Güter „ in der Eallen "
,

die dann auf Umwegen an Iercmias Hoesch kamen . Aus dieser

Mitteilung geht leider nicht hervor , ob es sich um die Hütte oder

die Häuser handelte . Aus dem Hashagenschen Werte erfahren

wir nur , daß in den späteren Jahrzehnten Angehörige der Fa¬

milien Hoesch und Linzenich an der Hütte beteiligt sind .

Ans dem Jahre IlM liegt ein ausführlicher Berichl über

die Lage des Betriebes vor . Danach besteht das Wert ' ) aus

einem Hochofen , einem Hammer , zwei Frischfcuern und Kohlcn -

schuppen , zwei Wohnungen für Kie Hüttenmeister und aus Ar -

beilerwohnungen . In der Regel ist der Hochofen elf Monate

in Betrieb und liefert jährlich 89M Zentner Roheisen . Es

liegen lebhafte Licfcrungsaufträge vor , besonders für die Ge -

wchrfabrikcn in der Lüttichcr Gegend . Besitzer sind zu dieser

Zeit Eberhard hoesch und Franz Bertram Linzenich . Dieser

wohnt in Simonskall , wo er auch noch eine Pottaschefabril und

eine Kornmühlc betreibt . Gegen dessen Widerstand erreicht

hoesch die Genehmigung zur Gründung eines weiteren hammer -

» nd Hüttenwerkes im Kalltale , des später sogenannten Zwei -

fnllshammcrs . Im Jahre 1813 ist die Familie hoesch im Allein¬

besitz der Simonstaller Hütte , aber bereits 181 «! muß das Wert

aus Mangel an Absatz stillgelegt werden .

Unterrichtet uns in dieser Weise hashagen über das Schicksal

der Hütte , so besitzen mir in den Aufzeichnungen der Familie

Scholl eine zuverlässige Quelle über das Schicksal der Burg und

ihrer Bewohner . Von dem Jahre 1l !N3 an . in dem der erste

Scholl in die Vurg einzog , sind unsere Kenntnisse über diese Be¬

wohner der Vurg lückenlos , während die Besitzoerhältnisse für

die Zeit zwischen Simon Kremer und der genannten Familie

nicht ganz klar zutage liegen . Den Anfang mit den Familien -

a ufzeichnunll . cn macht Effcrt Mortens , der mitteilt , daß er im

3 ) Ein in Prinnthand befindlicher , bereits oben erwähnter

Plan hiervon kann leider nicht veröffentlicht werden , da er mir

nicht ausgehändigt wurde .
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Jahre IMiti im Altci von 2X Jahren seine INjährigc Frau Zey
( Luzia ) geheiratet hat . Da er keine Ortsangabe macht , so ist
von Interesse seine spätere Mitteilung , das ; die älteste Tochter
im Hause des Vaters „ in der gaßcn

"
getauft morden ist . Sic

scheint auf Simonstall Bezug zu haue » ; die Bezeichnung „ in der
Gasse

"
ist heute noch geläufig dort .

Seine zweite Tochter Katharina wird im Jahre lti « ? die
Gattin des Thomas Scholl in Zmeifall , der mit seiner Familie
im Jahre lüllü nach Eimonstall übersiedelt . Die Verbindung
mit Simon Kremcr sucht Lennarz dadurch herzustellen , daß er
annimmt , die Frau des Effert Mortens sei vielleicht Kremcrs
Tochter gewesen . Er mutmaßt weiter , daß die im Jahre 1<i !>li ge¬
schlossene Ehe die Veranlassung zum Vau des Hauses nom Jahre
l !!t>!i gewesen sei , das wohl dann von dem alten Ehepaare be¬

wohnenden Geschwister Scholl gehören der N, Generation der

von Thomas Scholl gegründeten Familie an ' ) .

In dem Hause von IlNI tritt nach der Familie Linzenich die

mit ihr verwandte Familie Nclles auf , von der nur noch ein

weibliches Mitglied nm Orte ansässig ist . Das Haus nom Jahre
Ilitiü ging vor einigen Jahrzehnten in den Besitz des Herrn
Heini . Roeb von der Mestrengcr Mühle über , der im Jahre ! Ml

das heute der Ortsgruppe M . - Gladbach „ rhörige .Haus erbaute

Der Plan der O .- G . M .- Gladbach . in der Nähe des male¬

rischen Kalltales ein Eifclhcim zu erwerben , stammt nicht erst
aus jüngster Zeit . Bereits vor Ausbruch des Weltkrieges waren

aussichtsreiche Verhandlungen im Gange , die auf deu Erwerb
eines Hauses in Vosscnack gerichtet waren , das am Ostausgung
des Dorfes stand und einen herrlichen Blick auf die Hohen von

5 ^ '
' '
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Simo » stall , Haus aus dem Jahre 1631 .

zogen wurde , während das junge in die Burg zog . Dies würde
ja auch zur obigen Inschriftdeutung passen . Leider konnte ich
über den Effert Mortens nichts weiteres ermitteln . Die Familie
Scholl in Zmeifall scheint eine begüterte Familie gewesen zu
sein . Mehrfach begegnen uns ihre Vertreter bei Hashagcn :
einer wird als Mitinhaber der Kronenhütte genannt . Der von
Thomas Scholl in Timonslall begründete Zweig der Familie ,
der wohl in der Hauptsache Landwirtschaft betrieb , genoß eben¬
falls eine angesehene Stellung . Thomas war Schöffe des Ge¬
richts Monschau , ein Lohn wurde Pfarrer

'
in Simmcralh , ein

» ndercr starb als Stiftsdechant in Jülich . Unter den Paten
seiner anderen Kinder finden mir den Burggrafen von Heim -
dach , „ die gnädige Amtsfrau von Matten "

, den Schultheiß und
die Cchultheißin zu Monschau . In der Verwandtschaft finden
mir späterhin Mitglieder der bekannten Fadiiiantenfamilie
Linzenich . von der ein Zweig ( Franz Bertram Linzenich ) in
dem Hause von 1t >5 < gewohnt hat . Die heute in Simonstall

.« ^ » ^ ^ « ^ « ^ ^ ^ « ^ » ^ e ^ .F, ...» ^ ><« ^ ^ < .̂ «« ^ « ^ e ^ » ^ « ^ « ^ t ^ e

3 « nileve reut « in <ler kilel
un <l ÄNÄerwHrtz .

Von Prof . Dr . I . V . K eunc - Trier .

„ Icnischc Leute "
sind Handelsleute , Hausierer , die mit ihrer

Kleinmaie von Ort zu Ort ziehen , um sie hier zum Kauf anzu¬
bieten ; auch SÄMenschleiser , Kesselflicker . Korbmacher zählen
zu den „ jenischcn Leuten "

. Diese fahrenden Händler bedienen

Phllt . Alb in g immer , M .-« llldt >ach .

Nidcggen und Schmidt bot . Leider war es dem inzwischen ver¬
storbenen hochverdienten Vorsitzenden , Prof . Dr . Brasse , nicht
mehr vergönnt , den alten Gedanken wieder aufzunehmen . Wenn
es jetzt dem rührigen Vorsitzenden , Herrn Sludicnral von der
Hey dt und seinen treuen Mitarbeitern nach mannigfaltigen
Schwierigkeiten gelungen ist , das alte Ziel zu erreichen , so er¬
füllt es die Ortsgruppe mit Befriedigung und Stolz , das ; sie
gerade in Simonstall heimisch werden dars . Eng verbunden
mit der Natur künden ihr hier die chrmürdigen Zeugen einer
nicht unbedeutenden Geschichte von dem Schüpfcrwillcn und der
Tatkraft alteingesessener Eifclsamilien , die den Namen ihrer
Heimat in weite Lande trugen . Möge denn Simonstall den
M, - Gladbach « Eifelfreunden ein Vorn fein der Freude und Er¬
holung und ein Antrieb zu dem rüstigen Schaffen , das uns nottut

1 ) Uebcr Einzelheiten unterrichtet die von Prof . Lennarz
aufgestellte Stammtafel .

.< .,< ,4 „>« ,< .s >̂» ^ .s ^ » ^ » ^ « ^ « ,»« ^ ^ ^ <̂ ^ .̂ » ,<l ^ » .>« ^ l ^ » ^ »

sich einer Gcheimsprachc , der „ jenischen Sprache "
, die man als

Berufssprache kennzeichnen mag .- um gegen neugierige und un¬
berufene Horcher gesichert zu sein , wird „ jenisch gequöst ( ge -

gucst )
" oder „ jenisch gedibbelt "

, d . h . die Handelsleute spre¬
chen miteinander in Ausdrücken , die nur ihnen geläufig nnd
vertraut sind . Solche jenischcn Leute wohnen in bcstimnuen
Gemeinden vereint , seltener im Lande zerstreut . In der E i f e l

sind sie seßhaft in Speicher und Umgebung .
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Die unter diesen in verschiedenen Gegenden wohnhaften
Handelsleuten üblichen Gchcimspiachcn stimmen in vielen Aus¬

drücken Ubcrcin . Zu den gemeinsamen Wörtern gehört auch das

Wort „ jcnisch
"

. „ Jcnisch
" bedeutet : „ tlug

"
, „ gescheit

"
, aber auch ,

gleich den Wörtern „ tochom
" und „ chcß

"
, soviel wie „ gaunerisch

"
,

„ spitzbübisch"
, denn nicht bloß unter harmlosen Krämern war

die als „ jenisch
" bezeichnete Gehcimspinche bräuchlich , sondern

auch in verdächtigen und gemeingefährlichen Kreisen . Das

„ Icnisch
" ' der Hausierer zu Speicher und anderwärts ist im

G : unde dasselbe , was mit einer zuerst um 125N n . Chr . nach¬

weisbaren , sicher aber viel älteren Bezeichnung „ Rotwelsch
"

heißt , über welches ein Buch von Friedrich Kluge , Professor

der deutschen Sprache an der Universität Ficiburg in Naden ,

handelt : „ Rotwelsch , Quellen und Wortschatz der Gaunei -

sprachc und der verwandten Gcheimsprachen
"

: erschienen ist von

diesem Wert nur der erste Teil ( „ Rotwelsches Qucllcnvuch
"

) zu

Strahlung 19l » . der zweite Teil , der das Wörterbuch umfassen

!« ll ! c , ist nicht erschienen . Einer solchen Gcheimspiache be¬

dienten und bedienen sich auch Ncltler ( Viler , Geiler ) , ferner

Hllndwerlsburschen ( Kunden ) , sowie Diebe und andere licht¬

scheue Gesellen , weshalb man auch den Benennungen „ Kun -

densprnchc " und „ Gaunersprache
"

begegnet .

Mit Vorliebe sind die Ausdrücke dieser Gcheimsprachcu dem

hebräischen entlehnt , welches ja auch den jüdischen Han¬

delsleuten nebst Metzgern und Maliern im Trieiischen den

Woilschutz für ihre Gcheimspiache geliefert hat ( gesammelt von

Dr . jur . I . P . Weber , Die Gehcimsprache der Hnndclsleulc ,
" - Auflage , Trier 1N2 >) . So entstammen der hcbriiisch . n

Sprache die Wörter ! „ acheln
" — esse » ! „ Lechcm ( Lachen : )

" —

Niet : „ Bossert ( Bo > : )
"

^ Fleisch ! „ Kluft ( Klabot , Elaffot )
"

- - Kleidung ! „ Kaffer
"

( Kaffre , Mehrzahl ! „ Kaffrim
"

) —

Vauer : „ Mackcs " — Schläge : „ doft ( toff )
" ^ gut : „ lascher

" —

rein , unneidächtig ; „ trccfc , trcife
" — unrein , oerboien : ulv .

Manche der jenischcn Ausdrücke sind auch in der allgem inen

Umgangssprache heimisch geworden , wo sie scherzhafte Färbung
'Ulgeummen haben , wie „ nchcln

"
, „ Kaffer

"
. „ Mackes

"
. „ toscher

"
,

' " ner „ tnell " - ^ betruntcn : „ schofel
"

_ , schlecht : „ kapores
" —

^ ltiümmcrt , tot ( tapul ) : „ Penne
"

^ Herberge : „ Kitchen
"

.

" Kittchen "
_ Gefängnis : „ Nutz ( Putz )

" ^ Polizist ! „ Mummes

Moos )
" Geld ! „ Zorcs

" ^ Aufschrn , Schauspiel ! „ Schla¬

massel " - ~ Unglück ! „ schmusen
" ^ sprechen , schwatzen : u . a .

Eine Anzahl von den angeführten Wörtern gehören auch

5? " ' „ ienischen
" Wortschatz von Speicher . Nachdem bereits

^ lugc ( c>. n . O . S . ^ Wf .) im Anhang unter „ Krämersprachen
"

nn Verzeichnis von Ausdrücken des „ Ienisch der Eiflcr Hau -

sie : ei "
mitgeteilt hatte , welches ihm „ in letzter Stunde

" aus

" un ( !) zugegangen war , hat der Verein „ Triciisch
" in der

^ " N ih,n hcrausgcgcbcncn Zeitschrift „ Trierischc Heimat
"

, l .

Jahrgang , 7 , Heft , April 1925 , S . 81 „ Ienische Wörter
" uer -

" ffenllicht . die ein Bürger von Speicher . Herr Iatob Kri¬

sle l , zusammengestellt hatte . Aus diesen beiden Verzeich¬

nissen sei eine Auswahl hier mitgeteilt :

„ houtz " — Mann : „ Motz
" ^ Frau : „ Galster

" — Kind :

" Kncff " - . Junge : „ Schierp
" - . Mädchen : „ Kanfcrt

" — Bauer :

" Kolmar " — Pastor : „ Kiewes "
, „ Ramert

" ^ Bürgermeister :

" Gefaohr "
( „ Gcfohl "

) — Dorf , Ortfchafl : „ Gefohrbines
"

. „ Ge -

Wahltadi " — Oitsuoisteher : „ Zahlmes
"

, „ Zantert
" — Gen -

° nnn : „ Nutz
" - Polizei : „ Kitchen

" — Gefängnis : „ Trapper : "

^ Pferd : „ Quctfch
" — Kuh : „ Spurlel

" — Schwein : „ Quehm

7
^ bund : „ Kiewes " — Katze ( auch ^ - Vürgermeister ) : „ Kufch

"

l,,Gusch "
) ^ haus : „ Feneth

" ^ Fenster : ..Täflet
"

^ Tisch :

„ Mufl "
^ Anzug : „ Killet " ^ . Hose : „ Ehemiß

" - Hemd :

. .Nunlen "
^ Kopf : „ Kröbes " - ^ Hand : „ Keiit

" - Auge :

' .«- chnnwert "
^ Mund . Kuß : „ Treedert

" — Fuß : „ Leen : "

t „ ^ um "
) ^ Vrot : „ Vofsert

"
^ Fleisch : „ Schmunt

" - Fett :

>" tlllch „ . .
^ Kartoffeln : „ Vomcs "

^ Apfel : „ Plump
" - -

" '
^ „ Jüchen : " — Wein : „ Gefinkeltcn

"
^ Schnaps : „ Flossert

"

Nasser : „ Vatz
"

^ Kaffee : „ Musch
"

^ Tabak : „ muschen
"

- rauchen : „ Schmärich " ^ Pfeife : „ Mummes
" oder „ Deii -

V > ^ Grit, ; „ Munter " ^ Uhr : „ Student
" - Vild : „ quit -

el o, ,
^ " lbciten und „ Quitschert

" — Arbeiter : „ wickeln
" . --

^ " . „ quosscn "
^ sprechen : „ schmusen

" ^ sagen : „ ducken
"

,

„ steacken
" — geben : „ träfchen

" — gehen : „ plattfoassen
"

( „ Platt¬

füßen
"

) — tanzen : „ luhren
" — singen : „ schwächen

" ^ - - trinken ;

„ Schmäsch
"

, „ Echwächert " ^ Wirtschaft : „ tuffen
" — schneiden ,

schlagen : „ wiebeln
" ^ stechen ( „ Wicbel " — Messer ) : „ funlern

"

^ kochen ( „ Funtert
" — Feuer ) : „ flndern

" — wcrfchen : „ pen¬

nen
" - fchlllfcn : „ patcrnellen

" ^ beten , beichten : „ doft
" — gut

( auch — Kirche ) : „ fchofcl
" oder „ link " — schlecht : „ bod schiebes

"

^ geh fort ! : „ kenn " — ja : „ merz
"

( „ mearz
"

) — nein .

Von dicfcn jcnifchen Wörtern aus Speicher find auch ander¬

wärts unter jenifchcn Leuten gebräuchlich , außer „ Kaafert
"

( —

Kaffer ) . „ Nutz
"

, „ Kitchcn
"

. „ Kluft
"

. „ Leem "
( - „ Lechem

"
) ,

„ Vofsert
"

( „ Vosser
"

, „ Böser
"

) , „ Mummes "
, „ schmusen

"
, „ doft

"
.

„ schofel
"

, auch : „ Moß
"

( „ Muß
"

, „ Musch
"

) ^ Weib , Frau : „ Ge¬

fahr
"

( tfllr ) — Dorf : „ Zantert
"

( „ Zänker
"

) - Gendarm ;

„ Trappelt
" — Pferd : „ Plattfüßen

" — tanzen : „ schwächen

( schwechen )
" — trinken : „ pennen

" — nächtigen ( von „ Penne
"

— Herberge ) : „ paterncllen
"

, „ patcrnollen
" — beten : „ tcnn " —

ja : ebenso „ Funtert "
( anderwärts : „ Funt

" — Feuer , Licht ) :

„ Flossert
"

( anderswo . ,G
' fIosIei .l

"
. „ Gllosscnes

" — Wasser ) :

usw . — Während manche Wörter sichtlich volkstümlich deutsche

Vildungcn sind , wie „Tinppcrt
"

, „ Funtert
"

, „ Treedert
"

( ander¬

wärts : „ Trittling
" ^ Fuß , Schuh ) : „ Keiit "

. „ Täflet
"

. „ Platt¬

füßen
"

usw . , sind andere fremden Sprachen entlehnt , so ( abge¬

sehen vom hebräischen ) „ puternollcn
" der lateinischen Kirchen -

spräche ( Pater noster — Vater unser ) , „ Ehemiß
"

( chemisc ) ,

„ Munter "
( muntre ) , „ Fcneth

"
( fcnl

' trc ) dem Französischen .

Die Handelsleute von Speicher , die sich mit diesen „ jeni¬

schcn
" Wörtern untereinander verständigten , sind durch ihre ge¬

schäftliche Rührigkeit weit bekannt . Nicht bloß der Handel mit

Speichcici Erzeugnissen , wie Krügen und anderem Tongeschili ,

Tonpfeifen usw . . hat sie von jeher in die Ferne getrieben , son¬

dern sie haben es immer verstanden , sich den Bedürfnissen und

der Geschmacksrichtung der Gegenwart anzupassen und haben

daher im Wandel der Zeiten mit Porzellan und Käse , mit

nmciitllnischem Speck und Schinten . mit Schwämmen , Wachs¬

tuch und insbesondere mit gerahmt « « oder losen Bildern , " on

ihnen in ihrer „ jcnischen
" Sprache „ Studenten

"
genannt , dann

mit Anzugstoffcn u . dgl . gehandelt . Ihr Absatzgebiet erstreckte

sich auf alle deutschen Gaue nebst Belgien und Lui . cmburg . Zur

Beförderung der Porzellanwaren von der Saar zur Mosel und

zum Riederrhein dienten ihnen vor 1870 Kähne , die als Rück¬

fracht zum Handel flußaufwärts Käse aufnahmen . Zu Lande

wurde die Ware mit Eseln oder Wagen oder anders befördert :

besonders beliebt waren in älterer Zeit Esel , die zwei beider¬

seits am Sattel angebrachte Körbe mit der Handelsware tru¬

gen . Der geschäftstüchtige Wandertrieb der Speichere : Händ¬

lei und Hausierer hat zu allerlei scherzhaften Geschichlchen An¬

laß gegeben . So wird erzählt , daß ein Handelsmann aus Spei¬

cher schon unseren Stammeltern Adam und Eva nach ihrer Ver¬

treibung aus dem Paradiese hemdentnöpfc zum Kauf ange¬

boten , daß dem biblischen Heerführer Gedeon zum Verbergen

feiner Fackeln ein Händler aus Speicher Speichere : Krüge ge¬

liefert , daß Christoph Columbus , als er Amerika entdeckte , dort

bereits einen Händler aus Speicher vorgefunden habe .

Außer den „ jenifchen Leuten
" von Speicher mit ihrer

Gcheimspiache sind in der Rheinprouinz noch bekannt die Kill »

mcr in Nrcyell . im . Regierungsbezirk Düsseldorf , nahe der

holländifchcn Grenze , die sich im „ hcnnesc Flick
"

( d . i . schöne

Sprache ) verständigen . In Westfalen ist jenischc Sprache

heimisch in Mettingen und Umgebung , hier „ Tiöttensprache
"

oder „ Vargunsch
" oder „ Humpisch

"
genannt : ebenso , doch sehr

verschieden , im Süden , zu Winterfcld im Cauerland , wo die

Hausierer „ Echlausmcn dibbein
"

, d . h . ein als „ Schlausmen
"

bezeichnetes Kauderwelsch fpvechen . In h esf e n - R afso . u

ist das Ienifch als „ Frickhüfer Sprache
" bekannt , benannt nach

dem Ort Frickhofen .

In Sllddeutschland finden wir jenische Sprache und

szenische Leute in Bayern , wo diese aber „ Krattler " heißen , fer¬

ner in Württemberg , welches wohl die meisten hausieigemein -

den aufzuweisen hat . im huhcnzollernschen Killcrtal , dessen hau -

freispräche „ Pleißeln
" benannt wird , in Baden , in der bayrischen

Rhcinpfalz , auch in dem zur Gemeinde Mnnsbach gehörigen

^
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Weiler Lt . Liggert ( Lt . Lcodcgar ) bei Dammertirch im Ober -
Elsuß . sowie in der Schweiz und in Tirol .

In der Pfalz ist Kailsbcrg bei Bad Dürkheim eine in ,
Boltsmund „ Matzenberg

"
genannte Gemeinde von jenischen

Leuten , die in einem Umkreis nun mehr als zwei Stunden zer¬
streu ! wohnen . Diese im 18 . Jahrhundert von einem Grafen
von Leiningen in einer Rodung des „ Ltnmpfwoldes

"
gegriin -

dete und mit landfahrendem Bolt besiedelte Gemeinde zähl ! in
neuerer Zeit etwa >«»<!<> Seelen . Als Händler und Hausierer
wie als Mnsitauten sind die „ Matzenheimer

" im ganzen . Rhein¬
land bekannt . In Baden wohnen die Hausierer oder

„ jenischen Leute "
meist in größeren Stadien ( besonder « Frei -

bürg , Mannheim , Heidelberg ) zerstreut , weniger in Dorfern .
Dogegen sind in Württemberg eine ganze Reihe non dörf¬
lichen Siedlungen jenischer Leute betonnt , teilweise , wie Korls -
berg oder Matzenberg in der Pfalz , non der einstmaligen Herr -
' chasi am Ende des ! ? . , mährend des 18 . bis Anfang di )S ! !!.
Jahrhunderts begründet und beuöltert , so Lützenhardt , U,rler -

deufsieüen , Burgberg und Lchloßberg . Weitere solche Hausierer -

gemeinden in Würtlemberg sind Matzendach , Lautenbach , Wilden¬
stein , Pfedelbach , Beinzell u . a . lieber diese jenischen Leute in
Schwaben verdanken wir ( außer Kluge ) wertvolle Mitteilun¬
gen einem Schwaben , der selbst unter „ jcnischen Leuten "

auf -

gewachsen ist , Engelbrecht Witt ich zu Cnunstatt . in dem in ,
Februar 1!!2 <> erschienenen >. Heft der neuen Zeitschrift „ Volt
und Rasse

"
( I . F . Lehmanns Verlag in München ) , S . 11 ff .

Lützenhardt , ein tnth . Dorf , das unter 8l !0 Einwoh¬
ner » .' lull Hausierer zählt , auf der Ostseitc des Lchmarzwaldes .
zwischen Freudenstadt und Horb gelegen , war ehemals ledig¬
lich ein Meicrhuf . Seit etwa 175 !» siedelten sich hier Kessel - ,
ttorb - und Schirmflicker , Bürsten - und Befcnbinder , Krauter -

Händler und Spielleute an , die non ihrem Guts - und Schirm
Herrn kleine Grundstücke erhielten , ihr bisheriges fahrendes
Leben und Gewerbe aber fortführten . Im Frühjahr , wenn sie
ihr Feldchen bestellt hotten , zogen sie gruppenweise als Hau¬
sierer und Bettler in ganz Schwaden und in der Schweiz umher .
Dos Dörflein war dann fast den ganzen Sommer hindurch leer '

uur der Meier und ein Anmalt blieben zurück . Erst im Herbst
fanden sich die Leute wieder in ihrem Dorf ein und verleblen
einen gewöhnlich recht lustigen Winter , in dem das mährend
des Sommers erworbene Geld verzehrt und uerjubelt wurde .
So lauiel eine Schilderung aus dem Jahre l ? 87 . „ In jüngerer
Zeil ist aber Lützenhardt ein schönes Pforrdorf geworden . Den
Houpterwerbszweig bildet die Bürstenbinderei . Die Bewohner
letzen ihre Bürstenmaien auf dem Wege des Hausierens ab .
Daneben handeln sie noch mit Schirmen , Kurz - und Klein¬
waren , in letzter Zeit auch mit „ Wnlebuschen

"
( Anzugstoffen ) ,

Die Ware wird ( meistens vom Mann ) in der „ Krätze
"

( Kiepe )
auf dem Rücken gelragen . Die Frauen tragen ihre Last , den

„ Bürstenring
" oder den „ Bürstenriemen

" mit den angereihten
Büistenwaren auf der Schulter . Vis kurz vor dem Kriege war
es noch Sitte , mit dem „ Wägelc

"
auf die Reife zu gehen . Mi !

beginnendem Frühling zogen die Lützcnhardtci los , familien¬
weise , inil Kind und Kegel . Unter dein Inbel der Kinder wurde
das „ Wägele

"
gepackt . Die Gemeinde Lützenhardt halte durch

Erlaß der würltembcrgischen Regierung die Erlaubnis , ihre
schulpflichtigen Kinder non April bis September mitzunehmen .
Die Kinder mußten jedoch auch während der Reise zum Schul¬
besuch angehalten werden . Mit ihrem „ Schulbüchlein

"
, in das

jeder Lehrer den Besuch seiner Schule einzutragen hatte , mel¬
deten sich die Kinder in den auf dem Reifeweg .berührten Dör¬
fern zum Unterricht . Viel tum do beim Lernen allerdings nichl
herous , denn die Lehrer waren jedesmal froh , wenn sie ihre
„ fahrenden Schüler "

wieder los waren . — Die „ Wägele
" waren

kleine , uierrädrige , mit einer Plane gedeckte Wagen , welche von
den Leuten felbst , auch wohl non einem vorgespannten großen
Hnnd gezogen wurden . Im Innern des gegen Regen durch die
Plandecke geschützten Wagens waren die mitgefühlten Sachen
nebst Bettzeug verstaut . Auch für ein kleines Kind wurde noch
Platz gemacht , im Rotfall selbst für einen Erwachsenen . Ueber -
nachtet wurde in den alten „ Herbergen "

, bei Bauern , wo man
jedes Jahr vorsprach und „ Fechte "

machte . Mit Stroh und dem

milgefiihrlen Bettzeug wurde das „ Biwat " in einer Scheune
oder einen ! Schuppen aufgeschlagen . Bei schönen ! Weiler wurde

manchmal auch „ blall "
gemachl , d . b . man schlug das Rächt -

lager im Freien ans . Auf den Sonnlog richtete man es , wenn

möglich , so ein , daß man ein talholisches Dorf erreichte . Als

Eonniagsbralen wurden Igel , lwn den jenifchen Leuten

„ Slnpsling
"

genannt , erjagt , denn nach dem Borbild der Zi °

genner aßen sie Igelfleisch leidenschafllich gern
' aber anch ein

Hündchen wurde nichl verschmähi . Gemüse nnd Holz zum Kochen
und Braten „ fand

" man , ohne sich dabei eines Unrechtes be¬

wußt zu sein , weil das „ Gefundene
"

zum nolmendigen Lcbens -

unleihall gehörle
"

( Wiliich ) .
Andere jenische Üeule in Schwaben vertreiben Geschirr aus

Tun oder Steingut uud Glas , Wachstücher , Besen . Peitschen ,

Wetzsteine , auch Korbgeslechl , Liebe , Blechwaren . Wall -

und Baumwullwaren , Kindeispielsochen . Der Beinzeller Hau¬

sierer besonderer Erwerbszweig ist Instandsetzung von Kaffee¬

mühlen ; die Vurgberger ftickeu , neben dem Hausierhandel ,
V. örbe und Kessel und schleifen Scheren .

Wenn nun auch das geschilderle Leben der „ jenischcn Leute
'

Aehnlichteil hal mit den , Leben uustäler Zigeuner , so fche,del
doch jene von diesen vielerlei , vor allem ober der Umstand ,

daß jene eine Heimat haben , daß sie an einem bestimmten Ort

seßhaft sind und non ihren Wanderfahrleu immer wieder z» i

Heimalscholle zurücklehren . Und wenn auch die jenischen Leute

trotz allen Mühen und Beschwerden mehr eine leichte als eine

schwere Auffafsung vom Leben haben , so ist doch für sie das

Leben nicht dazu angetan , daß man es , gleich Lenau ' s Zigeu¬

nern , „ nerraucht , verschläft , nergeigt und es dreimal verachtet ,

fundern des Lebens Inhalt und Reiz ist A rbei t . Durch ihre "

Fleiß und ihre Betriebsamkeit haben sich daher auch manch «

jenische Leute der Eifel und anderwärts , die früher „ Fetze »

und bunte Flickeu
"

verunzierten , zn Wohlslaud emporgearbeitet .

^ ^ - ^ 3 ^ <X' ^ ^ "̂ ^ ^ ^ ^ ^ 3ff

Sommerabend .

l ) . ? . 2cheufacn , 2teinfeld .

Nun geht der Tue , zu ruheu ,
Dm , harter arbeiiLlaft :
El geht in Zeidenfchuhen
Und

'
Kleidein von Damast .

Um seine aalduen tockeu

Zchmieat sich ein purpurrot .
Daß hoch die MolKeuflockcu
Em Glutenscheiu uiuloht .

Mit fieberheißem Munde

Uüßt er die müde Welt ,
viemcil im vämmerciruude
Der Mond schon Mache hält .

vei Tan . curia , läna,st .zur Nuhe ,
Ma2 Haft vu . yer .z für tust ?
3liuK , schlüpf in 5c ! denschlche
Uud halte deiue Nast !

Unsere Iugencwerbergen .

Von Sludienrat Dr . K . I . Faßbinder , Trier . Vorsitzendem
des Zweigllusschusses Rheinland für deutfche Jugendherberge » -

Als im letzten Viertel des vorigen Jahrhunderts übenn

in Deuischland die Gebirgs - und Wandervereine ihre erste Blu
^

erlebten , weil viele Menschen einen Ausgleich suchten gegeu ^
" "

immer rastloser werdende Gelriebe der Großstadt , lm
.

l " "
. , ^

schon bald der Plan auf , auch der studierenden Jugend tn «
. ^

zu den Kraflquellen der Ratnr zu erschließen . Sie hatte ja d
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lange » Ferien , in denen sie „ » besorgt hinausziehe » tonnte , nm

>>ch nn den Tchüiiheite » der Heimat zn erfrenen , die mem vor

kurzen , gleichsam erst wieder entdeckt halte . » ,n die Zeugen der

stutzen Bergangenheit unserem Kultes tennen zu lernen und um

sich au Körper und Geist zu starten für die lange » Woche » , in

denen sie wieder an die Schulbaut gefesselt war . Die äußeren

Mögtichteiten hierzu sollten die Schülerhcrberge » bieten , uon

denen die ersten im Jahre 1 « « <> entstanden . Die Bewegung

^ » geud h e r b e r g e > n Äl n n d e r j ch e i o .

leitete sich unter ,dcr starten Förderung der Wandervcreine

schnell ans , und bald gab es tein wanderwichliges Gelnet mehr ,
l« deni nian sie nicht fand . Auch der Cifelverein nah, » sich ihrer

lattruftig an , und fast jede Ortsgruppe sah es als ihre Pflicht
" n , eine Echülerherberge zu unterhalten . Zwar Handelle es fich

^
' istenü nur nn , einige Bette » , die zur Verfügung gestellt wur¬

den , so daß man oft einen Weltlauf machen mußte , um in den

^ » nß der Vergünstigung zn toinuien , aber trotzdem haben sie

uiel Segen gestiftet und Tausenden uon jungen
beulen Freude und Erholung gebracht .

Der Krieg und die noch härtere Nachlriegs -

^ it brachten sie jedoch fast überall zum Erliegen .
Und uon diesem Schlage sollten sie sich nicht

wieder erholen , sodaß es heute uur noch ver¬

einzelt Schülerherbergcn gibt , in unserem Ge¬
biet meines Wissen « nur im alten Schloß zu

Andernach Wo sie sonst wieder zum Leben

erwachten , gingen sie säst restlos in der neuen
"

ranniiation der Jugendherbergen auf , die u > n

einem viel großzügigeren Gedanken ausging und

naher viel stärkere Werbetrajt besaß . Was näm -
'
ich einsichtige Jugendfreunde längst gewußt

haben , das war durch den Krieg und feine

nolgen der Allgemeinheit mit erschrescndcr

Deutlichkeit zum Bewußtsein gebracht worden :

^ roße Teile unserer gesamten Jugend drohen

körperlich und geistig zu verelenden , besonders
' n den Städten , Wenn man z , N , hört , daß
von den Freiwilligen , die sich für unsere Reichs -

wehr melden , 70 Prozent als untauglich zurück -

Newiefen weiden müssen , daß die Nerzte von
-Neriin 80 Prozent der Schulentlassenen als . be -

rufsuntüchtig erklärt haben , oder daß , wie ich

kürzlich uon einer Lehrerin hörte , der Arzt unter

^en W Kindern ihrer Klasse nur 4 körperlich normal fand , so er¬

öffnet das den Blick auf ein Meer uon Elend , das energische h,l,s .

" laßnahmen l erausfvrdert . Nichts dürfte hier aber besser helfen
" >5das mehrtägige Wandern , Wer selbst wandert , braucht dazu

« wer weiteren Beweise . Er weiß aus eigener Erfahrung was es

Mßt , wenn der Körper in der reinen Luft unserer Walder

wieder aufatmen und die vom Stillsitzen oder einseitiger Arbeit

Negunlle » Glieder kräftig bewege » lann , wie die Alllagssorgen

versinken und der Geist wieder frisch wird , um all das Schöne

zu genießen , das « alur und Kultur dem Wanderer bietet , und

wie er Freude und Kraft zur Werttagsarbeit von der Fahrt
mit nach Hanse bringt . Für die Schuljugend wurde in leider
Zeil aber auch durch gewissenhafte ärztliche Untersuchungen fest¬

gestellt , daß tein Spurt , auch tci » einfacher Landaufenthalt dem

Wandern un Werl gleichkommt . Zudem ist es der einzige Sport ,
der alle » zugänglich gemacht werden kann , es hat gleiche Bedeu¬

tung für Jungen und Mädchen und kann jeder Alters¬

stufe angepaßt werden Und auch die Landjugend soll
wandern , damit sie ihre Heimat tennen und lieben

lernt ; es ist für sie das beste Mittel gegen die Landflucht .

Das allgemeine Jugend wandern bringt aber er¬

heblich größere Schwierigkeiten mit sich als das der

Schüler , und es war daher ein großer Gedanke von

R , Schirr mann in Altena i . W , mit seinen Ju¬

gendherbergen hierfür die Voraussetzungen zu schaffen .

In ihnen soll nicht nur die studierende Jugend , son¬

dern auch der Volksschule ! , der Lehrling , der junge

Aibciter , kurz ohne irgend einen Unterschied jeder

Jugendliche bis zum vollendeten zwanzigsten Jahre

Aulnahme finden . Der Preis für die Uebernachtung

sollte fo niedrig fein , daß sich deswegen keiner auszu¬

schließen braucht . Er beträgt gegenwärtig 20 Pfg

Die Jugendherbergen waren uon vornherein

anders eingestellt als die Schülerherbcigen . Da sie

mit großen Massen rechnen mußten , war große

Einfachheit nötig . Ferner brachte der Umstand

daß vielfach jüngere Kinder sie benützen , ihnen

oin starkes erzieherisches Moment , So ist es eine Selbstver¬

ständlichkeit , daß Alkohol und Tabak dort verboten sind , daß

streng auf die Trennung der Geschlechter gehallen wird , usw .

Doch es hat eiuge Zeit gedauert , bis das Jugendherbergswert

die feste Form gefunden halte , die es heule best !; ! . In , An¬

fange machte man uor allem zwei Fehler ! Einmal überspannte

inn » vielfach de » Gcdante » der (iiüfachheit , glaubte , für die

Jugendherberge fei jeder Raum und jede (Liurichtung gu » genng ,

Iugcudherbergc in Darscheid .

auch wen » sie sich sonst zu gar nichls anderem mehr verwenden

ließe . u » d so entstanden teilweise Herbergen , an die jeder Be¬

sucher nur mit Grausen zurückdenken kann . Sodann , glaube

mancher , mit einer Jugendherberge ein gutes Geschäft machen

zn tonnen , was stellenweise zu eurer Ausbeutung führte . Auch

heule bestehen noch manche folchcr schlechten Herbergen , aber

das wird nicht mehr lang der Fall sein , den » man ist sich jelst
überall klar über den Weg , der zu gehen ist . Unsere Herbergen
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sollen auch in Zukunft einfach , aber doch sauber und in hygieni¬

scher Beziehung einwandfrei sein und in allem so gestaltet mei¬

den , das ; alle Eltern ihre Kinder ruhig dahin ziehen lassen
tonnen , auch wenn das Wetter einmal weniger gut ist . An

den Orten , die besonders stark besucht sind , wird man dabei

dazu übergehen müssen , größere Einrichtungen zu schaffen , und

am besten wird der Zweck erfüllt , wenn man eigene Häuser

hierzu verwendet , die immer eine Wohnung für den Herbergs¬
vater erhalten , so daß auch bei starkem Besuch für eine gute

Aufsicht gesorgt ist .

Mit solchen Aufgaben ist das herbergswcrt zu einem

großen und wichügcn Unternehmen geworden , das nur gedeihen
kann , wenn eine starte Organisation hinter ihm steht , die all

die vielen freiwilligen Helfer zusammenfaßt , die organisatori¬
schen Fragen erledigt , bei Behörden und Gemeinden für den

Gedanken wirbt und schließlich so in mühseliger Arbeit die er¬

forderlichen Mittel aufbringt Der Verband für deutsche Ju¬

gendherbergen hat es denn auch in den sechs Jahren seines Be¬

stehens fertig gebracht , daß sich alle großen Jugendvereine , alle

kommunalen Verbände , alle Parteien hinter ihn gestellt haben .

Er zählt heute K!M Ortsgruppen und führt in seinem Verzeich¬

nisse 2llM Herbergen . Er ist unterteilt in 2 « Zwcigausschüsse .
dir die eigentlichen Träger des Wertes sind . Für die Rhein¬

provinz besteht nur ein solcher Zwcigausschuß , der seinen Sitz
in Düsseldorf hat .

Der Zweigausschuß Rheinland mar im Vergleich zu andern

Gegenden in seiner Arbeit durch die Ungunst der Verhältnisse

sehr zurückgeblieben . Seit vorigem Jahre ist das anders ge¬
worden , besonders weil die Provinz sich des Hcrbergswcsens

kräftig annahm und der Proninziallandtag erhebliche Mittel

bewilligte . Es war aber daran die Bedingung geknüpft , daß

die Mittel nicht verzettelt würden , sondern der Ausbau des

hcrbcrgsnctzcs planmäßig geschehe . Insbesondere war im ersten

Jahre bestimmt , daß man hauptsächlich an dem Karl - Kauf¬

mann - Wege , der vom Eifelnercin gerade neu ausgebaut

wurde , mustergültige Herbergen errichte . Es dauerte einige

Zeit , bis die Arbeiten zur Ausführung kamen . Denn die von

der Provinz bewilligten Mittel reichten bei weitem nicht , um

diesen Plan durchzuführen , und es bedurfte vieler Arbeit , bis

die Finanzierung durch den Zweigausschuß sicher gestellt war .

Je !, ! ist aber alles im Fluß . Die größte und schönste Herberge ,
die für Li « Betten berechnet ist . kommt nach Mandcrscheid .
Bei dieser Herberge zeigte auch der Eifeloerein . wie sehr ihm das
Wert am herzen liegt , indem er dazu lllMü , <t zuschoß , wodurch
die Ausführung überhaupt erst ermöglicht wurde . Am Sonn¬

tag vor Pfingsten tonnte der Grundstein dazu gelegt werden ,
und bis zum herbste wird der Rohbau fertig sein . Eine weitere

Herberge mit 44 Netten befindet sich in D a rs ch e i d bei Daun ,
wo ein Haus unter günstigen Bedingungen getauft meiden tonnte .
Die dritte Herberge steht einstweilen auf der großen Düssel¬

dorfer Ausstellung , der Gesolei . Sie ist so eingerichtet , daß sie
im herbste in der Eifel aufgestellt werden kann,

' sie wird ver -

mutlich nach Adenau lommcn . Die letzte Herberge , ein Vau

für N » Betten , ist in Altenahr geplant .

Ein weiteres Eigenheim besitzt der Zweigausschuß in

Rciffcrschcid im Kreise Schleiden . Damit ist die Arbeit des

Zweigausschusses aber noch lange nicht zu Ende , im Gegenteil ,
es ist damit zu rechnen , daß erst jetzt der Wandervertehr der

Jugendlichen richtig einsetzt und das Bedürfnis immer größer
wird . Und wenn auch von den Neubauten , die in diesem Jahre
bewilligt wurden , tciner in die Eifel kommt , sondern haupt¬
sächlich Orte in der Nähe der Großstädte gewählt wurden , so
wird doch die Eifel das wichtigste Wandcrgcbiet der Rhein¬
provinz bleiben . Aber es wäre falsch anzunehmen , daß nun
nur Eigenheime geschaffen würden . Ebenso wichtig ist es . ab¬

seits von den großen Straßen des Verkehrs viele tlcinere Her¬
bergen zu errichten .

'
hierbei ist der Zweigausschuß viel mehr

als bei den großen Herbergen auf die hilsc örtlicher Instanzen
angewiesen , und er hoff » trotz der Schwere der Zeit hier be¬

sonders aus die Hilfe der Ortsgruppen des Eifelnereins . Denn
es Handel ! sich um unser tastbarstes Gut , um unsere deutsche
Jugend .

Nie Neu <>eutteben «ml Nurg Neuerburg .

Von cand jur . Hans Puhl , Godesbcrg .

Pfingsten , das liebliche Fest , war gekommen . . . Von dem

Alltagsleben ermüdet mit all seinen Sorgen und Mühen , et '

schlaff ! von schwerer geistiger oder körperlicher Arbeit fühl ! sich

mancher hinausgezogen in Wald und Feld , um wieder einmal

zwei Tage der Erholung zu widmen . Am zweiten
Feiertag gegen Abend kommt man wieder nach Hause
und beginnt mit neuer Kraft und Freude . Dienstag nach

Pfingsten ist alles wieder im gewohnten Geleise , — außer >"

unserer Eifel . hier und da , an allen Enden tauchen Gruppe »

froher Burschen auf . Man sieht sie nicht nur in Daun , Man -

Verscheid , Monschau oder Gerolstein , nein sie laufen auch abseits
der großen Heerstraße , wollen sie doch nach Möglichkeit die

Eifel ganz kennen lernen , und nicht nur die Orte , die „ man

gesehen haben muß
"

. Gar mancher Eiselei freute sich , als el

die Eladtjungcn sah in bunten Kitteln , lurzer Hose — denn

so läuft
' s sich am besten — als er sie sah mit flatternden Wiw °

pcln , dem Symbol der Gemeinschaft , als er das lustige Klamss

fen - und Geigcnspicl hörte . Alle die Jungen trugen auf dc<

Brust ein kleines sechseckiges Zeichen mit den Buchstaben ? ^

was bedeutet , daß sie dem Bunde Ncudeutschland angehören ,

jener Bewegung unter katholischen Jungen , die nichts zu tu «

habe » wollen mit dem Tingeltangel der Zeit . Die Neudeul '

sehen wollen einfache , wahrhaftige und innerliche Menschen wel '

den , und wie der Name schon sagt , deutsch bis auf die Knochen sei " '

Der Bund zerfällt in fünf Marken , und von diesen wieder '

um eine ist die Wcstmart , zu der die Jungen aus dem Mose ^
Rhein - und Saarland gehören . Die Neudcutschcn trafen W

dieses Jahr auf der vom Bund gepachteten Burg Neuerbull !,

» in die Gemeinschaft der Mark zu eilcben und um einen h ^^

den , einen heiligen zu veiehren , der uns katholischen Junge »

so viel zu geben hat . der hl . Franziskus von Assisi . Vater FriB

mit seiner freudigen Lebensbejahung ist uns ein rechte ? Vorbild '

Von allen Seite » strömen die Ncudcutschen zu dem schöne "

Städtchen Neuciburg , die meisten zu Fuß , manche bringt ^
Eisenbahn . So sind nm Samstag vor Dreifaltigkeit über ^

Jungen und viele geistliche Herren — denn diese gehören <!"

einer ncudcutschen Tagung — in Ncuerdurg .

Nachmittags rücken die verschiedenen Gaue in den Burgl ^ !

ein , wo der Martleiter die Kiiegsaititcl verliest . War d »'

eine Freude für die Jungen , jetzt auch eine Mailburg zu habe ^

dazu eine so alte , sagenumwobene im Tale der Enz . Im Rhe ' " '

lllnd sind so viele Burgen und Schlösser , und doch hatten ^

Westfalen und Thüringer , Sachsen und die Jungen im Ode » '

wllld ihre Burgen lange Zeit vor den Rheinländern — « be

die haben dafür auch nicht die schlechteste bekomme » ! MN "

man den ltostcnlosenü ) Plänen trauen darf , fo soll sie ja '
,
"

weitestem Maße ausgebaut werden zu einer Iugendburg , n"

sie im lieben Vaterland « wenige sind . Wen » die Burg dann

soweit ist , wird grade dieser Teil der Eifel mehr besucht w ^
'

den , die so reich ist an Naturschönhcitcn , wo es noch so » iclc

zu entdecken und zu schauen gibt .

Am Abend treffen , sich alle Teilnehmer auf dem gr » ^ "

Marktplatz , um die Bürgei von Neueiburg zu grüßen , um ih « e

zu singen und zu sagen von neudeutschcr Art . dann rücken ° >

vielen hundert unter strammer Führung in die Strohquarttel
oder — auf die Wache , denn man traf Vorsorge gegen Feuels

-

gefahr . an den ocifchiedenen Hydranten standen je zwei Junges
die für den Fall der Fälle ein künstliches Gewitter — ein « n

türlichcs kam von selbst — erzeugen sollten .

Der Sonntllgoormittag vereinigt die Jungen zu ein " "

Festgottesdienst in der Kirche . Nach der heiligen AM "

finden sich je vierzig bis fünfzig Knappen , fo he ' ^
die Jüngeren , mit eine » , alleren Jungen , einem R >ttc ,

zusammen , zu einzelnen Kreisen , mährend die Nitter hina " !

zur Burg in den Rittersaal ziehen . Der Westmartleilcr fpU "
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ä» ihnen von Bruder Franz und sag ! den Rittern nun dem ,

was ihnen dieser Große gebew tun » , Ei sei uns Jungen Vor¬

bild als ein Mann der Liebe , Demut und Einfachheit , hoch

über uns , und doch mitten unter uns steht ei als die Persön¬

lichkeit , die in schöner Harmonie Realismus und Idealismus ,

Weltflucht und Weltnpostolllt . Selbstbewußtsein und Selbst¬

verleugnung verbindet . Der Bundesleiter , Herr Prof . Zen¬

ker - Düsseldorf , beiheimalel nahe unserer neuen Cifelburg , be -

Leistert uns durch zündende Worte zur Nachfolge des seraphische »

heiligen . Die Jungen werden beehrt durch den Besuch des Ober¬

hauptes des Kreises Nitburg , Herrn Landrat Dr . Lönartz ,

" er ihnen ihre Pflichten als katholisch -deutsche Iungmcinner
Mi an der westlichen Grenze des Deutschtums ins Gewissen

hämmert . Am Nachmittag kommen alle Gaue zum Festthing auf

ben hexentanzplatz ( I ' , Matthäus nennt ihn gleich EngelÄwicse )

Nahe bei Neuerburg . Herr Rektor Krock aus Gerolstein er¬

fühlt den an allen möglichen Abhängen klebenden Rittern und

Knappen uon der Burg und ,ihrer Geschichte , Und wieder will es

<Ibeud werden ^ die Dämmerung steigt langsam aus dem Tal

herauf . Am Abend kommen alle in den Burghof zum Spiel ,

^ lassen die Bürger von Neuerburg den Neudeutschcn zu Ehren

^ Burg in weißem und rotem Licht aufflammen . Es gab die

^ Dung allen Teilnehmern neue Liebe zur großen Idee und

^ cht zuletzt zur Burg und Stadt , Neuerburg . Alle haben wir

^ tuft geschöpft aus Religion und Volkstum , dessen Wurzeln
" er in der Westeifel noch so tief sitzen .

Mitteilung der C ch r i f t l e i t u n g . Die vorliegende

' ummer des Veveinsblattes muhte weitere literarische Stoffe

^ d Oilsgruppenberichte wegen Stoffhäufung zurückstellen . Im

ochsten Heft wird das Fehlende gebracht . Zender .

,. ' . « VoltstUmliche Geschichte der Stadt Mi »nstete, <el « von

^ « ludienrat P i ° f e ss o r K a rl h ü r t en . Munstereifel 192 <>,

^ " ' ck und Verlag von Friedrich Schulte . Preis « Vit .

« , Am 2 ? Oktober 1925 ist Kar ! hüiten , Wjcihrig , von uns

«schieden . Ein lauterer Charakter ! Ein Freund der Natur

und des Wunderns ! Ein großer Förderer der Eifelveremssachc !

^ ° n unerreichbarer Liebe zur Heimat ! Aus Brühl gebürtig ,

U ^ l fast seine ganze Lehrtätigkeit im Staatsdienste , über

'
^ „ ^ ahie als Mathematiker und Naturwissenschaftler m

Munstereifel . zugebracht . Es wurde ihm seine zweite Vater -

, .
" ° t . Die Erforschung der Geschichte dieses Ortes und seiner

t" NLebung ließ er sich zeitlebens angelegen sein . Restlose Auf -

urung bis in alle Einzelheiten war sein Ziel . Die Material -

" 'nmlung reicht viele Jahre zurück . Erreichbare Bodenfunde

M Kulturootumente wurden nach Möglichkeit in dem von

«^ iten eingerichteten und geleiteten Ortsmuseum untergebracht ,

" " chtige Ausgrabungen in Mllnstereifels Nähe werden h,s An -

^ » ungen verdankt , z . V . der Heidentempel bei Pesch , der Ring¬

el auf d ^„ , Burgberg bei Weingarten . Und wenn die von

HM immer wieder angeregte Ausgrabung auf der Alteburg bei

dV« ?^ t ' " die Tat umgesetzt wurde , so liegt das an der durch

EVl . / .
" -' « und seine Folgen bedingten Ungunst der Zeiten Der

Z ^ ischung der römischen Wasserleitung aus der E ' fel nach

« „ ,
' ' ! wnr seine besondere Aufmerksamkeit gewidmet . Eifel -

KVn
' ^ blatt und Eifrlheimatbuch geben Kunde davon . Die

Stadt bis ins letzte Jahrhundert hinein lebendig vor Augen

gesllhit . Werden und Vergehen . Blüte und Verfall der Stadt

als Ganzes und ihrer einzelnen kirchlichen und profanen Bauten

und Einrichtungen zeichnet uns hürtens kundige Feder . Wir

lernen das Münster und die anderen Kirchen kennen , die zahl¬

reichen Klöster und das Gymnasium , Vau und Befestigung der

Stadt und der Burg , einzelne besondere Gebäude , die äußeren

Geschicke der Stadt unter wechselnder Oberhoheit , ihre Drang¬

sale in Kriegslasten , nicht minder aber auch die innere Ver¬

waltung , Gewerbe und Zünfte während vieler Jahrhunderte .

Alles in allem - eine sorgfältige Arbeit ! Dem Buche sind

einige hübsche Bilder beigegeben , die auf künstlerische Zeich¬

nungen der Herren Toni Krahforst in Munstereifel und Re -

gierungsbllumeister Stahl in Düsseldorf zurückgehen . Etwas

mehr davon wäre mir lieber gewesen . In einem Anhange
werden Vor - und Frühgeschichte der Nordeisel besonders be¬

handelt . Wie ich von ihm selbst weiß , hatte hüiten darüber eine

größere selbständige Abhandlung geplant
' aber der Tod nahm

ihn aus unseren Reihen , ehe er diese weitere Ausarbeitung vor¬

nehmen tonnte . I » seinem Nachlasse Hut sich auch nichts

Weiteres darüber vorgefunden . Co müssen wir uns hier mit

einer kurzen Zusammenstellung z , T , älterer Notizen begnügen ,

die er selbst nicht mehr in allen Einzelheiten nachprüfen und

überarbeiten tonnte . Darauf sind wohl auch einige Unstimmig¬
keiten in diesem Anhange zurückzuführen , z , B . bei einer römi¬

schen Inschrift aus Iversheim und einer anderen aus Munster¬

eifel . Wenn das hier besonders erwähnt wird , geschieht
'
s nicht ,

um an dem schönen Buche heiumzunürgcln , sondern weil solcher

Hinweis dem geraden Sinne und der Wahrheitsliebe unseres

Freundes entspricht , der so jeder Kriecherei und Lobhudelei ab¬

hold war . Zu hürtens Gedächtnis ist manches beherzigenswerte
Wort gesprochen und geschrieben worden . Das beste Denkmal

hat er sich selbst in seiner Geschichte der Stadt Munstereifel

gesetzt ! I . Hagen , Museumstustos , Bonn .

2 . Der 27 . Deutsche Earitastag hat anläßlich seiner dies¬

jährigen Tagung in Trier eine Festschrift : „ Die Caritas im

Triller Land " ( Druck und Kommission der Pnulinusdruckerei ,

Trier , Preis 2 Mark ) herausgegeben , die auch für die Eifler

von großem Interesse ist . Das schön ausgestattete Buch enthält

u . a . einen Aufsatz von Dr . Laufe » über den trefflichen Rektor

Matthias Kinn , dessen auch wir schon im Eifelvereinsblatt

früherer Jahre gedacht haben . Die Curitasvereinigung für

Landtrantenpflege und Voltswohl . die ein Wohltäter des ganzen

deutschen Landvolkes geworden ist , war das ureigenste Werl

dieses schlichten Geistlichen , der zu Weidingen im Kreis Nitburg

als Bauernsllhn am 17 . Mai 1lU7 das Licht der Welt erblickte .

Was ei dann in seinem priesterlichen Berufsleben bis zur

Uebernahme des Rektorats des Dominitanerinnenmutterhauses
in Arenberg und daraufhin auch weiter von dort aus durch

Wort und Schrift auf dem Gebiet der christlichen Liebestütigteit

geleistet hat , ist in dem Aufsatz anschaulich geschildert . Sein

Wert fand die Krönung in dem Caritashause zu Arenberg , das

>9 >9/ >U erbaut und dann von Rektor Kinn bezogen wurde .

In dieser Anstalt sind in 2 ? hnuptlehrgänge » bis 191 « 78ll

Schülerinnen für die Lnndtranlenpflege und alle Aufaaben der

Dorfcaritas ausgebildet worden , und so kann Kinn mit Recht

als einer der großen Wohltäter des rheinischen und namentlich

des Eifler Landvolkes angesprochen werden . Die Caritas im

alten Erzstift Trier ist in der Festschrift von dem Geistlichen Rat

Kammer bearbeitet und durch eine Reihe schöner Abbildungen

geschmückt . Wir erfahren aus dem Veitrag von dem Wirten

des großen Friedrich uon Cpee in der Pestzeit des Mittelalters

und hören von den Stätten und Orten der Caritas im mittel¬

alterlichen Kurstant viel Bemerkenswertes , das durch einen be¬

sonderen Aufsatz des Rektors Spoo über die Verhältnisse im

alten Trier wertvoll ergänzt wird . — Co bietet die Schrift

nach vielen Richtungen hin Interesse und darf daher als ein

wertvoller Beitrag für die rheinische Eozialgeschichte freudig

begrüßt weiden . K . L . Kaufmann .

lenun « ^ ^ " " nngen Arbeiten zusammenzufassen . D,e Druck -

Geicb ! ^ > « ^ . ") ck>t mehr erlebt . In "15 Kapiteln wird uns die

° er m ? i « ^ " " stereisels >
'
n ihren wechselnotlen Schicksalen von

« Zündung des Nenedittincitlosters und dem Ursprünge der

Inhalt : Mitteilung des HauvtuorstandeS . — Mitteilung

der Schriftleitung . — Jahresbericht des Eifelvereins . — llifel

und Eifeluerein auf der Großen Ausstellung Düsselours 192 «

„ Gesulei
" . — Ein Lüns -Gedentstein in der Eifel , - Timonstall .

— Ienifche Leute in der Eifel und anderwärts . — Sommer¬

abend , — Unfere Iuaenoherverge » , — Die Neudeutfchen auf

Burg Neuerburg , — Lltercnifches und Periuandtes . - Die Pro -

uinzlalstrcche » im Wirlschnftsgebiete der Eifel .
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vi « Ps0v « n2islttsatz « n im Wistlcliattsgebiete <ler eilel .
Von N . L . Kaufmanu .

In meiner soeben veröffentlichten Abhandlung „ AuS Ge¬
schichte und 5kultur der Eise ! " ist die hier uorliegc

'ndr Karte
in verkleinertem Vlahstabe enthalten , Sic entl,ält sämtliche im
Wirtschaftsgebiet der Eifel liegenden heutigen Prouiuzialstrahen .
lieber ihre Erbauungszeit hat der frühere preußische Generalstab
im Jahre 1911 Erhebungen bei den Regierungsbehörden veran¬
staltet , deren Ergebnis in der nachstehenden Aufstellung mitge¬
teilt wird . Wie in einer der oben erwähnten Schrift beigefugten
Erläuterung zur Karte gesagt ist , sind die Angaben über die Er »

bnuungszeit der älteren , meist aus kurfürsll , Zeit stnmmeudeu Stra¬
ßen vielfach lückenhaft . Soweit meine Nachfrage » bei den Landes »
bnüiimtern und dem Staatsarchiv iu Coblrnz Aufklärung gaben ,
ist deren Ergebnis für diefe Straßen in der Abhandlung mitge¬
teilt . Raummangel hatte es verboten , die Angaben über die Erbau
uugszeit und die nmtl .Bezeichnung der sämt >i ch r u Eifel «Pruuinzial >
straften anzugeben . Es dürfte aber uicht ohne Wertsein , sieuuteu ful -
genzu lassen . Die Straften sind nachRegiernugsbezirlen angegeben
die Bezeichnungen sind die bei den Vandesbaunmteru geführten

1 . Negieru « g3l >ezirt Aachen

Bezeichnung der Strafte
Gesamt »

Zeit des

Meter Ausbaues

2743 !) 1836 — 1840
4087 ? 1833 - 1840
73123 —
37222 —
29584 —

8814 1854,1855
1995 1849
7563 1897/1898
7015 1830/1831

uon Etat ,
2«,M !- lj? ,8?!>

9233 1X29 1834
1103 ? 1857 — 1859

9150 1891
7643 1829

15223 1852
1869 - 1871

338 » l l»!5, IlUi - W
16228 1857/185 ^

« 742 1884
17758 1842 — 184 ?
2II08 1852 — 18 .54

8981 1870 — 1872
23705 1861 — 1869
26891 1836 - 1550
20835 1845 — 1860

3133 1868 1869
1798 1866 — 1868

1896 ! 1836 — 1844
2333 ? 1853 - 1863

183 18 ^ 3 — 1868
1695 l853 - <!865
6 «W 184 ? » . 1862
5287 , 1860,1 ^ 63

280 1^ 09 - 1813
23450 1849 - 1852

l5363
1856 - 1860

59 l4 1855 — 1860
2889 1 -̂ 62 — 1863
74 l0 1852 - 1856
,̂ 650 1852 — 1 ^

25533 l 855 — l 860
34360 1,̂ 42 — 1845

5489 1872 — 1876
1017 ? 1870 — 1873

6600 1855 — 185 ?
6089 1871 — 1 « ?4

17963 1841 - 1814
23300 1862 - 1864

1080 >8 <!N bezw .
1875 erneuert

14140 1854,1855
18639 , 844 - 1846
1833 ? 1826 - 1829
19219 1855,1850

6654 1855/1856
2909 1875 ! 87 »,

11257 1854,1855
1585 1874

16470 1853/1855

B e m r r t n u g e n

<1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
II
12
13
14

15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25

^ 26
27
^ 8
29
30

^ 3 !
32

' 33

34

35
36
37
38
N9
40
41
42
43
44
45
46
47

48
49
50
5 ,
52
53
54
5b
56

Köln -Trier ............
„ Luxemburg ..........

Aachen - Trier ..........
„ Köln ..........

Eublenz - Lüttich .........
Stolberg -Würselen ..........

« Bahnhof ..........
„ Eschweiler .........

Weiden ' Eschweiler ..........

Köln - Düren '
............

Düren - Lechenlch , .........
Stolberg -Anchen ..........
Brand Stulberg ..........
Stulbcrg -Zweifall -Ingerhaus ......

Düren -Monschau ..........
., Erp ...........

Froitzhelm -Glndbnch .........
Diiren -Zülpich ...........

„ Nideggen -Wollersheim ......
NideggeN ' Schmidt ..........
Wißernth - Vlatten ..........
Haufcheid - Gemünd ..........
Iruitzhcim -Gemund .........
Em bten - Füssen ich ..........
Zülvich - Wollersheim .........
Schleiden -Schmidtheim ........
Ahrstmhe .............
Ahrdorf -Keiberg ...........
Vlantenheim - Maneu .........
Blnmenthal ' Sistig ..........
Dullcndorf -Hillesheim ........
Au - und Roerstrnfte in der Stadt Monschan
Mouschau -Schleiden .........

Morfcheck -Rucherath .........

Mnnderfeld -LoSheim .........
Prüm - Vleialf -Schbuberg .......
St . Vith -Niederüttfeld ........
Bitburg -Warweüer . Oudler .......
St . Nüh - Loshelm .........
Aachen - Vnrembnrg .........
Schirm Mnidingen .........
St . Vith -Putemir ......... - -
» aiferbaracke -PuttNur ........
Recht - Engelsdorf ..........
Malmedy ' St . Vith .........
Narague . Mlchel -Amel ...... - -
Mnlmedy ' Stllvelot .........

Malmcdn - Eupen ..........
Eupen . Wouschnu ..........
Ancheu - Eupen ...........
Düren - Aldenhoven ........
Niederzier - Stetiernich ........

„ « rauthalisen ........
Köttcnich -Steinstraft .........
Elsdorf . Nuir -Gulzheim ........
Düren -Jülich ...........

Sä ? l 826262

siehe Regierungsbezirk Köln n . Trier lfde Nr . 1
desgl . Kölu nud Trier 2

I . Trier 3 u . Erläuterungen n , a . O . S . 99/100
desgl . .Win 3 u . Erläuterungen a . a , O . S . 98

desgl . Eubleuz3 , Trier6 u . Erlüuleruugeu a , n , O . S 99

siehe Reflierungtzbezirl Köln lsde . Nr . 5
desgl . KU !» Nr . 11

im Landkreis Aachen
in « Kreise Munschau

siehe Regierungsbezirk Köln lsde , Nr . 14

desgl . Köln Nr , 10

desg, . Köln Nr . 12

desgl Vobleuz lfde . Nr . 17
desgl . Nr . 13

siehe Regierungsbezirk Trier Nr . 7

von Etat . 0 - 11,087 ^ 1849 - 1852
von Etat . 11,087 — 23,450 : I849 - I85I

uuu Stnt . 0 — 2,145
uon Stnt . 2,145 — 15,363

siebe Regierungsbezirk Trier Nr . 8
desgl . Nr . 10
desgl . Nr . 13

siehe Regierungsbezirk Köln Nr . 18
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2 . Regierungsbezirk Köln

» V

1
2
3
4
5
6

7
8
9

10
II
12
13
14
15
18
1 ?
18

8
lU
l ,
12

>1

1.1
>?
>8
>!»

!»
lh
n
12
13
14
15
16
1?
18
1»
20
2 !
22

23
24
25
26
27

Bezeichnung der Strnhe
Gesamt¬

länge
Meter

geil des
Ausbaues

Bemerk » nge n

Köln -Trier ......... 4876 !»
47018
334l8
10174
28286
36740

26827
152U4

8885
9625
5806
4116

11265
2872
6280
2782

22864
10303

1824 — 1846
1852 - 1858
1816 - 1880
1817 — 1885
1829 — 1834
1822 - 1825
1831 — 1838
1854 - 1857
1881 — 1884
1854 - 185 »

1838/1889
1857 - 1881
1868 - 1888
1831 - 1832
1857/1858

1864 — 1866
1864

1854 — 185 ?
, 874

siehe Regierungtbrzirk Aachen und Trier lfde Nr , 1
desgl . Aachen und Trier lfde . Nr , 2

desgl . Aachen lfde . Nr . 4
desgl . Koblenz 2 und Trier 4

siehe Regierungsbezirk .' lachen Nr . IN
im Kreise E „ slirchrn

siehe Regiernngsbezirt Coblcnz Nr . 16
desgl Koblenz Nr . 14
desgl . Aachen Nr . 18
desnl . . . Nr . 1l
desgl . „ Nr . 25

desgl . „ Nr . 16

desgl . „ Nr . 55

Bonn -Trier , , , , ........

Vunn -Commern , .......

EssigMehlem ..........
Eicherscheidt -Schnld .......
Rhcinbnch -Hemmessrn ........
Düren -Ziilnich - Enenheim ........
Düren -Vechenich , , , .......

« iblnr - Wesseling ..........
Dliren - Er ; > ............
Mödrnlh - Ischeudurs ...... ,
Horrcm . Sindurf ..........
Dur »nage » °^ echenich .........

Sn , 332844

Eublenz - Trier
Trier -Bon «
Eublenz - Liiltich .
Mayen -Andernach
Manen - Kehrig
Nrohl - Oberzisfcn

i ' inz . AItenahr .
Cochem - Mnyen , .

„ Kelberg
Dnun - UImrn . . .
Lutzerath -Alf . .
Wiltlich -Alf . . . .
Blnntenheim - Mayen
Rheinbach - Hemmefse »
D >im ; >elfeld °Mnfch . .

Eicherscheidl -Tchnld
Ahrdors -Kelberg
ssnid -Driesch . .
Dreis - Trnben . .

Sn .

Regierungsbezirk
50383
46085 1847 — 1865
56708
23000

8132
12648

26720
2 ! ? !>6
20746

143, »
10218

2303
33,94

9745
1586 «

1328
17140

7546
3118

384166

185 — 21854
u . frz .Herrsch

I « 1X— 1821
1860 — 1873
1833 — 1849
1888 — 1888
1885 - 1887
1880 - 1884
, 830 — 1832
1854 — 1857
1852 — 1859
1854 — 1857
1868 — 1872
1879 — 1884
1881 - 1884
1863 — 1888
1865 — 1888
1843 - 1867

Trier - Köln .....
Köln °ynre » lb >irg . . . . . .
Trier -Aachen ......
Tiier -Nun » ......
Trier - Eublenz .......
Noblenz -Liiltich .....
Dullentwrf -Hilleshrim , . . ,
Priim -Nleialf -Schönberg , .

„ Vu,ln >eiler .....
St , VIth - Nieder - Urllseld . .

Schönecken Miirlrnbach
Dann - Ulmen ........
Nitburg - Wnriueilei - Oudler . .
Pronsfrld Liinrbach .....
Prüm PronSseld . . . .
Sinfpelt - Bollrndorf . . . .
Irnhlittgen - Manderjcheid . . .
Villnden -Wittlich ......
Bitburg - Echierxach . . . . ,
Priim -Vernlastrl ......
Speicher -Gintwrs ......
^ ' tbnrg - Rothans . . . . . '

4 . Regierungsbezirk
1836 - 1840
1852 — 1857

1848 — 1854

Wittlich -Alf ......

^ . » Uerzig .....
Mernacherbruck -Wnllrndors
^ rler -Luremburg . . . .
Dreis ' Trnbeu . . . .

17276
27434
763NU
5538 !»
55915
38883
11146
18878
32189
1459 ?
326,2

9858
44738

2309
8167

15920
4720

4839 ?
20864
10094
13475
19291

20150
7285

17334
11,80
54762

Zusn « »Menftellung :

Sa I 684599

, 880 — 1863

1X82/1883
1862 — 1864
1852 - 1858
1888 — 1870
, 8X0 — ,884
, 852 — 1858
1885 — 18X8
1X80 — 18X4
1872 - 1878
1881 — 1863
1812 — 1858
1884 — ,868
1822 — 1826
1882 - 1892
vor 1880
1^ 22 — 1828
1854 — 1857
1868 — 1868
1858 — 1881
i . snrsstl .Zcit
1843 - 1887

Voblenz
siehe Ngbz . Trier lfde . Nr . 5 u . Erläuterungen n . n . O . S . 98

desgl . Köln nnd Trier 4
'

desgl . Nachen 5 , Trier 8 u Erläuterungen a . a . O . Seile 99

siehe Erläuterungen n a . O . <3ei >e 99
bis Tünnisstein
bis Obcrzissen

siehe Regie » ungsbvzirt Trier lfde . Nr . 12

desgl . Trier Nr . 23

desgl . Aachen Nr . 29

desgl . Köln Nr . 9
Düml ' elfeld - Sehnld

Echuld -Müsch
siehe Regierungsbezirk Köln Nr . 8

desgl . Aachen Nr . 28

desgl . Trier Nr . 2 ?

Trier

siehe Ngbz . Aachen lfde . Nr 1 u . Köln lfde . Nr . 1
desgl . Aachen und Köln 2

desql . Aachen lfde . Nr . 3 n . Erläuterungen a . n . O . Celle 99
desgl . Köln 4 und Cublenz 2

desgl . Cnblenz lfde . Nr . 1 n . Erläutrr . n . n . O . Seile 98

desgl . Aachen 5 , Coblcnz 3 u . Erläuler . a n . O . Seite 99

fiehe Negieruugsbezilt Aachen Nr . 31

desgl . Nr . 38

desgl . Nr . 3 ?

desgl . Coblenz Nr . 10

desgl . Aachen Nr . 38

siehe Erläuterunge » n . a . O . Seite 100

desgl . Cnblenz Nr . 12

desgl . Cnblenz Nr . l !)

2 ) Regierungsbezirk Aachen
Kl. Regierungsbezirk Köln .

cj Regierungsbezirk Cnblenz
cl ) Reaiernnsssbezirk Trier

Kilometer 828,262
332,644
384,188
884,599

Gesamttiwmeter 2 227,8 ? i
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Nr , 5/ ?

flun/Sept . l ? 26

Auflage 30000

vruck

Cinnjc, . Verlag
lZonn — Köln

Selbstverlag des

Eifeloereins

öchriftieltuny
NeKtor Bender in Vonn

Münsterschule

Erscheint gleich nach Mitte

jeden Monats

Cifeloeleinsblall
Der Eifelkalender 1927 !

Zum zweiten Male zieht der Eifelkalender hinaus zu den Bewohnern und Freunden der Elses . Er ist ,

wie sein Vorgänger , ein echter Volkskalender , bringt zahlreiche Aufsätze Gedachte Erzählungen ^
IUlle und ist geschmückt mit vielen Bildern nach künstlerisch vollendeten 2 ' chtb ' lda " fnahmem Der

" al stärker , ist wiederum mit dem farbenprächtigen Bilde der Ruine der Klosterkirche hlmmerod von Kunstmaler

NUhnlein geschmückt ; die buchtechnische Ausstattung ist musterhaft .
^ . « . . . «

Herr Stadtschulrat Dr . Vaedorf - Vonn . früher Kreisschulinspektor in Prüm , em rechter Elfelkenner .

urteilt in der Presse über den neuen Eifelkalender wie folgt :
^ >. . ^ . » , -.

Als der im Auftrage des Ei elvereins herausgegebene Eifelkalender für 1926 von dem verd . enten Schr . ftle . ter

Rettor
' 3ender mir o °? g ^ tonnte ich mein Staunen über die Leistung nur m >t den Worten äußern - Ueber

MeMaßen woh ! jungen - Aber er hat einen Fehler , er ist zu schön ! Es wird kaum möglich sem . d . e tunft . gen Kaien -

der zu gleicher Reichhaltigkeit , Pracht " ° " eg ^ Beiträge von über -

r . chen « H «
r ! maai ^ i7Ü ^ Ei3e « in ^
^ n . wlrbt . . e . « ^ ^

mit der « ^ d ^ ^ ^ z^ ch. ^ ^^
die Lehrerschaft ist erfreulich start vertreten , Aussätze führen uns m d ' ° ftrne Vor e . t m d « Ze ' ten des

^
'

^ ^
n ° «

^
alte Zeit " .

'
deren sich die heute Lebenden noch entsinnen können und schUehl ch ' « ^ f^ vol stümlicher Er °

rung undlöftlichen Humors ! « uf Einzel etten ann ich naturl . ch mcht
« ow n n Stühlchen

" oder « der Briefhanni " ,
zählungstunst ist die Geschichte 7

" " ten Etfe schräg „ , ^ „ „ ^
Eine Menge Anregung g ' bt ^ Kalender dem denttndn ^ >er , ^ '

^
» ^ z^ , die vom zerllüftenden

N/ °^ ' " das freudige Bekenntnis zu Volk und

Heimat , wie es der Eifelkalender mhaltl ' ch darstellt .
Vcnosruine von Himmerod . in der längst

Dazu die glänzende Ausstattung , Das " " wlagw ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Eifelburgen .

3lU ^ H ^^ ^
^ ^ l? ^ l . ^ ?° mMche Aufsätze find durch prächtige und

" ° " °
De ? P7ei ^ und Form Gebotene äußerst bescheiden .«

Mese ^ine Zeltungsftimme zum Lobe des Eifelkalenders möge genügen . S : e drmge zu den Etfelbewohnern

3 « den vielen Freunden der Eifel . « l « » ,r ^ « , » ,

mrma Wilhelm Stollfuß in Bonn ) zum Pre . se von 1 .25 Ml . > ; . ^ erghofs .

und
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linlaäung zur HauptauzseKuß - lihung
in 8peieier

am 6 . November 1926 , 5 . 30 Uhr nachmittags

im „ Römerkrug
"

.

Mit Rücksicht auf die Fahrpläne der Eisenbahn und

um eine Nachtsitzung zu vermeiden , findet die tzaupt -

ausschuß - Sitzung in Speicher am Samstag , den 6 , No¬

vember l926,5 . 30 Uhr nachmittags , im „ Römerkrug
"

statt .

Tageso rd nung :

1 . Kassenangelegenheiten .
2 . Arbeitsplan für das Geschäftsjahr 1927 .
3 . Vertrag wegen Liucls des Eifeloereinsblattes .
4 . Gesolei und Ausgestaltung der Propagandamittel ,
l>. Naturschutz .
6 . Verschiedenes .

Anträge zu 6 . sind bis zum 15 . Oktober dem Schriftführer
Herrn Wandesleben in Trier einzureichen .

8 . 30 Uhr abends gemeinsames Essen im Gasthaus

„ Zu den zwei Löwen "
. Es wird darauf aufmerksam

gemacht , daß nur Mitglieder des Hauptausschusses zu

der Geschäftssitzung Zutritt haben , daß aber alle Wahl -

Verbände vertreten sein müssen . ( S . Beschluß vom

29 . Mai 1926 in Monschau . )

sonntag , den ? . November , 7 . H5 Uhr vormittags , Ge¬

legenheit zum Besuch des Gottesdienstes .

9 Uhr vormittags : Besichtigung von Speicher und der

näheren Umgebung ( Museum Plein - Wagner Söhne ,
der Altertumssammlung bei Peter Michels und

der Tonpfeifenfabrikation Iat . Stars ) .
10 Uhr vormittags : Abfahrt mit Posttraftwagen nach

Erdorf . Von dort

11 .30 Uhr vormittags : Gemeinsame Wanderung zur

römischen Villa in Odrang ( Vortrag ) . Weiter -

marsch nach Bitburg lRucksackoerpflegung ) . Hier
3 . 30 Uhr nachmittags : Gemeinsamer Kaffee mit der

Ortsgruppe Bitburg .

Zu den Veranstaltungen am Sonntag , den 7 . No¬

vember , sind alle Ortsgruppen herzlichst eingeladen .

Unterkunft für die dem tzauptausschuß nicht angehören¬
den Vereinsmitglieder in der Nacht vom 6,/7 . Novbr

wird in Erdorf und Knllburg empfohlen . In Speicher
kann nur für die Mitglieder des tzauptausschusses Unter¬

kunft bereit gestellt werden . Ausgabe der Quartierkarten

hierfür am 6 . November von 2 Uhr nachmittags ab in

der Schule , Bahnhofstraße 10 .

Anmeldungen erbeten bis 31 . Oktober spätestens an
Rektor Baumann , Speicher .

Unterbringung mit Frühstück am 6/7 . November
in Speicher R .- M . 3 .50 . Gemeinsames Essen am 6 . No¬
vember R - M . 2 . — .

Anmeldung zu allen Veranstaltungen , insbesondere
zur Kraftwagen -Fahrt Tpeicher - Erdorf , unbedingt er¬
forderlich . Ver Vorsitzende des Eiselvereins :

Kaufmann .

Mitteilung <le § fiauptvorltäntles .

1 . Alle Ortsgruppen werden an den Beschluß des

Hauptausschusses vom 29 . Mai 1926 in Monschau

lE - V .- Vlatt Juni 19261 erinnert , wonach sie bis spätestens

zum 1 . September dem Schriftführer angeben mögen ,

welche Vorträge im vergangenen Winter und von wem

gehalten worden sind , welche Aufnahme diese ge¬

funden haben und wie die Vergütungsansprüche waren .

Bisher ist erst eine Ortsgruppe diesem Beschluß nach¬

gekommen .

2 . Es liegt Veranlassung vor , die Ortsgruppen er¬

neut darauf hinzuweifen , daß sie , bevor sie mit Vertretern

von Filmgesellschaften verhandeln , vorerst beim Haupt -

verein Erkundigungen einziehen .

3 . Die fälligen Beiträge der Ortsgruppen an

den hauptverein sind sobald wie möglich dem

Schatzmeister Hr . Von achten , Aachen , einzusenden .

Ver vorfitzende des Cifeloereins :

Kaufmann .

^ t ^ l ^ « .Hl ^ « ^ « ^ l ^ l ^ t ^ l ^ « .zl ^ l ^ l ^ l ^ « ^ » ^ « ^ « ^ « ^ « ^ l ^ « ^ l ^ « .̂

Mitteilungen <ler 3cnriltleitung .

1 . Nach der voiscitigen Empfehlung des neuen

Eifeltalenders 1827 durch unfern Herrn Julius Berg -

hoff erübrigt es sich noch , auch an dieser Stelle nochmals
allen Mitarbeitern unfern aufrichtigen Dank aus¬

zusprechen . Viele treffliche Arbeiten konnten nicht aufge¬
nommen weiden , da der Umfang des Kalenders der Kosten
wegen nicht überschritten werden durfte . Aber diese Stoffe
weiden im Laufe des Winterhalbjahres im Eifelvereins -

blatt einen ebenso dankbaren und großen Leserkreis finden .

2 . Noch eine weitere Danlespflicht darf nicht vergessen
werden . Alle Mitglieder und vor allem die Leitungen der

Ortsgruppen kennen die treue , unentwegte Mühewaltung
unseres Schatzmeisters Herrn Dr . jur . Vonachten in

Aachen während über zwei Jahrzehnte hindurch . Was er

aber an weiterer mühsamer Kleinarbeit bei der Heistcl '

lung und dem Vertrieb der bisherigen KalenderausgabeN
in seiner bescheidenen , selbstlosen Art für Vereins - und

Hcimlltdienst geleistet hat , das können nur seine ständig "

Mitarbeiter so recht bemessen . Auch Herr Dr . Vonachten
verdient den vollen , ungeschmälerten Dank der Mitglieder
und des Hauptvorstandes im Eifelverein

3 . Nach wie vor bleibt das Eifelverein s »

blatt unser wertvollstes Werbemittel und das wichtigst
Bindeglied im Leben des großen Eifeluerbandes und i "

der Pflege des heimatlich - vaterländischen Gedankens -

Jetzt , wo die wirtschaftlichen Verhältnisse langsam der Ge¬

sundung zuneigen , soll auch das Vereinsblatt immer weitet

wachsen an inhaltlichem Werte und äußerer Aufmachung -

Meine bisherige Erfahrung im Schriftleiteramte wird sich
hinfüro paaren mit erneuter frischer Schaffensfreude -

Jedes weitere Monatsheft soll nicht bloß den örtlichen

Teilgebieten gerecht werden , sondern auch in innerer

Etoffbemessung reiche Abwechslung bringen , so daß Ge¬

schichte , Naturkundliches , Volkstum , in darstellender und

erzählender Form . Wirtschaft , Wanderpflege und Vereins -

arbeit in jeder Ausgabe zu Worte kommen . Es ist M

zu begrüßen , daß die Lehrerschaft im Eifellande selbst
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unserer Nereinssache zugetan ist und mir mehr und mehr

treffliche Mithilfe gewährt . Auch die wissenschaftliche
Forschung auf genannten Gebieten in Bonn und ander¬

wärts ist in steigendem Maße bereit , der Tchriftleitung
wertvolle , neuzeitliche Stütze zu gewähren .

Allen Mitarbeitern und Mitgliedern ein herzliches

Frischauf !

Bonn , den 1 . September 1N26 .

Michael Zender .

<̂ ^ l .Hl ^ l ^ l ^« ^ l ^ l ^ « ^ « ^ l ^ t ^ l ^ l ^ l >K ^ l ^ t <Ht ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ I

Das neue Verzeichnis der Bücherei ist soeben

fertig geworden und enthält auf 64 Seiten die Bücher¬

bestände nach Stoffgebieten geordnet . Eine angefügte Liste

bei Verfasser mit etwa 730 Namen erleichtert das Auf¬

finden der einzelnen Werke .

Bestellungen auf den Katalog , denen man 80 Pfg . in

« riefmarken beifügen möge , bitte ich alsbald an meine

Adresse zu richten .

2 . T >er Oberbürgermeister der Stadt Neuß

hat dem Eifeloerein das von Dr . Gottfried Eniner be¬

arbeitete und herausgegebene Festbuch : „ Neuß am Rhein
"

zum Geschenk gemacht mit dem Wunsche : « Es möge dazu

beitragen , Wanderlust und Heimatliebe zu wecken .
" Auch

« n dieser Stelle sei für die Gabe herzlich gedankt

Mayen , 1 . August 1926 . N i ck.

Tagung <l « » guvereins Mmmssoa .

InHimmerodbei Wittlich fand am 30 . August 1926

unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten der Rheinprovinz
Dr . Fuchs bei starker Beteiligung der Mitglieder die

Tagung des „ Bauvereins Kloster Himmerod
" statt . Bei

der Eröffnung der Versammlung konnte der Vorsitzende

zur großen Freude der Erschienenen feststellen , daß die

Reichs - und die preußische Staatsregierung ihr lebhaftes

Interesse an dem Wiedererstehen der altberühmten Kul¬

turstätte der Eifel durch tatkräftige Hilfe bewiesen habe .

Nach Erledigung der Tagesordnung fand eine eingehende

Besichtigung des Neubaues statt . Es herrschte nur eine

Stimme der Anerkennung für das , was die rührigen

Zisterz ' ensermönche unter der zielbewußten Führung ihres

Abtes in kurzer Zeit trotz schwierigster Verhältnisse ge¬

schaffen haben . Das Kloftergebände ist unter Dach . Zur¬

zeit wird an der inneren Ausstattung gearbeitet .

Allgemein kam der Wunsch zum Ausdruck , daß die

wirtschaftliche Lage es gestatt . n möchte , nach der Fertig »

ftellung der Wohn - und Wirtschaftsgebäude recht bald

mit dem Wiederaufbau der AbteMrche zu beginnen .

Vorläufig ist ein großer Saal für die gottesdienstlichen

Verrichtungen bestimmt .

0rl5gsuppen - Ues2eicnn . 5 .

Ortsgruppe

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
U
12
13
14
15
IL
17
18
19
20

21
2 >>

23
24
25
26
27
28
2 »
3 «

31
!̂ >
3 !l
31

Vorsitzender Schriftführer Schatzmeister
^ «

Wahluerband

Aachen
Adenau
Ahrweiler
Alsdorf , Kr . Aachen
Ältennhr
Andernach
Antw eller
Auw

Benrath
Verästeln
Bertum
« >cke„ durf
BirtVsdorf
Wtbura ,
Alankenheim
Blrialf
Blumenthal
Z ° chum
Bonn
Nrohltal

AZVurabrohi )

Nullinlle» (Neube ! aim )

Arg Reuland

Weago
^ " " Mern
Kordel
Dnun
Aensborn
TM ," « en -Saarlouis

z ° r .? H Mei )

Duisburg

Studienrnt Dr . Franz Bosch
Karl Lei ! mann

Alfred Dahin , Wnlporzheim
Studienrat Josef Houben

Bürgmstr . Obersekr . F . Schmidt
Prof , H . Aschenberg
Reutmelstrr Scheppe

Math . Schulzen
Vuchdruckereibesitzrr Hugo Gnter

Hubert Jansen
Bürgermeister Hackenbroch

Bürgermeister Wilberg
Rektor Riimgens
Studienrat Kurm

Ncndant Johann Kirstgen

Fr . Jünger
Bäckermeister Dreymüller

Peter Nretz
Amtsgcrichtödirettor Arimond

Bürgermeister Beck

Direktor Alfred Rademacher
Bürgermeister Lochen

Frl . Elise Klotz
Fritz Müller

Jakob Leo Jung
Bürgermeister Becker

Diploming . Ial . . Ferd . Lieser
Heinrich Kauth
Jakob Müller

vi -. m « ä . Dausbach

Frnulnutein ( Saar )

Fürster Klinkhammer
Rettor Nelles

St . °Insp,B ° ngard,Gust, °Adstr . 12

Lehrer Oberhoffer

Büroinspektor Karl Bund

Josef Breuer

Adolf True

Sekretär Heinr Bayer

Verwaltungs -Obersekretär Bons

Lehrerin In . Marx
Lehrer Knippler , Aremberg

Adam Leinen

Lehrer Karl Tüfsing
Franz Nick

Nentnuister Hartman «

Bürgermeistersetretär Reises
Lehr . Schlegel , Huchen - Stammeln

Joief Simon

Rentmeister Fritz Thomas
Lehrer Bender

Postmeister Hnrig
Heinrich Meier

Oberpostinspeltor i . W . Berghofs
Oberpustselretär Sailer

Paul Prustowski
B . Kohnrnmergrn , Gem . . Vorsteh ,

Marcell Feller
Oberpostsekretär Küpper

Frz . Kruell jr ., 3825 Herndonstreet
Hauptlrhrer Ernst Schick

Lehrer Paul Jakobs
Jakob Siebenmorgen

Math . Grett

Oberlehrer W . Clemens

Dillingen
Lehrer Frz . Metz

Paul TemboriuS , Barmerstr . 20

A . Schneider , Heerstraße 152

EsenbahmAssistent Hilterscheld

Dr . B , Vonachten
Karl Diev

Inst ' . Fritz Hollmann
Gärtner Josef Drehen
Kassenllssistent Ahbnch

Kurt Müller

Postschaffner Schmitz
Adam Leinen

Büroinsp . O . Haertrich
Arnold Koll

Rendant Offe,gelb
Lehrer Vnlrntin Roth

Josef Kurth
Ernst v . Berg

Rentm . Fritz Thomas
Brgmstr . -Setr . Pfeiffer

Postmeister Hörig 47

Schotzen,Mauritiusst .8 40

Fritz Nlemnnn 850

Karl Andreae 125

Willi Funke 200

Frl . Maria Schulzen 90

Frau Apoth . Schmitz 40

Willibald Müller 130

Peter Meyer 150

tzM ' ptl . Ernst Schick 78

Steinbruchbes . A . Hött 35

Philipp Iobellus 105

Josef Back
Oberl , W . Clemens 83

Dillingen'
Pet . Hutsch öi

H Nllllles,Ritterhausst.19 38
E . Hepustndter,Heerstr . 58 1i0

Radermacher 30

« 00Allchen
145 Adenau
210 Ahrweiler
11 « Aachen

72 Ahrweiler
124 Mayen

50 Adenau
i-5,Prlim
52 r . Riederrhein
34 Düren -Jülich
40 Bonn
42 Bitbnrg
50 Düren -Iullch

190 Vltburg
90 Schleioen
85 Prüm

Schleiden
Riederrhein

Mayen

Köln

Neubelgien
Neubelgien
Schleiden
Ausland

Euskirchen
Trier
Dann

Saargeblet

Nchleiden
r . Riederrhein
r Riederrhein
Adenau
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Ortsgruppe Vorsitzender Schriftführer Schatzmeister ,3 Wahluerband

35 Düren
3 « Düsseldorf
37 Echternach
38 Echiernacherbrück
39 Ehrung
40 Eilendorf
41 Einruhr
42 Elsenborn (Neubelg )
43 Erfttal , Sitz Bergheim
44 Erkelenz
45 Eschweiler
48 Essen . Liebigstr . 88
47 Ettringen b . Manen
48 Enpcn
49 Eustirchen
50 Gemünd
51 Gerolstein
52 Gillenfeld
58 Godesberg
54 Den Haag
55 Heidweller
58 Helmbach
5 ? Hellenthal
58 Hergarten
5t » HiUeShrlm
60 Honnef
61 Hürtgen
62 Irrel
63 Jülich
64 Iünlerath
65 « aisersesch
66 Kelberg
67 Keldenich
68 Kublenz
69 Köln : Anschr . Köln -

Nlppes,Turmst .5/7
7U Kölner Eifeluerein

Anschr .: HohePfortelß
71 Kö,n -Müll,eim -Rh .
72 Krefeld , Sternsir . 28
73 Kreuzau
74 Kruft
75 Kyllburg
76 Langenuehe
7 ? ^ <blar

Lissendorf
Lückerath
Lutzerath
Mllnderscheid
Marmagen
Mausbach
Mayen - Stadt

Mnyen -Land

Mayschost
Mechernich
Mehren
Monheim
Monschau
Mosenberg ,

Sitz Beltenfrld
Mülheim - Ruhr ,

Mmienplatz 1
Müllenbach
Müllenborn
M - Gladbach
Münstermaifeld
Münftereifel
Mttrlenbach
Nettersheim
Neuenahr
Ncuerburg

78
79
80
81
82
83
84
85
« 6
8 ?
88
89
90
» 1

92

93
94
95
W
97
98
99

100
101
102
103
104
105
106

Neuh
Nideggen
Nieoerbreisig
Nuthbcrg
Nürburg

Studienrat Dr . Bernhardt
F , W . Kümmel , Hansahaus

Fabrikant Paul Ossyra
Bürgermeister i . R . Fahbender

Hegemeister Hees ( Quints
Postmeister Heuschen

Theodor Schutt
Oberforst melster THIll

Redakteur Mcmhen
Otto Fingerhuth

Obering . Emil Kozel
Techniker Amkreutz

Jofef Schönberg
Notar Leon Tronet
Direktor M , Stieb

Bürgermeister Töchters
Apotheker Winter

Bürgermeister Bruno Hufflnami
vi -, me6 , H . Bergmann

FrauH . Schmilling , Stattenlncm 119

Lehrer Hubert Bung
Bürgermeister Neuser
Bürgermeister Stassen

Geh . Iuftizrat Drnf
Stndtuberinfpettur Wnltcrscheid

Jos Prinz
Lehrer Zenner

Bürgermeister Kitzen
Dr . meä . Jansen

Bürgermeister Föchel
Postnffistent Willems

Schreben
Rechtsanwalt Dr . Dronke

Rektor Bützler

Oberreg » und Baurat Richter

Sllmtätsrnt Dr . Wirz
Etud . - Assessor Dr . h . Erlemann

Bürgermeister Hoffmann
Hauptlchrer Schmitz »

Mühlenbesitzer Georg Jahnen
Bürgermeister Hnack

B . Huffmnnn , Schloß Gracht b . Liblar

Techniler Miefen
Gemeindevorsteher PUnder

^ ientmclstcr Krechel
Sanitätsrat Dr . Trimborn

Kaufmann Karl Milz
Lnndm . Peter Kutfch , Grefsenich

Fero . Müller

Bürgermeister Schanf
Lehrer Brühl

W . Ulbrich , Marienau t>. Mechernich
Förster Westram
Sekretär Pieper

Bürgermeister Dr . Davids

Lehrer Jos . Schlöder

Kaufm . Theo Hemmler

Jos . Schneider
Aug . Dick

Studicurnl Will, , uon der Heydt

Hotelbesitzer Karl Windheuser
Kaufmann Ed . Pecks

Architekt Math . Krumpen
Hotelier Kley

Jos . Heoel
Vürgerm . Dr . jur . Claccheu

Dr . Henseler . Drufusstrahe 34

Bürgermeister Hoeuer
Paul Helmecke

Lehrer Loppeneuer
Hans Pauly

Studieurat P . Brnuweiler

Obering . Ad . Gans , Vahnstr . 6 !
Rentner Iof . Pcnsch

Pfarrer Scholl , Bollendurf

Lehrer 3t . Mohr , Niederstr . 130

Franz Bell er

P . Jansen ( Plenshütte , Post Einruhr )
Kaspar Cleuen

Hauptlehrer Thttmer
Johann Kriugs

Rechnungs »ührer Keller

Kaufmann Oberloskamp
Lehrer a D . Schumacher

Dipl .°Ing . Neuhaus
Kreisrentmeister Stock

Clemens Pützer
Lehrer Clemens Reetz

Pfarrer Dr . Keller

Kaufmann Karl Decker

Jos , Andres sr .
Heinrich Brau »

Jofef Gehlen

Dr . A . Meyer
L hrcr Hubert Krämer

Lehrer Vaumgarten
Aputheter I . Eich

Kaufmann Broctmener

Hauptlchrer Zimmermann
Bürgermeistersekrelär Buff

Obrrsekretär Bermel
Malermeister Sirtig

Hrinr . Maurer , Moselweis ; erw .52

Lehrer Reinermann

Oberstadtsetretär Schmitz

Ing . H . Breuuingcr
Knnfmnnn P . H . Wellmanns

Fabrikant Iof . Lüttgen
Lehrer Raffauf

Hauptlehrer Heinrich Gueth
Gem -Oberfekr . Memmersheim

Hauptlehier LudgeruS Bus ;
Kaufmann Peter Meyer

Lehrer P . Wnwer
Restaurateur Schaefer
Oberfekretär Plintert

Lehrer a . D , Schumacher
Jus . Thomn , Buchylt , Mauöbach

Georg Schlitt
Amtsasststent Gendorf
Hauptlehrer Schäfer

Johann Höh . Vahnstrnhe 25
Gastwirt Herbrand

Sekretär Fengcr
Jos . Breuer

Lehrerin Nelly Lück

Kaufm . Gürtler , M .- Styrun ,

O , Dannhauer
E .Hnckenberg , Rochnsst . Ll

Postbeamter I . Haller
Bgrmst Grnndmanns

Rentm . Karl Hummens
Lehrer Genien

Johann Vongnrd
Gutsbesitzer Joses Litt

Lehrer Clemens Reif
Fritz Maäenstein

Ztg . -Plrl . P . Herzug
Kaufmann Jakoby

> Nendnnt MülMnusen
Kauim . Jus , Sorlun

Ol >ersteucrsekr . Kremp
Pustm . Karl Findeis

Klaus Neis
Rentmelst , Schneiders
Pustinspettur Weimer

Mathias Fns
Peter Bußen
Jofef Gehlen

Wilhelm Kloep
Spark . - Rend . I Klein

Ewald Prinz
Kaufmann I . Waauer
Kanfm , Wilh , Zellelens

Inkob Leu

Postsch , a D , Steffens
Gastwirt Ferser

NikSchröder , Marktstr ,
Nnchhändl . Macheren

Kaufmann Nob , Lenz

« aufm R .Penningsscld
Oberst - Setr . « , Sybrn

Vankb Walter Moll

Kaufmann Felir Hahn
; ahlm a . D , Jus . Hill
Poslm , Wollenwcber

Gem, »Rtm , Olligschlcisser
Eisenbseli . Ioh .

'
Meyer

Knufm Jos . Krifcher
Buchhändler I . Mayer

Apotheker Bonner
Lehr . n . D Schumacher
Inf . Thomn , Mausbnch
Wrs .- Sparkd . Beumers

Hmiptlehrer Hauch
Kanfm . Mathias Kreutz
H . Thomn , Bahnstr . 12
Gastw . Zimmermann

Bernh . Wittgen
Hub . Salzburg jr .

479
548

12
55

140
35
32

l « 0
! 0 >>
, 10
, 75

8 « !
^ 0

230
360
150

70 !
55

! 85

42
45
55
40
60
62
16
50

186
4 ?
70
40
25

320
500

Franz Bauer

Studienassessor Paul Ohler
Studienassessor Dr . Sartor

Antun Krahforst
Lehrer Klaus Klees

Werkmeister Schneider
Jos . Renn

Kassenrendnnt Peter Theisen
Dr . Bummel , Kanalstrasze 36

Burgwirt I . Bauer

Lehrer Dünchem
Wilhelm Guwisseu

Jos . Esch

Konrektor F,iedel,M .
Speldori , Heerslr . 12

Franz Bauer

Zluillng Gerh . Laschet

Rendant Frings
Brennereibes . Kelsten

Bahnbeamtcr A . Engel
Bernh . Eller

Stllotrentm .I .Ambrus
I . Schillings , Kcmlllstr . 53

Oeckerath
C . A . Dinget

Arnold Müller
Antun Reuterer

141
69
24
90
60
36
,' ! ,' ,

3 (
90
31
35

3,̂ 2
123

3 «
115
29
40

100
4l

53

Düren - Jülich
r . Niederrhein
Ausland

Biibnrg
Trier

Aachen
Aachen
Ncubclgie »
Euskirchen
l , Niederrhein
Aachen
r . Niederrhein
Mayen
Nenbelgien
Euskirchen
Schleien
Dann
Dam ,
Bonn
Ausland
Wittlich
Schleiden
Schle den
Echleidrn
Daun
Bonn
Düren - Jülich
Nitbmg
Düren -Jülich
Dann
Cochem
Adenau
schleiden
.Koblenz
Köln

Köln

Köln
Nieder , Hein

Düren - Jülich
Mayen
Bitburg
Düren °Iülich
Köln
Dann

chleiden
Cochem
Wittlich
Schleiden
Aachen
Mayen
Mayen
Ahrweiler
Schleiden
Dauu
Külu
Mouschau
Wittlich

r .Niederrheln

10U
30

400
50

22N
70
45

180
44

!^ >
75
» 0
52
,">0

Cochem
Prüm

Niedcrrhcin
Mayen
Rhelnbach
Prüm
Schleiden
Ahrweiler
Bitburg
l . Niederrhcin
Düren - Jülich
Ahrweiler
Düren -Jülich
Adenau
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Ortsgruppe

107

108
108
110
111
112

113
114
115
110
117
118

110
120
121
122
123
124
125
126
127
128
12 «
130
131
182
133
134
135
138
137
138
130
140
141
142
143
144
145
148

Oberes Vrohltal
«Sitz Niederziffen )
Obcrhanfen
Obermendig
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« elehiedMcftes Über Speicher .

Von Rektor N . B a u m a n n .

Auf luftiger Höhe in der Südeifel . dem althistoiische »

" edgnu gege » Osten vorgelagert , dehnt sich zwischen saf -

>n,e » Wiesen , wohlbebauten Feldern und zum größten Teile

" "
^ beuteten Tongruben der zweitgrößte Ort des Kreise ?

" Ndulg . der Marktflecken Speicher , mit etwa 2300 Ein -

^ « inern . aus . Die ältesten schriftlichen Nachrichten über

sicher reiche » bis zum Jahre 834 n . Chr . zurück . In
" " Urkunde aus diesen , Jahre , im Staatsarchiv zu Kob -

^ " z befindlich, führt Speicher den Namen Madabodi spi -

En
"

^ ' ^ ' " Jahre " 36 bei Erwähnung einer Villa des

» o hnzo und seiner Gemahlin Imenza begegnen wir be -

« ns dem Name » Spichera . Daß Speicher aber in Wirk -

« !> ^ " ' ^ ' " " l älter ist . beweisen die zahlreiche » Funde
" 2 der Nömerzeit im » ahe » Walde , namentlich in den

Distrikte
Nö

erzeit im » ahe
en „ Herst

"
u » d „ Zweibach

"
. Hier betriebe » die

^
auf

zial -

w Trier im Jahre 1015 bei einer Ausgrabung

d
° " ^ ' ^ Töpferei in großem Stile . In einem Hügel

in,, !
" ^ ibach "

stellte Herr Dr . Löschte vom Provin ^

die n
"

? " ^ " " im Jahre 1015 bei einer Ausgrab » . . u

dwi
" ° " ^" " f übereinander gebauten Oefen fest , die

" verschiedenen Zeitperivden angehörten . Er folgerte

daraus , daß die Nömer an dieser Stelle von 1N0 bis 400

n . Chr . hier getöpfert haben . Durch aufgefundene Scherben

mit eingebranntem Stempel sind uns sogar die Namen der

hier seßhaften römischen Töpfermeister bekannt , u , a . Pri¬

maaus , Quintus , Marianus , Satto und Iustinus F .

Bei den verschiedenen Ausgrabungen entdeckte man

große Trümmerfelder römischer Töpfereien . „ Ganze Hügel

von Scherben römischer Gefäße , von nur dünnem Wald -

buden bedeckt , verraten sich bis heute dem spähenden For¬

scher , hier fällt der fchmnle Noden eines Mischkruges auf ,

dort sein klassischer Nnuch . an jener Scherbe der schlanke

Hals mit beiden Henkeln
' manches Stück läßt Studien zu

über die charakteristische Form des Nandes . Einzelne

Bruchstücke tragen rötelfrische Vemalung . Alles zeigt bei

sonst roher Arbeit die fortgeschrittene Kunst der römischen

Kultur . Die Eiegelerde fehlt und mit ihr die zierliche Or¬

namentik . Dafür treten große Formen von Dachziegeln
und rechteckigen Bausteinen neben vielerlei Gefäßen auf .

Wir sind traumversunken in dem Anblicke der Zeugen ferner

Vergangenheit , und vor uns lebt die Blütezeit des Eifeler

Nömertums auf . Wir sehen die kreisende Scheibe und an

ihr sitzend den Meister , ein römisches Gefäß vor unfern

Augen erstehen lassend , und uns kommt in den Sinn des

Dichters schilderndes Eifelwort '
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„ Nun nach kurzer Wanderstunde
Trat ich ein bei Meister Eator .

Dieser drehte auf der Scheibe
Just von feiner roter Erde
Einen edlen Henkelkrug ,
Römerrecht von gutem Zug .

Und er nickte weiterdrehend .
Schuf des Bauches stolze Wölbung .
Engte dann mit schlanker Biegung
Einen hals mit weitem Munde ,
Formte drauf mit Meisterhand
Auch den Ausguß und den Rand .

" "

Die schönsten der aufgefundenen römischen Erzeugnisse
werden aufbewahrt in dem keramischen Museum der Firma
Plein - Wagner und in der Altertumssammlung von Pet « r
Michels .

Außer den Römeröfen und den zahlreichen ganzen und

zerbrochenen Erzeugnissen der alten Meister ist der Wald
überaus reich an Hügeln , die man allgemein als „ Vcrbren -

Zehnten zu
' die Herren von Bruch aber hatten Bogteirechte

zu Speicher und machten dem Domdcchanten die Juris¬
diktion streitig . Schon im Jahre 12N3 verglich sich Diedrich ,

Herr von Bruch , mit Dechant und Domkapitel dahin , daß
das Kapitel das Recht haben sollte , einen von der Vogtei
ganz unabhängigen Maier in Speicher zu haben , unter dem

die Untertanen des Domkapitels stehen sollten . Auch sollte
das Domkapitel drei Nächte hindurch teil an dem Rechte
der Weißfischcrei haben . Die Officialis Euriae Treueren -

sis stellte über diesen Vergleich eine Urkunde aus , welche
das Datum : ferin sezta post festum Penteeostes 1316 trägt .

Die Streitigkeiten erneuerten sich aber wieder , besonder ?

als die Burggrafen Diedrich und Peter von Rheines im

Besitze der Herrschaft Bruch waren . Erzbischof Johann iL .

Markgraf von Baden , war bemüht , die Streitigkeiten zwi¬
schen Domkapitel und Burggrafen auszugleichen . Am 15 -

Mai 1455 wurde ein Ieugenverhör wegen der den Herren
von Rheineck zu Speicher zustehenden Rechte angeordnet .

Samstag nach St , Georg 1461 erließ Erzbischof Johann > >.

" " MM .

^ .

Gesamtansicht vc » Speicher

nungshügel
"

bezeichnet . Dem unermüdlichen Forscher auf
diesem Gebiete . Herrn Jakob Plein - Wagner , „ dem Töpfer¬
meister der Eifel

"
war das Glück beschieden , ein besonders

gut erhaltenes Urnengrab aufzufinden . Sein eigener Fund -

bericht lautet : „ Das Urnengrab wurde aufgefunden im
Jahre 1802 „ im Forst

"
bei Speicher in den sogenannten

Hohen Buchen . Ein im Laufe der Zeit stark abgefahrener
Weg ließ eine Sandsteinplatte , 50 Eentimeter im Geviert
und 15 Eentimeter dick , zum Borschein kommen , unter wel¬
cher sich diese Urne mit den Ueberresten der verbrannten
Leiche befand . An beiden Seiten der Urne war ein kleines
Krügelchen angelehnt . — Herr Professor Dr . Hettner aus
Trier versetzt das Alter dieser Urne in das 1 . bezw . 2 .
Jahrhundert n . Ehr .

"

Von Eigillatll und Terra nigra wurden nur einige
wenige Bruchstücke aufgefunden .

Die Grundheirlichkeit von Speicher , das früher zum
Luxemburger Gebiet gehörte , besaß der Domdechant zu
Tlier . Diesem stand auch das Patronatsrecht sowie -̂ des

, ^
,.

' ^ ,

WW MH H

Aufncn . von P c ! , Drüllcu Müller , Speicher ( Eifel ) ,

einen Schiedsspruch in dieser Angelegenheit , nachdem die

von Rheineck Speicher gebrandschatzt hatten . Im Jahre
1505 verkauften die Gevettern Philipp und Jakob von

Rheineck dem Domkapitel einen Zins von 3 Gulden cn >v

dem Maischaft zu Speicher . Später wurden die Freiherren ,

die jetzigen Grafen von Kesselstatt , Besitzer der Herrschaft
Bruch , und im Jahre 1766 am 14 . Juli schloß das Dom¬

kapitel zu Trier einen Vergleich über die Jurisdiktion UN "

wegen der Irrungen zu Speicher ab . Die bei Speichel ge¬

legene Laymühle gehört noch heute zum Besitze des Gräfe "

von Kesselstatt . Bezüglich der Ausübung der Gerichtsbar¬
keit durch die Herren von Bruch , später Rheines und zuletzt
Kesselstatt ist noch den älteren hiesigen Einwohnern durch

Ueberlieferung von Eltern und Großeltern bekannt , daß

auf Schloß Dodenburg . jetzt zum Familienbcsitze des GrU '

fen von Kesselstatt gehörig , ein Amtmann über Vergehe »

der Einwohner von Speicher abgeurteilt hat , während in

Speicher selbst vor dem Rathause ( heute Bäckerei Streit
auf dem Marktplätze ) ein „ Halseisen "

angebracht war , wo -
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ran die Verurteilten öffentlich bestraft wurden . Unter

französischer Herrschaft gehörte Speicher zum Walddeparte -

ment . Seit dem Jahre 1816 bildet es mit Anw , Beilingen ,

herforst . Hosten und Preist eine Bürgermeisterei .

Speicher kann also mit Recht von sich sagen , daß es auf

althistorischem Grund und Boden steht , wenn ihm auch

charakteristische sagenumwobene Burgruinen und mächtige

Dynastengeschlechter fehlen . Die Chronik berichtet aller¬

dings von einem außergewöhnlich hohen Turm , der in ver¬

gangenen Zeiten hierselbst gestanden haben soll . Durch

diesen ( vielleicht aber auch durch den weit in die Eifellande

hinausschauendcn Kirchturm ) wird sich wohl der Neck - Reim

gebildet haben :

Blick auf die Speicher - Mühle vom „ Mungelde " .

Nufgen . vonP ° t <LroÄenINüll ° r . Speicher ( <5if ° l ) .

„ Speicher . Speicher , higgen Tor !

Viel Leit und winnig Kor !

Viel Kreg un winnig Wein !< ' iel ncrg Uli »ul,l,llu <̂ ^ i " -
^

Da Däwel weit zo Speicher sein .

D « K die Speicherer Humor verstehen und für einen guten

Witz ( selbst , wenn sie durch denselben " was getreten wer .

^ n sollen ) empfänglich sind , geht daraus hervor , daß ' e

« bigen Reim seinerzeit auf ihre Notgeldscheine drucken l,e .

hen . Und daß es in Speicher recht schön und gemutl ch em

t « nn . das hat die so prächtig verlaufene Gewerbe - und

he ' matschllu im Jahre 1924 zur Genüge bewiesen . 12 9,w

Sucher waren des Lobes voll über das . was Speicher
damals geboten hat .

Wer aber noch im Zweifel sein sollte , der lese den Be¬

richt des Herrn Professors Schür mann in Nr . IN des

Eiselvereinsblattes von 1909 „ Unsere Tagung in Spei¬
che r am 2 . und 3 . Oktober 1999 "

, in dem er zum Schlüsse
schreibt : „ Wir , die nach Norden zogen , saßen behaglich im

Nahnwllgen , schwatzend und lachend , und immer unterbrach
einer das Gespräch mit dem Ausruf : War das nicht präch¬
tig , unser Tun und Treiben in Speicher ? Gesegnet sei der

Eifelort und alle , die darinnen wohnen ! " * )
Ich bin fest überzeugt , daß sich die Mitglieder des

Hauptausschusses auch am 6 . und ? . November recht heimisch
bei uns fühlen und einen guten Eindruck von unserm Eifel -

orte mit nach Hause nehmen weiden .
Namens der Ortsgruppe schon heute : Ein herzlich

Willkommen im schönen , gastlichen Speicher !

*
) Anmerkung des Schriftleiters : Diese Erinne¬

rung des Herrn Verfassers an die Tagung in Speicher i erbst
1909 ist auch mir noch lieb und vertraut . Es mar die erste

Sitzung , der ich nach meiner Wahl zum Schriftleiter beiwohnte
und die ermähnte Oktober - Nr , meine erste „ Leistung

" im neuen

Amte , Schon damals empfand ich mit hoher Befriedigung die

lebhafte Schaffensfreude im Vorstand des Eifelvereins , sowie

auch das treffliche Entgegenkommen der dortigen Ortsgruppe
und der Bürger des regsamen , stattlichen Marktfleckens . Die

Ortsgruppe Speicher hat uns in all den Jahren seither in vor -

bildlicher Weise die Treue gewahrt , und so folge » wir denn

mit besonderer Anteilnahme der freundliche, : Einladung zur

diesjährigen Sitzung . Zender , Bonn .

« emewlebsttsaeitt im eilelllsrl .

Von Iatob Hürter . Mayen .

Probe aus dem neuen Elfellalender .

Wer Gelegenheit hatte , öfters einen Einblick in das Dorf -

leben zu tun . dem dürfte es wohl nicht entgangen sein , daß hier

ein Gemeinschaftsgeist herrscht , der die Bewunderung

des Beobachters erregt . Je kleiner die Gemeinde ist , desto schöner

prägt sich dieser Gemeinschaftsgeist in vielen Fällen des Lebens

aus in der Familie , in der Verwandtschaft , in der Nachbarschaft ,

in der ganzen Gemeinde ,

Zunächst fällt schon gleich auf , mit welcher Ehrfurcht die

Kinder , hre Eltern ameden . nicht mit „ Du "
, fordern mit „ Ihr " .

Wenngleich auch das vertraute ..Du " das größte Anrecht hat ,

als Anrede in engfter Verwandtschaft gebraucht zu werden , mit

dem .Ihr
" wollen die guterzogenen Kinder ein : besondere

Ehrfurcht , einen gewissen Respekt und innige Liebe ihren Eltern

gegenüber zum Ausdruck bringen . Won,n dann die Söhne und

Töchter herangewachsen sind und als Mann oder Frau immer

noch diese schöne Art der Anrede ehrfurchtsvoll gebrauchen , so

ringt dies den Fernstehenden eine ganz besondere Achtung ab

und erinnert nn die Dankbarkeit der Kinder gegen die Eltern

bis zu deren Ende . So wagt es auch kein Kind des Dorfes ,

den älteren Mann , die ältere Frau in der Gemeinde mit ,Hu
"

anzureden , und an Stelle des betr . Namens tritt das Wort

Vetter bez
'
w . Nase , z . V . Kaspers Wetter oder Hummes Bas .

Veglnien wir nun denEifler von der Wiege bis zum Grabe ,

so begegnen wir recht oft dem Gemeinsinn und dem Gemein¬

schaftsgeist . So sagt die Familie außer der Verwandtschaft auch
dem Nachbarn an , wenn der Storch Einkehr gehalten und einen

kräftigen Stammhalter oder ein prächtiges Mädel gebracht hat .

Doch bei dieser Ansage bleibt es nicht , es folgt auch eine freund¬

liche Einladung zum ersten Fest des jungen Erdenbürgers , zur

Kindtaufe . Die Nachbarschaft wird stets gepflegt und darf
bei solch wichtigen Familienereignissen nicht fehlen . Die üblichen
Geschenke für Mutter und Kind werden natürlich nicht ver¬

gessen . Außer Pate und Patin bringen ihre Glückwünlsche zum
Ausdruck die Basen mit einem Patetchen Kaffee oder einer
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Düte Würfelzucker . Ist die Gemeinde eine Filiale , so erfolgt
mit einem Wagen die Fahrt nach dein Pfarrorte , wo gleich nach
der Tauf : im Gafthause , in dem man abgestiegen , die Vorfeier
deginnt , die recht oft sich erheblich ausgedehnt haben soll , bis
der kleine Sprößling mit „ Warnender Stimme "

zur heimfahrt
mahnt . Wer von den Vasen bei solchen Fahrten schon dabei
gewesen ist . weis ; ja gar zu gut , daß zu dem Gesang des Kleinen
sich manchmal auch die Stimmen munter gewordener Frauen
mischten , die dann mit Jubel in den Hof einfuhren , den kleinsten
der Fahrgäste der jungen Mutter wohlbehalten zurückgaben
und nun zur Hauptfeier schritten mit den übrigen Gästen der
Verwandt - und Nachbarschaft . Schon war für die Dorfjugend
die Litte , daß die Frauen bei der Rückkehr vom Pfarrorte am
Eingang des Dorfes den Kindern einen Weck oder sonstige
Süßigkeiten uom Wagen hinunterwarfen .

hilfsbereit steht jeder zur Seite in Krantheits -
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Ernste Vernmng ,

Iul , Echmi tz , Allchen ,

fällen . Wie war das ehedem von großer Bedeutung , als
es noch tein Telefon und kein Fahrrad gab und der Arzt ein ,
zwei , drei Stunden und noch weiter entfernt wohnte . Schnell
sattelte ein Mann der Nachbarschaft das Pferd , ritt eilig zum
Arzte , spannte ein in ' dessen bereitstehenden Wagen und fuhr ,
so schnell es ging , mit diesem zum Kranken , brachte alsdann den

Arzt wieder zurück und holte gleichzeitig in der Apotheke die
eben verschriebenen Medikamente . Daß die Fahrten sehr oft
in dunkler Nacht gemacht werden mußten , läßt die Gefälligkeit
nur noch höher einschätzen . So mar es in der alten Zeit . Durch
Telefon und Auto ist heute in derartigen Notfällen der Arzt
doch viel schneller zur Stelle , immerhin ist jeder im Ort gern
dereit , bei solchen Anlässen jeden Gang zu besorgen , auch mitten
in der Nacht .

Zu den Neuigkeiten im Dorfe gehört es auch — wie überall
- wenn zwei „ zusammen gehen

"
. Ein großes Fest steht bevor ,

die Hochzeit . Im „ Kästchen "
am Hause des Oitsvorstehels

steht
'
s öffentlich geschrieben . Und damit es auch der letzte im

Orte lesen kann , bleibt die amtlich gestempelte Nachricht sechzehn
Tage zu jedermanns Einsicht hinter Glas und Schutzdraht wohl¬
verwahrt . Vorfeier : „ h i l l i g a be nd "

. Wie seltsam sind
hier die Gebräuche . In dem einen Orte bringt man den jungen
Leuten ein Ständchen , im andern schleift man die Sense auf
einem Kuirenrad oder musiziert auf der weitgezogencn Hand -
harmonikn . Das alles zunächst aus Freude und Freundschaft ,

bis man beim Eintritt des Sprechers der Veranstalter den
wahren Grund erfährt , indem dieser den Vräutigam um die
Berechtigung bittet , auf dessen Kosten mit seinen Kameraden
im Wirtshausc eine tleine Feier veranstalten zu dürfe » , was
in der „ liebcfrohen

"
Zeil bereitwilligst gestattet wird . Langsam

beginnt dann die Vorbereitung zum hochzei 'tsfeste , persönlich
laden Vraut und Vräutigam die Verwandten und die Nachbar¬
schaft , letztere bis zum dritten Hause ober - und uulcrhalb aus
beiden Seiten der Straße , ein oder „ rufen zur Hochzeit

"
, wie es

in manchen Gegenden heißt . Indessen entstehen im Hause Berge
von Kuchen , das beste Kalb und das fetteste Schwein müssen
herhalten . Auch jetzt heißt es , wenn eine Filiale in Betracht
kommt , wieder zum Pfarrorte fahren . In vielen geschmückten
Wagen rollt der Hochzcitszug hin über die Landstraße . Vor
dem Pfarrorte ltommt es mancherorts vor , daß die Jugend ein
Seil spannt und den ganzen Zug anhält , bis der Vräutigam

Eifeler Fmucn im wichtigen Gespräch .
Wal , er Echciblci , Monüoie

für sich und seine Gäste ein „ Lösegeld
"

entrichtet hat , ähnlich
wie in deiPsingstzcil , wenn die Kinder unter der Krone tanzen
und jeden Passanten anhalten , damit er seinen Obulus entrichte .

Nach der kirchlichen Feier erfolgt froh und munter die Heim¬
fahrt . Es beginnt die eigentliche Feier , oft bis zum späten
Abend . Dabei haben die Vrautführer treu zu wachen , daß die

Vraut dem jungen Ehemann nicht „ ausgespannt
" wird . Das

Fest verrauscht , die Erlebnisse der Feier werden noch lange er¬

zählt . Nach etlichen Tagen zieht die junge Frau ein , zu schalten
uno zu walten im neuen heim . Einige Sonntage später wird

auch hier die Nachbarschaft zum „ Einstandskaffec "
geladen , um

damit gleichsam das Fundament zu legen zu neuem Gemein¬

schaftssinn für die Zukunft . Am Fronleichnamstage hat dann
der junge Ehemann als jüngster unter den Verheirateten die

Ehre , bei der 'feierlichen Prozession den Baldachin tragen zu

helfen .
Ein Schwerkranker liegt in hohem Fieber dem Tode

nahe . Da bildet sich eine kleine Prozession von Kindern und

Erwachsenen , die entweder in der eigenen Kirche beten oder zu

einem Gnadenortc der Umgebung wallen . Im Todesfalle
herrschen in den einzelnen Gegenden die verschiedensten Ge¬

bräuche . So findet man vereinzelt noch beim Tode des Haus¬

herrn , daß die Wanduhr stillgestellt wird . Die Nachbarn kommen

am Abend zur Totenwache , für die Seelenruhe des Verstorbenen
zu bete » . Oft übernehmen sie auch die Herstellung des Grabes ,
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« der die jüngsten Ehemänner des Ortes müssen dieses besorgen ,
wie sie auch bereit sind , bei der Veeidigung den Sarg zu tragen ,
A » ch tommt es vor , daß nm Sonntag nach dci Beerdigung nach¬

mittags die Leute in einer Prozession an das Grab des zuletzt

Verstorbenen gehen , um hier , wie auch unterwegs seiner im

Gebete zu gedenken . Nur beiganz schlechtem Wetter verrichten
die Leute diese Gebete in der Kirche .

Di : Mit tags,glockc läutet . Wie schön , wenn jeder ,
ob auf dem Felde oder auf der Straße , entblößten Hauptes ein -

herschreitet und still den Engel des Herrn betet .
Zum „ V n cl e s "

sieht man dann oft einige Leute eilen .
Es sind die , welche am nächsten Tage backen wollen und durch

Los hier die Reihenfolge für den Vacktag feststellen . Wenngleich

!» nst Nummer eins auch eine begehrte Zahl ist , in diesem Falle

nicht , denn das An heizen des Backofens erfordert mehr

Schanzen und Dornhecken , weshalb man lieber zweiter oder

dritter ist . Dennoch ist jeder hilfsbereit und übernimmt zur

Entschädigung für den ersten bei der nächsten Vrotbereitung

« uch schon mal Nummer .eins ,
Kirmes in Sicht . Wochen vorher durchziehen Hausierer

den Ort und bieten an - Porzellan , Kuchenbleche . Vüiftcnwaien ,

Tischbestecke. Kleiderstoffe und viele andere Hausartikel . die

milt der Zeit ersetzt werden müssen . Die Anstreicher haben Hoch¬

konjunktur , das neue Muster an der Wand mit der breiten

Vordc läßt Feieistimmung ahnen . Die Verwandten der Nach¬

bardörfer werden mehrere Sonntage « oihcr eingeladen , nicht

schriftlich , sondern persönlich wird „ zur Kirmes gerufen
"

. Das

Fest selbst gestaltet sich zu einer innigen Familienfeier . Einmal

>>n Jahre tommt so die oft weit verzweigte Familie zusammen ,

nicht nur , um einen guten Tag zu » erleben ' da werden nn

Nroßen Familienkreise alle Erlebnisse ausgetauscht , Leid und

Freude kommen zum Ausdruck , ein inneres Erleben ist es für

die Alten bei dieser schönen Zusammenkunft , und d,c , welche

ferne wohnen , ergötzen sich noch einmal im alten Heim , wo ihre

Wieqc gestanden hat . wo sie der Kindheit schöne Tage genossen

h " l' e„ in Dorf und Wiese , Feld nnd Au . Wenn nm Abend , ach ,

° ft gar zu früh , der Heimweg angetreten werden muß , tragen

diese Gäste neben dem bekannten „ Kirmesstück
"

auch ein Stuck

Heimat im Kerzen . Ja , es war doch immer schon daheim

Wenn zum Schluß noch eins erwähnt werden soll , !° ' «

die geaenleitiac 5 lfe beim Neubau eines Hauses .

Wer ? nn
"

,Mnnt ' ^ ft dem jungen Anfänger Steine aus

dem Vruch w , Vau öl er aus dem Walde holem N . emand

ft es zuviel , fein Gespann mitzuschicken zur ' " chsten Vahn
^

ftaüon , alle übrigen Vanmatcrinlien anfahren zu Heijen . ^
uei

Rückkehr besteht dann die Anerkennung in einem großen ^ rer -

tuchen , den die junge Väuerin einladend ^ m Tische bringt .

Wer lein Gefpann stellen kann , ist mit Handd . en .wn ,° em

b « eit . A u f ba u ! Ein neues Haus ersteht der Gemeinde ,

der Heimat , dem Vatcrlande !

" 's ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ " ^ ^ ^

Nie Vornamen in einem 6tte » aorl .

Von Hermann Stahl in Trier .

In der rwrlehicn Nummer des Eifeloerelnsblntteo habe i b

« " f Grund aufgefundener alter
d « Geschichte e nes Heimatdorfes erzählt . D >e « ^
'̂ chnisse gaben mir anch Anlaß , eine vergleichende Pmchuna

u e > die dörflichen Vornamen
e W Arbeit , die mich aber über einige Regentage meme .

ameugebung in den letzte, , . >

werden da gleichsam die gr

^
« ........ . ,. ^ . . . n ^ . . . , . an Ihr Dorf heranl ^ ° n ' c

Denn die Namengedung geschieht , im ganzen betrachtet , Myl

^
' " ,e,,ors Aubiu gelecn hatici . . ^ u « .» " >̂ " " — -

^" " s . um den Brauch der Ncnneugebung in den >e ^
> ' " ' '

Hunderten zu verfolge, . . Sie werden da gw « ' " ' « " « " ß ^
allgemeinen Kult nrvellen an Ihr Dorf heranlecken sehen

willkürlich , sondern in dem Widerstreit festsitzender Tradition

und stets auch in den Zciwerhältnisscn neu auftauchender Vor¬

lieben .
"

In der Tat sehen wir in der Nnmengebung dieses
kleinen Eifeldorfes im Laufe zweier Jahrhunderte , wie sich die

jeweilige Namenmode der großen Well allmählich dorthin fort ,

pflanzt . Andererseits sehen wir aber nuch , daß , abweichend von

anderen Gegenden , die althergebrachten biblischen Vornamen

sich zäh behaupten .

Im Jahre UM , mit dem die alten Pfarrocrzcichnisse be¬

ginnen , waren die früher allein gebräuchlichen deutschen Vor¬

namen schon stark verdrängt . Everhard , der beliebteste von

itmeu , kommt 166N nuch 12 mal vor , Nruthard 7 mn >, wäl,rerd

Peter 15 mal und Johannes , während eines halben Jahr¬

tausends in Deutschland wie im übrigen Europa der Aller -

weltsooinamc , gar 26 mal zu verzeichnen sind . Von den all¬

deutschen weiblichen Vornamen haben sich Mcchtildis ( oder

Mette ! ) ( 2 mal ) und Gertrud ( IN mal ) erhalten . Vor herrschen

die Namen Maigaretha ( 2 « ) , Maria ( 22 ) , Katharina ( 15 ) und

Elisabeth ( IN ) . Vereinzelt finden sich jetzt nicht mehr verwandte

Namen , wie Klaudia ( 3 ) , Odilin ( 5 ) , Nuduln , Snlome . In

vielen Fällen hat der Pfarrer die Vornamen in der Volkssprache

niedergeschrieben ! Valtes , Mecß , Klnß , Theiß , Hilger ( Hiln -

rius ) , Kirst ( Christian ) , Els , Mcrg , Vrcth und Nees ( Agnes ) .

Wahrend l66N nur die Mitglieder des adligen Geschlechtes

von Engclberg mehr wie einen Vornamen führen , beginnt diese

Titte bald nachher auch im gewöhnlichen Volte heimisch zu

werden . Den Anstoß hierzu gab die Häufigkeit des Vornamens

Johann . Um die vielen Johann von einander unterscheiden zu

tonnen , fügte man noch einen weiteren Vornamen hinzu .

1718 tommt Johann für sich 2 !» mal vor , dagegen in Verbindung

mit einem zweiten Vornamen 3 ! mal . Peter ( 11 ) und Eucr -

hard ( 15 ) haben ihren früheren Stand behauptet . Dann folgen

Mathias ( IN ) , Michael ( 8 ) , Hilger ( 6 ) , Lernatius ( Voaß ) ( 5 )

und Paul ( 4 ) . vereinzelt Arnold , Ernst , Werner , Ludwig und

Salcutin . Bei den weiblichen Vornamen behält Margarets

mit 2 « die erste Stelle .
- es folgen Maria für sich 11 , in Zu¬

sammensetzungen 2N , Anna für sich 9 , in Zusammensetzungen 11

Katharina 17 . Gertrud und Odilin je 6 , Mechtildis 2 .

Die Litte der doppelten Vornamen hat 1769 weiter um sich

gegriffen . Johann aNein kommt nur mehr 1 ? mal vor , da¬

gegen 63 mal in seinen vielfachen Zusammensetzungen ( Hnns -

mattes , Hansnickel , Hanspittcr , Hanslips usw .) . Maria und

Anna für sich allein sind auf 2 bezm . 5 zurückgegangen , während

sie in ihren mannigfaltigen Zusammensetzungen 44 bezw . 61

mal erscheinen , davon 21 mal Anna Maria , 15 mal Maria

Katharina , IN mal Anna Margaietha . Für sich tommt Mai¬

garetha 7 mal vor , Katharina l2 , Elisabeth 13 , Gertrud 11 .

Nei den männlichen Vornamen tommt Josef immer mehr auf .

Vis zum 15 . Jahrhundert goll Josef als jüdischer Name , er¬

innernd nn den Patriarchen des Alten Testamentes . Wie die

öffentliche und allgemeine Verehrung des Pflegevaters Jesu erst

neueren Datums ist , so ist auch sein Name als christlicher Vor¬

name erst um die Wende des 17 . und 18 . Jahrhunderts in Auf¬

nahme gekommen . So erklärt es sich , daß mir 166N in un ' ercm

Dorse noch leinen Vertreter dieses Namens finden , 1718 drei ,

1769 bereits 12 . Weiter kommen 1769 vor - Hubert 12 , Ever¬

hard ? . Arnold 5 , Mathias 11 , Peter allein 11 , zusammengesetzt ,

meist mit Josef , 7 . Zum eisten Male stellt sich Hermann Josef

ein , trotzdem das Grab des Seligen sich nur einige Wegcstunden

entfernt in Steinfeld befindet . Nuffälligerweisc ist der Name

des Kirchenpations Donntus überhaupt nicht verwendet

morden .

Nach diesen Feststellungen reizte es mich , nun auch die

Vornamen der heutigen Einwohner meines Heimatdorfes

kennen zu lernen . Von den Doppelnamen haben sich bei alten

Leuten nur einige wenige , wie Peter Joses , Maria Anna

( Marjännchen ) und Mnrm Katharina ( Maricketts erhalten .

Vei den männlichen Vornamen nimmt , wie in den meisten

katholischen Gegenden Deutschlands , jetzt Joses die erste Stelle

mit 31 Vertretern ein . Es folgen Johann mit 31 , Mathias
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und Peter mit je 30 , Paul mit 1 « . Nikolaus mit 10 . Michel
mit ? . Den biblischen Namen gegenüber treten die deutschen
Vornamen stark zurück : Heinrich 11 , Hubert 10 , Wilhelm 5 ,
Hermann 1 , Arnold 8 . Der früher so beliebte Euerhard ist
leider eingegangen . Unter den weiblichen Vornamen steht
Katharina mit 3 ? ( ! ) an der Spitze , dann kommen Anna 31 ,
Maigareihll 30 . Elisabeth 29 , Maria 21 , Susann « 20 , Barbara
10 , Von den deutschen Namen hat sich nur Gertrud mit 15 be¬

hauptet . Von den heutigen Modcnamcn wie Hildegard oder

Liselotte findet sich noch leine Spur .
Mancher wird gewiß bedauern , das ; die biblischen und alt -

lirchlichcn Vornamen die schönen altdeutschen Vornamen fast
ganz verdrängt haben . Andererseits können mir uns über den

konservativen Sinn des Volkes , der sich in der Namcngebung
zeigt , freuen , denn er bietet Gewähr , daß die Eifcler Bevölke¬

rung sich ihre Eigentümlichkeiten in Sitte und Brauch noch

recht lange erhalten und dem verflachenden Einfluß der heutigen
Großstadttultur so bald nicht erliegen wird ,

N « » 5 lllieclererwaeften 6er SilelvulKane .

Von Dr . E . Rübenstrunt ,

Was trotz einer Uebcrfülle vulkanischer Punkte auf deut¬

schem Boden gerade bei den Eifelnultancn immer wieder und

nicht ganz mit Unrecht die Möglichkeit neuer Ausbrüche be¬

fürchten läßt , ist zunächst die oft so ausgezeichnete Erhaltung

ihrer ursprünglichen Gestalt , Für den von fernher Kommen¬

den ist der erste Kllndcr der jüngeren rheinischen Vulkane wohl

meist der leicht erreichbare Rodderbcrg bei Rolandscck . Er er¬

scheint nicht sehr imposant im Kranz seiner Umgebung , gleich¬
sam im Schatten des Siebcngcbirges , und doch auffallend genug
mit seinem deutlich erkennbaren Krater , In der Nachbarschaft

tätiger Vulkane , etwa auf einer der Sundainseln , märe man

nichts weniger als überrascht , den Roddcrberg morgen wieder

in Dampf - und Aschenwolken gehüllt zu sehen .
Bei einigen sehr alten Vulkanen Württembergs hat man

mit Bohrer und Thermometer festgestellt , daß in geringer Tiefe
unter ihnen noch heute glutflüfsigc Lama sein muß . Wieviel
mehr möchte man dasselbe für die viel jüngeren Eifclnuikane
mutmaßen und Zweifel hegen , daß ihre heutige Ruhe endgül¬
tig sei .

Trotz dem bekannten Bericht des Tazitus geschahen die letz '
ten Ausbrüche am Rhein in vorgeschichtlicher Zeit , also vor
einigen zehntausend Jahren , Darum aber von Erloschensein
sprechen zu wollen , verbieten schon die massenhaften Kohlen -

säurcausstiömungen . deren Herkunft , wenn auch im einzelnen
noch nicht ganz aufgeklärt , doch in der Hauptsache als vulka¬

nisch feststeht . Viele wollen allerdings gerade in dieser Erschei¬
nung den Beweis des für alle Zeiten schwindenden Vulkanis¬
mus sehen . Bis zur Stunde spielte sich demnach vor unseren
Augen die Agonie eines einst lebensstarten Zustandcs ab . Man
kann freilich erwidern , daß ein Todeskampf , wenn er zu lange
und zu gleichmäßig andauert , aufhört , ein solcher zu sein . Und
da die Kohlcnsäureausströmungen , so lange man zuriickverfolgen
kann , mit immer unverminderter Stärke erfolgten , möchte man
fürchten , daß im Hintergrund die alte , unterirdische Kraft noch
immer lauert , daß die Berge nur ruhen und früher oder später
wieder Ausbrüche haben tonnen . Man mag auch bedenken ,
welch geringe Spanne Zeit die seit der einstigen Tätigkeit ver¬
flossenen 20 - bis 30 000 Jahre für die Erdgeschichte be5eu : cn ,
feiner welche Kraft einzelnen Ausbrüchen innewohnte , um
dauernde Ruhe anzuzweifeln . Denn vulkanische Ausbrüche , die
auf gleichem Umkreis , wie am Lancher - See . eine derartige Menge
Asche und Bimssteine haben niederfallen lassen , kennt man nicht
viele , selbst im Hinblick auf die ganze Erde . Wäre der Laacher -
Sce - Ausbruch in geschichtlicher Zeit erfolgt und hatte er i,icht
besiedeltes Land betroffen , fo wären seine Ausmaße an den
Leiden der von der Katastrophe Uebeiraschlen erst recht erkannt
worden . Und gerade die Laachcr - Eee - Katastrophe hat sich geo¬
logisch gesprochen , erst gestern zugetragen .

Um aber nun zu einer einigermaßen vernünftigen Pro¬

gnose zu gelangen , ist es unbedingt notwendig , den Eharattcr
der verschiedenen vulkanischen Erscheinungen zu streifen .

Durch Pflllnzenfundc in einigen vulkanischen Aschen missen
wir , daß die ersten Vullanausblüche im Tertiär erfolgten ,

alfo in jenen , unendlich weit hinter uns liegenden , vor -

eiszeitlichen Tagen , da unsere Heimat noch unter einem tro¬

pischen Himmel lag . Im Tertiär beginnend , hat der Vulkanis¬

mus unsere historische Gegenwart fast noch gestreift . Demnach

mären die rheinischen Feuerbcrge , deren man am Laachcr - Sce

und in der Eifel weit über hundert zahlt , schier unendlich

lange Zeit tätig gewesen . Dieser Schluß ist aber , auf den ein¬

zelnen Berg angewendet , verfehlt ' er trifft nur auf das Ganze

zu , wenigstens nach dem Stand unserer heutigen Erkenntnis .

Nie nämlich waren alle Vulkane gleichzeitig tätig , neben täti¬

gen gab es von jeher auch schon erloschene , oder wenigstens
lange nicht mehr tätige . So ersieht man zum Beispiel an der

besonderen Lage ihrer üauaströme , daß einige Berge nur in

der älteren Eiszeit , andere wieder erst in der jüngeren Eiszeit

ihre Haupttätigkeit entfalteten . Und wenig hoch ragen die

meisten Eifclberge auf ihrer Unterlage . Recht bezeichnend ist
da der oft wiederkehrende Eindruck , als ob die Tätigkeit dieses

oder jenes Bergs ein nicht nnr interessantes Schauspiel , son¬

dern auch ein solches gewesen sein muß , das man aus der

Nähe gefahrlos hatte betrachten können , so geringfügii er¬

scheinen manche Vulkane in ihren Dimensionen , in der Ver¬

breitung ihrer Aschen und Schlacken , in der Erstrcckung ihrer

Lauaströmc , wenn sie solche überhaupt aufweisen . Sicherlich
innerhalb einiger Tage baute mancherorts die vulkanische Kraft

einen Miniaturkegcl uuf . Mag dieser auch noch manches

Jahrzehnt geraucht haben , zu weiteren Ausbrüchen ist es nicht

mehr gekommen . Diese Hinweise lassen die in der Tiefe wal¬

lende Kraftquelle nichtsweniger als unerschöpflich und dauernd

nachhaltig erscheinen . Es hat den Anschein , als ob nm Rhein

eine Vulkanlandschllft voll reichen und langen Lebens hätte

werden sollen , wozu aber die Mittel nicht reichten ; als habe die

Natur , gleichsam nervös , bald hier , bald dort eingesetzt , ohne

aber irgendwo einen majestätischen Vau enden zu können , und

sich zuletzt mit einem Torso , einem Landschnftsbil
'
d nach Art

der phlcgräischen Felder bei Neapel begnügt . Die Bildung der

Maare ging freilich äußerst gewaltsam , in der Art riesiger

Explosionen , vor sich . Und hier wollen wir uns nicht versagen ,

die Vermutung auszusprechen , daß Erinnerungen an diese furcht¬
baren Ereignisse , obwohl in vorgeschichtlicher Zeit erfolgt , den¬

noch einigen vor uns liegenden Eifelsagcn zugrunde liege »

könnten . Man wird zu dieser Annahme ermutigt durch Vit

tiefnachdcnklichen Betrachtungen eines ernsten und kritischen

Forschers unserer Tage ( E . Dacau <
'

, Urwelt , Sage und Mensch¬
heit , 1921 , R . Oldcnbourg , München ) . Hier wiederum möchte

man gerne glauben , daß die unterirdischen Gewalten , welche

solche Vorgänge verursachten , noch immer , wenn auch latent ,

vorhanden sind , vielleicht in solchem Umfang , daß ibr etwaiges

Aufleben ernstlich zu fürchten ist . Aber eben diese Pcfürch -

tung lehnt die neuere Vulkanologie mit dem Hinweis auf die

Jugendlichkeit der Mnarbildung und dem Vergleich mit ande¬

ren vulkanischen Gebieten ab . Sic nennt Fälle , wo weitge¬

hendste Erschöpfung der aktiven Tätigkeit in ganzen Distrikten
nach besonders heftigen und explosiven Katastrophen eintrat .

Und noch ein Hinweis läßt die Wahrscheinlichkeit nennens¬

werten Wiederauflebens wenig groß erscheinen . Die Zahl der

noch heute tätigen Vulkane auf der gesamten Erde beträgt
etwa 350 . Das ist verschwindend wenig im Vergleich mit dem

Vultanrcichtum zur Tcrtiärzeit . Namentlich auch Deutschland
war damals mit Vulkanen wie übersät . Schon in der dcM »

folgenden Eiszeit war die Zahl der tätigen Feuerberge be¬

deutend geringer , um dann in der Gegenwart den erwähnten
Minimalbctlllg zu erreichen . Wir wissen aber aus der Erd¬

geschichte , daß es auch Perioden gegeben hat . in denen die

vulkanische Tätigkeit sogar annähernd gleich Null war . Dies

ist der Fall beispielsweise in der dem Tertiär vorausgehenden
Zeitspanne , Trias - Iura - Krcide . gewesen . Und davor wiederum
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reiche vulkanische Tätigkeit zur Zeit des Rotliegenden . Mit

demselben Recht , wie man von Eiszeit und Eiszeiten spricht ,

kann man auch von Vulknnzcitcn reden und meint damit

Höhepunkte vulkanischer Kraftäußerung . Diese Umstände legen

aber nahe , das ; die gegenwärtigen , aber auch die eiszeitlichen
Vulkane der Eifcl lediglich Nachzügler aus der Tcrtiärzeit sind

und ein allmähliches Erlöschen der vulkanischen Kraft anzeigen .

Sehr wohl möglich , das ; die Erde einer ganz uultanloscn Periode

entgegengeht .

Wulste mn » sich nl ' er mit dieser tröstlichen Aussicht le -

icheiden , so hieße das , gewisse neuere Forschungen und Probleme
im Gebiet der Eifcl mehr als billig zu übergehen . Da ist

z . B . äußerst interessant die Feststellung , daß einige Eifel -

nnltnne nach einem ersten Ausbruch in eine uieltaufendjährige
Nuhc eintraten , also gleichsam erloschen . Ihre Hänge , ihre

Krater überzogen sich mit Vegetation . Und dann nach solch

endloser Ruhe ein zweiter Ausbruch , Und wir möchten die

Meinung vertreten , ein solcher Fall könne auch heute noch

von Tag zu Tag eintreten , ohne daß diese Auffassung mit dem

oben Gesagten in Widerspruch steht . Vermutlich hat es schon
>n jenen alten Tagen der tätigen Fcucrberge nicht an länge¬

ren oder kürzeren Perioden gefehlt , wo ganz allgemein völlig

Ruhe herrschte und der Vulkanismus überall erloschen schien ,

bis ein Wiederaufleben hier und dort erfolgte . Diese Frage

harrt aber noch ihrer Lösung . Es wurde oben gesagt , daß die

Eifclvultllnc , gering an Dimensionen , vielfach nur einmaligen

Ausbrüchen ihren Aufbau verdankten , um alsdann wieder

zu erlöschen . Hier ist zu bedenken , daß trotz der vorzüglichen

Erhaltung vieler Vulkane manche Spur , die auf die ursprüng¬

liche Reichweite ihrer Ausbrüche schließen lassen könnte , heute
« erwischt ist . Diese Erwägung ist natürlich nicht neu doch

scheint sie nicht immer konsequent angestellt zu werden .

Sonst wäre nachzuweisen , ob nicht doch einige der heul .'

isoliert daliegenden , kleineren Berge in Wirklichkeit einem

^ nzigen Bau von imposanter höhe und entsprechender einstiger

Tätigkeit angehören . Als einen Vulkan , welcher eine aus¬

nahmsweise lebhafte und dauernde Tätigkeit entwickelte stellt

Man gern den bekannten Moscnberg bei Mnnderschcid hin . Doch

haben wir noch eine andere Stelle zwischen Dann und Gerol¬

stein im Auge , wo einst ein Ncrg von fast dreiviertel Vesuv -

höhe gerng ! haben mag . Das Gelände ist dort schwer zugäng¬

lich , zudem größtenteils dicht bewaldet , daher der Nachweis ,

uu die dort befindlichen Vultnnruinen einst zusammenhingen

lechl erschwert . Sollte es sich bewahrheiten , dann dürfte min

° >e ehemaligen Ereignisse , abgesehen von den Maaicntstchun -

!̂ n , nicht mehr als durchgängig schwach bezeichnen .

Die vorstehenden Ausführungen wollen also besagen , daß

" " allgemeines Wiedcrnuslebcn des Eiflcr Vulkanismus

u " » z und gar nicht zu erwarten ist . Es sei denn , daß das Mi -

" >nuim vulkanischer Tätigkeit auf der Erde schon heute erreicht

' st und ein neues Vulkanzcitnltcr eben anhebt , ein Gedanke ,

>W den » iroe uerminjiige Veranlass, » g fehlt . (5twn3 ganz n °

° « es aber ist es , wenn eines Tages eine späte Erinnerung an

v « 8annc !ic Tage aufflammt und plötzlich dieser oder jener

^ rg , « och einmal , wie einst , den nächtlichen Himmel rötet .

^ ' ° sc Möglichkeit kann durchaus nicht , auch nicht von der stren -

Ncn Forschung , abgelehnt werden . Nur daß ein solches Er -

" Nnis ziemlich gefahrlos für die Anwohner sein dürfte . Zu

Anfang dieses Jahres liefen ja Nachrichten durch Deutschland ,

welche einen größeren Erdrutsch bei Dann in Verbindung mit

" ueuter Vnlkantätigteit bringen wollten . Nach geschätzten
-" uttcilungcn . die wir von Ort und Stelle erhielten , handelte

^ sich um ganz unoultanischc Vorgänge . Wenn aber zwischen
° °

.
n Zeilen eine gemisse Besorgnis hcraussprach , wie sehr ein

wirtlicher Ausbruch schaden könne , so möchte man doch meinen .

° aß ein kleiner Vultanausbruch unserem Rheinland gerade
" Msichtlich des Fremdcnzuspruchcs nur Vorteile und nicht das

^ » enteil bringen würde . Um einen schwachen Nachzügler
lon ' Ue es sich ja nur handeln , der uns lebhaft in die Vorzeit

" " setzen würde , als die Höhen der vulkanischen Eifel das Licht

" es Tages erblickten .

in Simonskall .

Von Paul Olhler .

Schon seit langem halt : die Gladbach « Ortsgruppe des

Nifelueicins den Wunsch gehegt , ein eigenes Eifelhcim zu be¬

sitzen . Nun ist sie nach Ueberwindung zahlreicher Schwierig -

keilen in Simonskall heimisch geworden ; und daß der Wulf
diesmal gelungen , ist das Verdienst ihres Vorsitzenden , Herrn
Studienmt von der Hey dt und seiner Mitarbeiter , unter

denen vor allem Herr Dr . Spoo hervorzuheben ist . Ueber das

gegenwärtige Simonskall und über seine Geschichte hat Herr

Dr . Spoo im Juni - und Juliheft des Eifelvereinsblattes be¬

richtet . Es ist ein Fleckchen Erde , an dem sich der Reiz oiner

entzückenden Landschaft mit dem romantischen Zauber ver¬

gangener Jahrhunderte auf
' s glücklichste verbindet . Und doch

ist dies s vom Verkehr abgeschiedene , stille (kifeltnl nuS

den verschiedensten Richtungen auf schöner Wnuderung gut

zu erreichen . Entsteigt man in Gcrmeter dem Autobus , so steht

man , dem Wegweiser folgend , nach kurzer Wanderung an einer -

Biegung des Weges , überrascht und entzückt von der Lieblich¬

keit des Bildes : über die nahen Tannen hinweg gleitet der

Blick in die Tiefe zu den alten , malerischen Häusern von

Simonslall auf
' s andere Ufer ,zu dem herrlichen Baumbestand

des Vuhlert , Dann führt der Weg schnell durch schönen Buchen¬

wald in den Talgiund . Von den Hauptwanderstrecken der

Eifcl berührt der Weg Aachen — Sinzig das Dörfchen Simons¬

tall zwischen Mulartshütte und Rurberg .

Zu ihrem Eifelhcim in Simonskall zogen am Samstag , den

l ? , Juli , von Blens aus etwa 4N Mitglieder der Ortsgruppe

M .- Gllldbllch und wurden am Ziel von einem aus t4 Mit¬

gliedern bestehenden Vorkommando empfangen und von dem

Vorsitzenden beim Uebergnng über den Kallbach mit Kall -

wnsser getauft . Bei einer symbolischen Szene vor dem Hause

wurde dann erstmalig das Fostlied gesungen mit dem Kehr¬

reim :

„ Wir hannt jetzt wie dat Villa ,

In Simonskall cn Villa, '

Wir hannt en eegen Huus ,
Wir sind jetzt fein eruus .

"

Darauf wurde in der Talschenke mit einer Vorfeier im

engen Rahmen der Ortsgruppe begonnen . Der eigentliche Fest¬

tag begann morgens in würdiger Weise mit Gottesdienst für

beide Bekenntnisse . Daraus führte Herr Dr . Spoo die zum

Fest erschienenen Damen und Herren durch das Dörfchen und

jchüaeite in kurzen , anschaulichen Worten die Geschichte des

Ortes , scincr Familien und der bemerkenswerten alten Häuser .

Die Weihe des Hauses wurde sodann durch einen Prolog ein¬

geleitet , welchen Frl . Müller in vollendet schöner Weise sprach .

Nunmehr nahm der Bauleiter des Hauses . Herr Stadtbau -

meister Rosendahl . das Wort und gab seiner Freude Ausdruck

darüber , daß das Werk nun gelungen sei . die Ortsgruppe ein

stattliches Haus ihr Eigen nenne , das sich würdig in den

Rahmen der Landschaft einfüge . Er dankte allen , die durch

Spenden oder Mitarbeit beim Erwerb und der inneren Aus¬

stattung mitgeholfen haben . Dann übergab er , altem Brauch

gemäß , den goldenen Schlüssel an den Herrn Studienrat von

der Heydt mit dem Wuirsche , das Haus möge unter seiner

Leitung gedeihen .

Der Vorsitzende führte nun aus , es sei vor allem der Oufer -

freudigteit der Mitglieder des Vereins zu danken , daß der

langgehegte Wunsch sich nun erfülle . Besonderen Dank schulde

man der tatkräftigen Unterstützung durch die Gattin des ver¬

storbenen Ehrenvorsitzenden , Frau Prof . Brasse . Der Zweck

des Hauses fei . den Brüdern und Schwestern der Gladbachcr

Ortsgruppe « uf Wanderungen Unterkunft zu gewähren und

ihnen Gelegenheit zu längerem Aufenthalt zu bieten , darüber

hinaus aber auch Mitglieder anderer Ortsgruppen gastlich auf¬

zunehmen .
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Sodann begrüßte Herr Studienrat u . d . Heydt die er¬
schienenen Ehrengäste ! den allverehrten , langjährigen Vorsitzen¬
den des Hauptuereius , Herrn Landrat Gcheimrat Dr . Kauf¬
mann , Herrn Bürgermeister Dr . Porzelt aus M .-Gladbach als
Vertreter der Stadt und als Mitbegründer der Glndbachcr
Ortsgruppe , sodann Herrn Walter Schciblcr , den 2 . Vorsitzen¬
de » des Eifelveieius , Herrn Viirgermcistrr Inderdohuen aus
Schmidt , schliesslich die Vertreter der Ortsgruppen Düren ,
Düsseldorf , Jülich und Vossenack , die Vlligcr von Simonstall
und den vormaligen Besitzer des Hauses , Herrn Roeb . Mit der

Ortsgruppe Dllren vor allem wolle man gute Begehungen
pflegen und sich mit ihr zu ersprießlicher Arbeit zusammentun .
Herr v , d , Heydt übergab sodann den Schlüssel an den Haus¬
wart Herrn Dr , E p o o . Dieser dankte für die Uebertragnng
des verantwortungsvollen Amtes und führte aus , daß er das
Eifelheim als eine Pflegestättc deutschen Geistes betrachte , El
stellte den Verwalter des Hauses , Herrn Roeb , vor , einen Mit¬
kämpfer von lttti «! und 7 !1, der trotz seiner 83 Jahre die Auf¬
gabe übernommen habe , das von ihm gebaute Haus für die
Gladbach « Ortsgruppe zu oerwall '

en . Sodann sprach Herr
Gehcimrat Dr , Kaufmann , Mit warmen Worten der An¬

erkennung gab er seiner Freude über das wohlgelungcne Wert
Ausdruck , Ihm sei » m die Zukunft des Elfclvereins nicht

2 imun « knll . Das Glndbncherhaus im jetzigen Zustande
Phot , « In hoffen ,

bange , weun er sehe , wie allen entgegenstehenden Tchwierig -
teiten zum Trotz so .zielbewußt und erfolgreich im Sinne des
Vereins gearbeitet werde . Er wünschte , von dem Hause möge
ein Strom echt dcutscheu Gebens ausgehen , den 'unter dem
Druck der fremden Besatzung lebende » Eifelern den Rücken zu
starten und ihnen immer wieder zu zeigen , daß wir , die nun¬
mehr frei geworden sind , uns mit ihnen als deutsche Brüder

auf Gedeih und Verderb verbunden fühlen . Sodann möge das

Haus eine Quelle einträchtiger Gemeinschaft sein , wo alle die

Gegensätze unseres heutigen Lebens zum Schweigen kommen ,
die Vrücke geschlagen wird von Mensch zu Mensch , und damit
einem der bedeutungsvollsten Ziele nachstreben , welche der
Eifetuerein als wahrer Voltsuerein sich steckt Als Grund »

stock für die Bücherei des Hauses übergab er fodann als Ange¬
binde des Hauptvereins einige Bände .

Bei der nun folgenden Besichtigung sahen die Festteil -

nehmer den geschmackvoll mit Bildern der Heimat geschmückten
lagesraum und den Unterkunftsranm , welcher lt ! vollständ 'ige
Betten enthält und im Notfall noch weiteren 2N Wanderern
Nachtlager gewähren kann . Sie sahen die Obstwicsc , welche
biuier dem Pause den Berg hinansteigt , und die zum Hause
gehörige Wasserleitung , welche den ganzen Ort mit Tiinlwassei
versorgt . Dafür hat das Haus Anteil an dem von der Korn -
mm,le erzeugte !! ttichistrom .

« ach der Besichtigung fand in der Talschente ein gemein¬
schaftliches Mittagessen statt . Herr Studienrat u . d . Heydt danltc
in einer Ansprache allen Mitarbeitern und Stiftern ! ei brachte

das erst : Frischauf dem Hauptverein . Sodann sprach Herr
Bürgermeister Dr . Porzelt davon , wie er in der Jugend
mit seinem Valer schon durch die Eifel gezogen sei , als sonst
noch fmm ! jemand ans Wandern dachte, ;, und daß er zu den

Mitbegründern der Gladbacher Ortsgruppe gehöre . Sein

Frischauf galt der Stadt M .- Gladbach und dem Vaterlandc .

Herr Dornweiler von der Westdeutschen llnndeszcitung betonte ,
wie gern er als geborener Eiselei der Einladung zu dieser

Feier gefolgt sc>i . Herr Bürgermeister Inderdohuen aus

Schmidt überbrachte die Grüße seiner Bürgermeisterei , des

Herrn Landrats von Monschan und des Herrn Pastor Radccke
aus Schmidt , Weiter 'grüßte Herr Pfarrer Momm von seiner
Zweifaller Gemeinde . Herr Krawutschte brachte die Wünsche
des Hauptvorstnndes und der Ortsgruppe Düren zum Ausdruck .
tir hoffe , daß sich ziui ' chen der Dürruer und der Oiadbnchc »

Gruppe eine erfolgreiche Zusammenarbeit ergebe zur Förde¬

rung des von der Dürcnei Gruppe in großzügiger Weise in

Angriff genommenen Planes , die nördliche Eifel mit guter
Wegcbezeichnung zu versehen . Darauf hielt Herr Lanilätsrat
Di , Wnldt eine begeistert aufgenommene , ebenso glänzende wie

würzige Damenrede , Herr Linzcnich . der Vorsitzende der Orts¬

gruppe Vossenack , sprach über die Schwierigkeiten , mit denen

gerade die kleinen Gruppen ,zu kämpfen haben , und daß er sich
freue , nunmehr der Unterstützung durch die große Gladbach «

Gruppe teilhaftig zu werden . Herr Bürgermeister David be¬

grüßte die Gladbncher als Eladtoberhaupt von Munschau und

geborener Gladbacher . Schließlich feierte Herr Kümmel aus

Düsseldorf die Festgcbeiin als eine der führenden Gruppen des

Gcsllmtvcroins . Am späten Mittag traf noch Herr Professor
Mopohl mit etwa 20 wnudernden Damen und Herren ein und
überbrachte die Wünsche de ?> Nilluer Ei elvereins .

Nachmittags folgte auf der Wiese hinter dem Haufe ein
von Herrn Di , Tpoo verfaßtes Festspiel , das mit Begeisterung
aufgenommen wurde ! „ Geisterstuudc in Simonstall "

. Hier wird
die vielfach verbreitete Annahme , der Ort sei eine Siedelung
französischer Hugenotten ad absurdum geführt ! Durch den
Hauswart heraufbeschworen , erscheine, ! die Geister von Ein¬
wohnern des Dorfes , die vor Ml ) Jahren über die Erde ge¬
gangen sind , unter ihnen Simon Kleiner , der in allen Ehru -
nitcn rühmlichst genannte Begründer der Eisenhütte in Simons¬
kall . Er hat sich hier gegen eine aufdriugtichc Abenteurerin

zu wehren , welche sich als Marquise de Saint Simon ausgibt ,
und es gelingt ihm , sie als die ehemalige Marketenderin Billu

Schmitz aus M .-Gladbach zu eutlarncn . Die bunte Schar der
Spieler zog sich unter dem Jubel der 2M ! Zuschauer zurück , in¬
dem sie den humorvollen Kehrreim des Festliches sang .

Am Abend gingen die Fcsttcilnehmer , von einem Trupp
Trommler und Pfeifer geführt , durch Germctcr nach Vossenack
hier blieb man bei Tanz und manchem schönen Uied : noch lange
beisammen , während der Instinmentnlverein Vossenack durch
seine Darbietungen das Fest verschönte . Am anderen Tngc
erfolgte die Rückwanderung von Simonstall nach Nideggcn .
Damit hatten diese schönen Tage ihren Abschluß gesunden .
Viele Stunden ungetrübter Freude wäre » allen beschert .
Möge dieser Geist fröhlicher Gemeinschaft allezci ! über dein
Hause walten !

sternwsnclerung lies LwecKverdantles
« sln naed llleingsrten
am Tonntag de » « . Juni 192 « .

Von I . Schmitz , Schriftführer des Kölner Eifclvcreins .

Vor mehr denn Jahresfrist regte Verfasser im Kreise des
Ziucckverbnndes Köln der Oilsgruppcn des Eifelnereins die
regelmäßige Einführung einer alljährlichen Sternwanderung
an . Der Plan fand damals begeistert Anklang und alle dem
Zwccknerbllnd angeschlossenen Ortsgruppen hielten im Wandcr -

pllln ll >2l > Sonntag , den N. Juni 1 !M . frei für die Sternwande¬
rung . Das Ziel derselben war schnell gefunden . Denn fast in
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jeder Zwcckneibands,sitzung hatte uns der Römertanal bei Wein¬

garten in stundenlang « Aussprachc beschäftigt , sodaß das reiz¬

voll im Erfttal gelegeue Weingarten zum Schauplatz der eisten

Ausführung der Idee wurde , deren Ausarbeitung die Wand «

ausschüsse der einzelnen Ortsgruppen übernahmen .

Die .Parole für den !>. Juni 192 « lautre also „ Weingarten
"

und eingeladen waren .zudem alle Ortsgruppen der Umgegend .

Ihrem Rufe gefolgt waren die Ortsgruppen Brühl , Erfttal

( Bergheim ) . Euskirchen , Monheim , Mülheim , MUnstercifel ,

Latzoei, - Wachendvif , Weffeling , Wiesdors ( Lenerkufen )
' der

Kölner Eifcbucrein und die Ortsgruppe Köln waren besonders

stark vertreten .
Die einzelnen Gruppen strebten auf verschiedenen Anmarsch¬

wegen durch den herrlichen Sommermorgen dem kleinen Wein -

gnrlen zu . Den weiteren Bericht entnehmen wir der Eus -

lirchener Zeilung Nr . l,W vom « . Juni 192 « : Um 2 Uhr nach -

mittags war Treffpunkt am Weingarten « Hochtreuz . Won

allen Leiten zogen sie heran , die Wandertrupps . und lagerten

auf dem Burgberge . Es dauerte nicht lange , und alle , mehrere

hundert , waren versammelt auf luftiger Nergeshöhe und Herr

Hagen fand aufmerksame Zuhörer bei feinem Vortrage über

Entstehung und Anlage des Weingnrtener Ringwallcs ( Herr

Hagen ist Knüuö des Prnuinzial -Mufeuios in Bonn ) . Nach

ein .' in Rundgange auf dem Burgberge erfolgte der Abstieg nach

Weingarten und der Einzug in das fchönc . gastliche Wein -

garlener Jugendheim , das der Aufnahme fo großer Scharen

allerdings kaum gewachsen war . In musterhafter Weife war

hier au langen Tafeln für Hunderte der Kasfcetisch gedeckt .

Der Vorsitzende der Ortsgruppe Latzuey - Wachendors ( zu der

auch WeiiMirleu gehört ) , Herr Vürgermeister Zander -

Eatzney , begrüßte in einer kurzen Ansprache die so zahlreich

erschienenen Gäste mit einem herzlichen Willkommen . Der

Vorsitz » ,, ^ des Kölner Eifeluereins , Herr Oberilegierungsbau -

rnt R ichtei , hielt oine zu Herzen gehende Ansprache , in der

« die Liebe der Kölner zn Weingarten hervorhob . Gleiche

^ ttig überbrachte er die Grüße des Vorsitzenden des Eifclner -

eins , Neheimral Dr . Kaufmann . Redner fand lebhafte

Zustimmung , als er betonte , daß derartige Sternwanderungen
>n hervorragender Weife geeignet sind , das Bekenntnis ,zum

schonen Grd, » te » deö <H,felverei „ Sz » stärken . Nachdem er dem Vor¬

tragende » Herrn Hagen noch de » Dank nusgefproche » halte , schloß

er mit ei » em freudig lu,fge » o » » nenen „ Frischauf auf « Weingarten .

Herr Pfarrer Reinartz ist um die Erhaltung des alteu

Nüm ^ w,ials auf der Höhe bei Weingarten fehl befolgt . - Hier

benutzte er die Gelegenheit , die anwesenden Vertreter der

Ortsgruppen in eindringlicher Weise von der Notwendigkeit

ZU überzeugen , daß sür
'

die Rettung diefes Denkmals einer

» roßcn Vergangenheit recht bald etwas geschehen mutz . In

humorgewürzten Ausführungen und Historischen Remiszenzen

entwarf Redner ein Bild « on der Großartigkeit der römischen

Kanalanlngc und anderer Baudenkmal « aus der Römerzeit .

Mit der Mahnung , daß es unsere Pflicht ist , unverzagt weiter

>N > arbeiten zur würdigen Uebergabe der alten Kuktnrdenl -

'
.
» nlei an unsere Nachkommen , schloß er unter großem Beifall

leine interessanten Ausführungen .

Eine besondere Freude wurde den Gasten bereitet , als der

Weingarten « Kirchenchor unter Führung von Herrn Haupt -

lehrer G e b e r tz auftrat , um den andächtig lauschenden Gästen

deutsche Heimattieder vorzutragen .
Die Reihe der Redner war noch nicht geschlossen . Herr

Ennitätsrnl Dr . Wirtz von der Ortsgruppe Mülheim fang

buL Loblied des Erfttäles . das fo gern : und fo oft das Ziel

° er Kölner Wanderer ist . Herr Horion von der Ortsgruppe

Köln fprach über den Römertanal und die Bedeutung feiner

Uuleilmliung refp . Erhaltung . Es fei die Pflicht aller , hier

" Wzuhelsen und Herrn Pfarrer Reinartz in feinen idealen

Bestrebungen zu unterstützen . Seine von Begeisterung für den

E ' feluercin und die deutsche Heimat getragene Rede schloß er

" ut » inem von Herzen kommenden Dank an die Weingarten «

2äng « füi die
'

schönen Heimatlieder . Herz und Hand zum

E ' felverein ! s »« ,z nnd >
'
,and zum Vaterland ! Ihnen galt das

biaufeud aufgenommene „ Frischauf
"

. Am Schlüsse sprach ein

Vertreter der Nachbarortsgruppe Euskirchen und brachte die

Grütze ihres Vorsitzenden . Herrn Pfarrer Reinartz gab er die

Versicherung der energischen tätigen Mithilfe der im >Iweckner -

bände Euskirchen vereinigten Ortsginppen .

Damit war das Ende der Versammlung gekommen und

die das Jugendheim füllende Schar begab sich unter Führung

von Pfarrer Reinartz auf die Höhe zur Besichtigung des Römer -

kllnllls , der hier an verschiedenen Stellen freigelegt ist .

Einstweilen ist erreicht , datz eine Anzahl Ortsgruppen ,

darunter die Kölner , giundsatzbich bereit sind , an dieser hervor¬

ragend bequemen Zugangsstelle in herrlicher Landschaft helfen

zu wollen , in würdiger Weife dem Wanderer und dem Ve -

suchcr des lieblichen Erfttäles in Weingarten den Vefuch des

Römerlanal « wertvoll zu macheu . Was hier im einzelnen zu

geschehen hat , bezw . auch nicht zu geschehen hat , soll binnen

kurzem im kleinen Kreise von Vertretern der beteiliglen Orts¬

gruppen besprochen weiden .

Nach einer Besichtigung des alten Weingarten « Kirchleins

und des angrenzenden Friedhofes hielt noch einmal eine große

Zahl der Gäste Einkehr in das Jugendheim . Gegen ? Uhr

entführte der von Münstereifel kommende Zug das Gros der

Besucher von Weingarten . Ein schöner Tag mit einer impo¬

santen Huldigung an die Heimat ging zur Neige . Wann ist

die nächste Sternwanderung ? Dies mar die Frage von vielen .

Di ^ se Frage ist nach dem glanzvollen Verlauf dieser ersten

Veranstaltung schnell beantwortet . Im Zweckuerband Köln

wird setz ! jedes Jahr ein Tag uns zusammenfinden an irgend

einem schönen Punkt unseres herrlichen EifeNnndes . Es steht

zu erwarten , datz bei künftigen Veranstaltungen die Beteiligung

noch größer wird . Der erhoffte Ersolg wird dann nicht aus¬

bleiben und das glotze Ziel , ein inniges Verhältnis zwischen

den Ortsgruppen der Eifel einerseits und denjenigen der Groß¬

städte und der Randgebiete anderseits zu schaffen , bestimmt

und in idealer Weise erreicht . Wir erfüllen damit einen

Heizenswunich unseres verehrten Vorfitzenden . Herrn Geh . Rat

Kaufmann , und sind überzeugt , datz das gegebene Beispiel in

den übrigen Zweckverbänden bald Nachahmung finden wird .

Daher „ Frischauf
"

zur Sternwanderung 1927 !

Der rechte U ) ey .

von t ) . o . 3ranKent >eill .

Das Wandern ist ein feines Ding ,

voch schlimm ist
'
s , wenn man irre ging ,

wem
'
s unterwegs passiert einmal ,

Dem Kann es werden höchst fatal .

Der Holzweg schien so nett und fein —

Dann Kamen 5ümpfe . groß und Klein .

Und immer höher wächst das Graz . . .

Der Wandrer denkt ! „ was ist denn das ? ! "

Der Pfad wird holprig und gar bös .

Die vamen werden schon nervös .

Zuletzt , dies ist der Dinge Lauf .

Hört jede Wegbezeichnung auf .

Die ltinder jammern — große Not !

Der 3ührer wünscht sich gleich den 2od .

Vorwürfe fallen hageldicht ,

verzweifelt wird sein Angesicht .

voch da : ein Lichtblick , hold und mild !

Nm Vaume prangt ein Wegeschild .

Vas vundeszeichen . wohlbekannt ,

Half , daß man nun zurecht sich fand .

<v Mensch , dem so etwas passiert .

Zieh draus den Schlich , der sich gebührt .
Tritt in den Tifelbund schnell ein .
vann wirst auf rechtem weg du sein !

. . -
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aus ClettleM in prUm .

Die von dem bekannten Kirchen - und Eiselmaler Pfarrei
März in Eschseld in der Aula des Gymnasiums zu Prüm
oeianstaltete Kunstausstelluug ist beendet und hat
reichen Beifall gefunden . Außer zahlreichen Schulen und Eifel -
veieinsortsgruppen waren über l ^ Einzelbesucher herbeigeeilt ,
um die einzig dastehenden Kunstwerke zu bewundern . Die zur
Ausstellung in größerer Auflage "beschafften Seiieuposttaiten
der ausgemalten Pfarrkirchen von Eschfeld ( Eifel ) und ^ - , ^ o ^ lS -

tirchen ( Saar ) fanden guten Absatz , ebenso die felbstoerfaßten
März - Scherzlieder . ( Es tonnten jedoch noch Kaitensericn der
erwähnten Kirchen zu je l RM . und die Scheizliodei zum Preise
oon t>U Pfg . oon Pfarrer März , Eschfeld , Postscheckkonto Köln
Nr . 5833 ) bezogen meiden . Die Scherzlieder sind kunstvoll und
für die breiten Volksschichten bestimmt . Dieselben tragen ohne
Zweifel zur Hebung der Stimmung bei . Welchen Beifall die

Scherzlieder bisher gefunden haben , hat sich auf dem Länger -

feftc in Echönccken und "bei der Eröffnung der Kunstausstellung
in Prüm gezeigt . Besonders originell ist die Inhaltsangabe
auf der l . Leite — Titelblatt — durch die persönlichen humo¬
ristischen Zeichnungen des Komponisten . Der Druck der Vieder
— mit Noten — war erforderlich , um die großen Nachfragen
der Chöre befriedigen zu tonnen . Die Lieder sind bei aller
Klangfülle absichtlich so gehalten , daß weder der Dirigent noch
die Länger bei Einübung der Lieder besondere Mühe haben .

Die Prümei Kunstausstellung wurde zum Schlüsse u . a . noch
uom Herrn Regierungspräsidenten Dr . vassen , Trier , besucht ,
der sich ebenfalls über das Gebotene sehr lobend aussprach ,
insbesondere hob er das Bodenständige der 'ausgestellten Kunst -
werte hervor .

Die gesamten Kunstweite sind bis auf weiteres wieder im

Pfarrhaus zu Eschfeld lEisel ) zur Besichtigung und zum Ver¬

kauf ausgestellt .

In den letzten Sommermonaten wurde die Pfarrkirche Esch¬

feld . die Herr Pfarrer März in einem Zeitraum von 15 Jahren
zu einer großen Sehenswürdigkeit hergerichtet und die u . a .
1U00 Menschen - und 25U Tierfiguren enthält und ferner mit

reicher Ornomentil ausgeschmückt ist , von zahlreichen Kunstlieb¬
habern besucht . Unter den Gästen befanden sich auch einige
Kunstprofefsoicn , die sich sehr lobend über die geleistete Arbeit

aussprachen .
Im nächsten Jahre gedenkt der allseits 'beliebte Eifclcc

Kunftpfarier seine persönlichen Werte in einem größeren Ort
der <> üel auf eilige lochen nnsz stellen ; es liege » ui/renS schuu
diesbezügliche Einladungen vor .

Ohne Zweifel wird diese Ausstellung , wie es auch in Prüm
der Fall war , in jeder Beziehung vollauf befriedigen .

Bürgermeister Meilen . Leidenborn .

^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l >zl ^ l ^ « ^ « ^ « .zl ^ l ^ l <H» ^ l <H» ^ l ^ « ^ l

fieimatpllege im CileNana .

( Ei feischule und Eiselverein . )

Die Arbeitsgemeinschaft der Lehrerschaft
des Kreises Daun hielt am Samstag , den 4 . September ,
im großen Saale des Gasthofs Schramm in Daun eine sehr

zahlreich besuchte Sitzung ab , die lediglich der h e i m a t f o r -

schung und Heimatpflcgc gewidmet war und die in

ihrer Bedeutung gehoben wurde durch die Teilnahme nam¬
hafter Vertreter von Vereinigungen , die die gleichen Ziele auf
ihre Fahne geschrieben haben : für das Rheinische Wörter¬
buch Professor Dr . Müller , für das Institut für ge¬
schichtliche Landeskunde an der Universität Bonn
Prioatdozent Dr . Steinbach . für den Eifelverein und
sein Vereinsblatt der unterzeichnete Schriftleiter ,
außerdem viele berufene Pfleger des Voltsliedes aus allen
trierischen Landesteilen und Lehrer Pesch vom Heimatmu¬
seum in ZÄlpich . Treffliche Gedanken über den Wert des
Heimatdienstcs für S >! ,ule und Volt enthielten schon die Ve -
grüßungswoite des Citzungsleiters Schulrat Paffrath aus
Daun , und dann wurden die verschiedenen Zweige der heimat -

pflegc in mustergültigen Darlegungen beleuchtet , die wir hier
nur andeuten tonnen . Professor Dr . Müller zeigte an gut
gewählten Beispielen , wie wissenschaftliche Volkskunde betrie¬
ben weiden tnnn , wie die Mithilfe am Rheinischen Wörterbuch

zweckmäßig zu gestalten sei und wie die echten Volkslieder sich
bildeten . Dr . S leinb ach bat die Lehrerschaft um eifrige hei -

mulgeschichtliche Mitarbeit und Mitteilungen von örtlichen
Funden und Feststellungen, ' Lehrer Vlasius hat ei,n vorbild¬

liches Heimat buch für seinen Schulart Mückeln angelegt
und brachte daraus hübsche Abschnitte vor , belegt durch Funde
und Dokumente jeder Zeitpcriodc ; der uns im Eifcwerein so
wohlbekannte Lehrer Peters aus Oberstadtfeld verbreitete

sich über Flurnamen , deren Herkunft und Bedeutung er an

Hand einer Fardentarte seimer heimischen Ortsflur trefflich be¬

leuchtete . Welchen Wert ein Heimatmuseum für die all¬

gemeine Volksbildung habe , schilderte uns Lehrer Pesch in

sehr sachkundiger Weise , wobei er das von ihm geleitete Mu¬

seum in Zülpich und das von Rektor Leiden faden be¬
treute Heimalmuseum in der Torburg zu Beigheim als

mustergültig in ihrer Art heranzog , herzeifreuende Atnuechs -

lung in diese Vorliagsfolge brachten klassische Musilvoiiräge
aus Lehreitreisen und voi allem ein Schule ichol aus
2 tiotzbllsch bei Gillenfeld unter Leitung ihres vortrefflichen
Lehrers Kiefer . Einen erlesenen Kranz herrlicher Volks¬
lieder aus dem 15 .— 18 . Jahrhundert gaben die wohlge¬
schulten Eifeltinder , mit Laute , Flöte und Eello begleitet , zu
Gehör , die auch noch am Nachmittag im Saale von Gandner die
Dauner Bürgerschaft erfreuten . Im Bilde schauen wir die
kleinen Eifelsünger , und Proben der alten Voltslicdtczte fol¬
gen gleichfalls .

Im Verlaufe der wohlgelungenen Tagung überbrachte der
Veltietei des Eifewereins Dank und Gruß , legte dar , wie auch
der Ei feinere in insbesondere in seiner literarischen Be¬
tätigung und im Eiselveiemsbllltt der gleichen heimatförderung
beflissen sei , begrüßte mit herzlichem Dank die zunehmende
Mitarbeit der Eislei Lehrerschaft und bat auch um regelmäßige
Übermittlung von Eifler Volksliedern , Kindcireimen , Mimd -

artpioben , Eifelsprüchen und heimatlichen Voltssagen . Jedes
Monatsheft de >̂ Eiselvereiuöolattcs soll hinfüro kleine Proben
dieses alten Eifelgutes in Sprache und Lied bringen , so daß
die Heimalbestrebungen der Eifelschulen und des Nifelvereins ,
Hand in Hand arbeitend , immer reichere köstliche Früchte fürs
heimische Volkstum zeitigen , Lnudrat Liessem und Schul¬
rat Paffrath begrüßten dies ? Anregung und machten » . a .
die Mitteilung , daß der nene Ei feltn len d er für jede Eifel «

schule des ganzen Kreises befchafft werde als treffliche Er¬

gänzung des heimatlichen Lesestoffes . — Hochbefriedigt und

reich an Anregungen schieden die auswärtigen Tcilnelimer
aus dem trauten Kreise strebsamer Eifellehrer . Fül den Eiftl -
verein bedeutet solche Fühlungnahme eine höchst wirksame För¬
derung seiner idealen Bestrebungen und damit ein immer tie¬
feres Eindrmgcn in das Verständnis , in die Seele des boden¬
ständigen und treuen Eifler Volkstums . Zender . Bonn ,

Altes WM in Lplche und Lied

Es dunkelt schon in der Heide
Nach Hause Iaht uus geh

' n ;
Wir haben das Korn geschnitten
Mit uuserm blanken Schwert .

Ein Krünztlein von Rosen ,
Ein Siräuhelein von Kl « ,
Zu Frauk ' urt aus der Brücke
Da liegt ci » tiefer Schnee ,

Der Schnee , der ist zerschmolzen /
Das Wasser läuft dahin, -

Nommst mir aus meinen Augen ,
Kommst mir aus meinem Sinn ,

In meines Paters Garten ,
Da steh ' » zwei Baumele !« ,
Der eine , der trägt Muskaten ,
Der andere Vrauunägelcin

Muskalen , die sind süße .
Braunnägelein . die sind schön ,
Wir beide wir müssen uns scheiden ,
Ja Scheiden , das tut weh . 1 « . Iahrh .
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9 ° aen einst fünf wilde Schwäne ,
Schwäne , lenchtcnd , weiß und schiin ,
« Sl " 8 , sing , was geschah ? "

Ktine . ward geseh
'n . —

Wuchsen einst fünf junge Birkchcn
^ lün und frisch am Bachesrand . —
«Sl » g. sing , was geschah ? "
« eins in Blüten stand . -

Zogen einst fünf junge Burschen
Stol ^ » nd lühn zum Kamps hinans .

„ Sing , sing , was gefchah ? "

Keiner lehrt nach Haus . —

Wuchsen einst fiinf junge Mädchen

Schlank nnd schön amMemelstrand ,

„ Sing , sing , was geschah ? "

Keins den Brautkranz wand , ^

Und dies verdroß den großen Manu

Drum Hub er zornig an :

„ So höre liebes Weibchen wein ,
Stelle mir das Pappeln ein !"

„ Denn , wenn sich sonst mein Blut

erhitzt ,
Wenn sich meine Nase spitzt ,
Nnd wenn die Angen feurig steh »

Wird das Pappeln dir vergeh » ,"

Nimm sie bei der schneeweißen Hand
Und führ sie in den Rosenkranz !

Refr . : Blo , blo Blomen op mein » Hoot ;

hält eich Ield o » dat war joot ,

Blumen op mein Hectche ,

„ Jungfer , ihr sollt scheiden !

Das litt der Jungfer leiden, "

Refr . :

»Jungfer , ihr sollt tanzen
^ N dem Rosenkränze !
Neji . .

Jungfer , ihr sollt küssen !

A « s tat die Jungfer lüften .
" >ef, :

„ Jungfer , ihr f llt draußen geh » ,

Eine and ' ie soll da drinne » slehn !"

Refr . : 15 Iahrh .

bör Lieschen , was ich sagen will ,
schweig doch nur ei » wenig still ,
^ an h « vor dir ja keine Ruh ,
^ mnier , immer parpclst dn .

Drum hör , was ich erzählen kann

Einmal war ein großer Mann ,
Der hatte eine Frau , die sprach

Immcifort und päppelt nach .

DlI An m GellWlt im « sMUM
. ' . Ein denkwürdiger Elinneringstag a us

der Eefchichte der Eifellande . Vor 35U ^ ahre am

' - Sept . 15 ? l>. verlor die gefllistcte N e ' ch s a bt e > P r u m

deien Besitz sich fast über den ganzen Eifeloeznt erstreckte hl

Selbständigkeit und wurde dem Kurfürstentum .
und Elzstlst

Tr . er eu . uerleil » . Die Trierer K .nsunle . traten « >" ^ ° '

" » nstratoren in die Rechte der Nebte ein . nnr emen ^ l or

surfte Hinsort der Prümer Konvent wählen , ^ n n t butcrn

^ ° fuhl fügten sich die Mönche der neuen Heilschaft , und mehr -

" als versuchten sie vergeblich , ihr Los abzuschütteln >^
n

3 , Aus einem alten Weist « m . ^ ntc « !sante

^ echtsbcstimmnngen findet man in einem alten SchoN ^
weistnm von Virresborn . Eine
tums . beglaubigt am « . Februar 1 ? W von dem Notar und w . -

nchtsschreiber von Schoenecken Johannes Mrmanns , st er .

halten . Hier werden die Rechte und Pflichten der Nilres -

borner ihrem Landesherr » gegenüber filiert . Unter andenm

SchwefellMzle , Schwefelhölzle ,
Schwefelhölzle muß wer ha » ,
Daß mer nlle Ogenblecke
Füllä wache kann .

Mädel , seid doch nicht so stolz ,
Braucht ehr doch wohl Schwewelholz
Wenn ehr wollt ä Süpp ä koche

Müßi ehr doch wohl Fürlä wache ,
Müht ehr Schwefel hau .

Wen » der Abcnd langer wi «

Und der <5 » chs den Winter spürt ,
Will der Hanoelsmann nich schlafe ,
Will der Künstler » och was schaffe,

Muh er Schwefel ha » .

SchiichleEifeMnder aus

St rotzv tisch , Kreis

Dann , bringen auf dem

Heinmttag in Dann alle

Eisler Volkslieder in

vollendeter Weise

zu Gehör .

slufgen . von Phil , Schäfer ,
Dann ,

Doch nichts half all sein schrecklich
Dräu ' » ,

Fortgepappclt muhte fein ;
Uud darum er dann auch nicht faul

Schlug ior auf das Papper » aul .

Drum Lieschen hör nnd merke fein ,
Stelle mir das Pappeln ei » !

Man hat vor dir ja keine Rnh

Immer , immer pappeist du ! f >889

Wenn die Nacht in stiller Ruh

Unser KUHlä mach ! Mu Mu !
M » h die Gretel gleich uffstehe ,
Muß dem Kühla bald nachsehe ,
Muh sie Schwefel ha » .

Wen » das Wlinnchen finster leit
Und » ach feinem Breichen schreit ,
Wärs gar eine schlechte Sache ,
Wollt die Frau int Furla mache ,
Muß sie Schwefel han .

Unser Hans der arme Tropf
St,etz sich gar e,n Loch im Kopf ;
Um » ich wieder anzurennc ,
Muh er die Latlin anbrenne ,
Muß er Schwefel han .
La >a , la usw . 1840

enthält das Weislum folgende Bestimmimaen : „ I >e » i weifet

der Schcffcn dem Herrn von Prüm zu den Ostern einhalbes

E n und ist auf jedes Viertel Land gelegt 2 '/. Ey . Und wenn

ein Nehofcnei ( Hosbesitzer ) schuldig ist 2 ^ Ey , und will nicht

A ganzer Vycr geben , so soll er das trite Ey aus seine Schwelle

legen und mit einem Messer entzwei hauen ; fällt das meiste

Stück binnen die Schwelle , so ist er dem Herrn um eine Nuß

erfüllen , fällt aber das meiste Stück vor die Thiire . so ist der He -

hofener los .
"

^ .
Item soll der Gehofcner auch Macht haben zu fischen mit

dem
'
Strcichbrct nnd Fischhalcn in der Kill und wann er einen

weißen Fisch fanget , soll er ihm in den Mund speien , und ihm

die Kncz bieten ; fällt er in die Knez , so ist er des Gehoseners ,

fällt er aus , so ist er wiederum des Herrn, ' fischt aber jemand
mit einer Keulen oder Feuer , ist dem Herrn bußfällig .

"

Item weiset der Schesfen , daß jeder Gchosener dem Schuld -

heiß sei schuldig zu fröhncn , wenn man schneidet , und jener

ssrühnei soll so tapfer thun . daß er soll 111 Hähne zählen , und

oben zusammenfassen , und der andere sie mit einer Sichel ent¬

zweischneiden , und damit ihre Frohnot bezahlt haben .
"

cand . phil . Neu , Vonn .
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(Die besprochenen Werte und Zeitschriften
'

werden der Eifel »
bücherei zugeführt . )

l . Neuß am Rhein , bearbeitet und herausgegeben im Auf¬
trag der Stadtverwaltung von Dr , Gottfried Entner . Düssel¬
dorf 192 « , Deutsche Kunst - und Verlagsanstalt .

Die Stadtverwaltung Reuß tritt mit ihrem stattlichen Buch
iu die erste Reihe der zahlreichen Veröffentlichungen , die aus
Anlaß der Jahrtausend - oder Befreiungsfeiern am Rhein er¬
schienen sind . Die äußere Ausstattung ist dem wertvollen In¬
halt würdig angepaßt , Meister wie Mar . Clarenbach , August
Kaul und Jos , Kohlschein d . Ig . u . a . sind in Originalradieiun -

gcn und Nierfarbentafeln in dem Wert vertreten , das außerdem
150 Abbildungen zieren .

Unter den Bearbeitern des Textes finden sich Rainen von
bestem Klang , meist Persönlichkeiten , die in engsten Beziehungen
zur Stadt Neuß stehen . Niemand mar berufener über das

römische Neuß zu berichten als Constantin « rein » und mittel¬

alterliche Geschichte und Kunst tonnten lein : vortrefflicheren
Bearbeiter finden , als Kalten und den leider für Neuß ver¬
tu ' rneii Wilhelm Ewald . Ihre Beiträge

' Die Belagerung von

Reuß durch Karl den Kühnen und die St . Quirinustirche sind
von besonderem Wert . Wir heben nur diese Mitarbeiter an
dem ausgezeichneten Wert hervor , ohne den Wert und die Be¬

deutung der zahlreichen andern damit zu verkennen . Denn das

Reußer Buch sorgt wohlbedacht dafür , daß alle Belange durch
dazu besonders befähigte Sachkenner behandelt wurden , so daß
das Bild nicht nur vom Werden , sondern auch vom Wirten und

Schaffen der Stadt und ihrer Bewohner im Lauf der Zeiten
bis zum heutigen Tage ein vollkommenes geworden ist .

Wir beglückwünschen die Stadt zu diesem Zeichen ihrer un¬

gebeugten Willens - und Tatkraft . K . ü . Kfm .
8 . Nie « edeutung de « Laacher See « in mineralogifcher

und geologischer Hinsicht um . Geh . Rat Prof . Dr , Brauns
in Bonn ,

Diese wertvolle Darstellung ist ein Sonderdruck a,us der

Zeitschrift Natur und Heimat und bei der Universitäts -

druckerei Echeur , Bonn zu beziehen . Was hier an Forschungs¬
ergebnis von berufener Seite niedergelegt ist über den geolo -

gijchen Vau und die vulkanischen Gebilde und das Wasser des

Scegebietes ist auch dem gebildeten Laien verständlich und
kann recht angelegentlich empfohlen werden . Z .

9 . Da « Mfelland in der Presse ,

a ) aus Zeitschriften :
Rheinische Heimatblätter . Heft 4 : Eine poetische

Echutzschrift für den Lüacher See vor 80 Jahren o . Prof . Dr .

Schwab . Aus der Geschichte des Bades Neuenahr o . Direktor
RUtten , Der Eifelmaler Alfred Hollei o . Dr . Hermanns . Heft 6 :

Trustes und Heiteres aus oev Echulchronit eines Eifeldörfchcns
v . Rektor Echwenzer . Andernacher Vüigerunlichen des IL . Jahr¬
hunderts u . Kustos Jos . Hagen . — Rheinische Heimat .
Dr . h . Oellers , Aachen . Heft ? ! Prof . Karl Bürger . Mayen .

Heft 8 ! Der Üöns -Gedenkstein in der Eifel . — Mitteilun¬

gen des Vereins für westdeutsch « Familien¬
tun d e , Heft3 : Amtslisten von Remagen u . Archivar W . Langen .
Das älteste Lehnbuch der Grafen n . Vianden . Das Geschlecht
von Welchenhausen , Kr . Prüm . Heft 2 ' Prof . Dr . Lennarz . Zur
Geschichte von Simonslkall . Heft 4 ! Nachträge zur Geschichte von
EimonstaU von Fix , Münster . — Rheinisches Land .
^ ,eft 1/2 . Peter Windelschmidt f von Aenne Gausebeck . —

Trieiischc Heimat ( Verein Trierisch ) . Heft ? .' Eefchichte
der Reichsgrafcn von Kesselstatt von Rektor Tpoo . Heft 8 :

Dahnener Sprünge n . Jos . Dietz . — Tlierische Zeit¬
schrift ( Verlag Üintz ) . Heft 1 : Römische Grabfunde bei Nei¬
denbach , Kr . Vitburg , von Lehrer Schade . Römische Grabfunde
bei Nicderkail u . Pfarrer Jäger . Ausgrabungen bei Odrang
v . Dr . Steiner . — Zeitfchrift d . Ver . f . Denkmal¬
pflege . Heft 2 ! Der Wacholder u . O . Eichlei Darin d Bon¬
ner Schutzgebiet mit schönen Bildern v . Küllenberg

b ) aus der Tagespreffe .
Kü I nische 3 eitung : Nr . 142 : Vorgeschichtliche Festun¬

gen ( Mayen , llrnntz usw .) . Nr . 355 : Heimalpflege in den Rhein¬
landen . Nr . 481 : Üaacher See . Mammut und Bimsstein von Dr .

Wildschieng . — Kölnische Volkszeitung .- Nr . 5 ? ? .'

Himmerod v . Dr . Schlösser . 354 : Erholung in der Eifel v . Dr .
Blum . 245 : Bad Neuenahr und das Ahrtal v . Heinrich Ru -
land . Der Laacher See im Spiegel deutscher Voltsdichtung v .
Michael Zender . Die Eifol v . Dr . H . üentz ( Granrath ) . Nr . 336 :

Noibertustapelle bei Rcichenstein v . Dr . üudw . M a l h a r . Nr .
Ulli : An der Grabstätte des sel . Herrn . Joseph u . Karl Krott .
Nr . 626 : Kyllbuig , v . Ludw . M a t h a r . — Kölner Tage¬
blatt Nr . 70 : Mineralquellen in der Eifel . 248 : Juni im

Eifellllnd v . Friedr . Nuschkamp . — Kölner St ad tanze i -

ger Nr . 239 : Von Vlankenhcim nach Münsteicifcl . Nr . 254 :

Heilquellen im Kreise Schleiden . — Bonner General -

Anzeiger , 1 . Sept : Eifelschulen im 18 . Jahrhundert von
L . Kaufmann . — Deutsche R ei ch s - Z e î t u ng , Bonn :
1 . Aug . : Hcimweberei in Schalkonmehven . - Bilder aus der

Eifel v . P . Backes . I . Scpt . : Einden !lwllidigerTag in der Eisel¬
geschichte . — Dürcner Ztg . : 25 . ? , : Mit dem Eifelverein auf
Üangschoß >i . Kalltllle . Prof . Dr . Kurtz . — E u s t i r ch e n e r 3 e i -

tung : Nr . 06 : Im Dienste des Eifelvereins . 189 . Tageswan¬
derung GemUnd - Urftsee . — Ahüweilei Zeitung : Nr .
87 : Trinkwllssciueisvlgung an der Ahr . Nr . 94 : Erinnerung an
Alt - Ahlweilei . Nr . 98 : Jubelfeier d . Reliquien des hl . Apol -

linaris , Remagen . Wiitschaftsbericht des turlölnischen Amtes

Ahrweiler im 10 . Iayrh . v . Dr . Ludw . Wirtz . Nr . 1N2 : Vor

100 Jahren an Rhein und Ahr u . Gustav Halm . Ander¬

nach « ! Volkszeitung , Beilage Heimatblätter : Nr .
140 : Andernacher Pfarrkirche u . Steph . Weidenbach . — Mayens
Vultllnindustrie vor 200 Jahren u . Sebast . Hinter . 140 : Nei -

spieldomänen in Eifel und Hunsrllck v . Kullurrat Dr . Tiet -

inann . Geologisches v . Laacher See v . ? . Hopmann . Gerichts -

und Richtplatz Andernach . Nr . 100 : Der Runde Turm in An¬

dernach u . Prof . Aschenberg . — Mayener Vol ls ze i t u ng .

Nr . 45 : Karoling . Gräberfeld bei St . Johann . 63 : Aus dem

Mayener Stadtarchiv . Nr . 66 : Steinindustrie in d . Pellenz vor

1802 . Nr . 113 : Hof Vornstall bei Laach . 118 : Der Eochemer
Tunnel . 133 : Römische Eisenschmelzen bei Mayen . 173 : Gedan¬
ken zum Gerolsteiner Felsenspiel , 175 : Pflege unserer Dorf -

bilder u . Peter Kremer . — Li f e l zei t u ng Daun , Bei¬

lage Eifelhaus : Nr . 9 u . 10 : Die Eifel 925 — 1926 . Nr . 26 ,
27 : Kreuz und quer durch die Eifellandc . 31 : Ans vergangenen
Tagen u . Pet . Kiefer . Nr . 15 : Einsiedelei Mehren v . M .

Saffges . 33 : Gerolstein . 34 , 35 : Ecspcnstcrberge a . d . tl . Kyll v ,

Otto Gandner . 35 : Die Kapelle in Dohm . 36 : Eifelkorallen . ^

Eifeler üandesztg . . Daun , Neil . : Eise ! I and : Nr . ' ! :

Aufforstung in der Eifel . Nr . 8 : Eifellied von Dr , Isenliahe .

Die Rengener Höfe u . Iat . Schumacher . Nr . 29 : Michel Bauer .

— Trierisch : Ü a nd esz e i t ung : Nr . 60 : Die Postge -

schichte des Trierer Bezirks . 174 : Die Wirtschaftslage im Kyll -

tale . 108 : Eine Perle der Eifelromantil . 184 : Der neue Prllmer

Hochaltar . 168 , 169 : Wie wird die Eifeler Landwirtschafl ge¬

fördert , u . Lllnd . -Octonomierllt Krewel . Erwiderung dazu in

Nr . 198 von Iof . Milz . Ncumagen . Nr . 197 : Die Priimei Kal -

ulliienbergkapelle , 205 : Neuervurg , eine Jugendburg . 203 : Der

neue Prümer Hochaltar . — P a u I i n u s b l a t t , Trier : 33 : Die

Nachtigallen von himmerod . Der letzte Lehnsmann der Katzen -

burg u . I . Mctzgeroth . Ein Besuch im Dorftirchlein zu Mehren .
- Montjoier Volksblatt : Nr . 35 : Mutlergoddcs -

Beltstrüe v . Karl Pyro . — Ratinger Zeitung : Nr .

114 , 1.15 : Von Neuerburg nach Vianden u . h . Vüler . — haM '

burger Fremdenblatt , Beilage 25 : Im Vultangebiel
der Eifel — Deutsche A l l g e m . Z e i tung . Beilage Kraf '

und Stoff . Nr . 11 : Europas größte Kiaftmertspannc ( Ourtal ) .
— Germania , üit . Beilage . Nr . 2 : Mosel . Eifel . — Frank¬
furter Zeitung . Nädeiblatt . Mai : Rhcintour mit

Blicken zur Vifel . __________

Nachwort : Dir Berichte n » S den Orl . gruppen , mchreie
Buchbesprechungen sowie eine Reihe belciis gesetzter Beitrage
mußten leioer wegen Nnnnibeschränknng bis Ottober zurück «

gestellt werden . Z .

Inhalt : Lei Eifelllllender 1927 . - Einladung zur .tz « uptau « sch» b°

Sitzung in Speicher , - Mitteilung des Hauvtuorstande « . — Mitteilungen
der Tchrlftleitung , — Bücherei de « üiseluerein « , — Tagung de « Vauuere !» «

Himmerod , - Ort « gruvpcn -Ver,eichniz , — Geschichtliche « über Speicher .
Oeme !nschaft « « eist im Oifeldorf - Die Vorname » in einem Eifeldorf . "7
La « Wiedererwachen der Eifelvultane , — Weihe de « Gladbacher lkt !° ' '

t) » use « in Timon « lall , — Tternwanderung de « Iwelivcrdandc « Köln n « «!

Weingarte » , — Ler rechte Weg . — KunstaussteNung de « Pfarrer « Mar , » « -

« schseld in Prüm - Heiniatpflege im ssifelland . - Alte « « Ifelgu ! in Tpr « « '
,

und Lied . - Nu « der Geschichte der «iifellande . - Literarische « und »!" '

wandte « , — Nachwort ,
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Selüslv ^ rlug des

Gifeloereino

öchiifileüunc ,

liekioi Bender in Lon »

INünlterschule

Erscheint gleich nach Mitt >>

ieoen MllnalL

Cifelve reinsblaN
Der Eifeltalender gehört in jedes Eifelhaus ,

in jede Eifelschule !

Jedes Eifelvereinsmitglied muß den Eifelkalender kaufen !

Die Ortsgruppen des Gifelvereins nehmen die Bestellungen der Mitglieder an und vermitteln den Bezug

v ° n unserem Schatzmeister Herrn Dr . Von achten in Nachen , Casinoftr . 15 , zum Preise von 1 Mk . für das Stuck ,

NichtMitglieder beziehen den Mfelkalender durch die Buchhandlungen ( buchhändlerifche Auslieferung durch d . e

Firma Wilhelm Stollfuß in Bonn ) zum Preise von 1 .25 Mt .

Die Iubelausgabe des Eifelführers 1927 .

Der im Verein mit einer Reihe tüchtiger Mitarbeiter durch den Gründer des Melvereins . Gymnasial -

Rektor Dr Dronke in Trier , erstmalig im Jahre 1889 herausgegebene Elfelfuhrer wird nachdem die,m Mm

° I . erschienene 24 ! Auflage bis auf wenige Stücke abgesetzt ist . zu Ostern 1927 m 25 . Auflage - - der Jubel -

^ ^

Der ^ gch ^ mr ? 2 ^ ^ n 3000 Stück umfassenden Auflage spricht besser als alle Worte

^ die biegen ^ der , den Zeitverhältnissen entsprechend ausgestattet , un er Anwendung der al en

^ ronke ^ ch n

"

sseinte uug dem Eifelreisenden alles das klar übermittelte was für d . esen zu wls ^ n notwendig

i ^ Der EiwWrer tat wieder , wie früher , den Weg zu den Eifelfreunden gefunden Dieses Kertrauensver -

hältni « ^ ' »elsuyrer ym w " ^ . , .
vereintem Wirken w,rd dies unschwer gelingen .

Mws auf lmmer zu verankern , muß unsere e^ eifrige Mitarbeit aus
Mit der Bearbeitung der Iubelausgabe beauftr ^

' ch Y

Unrichtigkeit in der letzten
° « n Kreisen , insbesondere grundlegend ° ° " f^ " ^ ^ Bei den Gasthöfen werden im

^ ' ^ ^ n2e7glT " ^ " ten ; etwaige Ab -

" ^
^ e ^ Or ^ ^ e

"

A^ nit ^ der 24 . Austage des Gifelführers bitte ich mir nach er¬

ster ^ ^ i " ^
2 . ^ em ^ Un ^ ê es

2 ^ u ^ " ' ^ ^ ^^ usw . tunlichst in dem Raum

^ lten , der durch den Wegfall ^ r bish ^ > „ ^
.

^ ^ verwaltet -
, wegen

' ufgabe ^ r^ z^ r ^
, , , , „

n » ,
° "

. ino « > Julius Bergho .
Beuel , 3 . Oktober 192b .
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Mitteilung cles fiÄUptvorltanll « .

1 . Die Ortsgruppen werden gebeten , die noch fälligen
Beiträge sofort an den Schatzmeister , Herrn Dr . Von »

achten , Aachen . Casinostraße 15 , Postscheckkonto Köln Nr .
6981 zu senden . Die geldlichen Verpflichtungen der Kasse
lassen eine längere Stundung der noch nicht bezahlten Bei¬

träge nicht zu ,

2 , Trotz des allen Ortsgruppen zugegangenen Rund¬

schreibens von Anfang September wegen Bestellung von

Eifelkalendern 1927 und des Aufrufes im Eifelvereinsblatt
des Monats September hat noch eine größere Anzahl Orts¬

gruppen leine Eifeltalender bestellt . Die Ortsgruppen
werden gebeten , die Bestellungen sofort an Dr . Vonachten
ergehen zu lassen und die bestellten und zugesandten Ka¬
lender sofort dem Schatzmeister zu bezahlen .

Euskirchen , den 1 . Oktober 1926 .

Der Vorsitzende des Eifelvereins :

Kaufmann -

ein Ilutrul an alle !

In den vergangenen Jahrzehnten hat der Eifelverein viel
zur Erforschung unseres Heimatgebietcs getan ; in Wort , Vuch
und Bild hat er die Schönheiten und Rätsel dieses Landes auf¬
gedeckt . Nun bleibt noch die schwierige Aufgabe , die Orts - ,
Verg - und Nachnamen des Eifelgebicts etymologisch zu er¬
klären, ' denn Ortsnamen sind Zeugen vergangener Kultur , und
gerade die der Eifel künden von der einstigen Herrlichkeit un¬
serer Heimat . Ligurer , Kelten , Römer , Franken und sächsische
Kolonisten besiedeln das rauh « Eifeland vor unfern Augen .

Ein solches Wörterbuch habe ich zu beginnen gewagt .
Manche Stunde haben die Namen der Eifel mich festge¬

halten . Aber manchmal erlebte ich auch die Freude , hinter
starren , bis heute ungedeuteten Formen ein lebendiges Wort
hervorgliinzen zu sehen . Das gab immer wieder neuen Mut
zur Arbeit .

Manchen Ortsnamen tonnte ich nicht deuten . Die heu¬
tigen Formen sind so häufig entstellt , und alte Namensformen
waren mir nicht immer zur Hand , Vieles auch lebt nur
mundartlich in einem kleinen Bezirk der Eifel , und der Ferner -
stehende versteht es nicht . Mit diesen Schwierigkeiten habe ich
immer wieder zu kämpfen gehabt . All das hat mich veran¬
lagt , diesen Aufruf zu schreiben . Ich bitte nun alle , die die
Heimat gebar und umhegte , denen sie Scholle und tätiges Leben
gab : helft mit an diesem Heimatweit !

Berufene Männer der Wissenschaft und verdiente Nifel -
forscher haben mir ihre Mitarbeit zugesagt : Geheimrat Kauf¬
mann , Vorsitzender des Eifelvereins , namens des Eifelvereins ;
Dechunt Mockel , Marmagen , Kr . Schleiden ; Uniuersitätspiofes -
sor Dr . Müller . Mitglied des Instituts für geschichtliche Lan¬
deskunde der Rheinland, : und Herausgeber des Rheimschen
Wörterbuches , der sich auch in liebenswürdiger Weise erboten
hat , Fragebogen nach mundartlicher Aussprache usw . durch das
„ Institut "

zu versenden ; Studicnrat Dr . Mürkens , Euskirchen ,Verfasser der „ Orts - und Nachnamen des Kreises Euskirchen "
;Etudienrat Nick , Mayen . Bibliothekar des Eifelnereins und

Bearbeiter der „ Ortsnamen des Kreises Mayen "
; Archivar

Weidenbach . Andernach , der über „ Ortsnamen im Kreis Mayen "
schrieb ; Prof . Dr . Weisgeiber . Professor für Indogermanistikan der Universität Rostock ( Mecklenburg ) ; Rektor Zender .Bonn . Schriftleiter des Eifelvereinsblattes . Allen diesen Her¬ren sei auch an dieser Stelle ein Wort herzlichen Dantes gesagt .Und nun ergeht der Ruf an alle : helft mit ! Bringt alteNamenssormen , mundartliche Erklärungen . Flurbczcichnungen ,Lagen , die Namen ausdeuten usw . Es ist vielleicht nicht un -liesche,den , wenn ich alle , die helfen wollen , bitte , mir an meine

Wohnung : Aachen , KarlVgraben 50 zu schreiben . Der Dank der

Eifelheimat und nicht zuletzt mein persönlicher ist allen Mit¬
arbeitern gewiß ! Alles , was wir da leisten , ist ja nur eine

Gegengabe , die wir der Heimat dankbar zu Füßen legen . Also :

Frischauf , die Ihr die Heimat liebhabt !

Alfred Dormanns .

Nuenesei tle5 eifelvereins .

Zuwachs vom 1 . Juni bis 30 . September .

Kalender f . das Trierer Land , Trier 1927 .
Eifeltalender f . d . I . 1927 . Bonn 1926 .
Pendzig , P . , Rhein . Heimatbuch . Berlin 1825
Wirtz , R . , Die deutsche Westmart , ein Heimatbuch f .

Saarland , Hunsrück , Eifel u . Mosel . 2 Tle . Mün¬
ster i . W . 1926 .

Keller . R . A ., Rheinlandkunde . 2 . Bd . Düsseldorf
1926 .

Nachtwey , K ., Die Ehronit Unserer lieben Frau
von Frohnert . Wittlich 1925 .

Schmitz , I . H ., Sitten u . Sagen , Lieder , Sprichwör¬
ter ü . Rätsel des Eifler Voltes . 1 . Band : Sitten .
Trier 1856 .

Kentenich , G . , Die Genovefalegende ( in Zeitschr .
d . V . f . rhein . u . mestf . Voltstde .) . Elberfeld 1926 .

Müller . Jos . . Rhein . Wörterbuch . 1 . Bd . 9 . Liefe¬
rung ( Nritzel bis bummeln ) . Bonn 1926 .

Neigebau r , Darstellung der provisor . Verwaltun¬
gen am Rhein von 1813 ^ 1819 . Köln 1821 .

Hansemann , David , Preußen und Frankreich .
Staatswirtschllftlich u . politisch , unter uorzügl . Be¬
rücksichtigung der Rheinprov . Leipzig 1834 .

Zeitschrift d . Aach . Geschichtsvereins . 46 . Bd . Aachen
1924 .

Aubin u . Nießcn , Geschichtlicher Handatlas d ,
Rheinprov . Köln u . Bonn 1926 .

Kaufmann . K . L . , Aus Geschichte u . Kultur der
Eiset , Köln 1926 .

Joe rres , Gesch . der St . Sebastianus - Schützengcsell -
schaft zu Ahrweiler . Festschi . z . 50Uiahr . Ju¬
belfeier 1913 .

Aschen beig , H . , Der Runde Turm in Ander¬
nach .

Blum . P ., Entwicklung des Kreises Dann . Daun
1925 . -

Ga speis . Jos . u . Sels , Leo , Geschichte der Stadt
Erkelenz . Erkelenz 1926 .

Mayer , R . , St . Sebast . -Echlltzengesellschaft
'

E t t r i n °
gen . Festbuch z . silbern . Jubiläum . Mayen 1926 .

Weins . W . . Manderscheid . Bilder aus der Ver¬
gangenheit des Landes u . Adelsgeschlechts . Witt¬
lich 1926 .

Goerte . Eyr . . Das Eisterciensertloster Maria -
wald , Mariawald 1926 .

Hürter , Ceb . . Die Stadt Mayen in Vergangen¬
heit u . Gegenwart . ( Festschrift des Wirteverban -
des . ) Mayen 1926 .

Hurten , K . . Volkstümliche Geschichte der Stadt
Münstereifel . Münstereifel 1926 .

Entnei . G . Neuß c>. Rhein . Düsseldorf 1926 .
Braun . Zur Geschichte der Abtei Stein selbi . Eifel .
Barsch , Georg . Das Piämonstratenscr - Mönchsklostei

Eteinfeld i . Eifel . Schleiden 1857 .
Caritas im Trierer Land . Festschr . z . 27 . dtsch . Eari -

tastag in Trier . 1926 .
Kammer , K . , Trierer Kultuitampfpriefter . Trier

1926 .
Ponsart . N . , Vall ^ e de l '

Ahr . Viuzellcs ( 1838 ) .
Hermanns , W , Der Eifelmaler Alfr . voller .

Koblenz 1926 .
u . Heisterbach u . die bildende
1926 .
35 Ansichten v . Nürburgring ,
Hocheifel . Adenau 1926 .
Buch vom Rhein . 6 . verbcss .

96
166
16 ?

^ ll 113

^ I> 95

1) l>. 312

Db 26

I ) l , 10s

Do ins

ttli 3 <

Nl, . 52

ttn 93

<! ->, 2 « «

ttl , 1 !«

tt <H 95

6c >» , 1 «

ttoci 19

Neo 76

Nee 1,2

ttl ' M 7 «

tt " N l ^ ?

Nom 2 >7

', <" " 349

c !e, ' ii ,

Veitz . E . , Eaesarius
Kunst . Augsburg
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heimatbuch des Kreises Cochem , 1^ 72
^ tollfuß , Wilh . . Eifelführer u . Wandcrbuch , 5 .

Aufl . Bonn 1928 . I ^ oi 63

Nheinführer . Koblenz 1926 . Ldrli 69
Zimmermann , Hans , Die Wirtschaft ! . Entwicklung

d . Kreises Euskirchen im 19 . Ihd . Euskirchen 1926 . Ml 42
" >e staatl . Landestulturbehörden f . d . Nheinprouinz

u . die hohenzoll . Lande , Herausg . v . Landcstul -
turamt Düsseldorf . Düsseldorf 1926 . Mb 214

" a « Moselland « . die wcstd . Eisenindustrie . 1 . das
Mosclland . Leipzig 191 » . M « >25

U >9 Jahre Easparybräu . Trier 1926 . Un 2C6

Schillers . Franz , 25 Jahre Neginaris . Festschr . z .
25iahr . Bestob , d . Firma Neginaris - u . Genovefa -

^ Brunnen . Niedermendig 1926 . M ° 2l )9
Brauns , N . , Die Bedeutung des Laacher Sees

! n mineralogischer u . geologischer Hinsicht .
( Sonderdruck aus Natur u . Heimat 1 . ) Bonn l926 . M 255

Zelter , M . . Wandern , das heißt Leben ! Von deut¬
scher Wanderlust . Bonn 192l . ^ 37

Baberowski,E . , Der Sonn '
entgegen ! Ein Leit¬

faden für Wanderungen . Bonn 1924 , ^V 42
Schmidt . E . W . , Wie lese ich Karten ? Einführung

in das Verständnis u . den Gebrauch topographi¬
scher Karten für Wanderungen . Bonn 1926 . ^V 6U

Die den einzelnen Büchern beigesetzten Nummern entsprechen
den Bezeichnungen im Katalog und werden fortan immer bei¬
gefügt . So kann jeder Besitzer eines Bücherverzeichnisses die¬
ses auf den jeweiligen Stand ergänzen .

Die Liste enthält Spenden vom Kieisuerlehrsamt Adenau ,
Landeskulturllmt Düsseldorf , Kreiscmsschuß Euskirchen , Kloster
Marillwald , der Paulinus - Druckerei Trier , Bierbrauerei Eas -

plliy Trier , des Verlags Hoursch u . Vechstedt Köln , sowie der
Herren Geh . Bergrat Dr . Brauns , Bonn , Oberbürgermeister
Hüpper , Neuß

' Maler Hollei , Eupen - Direktor Frz .
'

Schroers .
Nieoermendig ; Verlag W . Stollfuh , Bonn , und Frl , Studien -
riitin Kreutzberg ,

'Kiayen , denen hiermit nochmals geziemend ge »
da „ kt wird . — Herrn Kunstmaler Hubert Hnnneinnnn , Köln ,
ist das Wfeluereinsnmseum für eine Radierung „ Eiseliirche "

zu
Tant uerpflichlet .

Mayen , den 1 . Okt . 1926 . N i ck.

Hl ^ l ^ « ^ l ^ e ^ l ^ « ^ l >>« ^ « ^ e ^ l ^ « ^ » . ^ l ^ l ^ » ^ « ^ « .!« ^ « ^ l ^ « ^ l ^ « ^ «

Mit freundlicher Erlaubnis der Nefellfchaft für

christliche Kunst sind wir in der Lage , unseren Mit »

gliedern ein Bild des bei Manderscheid angebrachten

Gedenksteines vorzuführen . —

Aus dauerhafter Mayener Basaltlava gefertigt ,
eingelassen in eine Wand von Schieferfelsen an

einer der schönsten Stellen der Eifel , wird der bei

aller Einfachheit wuchtig wirkende Stein kommende

Geschlechter noch erinnern an die Verehrung de «

Eifelvereins für seinen langjährigen , erfolgreichen
Porsitzenden .

Nebenstehendes Bild ist entnommen einemAufsatz ,

den das Dezember »tzeft 1925 der „ Christlichen Kunst "

dem Leiter der Mayener Steinmetz - Fachschule , Herrn
Prof , C , Bürger widmet , der auch den Gedenk »

stein entworfen hat .

« es . für chiistlichc Kunst E , m , b . H . München .

tttlo 7o « mann f Ä « 5 « eologe ,

geboren am 11 . 12 . 1856 in Landscheid , Kreis Wittlich ,

gestorben am 11 . 6 . 1926 in Koblenz .

Die Geologie der Eifel hat ihren kenntnisreichsten Förderer

^ Haren . 5 : » ls >« <>------ i « ^ s, l >« mii .^ nnn linlt , 76 ^

e ^ ? -
' ^ nur seiner Familie wurde durch sein Scheiden ein un -

^ M ' cher Verlust bereitet , sondern neben der großen Vifel -

^ ' " ° ' nde empfinden vor allem auch die Fach genossen

vc,V« ^ ° ° logie aufs schmerzlichste die gerissene Lücke . Lein

h
°

Iwes und zugl ich , ° gütiges Wesen , seine unermüdliche

UBereitschaft und seine fast zu große Besche denhe . t haben

3 n
"5 " ^ s Wesen eines Idealmenschen aufgeprägt Ve

SM,
' ^ ihn kannten und namentlich bei semen z « h « . che .

Natu .
"

.
" ' " e er mit großem Geschick zu den Gehe . mn . ssen d r

" ur h ' nzuleiten verstand , wird er in diesem Sinne weiterleben .

A » ° ? ° ' ° '" " 5 aber glänzte sein so lebhaft « nd gütig blickendes

« rwn
" " ' N er mit Fachgenossen geologische Fragen « r -

W ° r,d ^ "
„

° ie Ergebnisse

!

aftlich « Lebensaufgabe . Ihr hatte er s' ch "
.

' « "

V ° nn a °
"

.̂ AWent am Geologischen Universttatsmstttut n

Ne °?«
"

f ° w >dmet . wohl in der Hoffnung , in der Laufbahn es

VZei t ^ ° " ^ nrschers bleiben zu können . Aber chon nach k rz . r
> ^ " ' ehen « ir F ^ ann als Lehrer am Koblenzer Gymnasium .

wo er sein ganzes Leben lang nicht nur eine erfolgreiche Lehr¬

tätigkeit entfaltete , sondern zugleich auch seinen Nuf als wissen¬
schaftlicher Forscher mit immer größerem Erfolge auszubauen

verstand . Seine Wissenschaft hielt ihn jugendlich - frisch , war ihm

Iungborn gegen die Mühle des Alltags !

Wenn ich mit diesen Zeilen Follmanns Bedeutung als Geo¬

logen kennzeichnen soll , hiermit dem Wunsche des Schriftleiters
des Eifelveieinsblattes folgend , so tue ich dies um so lieber , als

Follmann einen gerade für die Geologie so wertvollen Forscher -

tnpus vertrat , den Erforscher der Heimatgeologie . Ist doch das

Tätigkeitsfeld dieser noch jungen Wissenschaft so groß , daß

weder die Universitäten noch die geologischen Landesanstalten

ausreichend in der Lage sind , die Lolalforschung hinreichend zu

beleben und die fortwährend entstehenden Aufschlüsse zu unter¬

suchen und auszuwerten . Um so anerkennenswerter ist daher

eine Forschcrtätigkeit , wie sie Follmann in so vorbildlicher

Weise vertrat . Möge sein Vorbild anregend für die Jüngeren
wirken , ihm nachzufolgen !

Schon seine Dissertation : „ Die unterdevonischen Schichten

von Oltcnbach
" ( Verhandl . des Naturhistor . Vereins der preuß .

Rheinland «: und Westfalens . Bonn 1882 ) offenbart den her¬

vorragenden Sinn für wissenschaftliche Gründlichkeit und ge¬

wissenhafte Neobllchtungstätigteit , vor allem auf dem Gebiete

der Versteinerungskunde ( Paläontologie ) . Bald folgten weitere

paläontologische Arbeiten über die rheinische Devonformation ,

gleichfalls in den Verhandlungen des genannten Vereins ver¬

öffentlicht , und zwar : „ Ueber unterdevonische Lamellibranchia -

ten "
( 1884 ) , „ Ueber devonische Aviculaceen "

( 1885 ) . „ Unterdevo¬

nische Erinoiden
"

( 188 ? ) und „ Bemerkungen über einige devo¬

nische Goniatiten des paläontologischen Museums in Povvels -

dorf
" ( 1887 ) .
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Die Umgebung seines Koblenzer Wirkungskreises bot Foll -

mllnn ein dankbares Arbeitsfeld . Gehörten doch die Vcrsteinc -

rungsfundstellen dieser Gegend zu den bekanntesten in Europa .
Mit Schwerd , dessen Petrefaktensammlung vom Koblenzer
Naturwissenschaftlichen Verein erworben und heute im Stadt ,

Schloßmuseum aufgestellt ist , machte Follmann viele gemein¬

schaftliche Sammeleztursionen . Für ihn war aber das Sammeln

nicht Selbstzweck . Vielmehr benutzte er seine bald unüber¬

troffen dastehende Kenntnis der Versteinerungsführung , um die

Grundlagen für die örtliche geologische Forschung , die Schich -

tengliederung , in nachhaltiger Weise klären zu helfen .

Schon 1891 erschien seine diesbezügliche Arbeit : „ Uebei die

unteideuonischcn Schichten bei Koblenz " in den Verhandlungen
des Naturhistorischen Vereins Bonn ( auch als wissenschaftliche
Programmbeilüge des Koblenzer Gymnasiums ) . Damit hatte
^ « llmünn seinen Ruf als geologischer Heimatforscher fest be¬

gründet und die Schichteueinteilnng nach Sandberger , Koch ,
Maurer , Frech und Käufer in wertvoller Weise ergänzt .

Wie rastlos Follmann ar °

beitete , zeigt seine bald darauf
in den Forschungen zur deut¬

schen Landes » und Pultstunde

( Hrsg , von Kirchhofs ) erschienene
Arbeil : „ Die Eifel "

, Stuttgart
1894 , worin er eine klare

geologisch - geographische Ueber -

sicht über sein Heimailand zu
geben verstand .

Seine glückliche Hand im
Sammeln ergänzte aufs beste
seine schriftstellerische Tätigkeit .
Bald zierten viele bisher noch

unbekannteVersteinerungSarten
seine Sammlung . Teils be¬

schrieb er die neugefundenen
Arten selbst , teils übergab er

sie anderen zur Bearbeitung
<Benshnusen , Frech , Seuviu ,
Richter , Schmidts , In einer be¬

sonderen Arbeit beschrieb Follmann
eine neue Sceliliennrt : , Hy -

stricrinus Schwerdii . eine neue
Krinuldenari aus den oberen

Keblenzschichten . " Bon « IKOi

«Verhdlg . d . Naturh . Per . usw . )
Als lUl . 3 der Perein der

Kurorte - u . Mineralquellen - In¬
teressenten Deutschlands , Oester -

reich - Ungarnsund derSchweizin
Koblenz seine Hauptversammlung abhielt , wurde Follmann zu
einem Vortrage : „ Die vulkanische Eifel und ihre und des Rhein -

gebicts Mineralquellen
"

gebeten , der gedruckt in der Balneolo -

gischen Zeitung . XV . Jahrgang . Rr . 29 ( 2ll . Juli 1904 ) vor¬

liegt und der als leicht verständliche Einführung noch heute
lesenswert ist .

Die Fülle seiner reichen Eifeltenntnis hat Follmann in der

schönen Monographie „ Die Eifel
"

, Velhagen u . Klafing , 1912 ,
reich mit Bildern geschmückt , niedergelegt . Die Neubearbeitung
sür eine zweite Auflage desselben Wertes sollte Follmann zu
vollenden leider nicht vergönnt sein . Noch wenige Wochen vor

seinem Tode klagte er mir . wie schwer ihm doch jetzt diese Arbeit

falle , im Gegensatz zur ersten Auflage , die ihm sozusagen in
einem Gusse so prächtig gelungen mar . Konnte in diesem
Werte — ein Glied der bekannten „ Monographien zur Erdkunde "

— die geologische Darstellung naturgemäß nur eine gedrängte
Uebeistcht finden , so sollte sein „ Abriß der Geologie der Eifel

"

West Nr . 11 der Sammlung Rheinlande usw . Mestermann .
Biaunschweig 1915 ) als Ergänzung hierfür eintreten . Während

follmann >n dieser Arbeit eine treffliche Einführung in die
Gefamtgeologie der Eifel gegeben hat . ist sein 1914 erschienener
„ Vultanwegfuhrer "

( Trier . Schoar u . Dathe ) ein wirklicher

Professor Di , Follmann -s- ( letzte Aufnnhme ),

„ Führer
"

zu den Wundern der Eislcr Vultanwclt . Der Eifcl -

uerein hat sich mit der Anlage des von Follmann ausgewählten

„ Vultanwcgs
" und der Herausgabe des genannten Erlau -

lcrungsheftes um die Einbürgerung des geologischen Lnnd -

schaftsueistehens ein bleibendes Verdienst erworben .

Follmann
' s reger Geist offenbarte sich anch in seinem tiefen

Verständnis für die Geschichte seiner Wissenschaft . Ein Thema

reizte ihn besonders : die bisher zu wenig erfolgte Würdigung

des Geologen Steininger , dessen Bedeutung er in einer fesselnd

geschriebenen Abhandlung : „ Der Trierer Geologe Johannes

Steininger ( 1794 — 1874 ) "
, Trier ! 920 bei üintz in „ Trierische

Chronik
"

, in das rechte Licht zu rücken versuchte . Bei dem

gegenwärtigen Mangel an Darstellungen aus der Geschichte der

Geologie wäre zu wünschen , daß auch diese Arbeit Follmann
' s

auf die gegenwärtigen Fachgenassen anregend wirken möge . Ei »

geschichtliches Thema hatte er auch schon früher behandelt >»

Form eines Aufsatzes im Eifeluereinsblait ( 19U4 ) unter dem

Titel : „ Eine geognostische Eifcltour vor 115 , Jahren .
"

Im übri¬

gen sei der Kürze wegen von de »

verschiedenen kleinen Aufsätze »

und Re ernte » Follmann ' s hier
nur Ul ' ch verwiesen auf eine a « -

schnnliche Vullanbeschreibimg !

„ Die Wannen bei Ochtenbung
"

«Eifrluereinsblntl 1912 »,

Besonders dankbar müsse »

wir aber Fullmnn » sein sür die

Zusammenfassung seiner Mahl '

Veolnchtnngstäiigkeit in seiner

ctztc » wissenscha,tlichen A »beit :

„ Die Kobleuzschichten am Mittel -

rhein und in » Muselgeviet
"

, ur¬

sprünglich f , die genannte Samm¬

lung „ Rheinlnude " bestimmt, !» "

sie leider wegen der wirtschaft -

lichen Schwierigkeiten der Nach¬

kriegszeit nicht mehr erscheine »

tonnte . Ttark gekürzt und ohne

die vorgesehenen Vilder u . Pr » '

file ist sie dann unter obigem Titel

indcnVerlmndlunaendeöNatur
-

histurischen Vereins in B » » « '

Jahrg . lüiil/22 , im Jahres
erschienen . Hiermit fand F » " '

nmnn ' S Tätigkeit als wisse » '

ichnfll . Geologe einen » och » ^ '

zu frühen Abfchluh . Noch z >" "

allgemeinverständliche Arbeite »

fallen in sein Todesjahr : in dei »

Wert - „ Mnnderscheid , Bilder aus der Vergangenheit des Landes
und AdelsgeschlechtS " von Dr . Willibrord Weins «Sammlung : Ne » e

Beitrag ? zur Rheinischen Geschichte , verlegt bei Gg , Fischer in Wltt -

lich ) hat Follmann den 1 . Abschnitt „ Der Charakter der Landschaft
versaht . Sein letztes Werk ist Band 2 der Rhcinlandkunde von Dr -

A . Keller , betitelt „ Die Eifel
" Perlag Bagel , Düsseldorf l ^ b .

Wieviel noch unveröffentlichte Kenntnisse hat dieser tresl ^
liche Mann mit ins Grab genommen , Kenntnisse , die sei » '̂

Nachfolger erst wieder neu erringen müssen . So verwachsen M "

der Geologie der Eifel gab es keinen zweiten und die Hoffnung '

daß ihm bald ein würdiger Nachfolger erstehen möge , ist " "/
gering . Wissenschaft um ihrer selbst willen zu treiben ist h " us
nur wenig Ausermählten vergönnt . Heimatforscher wie er h " '

es für die Geologie der Eifel bis heutigen Tags nur zwei !«>'

dem Bestehen dieser Wissenschaft gegeben : Johannes Stcining "

und unser unvergeßlicher Otto Follmann . Seinen Vorgäml "

hat Follmann im Jahre 1874 als Untersekundaner mit z" ' "

Grabe geleitet . Heute haben mir ihn zur letzten Ruhestatt
begleitet . In die harten Grauiuackenbcinke der Koblenzschich ^ "

hat man seine Grabstätte auf dem Koblenzer Friedhof gegrabe » '

Mit ihnen bleibt sein Nnmc verknüpft , solange geologische l^

schung am Werke ist . Dr . Mordziol .

^ l ^ ^ ^ l ^ » ^ l ^ » ^ « ^ l ^ ll ^ l ^ l ^ l ^ , ^ , ^ .Vz^ l ^ 4 ^ ^ ^ i ^ l ^
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Nie wlrtlengMicne Entwicklung <l «

Xreiles 3cn « ei <len unter aer preutzilehen

fierrlenslt .

Von Lnndrnt Gins v . Spec .

Während unter den bis zur Pesitzergreisung der Franzosen
' " Jahre 179 ^ im itreisc bestehenden Herrschnslen sich die Üand -

wirtschnft in einem äußerst primiti 'nen Zustand befand , hatte

!>ch in verschiedenen Teilen eine rege Neig - und Hüttenindustrie
entwickelt . Dank dem Reichtum an leicht zu erreichenden Erzen

blühte ain sogen . Bleiberg von Eall und Mechernich eine rege

Tätigkeit zur Gewinnung der dort vorkommenden Bleierze . Vei

2 ° e ! enich , Schmidthcin, , Dahlem , Marmagcn , Blcibuir , Nothen ,

Pesch und Weycr grub mau Eisenstein . Für die Verhüttung

dieser Erze lieferten die Wassciläufe der OKf . Urft , Kyll , Nhr ,
des Blei - und Feybachs die nötige Betiiebskmft . Im höchsten
Grade störend für die Entwickeliing dieser Industrien waren die

schlechten Vertehrsveihältnisse . Kunststraßen gab es nicht , die

Wege befanden sich in einem schlechten Zustande . Auch unter

b ° r französischen Herrschaft trat eine Besserung nicht ein . Doch
t ° » » te sich die Industrie ,
befreit von denSchrnnken ,
° ' e dem alten Herrschnsts -
" esen innewohnte !, , frei
entfalten . Einen geradezu
unerhörten Aüfschivnng
» « hm die Industrie , als
" >" ch d,e Kontinental -

sperre 1806 England die
^ nreneinsuhr nach den ,

Irstlnnde verschlussen
' " <" . W,t der Besitzer -

Weisung der Nhrinlnnde
" " Jahre , 815 trat in die
"

Mschnsilichen Verhält -
' " ' sc ein Umschiuuüg ein .
- eben einem verlorene »
' U' sntzn,rl,n >t gnff nun
° " ch eine Kuntnrrenz von
'
.
" ' e » » nd nnßen prris -

" » dr .id ans den Markt
ein . Außerdem et -

' " ' " erten die .huheneMe° >e Ausfuhr nach dem
Mihercu Absatzgebiet

^ lnieu fehr / n . n die
' " ' » ustrie des Kreises .. >. ^
lonluilenzfllhia -,u crlmlten galt es nunmehr vorerst durch

Waffen o? Ve ^ e^rswegen den Transport der Rohstoffe nn

« °5 ' » fabiitate zu verbilligen . Nach einer Denk,chr >ft über den
" » " gen Straßenbau i,n Kreise Schleiden von 1831 « urden an

fuhren , die Fuhre zu IN Zentner , befördert : An Eisten -
" ° ch d,m Schleidenertale vou Weyer , Soetenich , Ble . bu . r , Ma -

" » " ' , Schmidtheim und Iversheim N 'M , m ' ch d « « w '

t " ° « ° n W, „ , ^ loetenich , Marmagen , Schnndthe >n nv

m ^ " " " " , nach den , Feybachtale von ^ er Noeihen . Pesch
>" ' d G . Isdors 520 « , nach dem Knlltale oon Dahlem lMl ,

.,
An Holzkohle gingen aus dem Kermeter « nd den Ruh ^

? 0?
' "

5 " 'U" , 'dem Echleidenertale 1500 , " ° ch dem « f ta

^ An Steinkohlen bezog ein Eisen -W ° lz - und - Lchneidwerk

O e !N !! n d .

M ° uel 800 Fuhren von den Eschweiler W « gwerlen

! „ l ^ " Fertigwaren gingen ab nach Köln : aus ^ mSchwdenr -

. ? " ' « »' s den , Urfttal 500 . aus dem,Feybacht ° l 12W n d
" « s dem Kylltnl 300 Fuhren .

' nach Düren und A ° chen
^

" usd n

Zle .denertal 1000 , aus dem Urfttal 900 , aus dem Feybachtal
> " w dem Kylltnl 300 Fuhren . <. ^ <, >„

Gl . ^ 'N N ' eiberge gingen ab nach Köln und Bonn 2615 Fuhren

Sterze uud iL » andren Blei' l " « , lang ^ VechaM ' Mg ^ ^ wurde im Jahre 1833 d,e

bereits bis Eommcin fertiggestellte Pczirtsstiaße KAn — Lurcin -

burg im Kreise in Angriff genommen und im Jahre 1849 bis

Losheim beendet .
1848 wurde die Straße Köln ^ Trier über Münster -

eifel — Vlankenhcim , 1819 die Schleiden — Monschauer , die Schlei -

den ^ -Schmidtheimer sowie die Gemünd ^ Froitzheimei Vezirts -

straßcn fertiggestellt . Außerdem wurden in den Jahren 1849

bis 1852 als Verbindung dieser Straßen 5 Prämicnstraßen

durch den ganzen Kreis gebaut .

Die Eisenbahnlinie Köln — Trier , welche den Kreis mitten

durchschneidet , wurde 1866 bis Enll . 1871 ganz fertiggestellt .

Daran anschließend wurde 1884 die Nebenstrecke Eall — Hcllcn -

thlll dem Verkehr übergeben . 19N4 wind : die Nebenstrecke

DUren ^ Heimbllch eröffnet . Die 1912 eröffnete Bahnstrecke

Iünkcrath — Weiwcrtz berührt den Kreis nur mit der Station

Kronenburg , ganz im Kreise gelegen ist die im Jahre 1913 er¬

öffnete Strecke Blllnkenheim -Wald - Mhrdovf .

Die Eismproduktion konnte sich auf die Dauer mit ihrem

uevalteten Verfahren gegenüber den im Wurm - und Ruhigebiet

in den 1850er Jahren entwickelnden Eis : ngroßbetrieben nicht

mehr halten . Die Werte kamen allmählich zum Erliegen und

lagen Ende der IWOer Jahre vollständig still . Die alten Be¬

triebsstätten , besonders

im Schleidenertnle , stell¬
ten sich in Werke der

Klemcisen - und Holzin¬
dustrie um ,

Mit dem Eingehen der

Werke kamen auch die

meistens in kleinen Fei »

dern betriebenen Eisen «

steingruben z . Stilliegen .

Nur in Soetenich , wo ein

größeres Feld mit Stol¬

lenbetrieb bestand , wurde

auch noch nach der Er¬

öffnung der Eifcnbnhn

Köln — Trier der Bau auf

Eifenerze fortgefetzt . Un¬

mittelbare Verbindung

uom Gen ' innungsort zur

Nahnlndesteltr ermöglich¬

ten de » Versand nach de »

Hochöfen der größeren

Eisenindnstricstntten
Der Konkurrenz , be

fonders der auslän¬

dischen GM , erlag auch

dieses Werk .

Gegenüber der Eis : nsteingewinnung hob sich der Bleierzbau

am Bleibergc , besonders im Gebiete der Konzession Mcinertz -

hagen , seit 185U stetig uud gelangte mit dem Bau der Eisenbahn

Köln — Trier zu einer hohen Eutwickclung . Vis zum Jahre

1884 herrschte allgemein auf dem Nlcibcige ein reger Betrieb .

Die jetzt einsetzende schlechte Konjunktur bewirkte eine allmäh¬

liche Stillegung der meisten Werte außer den der Konzession

Meineitzhagcn , die , wenn auch in beschränktem Maße , den Ne¬

trieb bis jetzt ausrecht erhalten tonnte . In jüngster Zeit hat

eine zweite Gesellschaft erneut den Betrieb amVleibcrgc wieder

aufgenommen .
Mit dem Ausbau der Eisenbahn Köln — Trier entwickelte

sich in der Soetenicher Mulde bei Soetenich eine ausgedehnte

Kaltindustrie . Aehnliche Weile entstanden bei Nctteisheim

und im Ahltalc .

Von wesentlichem Einfluß auf die Weiteicnlwickelung der

Industrie sowie auch des Kleingewerbes war die Errichtung

der Urfttalsperre in den Jahren 1903 bis 19N6 , deren aufge .

speichelte Wassermassen weiter zum Betriebe eines Kraftwerkes

zur Erzeugung elektrischer Kraft dienten . Die geldliche Be¬

teiligung an dem Unternehmen gab die Unterlag : zum Bezug

eines Teiles der erzeugten Kraft und zur Versorgung des

Iul . Schmitz , Aachen ,
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Kreises . Fast sämtliche Orte sind heute an das Stromnetz an¬
geschlossen . Neben den wirtschaftlichen Errungenschaften aus
diesem Bezug zog auch die landschaftliche Schönheit des Urft -
sees viele Fremde an . Dank dem Wirten des Ei seine r -
eins , der erst die Reize der Eifellandschaften , bisher der
Außenwelt fast unbokannt , ins rechte Bild stellte , zieht sich der
Fremdenverkehr in wachsendem Masse auch nach den übrigen
Punkten des Kreises hin , und dieser Fremdenverkehr hat manche
Gegend des Kreises zu einer Entwickelnd «, gebracht , die man
sich vor nicht zu langer Zeit nicht träumen ließ .

Die Landwirtschaft nahm auch unter der französischen
Herrschaft , als der Landwirt , befreit von Frohnden und son¬
stigen Dienstleistungen , als freier Bürger seinen Besitz bear¬
beiten tonnte , einen Aufschwung nicht . Gewohnt , in einem
klimatisch ungünstigen Landstriche einem schwer zu bearbeiten¬
den Boden nur geringe , oft zweifelhafte Erträge abzuringen ,
brach ! .' auch die von vielen begrüßte neue Zeit keinen nam¬
haften Erfolg . Zwar ordnete die französische Gesetzgebung die
Benutzung des Gemeindecigentums (Almende ) nach Fcuer -
ftellcn an und verbot eine solche nach der Größe des Grund¬
eigentums des einzelnen , doch tonnte diese Bestimmung die
Lage des armen Landwirts nicht bessern . Zur Ausübung des
Rechtes fehlten ihm die Mittel , höchstens nahm er zum eigenen
Besitz ein Stück des Gemeindelandes als Schiffelland ,zu einer
zweimaligen Ernte . Das meiste Land blieb als Weide liegen ,
die dem Vieh auch nur kärgliche Nahrung bot . Viehzucht war
der Hauptcinährzweig der Landwirtschaft . Körner - und Kar -
loffelbau deckten in manchen Jahren den Bedarf der Erzeug¬
nisse nicht . Kein Wunder , daß die in der französischen Zeit
blühende Bergwerks - , besonders Eisenindustrie den Landwirt
anzog , sei es mittelbar als Vergtrciber oder unmittelbar als
Fuhrunternehmer , dort wo die Verhältnisse gegeben waren . Sie
bot ihm wenigstens eine sichere Einnahmequelle . So standen
die landwirtschaftlichen Verhältnisse im Kreise bei der Besitz :
cigieifung durch Preußen 1815 . Durch eine vollständige Miß
ernte im Jahre 1816 entstand eine große Hungersnot , die der
Preußische Staat durch Zufuhr von Brotgetreide aus dem Osten
linderte .

Vorzugsweise zur Hebung der Landwirtschaft bildete sich
1830 im Kreise der Eifcwerein . dem einsichtsvolle Landwirte
des Kreises angehörten . Aus diesem Verein bildete sich später
die Lotlllllblcilung des Landwirtschaftlichen Vereins , Als Haupt -
bedllrfnis f>ür die Landwirtschaft bezeichnete diese .' Die Er -
weckung und Förderung vermehrten Eifers für die Wodenner -
bcsscrung und Beseitigung der letzterer entgegenstehenden Zu¬
stände . In der Begründung wird ausgeführt .

'
,/2o anerkannt

es ist , daß der Viehstand die eigene Seele des Ackerbaues sein
soll , steht es fest , daß die Viehzucht auf dem Wiesen - und Futter -
baue beruht . Vor allem ist es deshalb nötig , daß die der Wiesen -
tultur und Sicherung einer größeren Ertiagsfähigkeit der
Wiesen entgegenstehenden Hindernisse beseitigt werden .

" Als
solche Hindernisse weiden erwähnt das frühzeitige Auftreiben
der Schafe und des Rindviehes im Frühjahr , wodurch die Vege¬
tation gehemmt und etwaige Vewässcrungs - und Weibesserungs -
anlagen zerstört werden . Neben diesen Bestrebungen verfolgte
die nunmehrige Lotalabteilung auch die Hebung der Rindvieh -
zucht . Von der Einführung der Westcrwäldcr Rasse bezw . der
Kreuzung dieser mit der Eifelcr Rasse erhoffte man die Ver¬
besserung des Rinduiehbcstandcs . Zu diesem Zwecke stellte man
Prämien für die besten zur Zucht verwendeten Bullen der
Westeiwäldcr bezw . gekreuzten Rasse bereit .

Einsichtsvolle Gemeinden und Private begannen anfangs
der 181Uer Jahre mit der Umwandlung der Waldblüßcn und
Oedflächen in Nadelholzmaldungen . 184 ? trat auch die Regie¬
rung ernstlich an die Frage der besseren Benutzung der Oed¬
flächen heran . Es sollte die Umwandlung des größeren Teiles
der besseren Oedflächen in Ackerland und Wiese , des schlechteren
Oedlandes in Waldbau angestrebt werden . Die Ausführung
diefer Anregung scheiterte an dem Widerspruch der Gemeinde -
räte , die zu den wohlhabendsten Gemeindeangehöiigen zählten .
Diese hielten die größte Anzahl Vieh und Widersetzten sich aus

persönlichem Interesse allen Aenderungen , die diesem entgegen¬
standen . Die Verordnung vom 1 . März 1858 bot endlich die
Handhabe , die Gemeinden zur Aufforstung der Oedflächen M
zwingen . Nach diesem Gesetze kann von jedem einzelnen Gc -
mcindcmitgliedc sowie von der Gemeindebehörde auf eigenen
Antrieb oder nach Anweisung der vorgesetzten Aufsichtsbehörde
die Kultur eines Gcmcindegrundstückes beantragt werden .
Ucber Widerspruch hatte die Regierung ,zu entscheiden . Auf ,
Grund dieser Verordnung wurde das Oedlnnd k̂lassifiziert und
die für Ackerland und Wiesen geeignete Fläche herausgezogen
und die übrige Fläche zur Aufforstung bestimmt . In verschie¬
denen Gemeinden und besonders in solchen , wo bedeutende
Schafherden gehalten wurden , mußte die Aufforstung zwangs¬
weise herbeigeführt werden . An der Erhaltung der Oedflächen
als Weideland hatten die Schafbesitzer eben das größte Interesse ,
>8lill waren im Kreise noch 28 6N0 Schafe vorhanden . Dank
der durchgeführten Aufforstungen verfügen hcut >e die Gemeinden
über merwollc Nadelholzbestände , die nicht nur den Gemein¬
den reichliche Einnahmen bringen , sondern auch weiteren Be¬

völkerung -Massen Verdienst in der Heimat gewährleisten . Nicht
zu Verkennen ist , daß die Aufforstungen in verschiedenen Gegen¬
den merkliche klimatische Besserungen herbeiführten .

Dank den günstigeren klimatischen Lage - und Bodenver¬
hältnissen war die Landwirtschaft in den nördlichen Teilen des

Kreises in etwa fortgeschritten . In den Höhenlagen blieb die¬
selbe zurück , stand stellenweise noch auf der alten Stufe . Nach¬
haltiges zur Besserung dieser Verhältnisse geschah von keiner
Seite . Durch freiwillige Zustimmung der Beteiligten kann M "
als Fortschritt die Gründung der Wicsengenosscn 'schaft Gyvpcn -

Ihlll bei Nlllnkcnhcim mit 18 Hektar im Jahre 1858 und die¬

jenige Fenbachtal bei Eiscrfcy mit 18 Hektar im Jahre 1861

gebucht werden . Erst das Jahr 1882 lenkte die Aufmerksamkeit
der Stalltsregierung wieder auf die bis jetzt wirtschaftlich « cr -

nachlässigtcn Eifelgcgcnden . Veranlaßt durch die schlechten
WitteiungVuerhältnissc dieses Jahres entstand in der Eifel eine
neue Hungersnot . Freiwillige Naben aus allen deutschen Gauen
linderten die Not . Die Stalltsregierung trat , um ähnlichen
Vorkommnissen vorzubeugen , nun ernstlich an die wirtschaftliche
Hebung der Eise ! heran . Im Verein mit der Provinz wurde
1581 der Eifelfonds geschaffen , bestimmt zur Förderung der

Landeskultur in den Eifellreisen . Unter Hinzuziehung weiter ^

Notstandsgebiete wurde dieser Fonds 19N1 in einen Westfonds
umgebildet .

Mit Beihilfe aus diesem Fonds tonnten im Kreise erheb¬
liche Landestultuillibeiten ausgeführt werden . An Feldgrau
und Wcideanlllgcn wurden geschaffen 1598 Hektar , Kosten
371131 Mark . Beihilfe 156 211 Mark . Vc - und Entwässe¬
rungen 550 Hektar , Kosten 213 875 Mark , Beihilfe 152 897 Marl ,

Außerdem wurden erhebliche Beihilfen für Oedlandanf -

foistungcn , Flußregulierungcn , Wcgcbauten , Anlage zweck¬
mäßiger Dungstättcn gegeben .

Einer der Hauptschäden , an welchen die landwirtschaf ^

lichen Verhältnisse im Kreise tranken , ist die übermäßige Zer¬
splitterung des Grundbesitzes . Zäh hält der Eifeler Landwiit
an seinem Grund und Boden fest und tief wurzeln in ihm die
Vorurteile gegen jede Neuerung hierin . Schwer ist es daher ,
den kleinen Landwiit « on dem großen Nutzen einer Zusammen¬
legung der Grundstücke zu überzeugen . Erst 1992 gelang es
unter Ueberwindung großer Schwierigkeiten die Zusammen¬
legung in einer Gemeinde zu Stande zu bringen . Bis zu »'

Jahre 1911 war das Zusammenlegungsuerfahren in 12 Ge¬
meinden durchgeführt . Erfreulicher Weise ringt sich die Er¬
kenntnis von den großen Vorteilen einer Umlegung der Fcld -

gemartungen in weiteren Kreisen durch . Zur Zeit ist die Uw -

lcgung in 2 Gemeinden im Gange und bei weiteren 19 Ge¬

meinden in Vorbereitung . Eng verknüpft mit der Zusammen¬
legung ist die Kultivierung der Oedlandflächen im Kreise . Nach

einer Zusammenstellung sind im Kreise 9U10 Hektar Oedland¬
flächen . von denen sich 5851 Hektar im Besitze der Gemeinde «

und 3356 Hektar im Besitze von Privaten befinden . Hiervon
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eignen sich 4442 Hektar zur landwirtschaftlichen und 2530 Hektar
zur forstwirtschaftlichen Nutzung .

In der Viehhaltung war ursprünglich die Schafzucht im

Kreise vorherrschend . Sie trat mit der fortschreitenden Bewirt -

ichaftung der Bodenflächen , der Beschränkung des Weid¬

ganges und Sinken der Wollpreise allmählich zurück . Im Jahre
Wl » Mite man 2 « 573 Schafe gegenüber 17 43 « Stück Rindvieh ,
Als Rindvieh hielt man die sogenannte Eifeler Rasse , welches
>n den besseren Lagen ein Gewicht « on 150 Kg, , in Höhenlagen
" n solches non 80 Kg . im fetten Zustande erreichte . Eine An¬

legung zur Verbesserung der Nindvichzucht gaben die seit 1876
dem landwirtschaftlichen Verein für die Rheinprovinz zur För¬

derung der Rindviehzucht gemährten Staatsbeihilsen zur An¬

schaffung von edlen Zuchtstiercn . Grundlegend indes für die

intensive Entmickelung der Rindviehzucht im Kreise war die
» ° m landwirtschaftlichen Verein für Rheinpreußcn angestrebte
« ine Züchtung einer bestimmten Rasse in einem Bezirk unter

Verüctisjchtigung der klimatischen undFutterncihältnisse . Nach¬
dem auch die Beihilfen au » Mitteln des Staates und der Pro¬

vinz nur an die Bezirke gegeben wurden , welche die für den

Bezirk vorgesehene Raffe züchteten , konnte allmählich die Rind -
" iehzuchl des Kreises zur ausschließlichen Zucht der bestimmten
lassen übergeführt werden . Von den Gemeinden des Krci 'ses

gehören seit 1898 ein Drittel dem Zuchtgebiet der Niederungs -

lche , zwei Drittel dem Zuchtgebict der Glanrasse ( Höhenvieh )
° n . Von der Zeit an hat sich erst die Rindviehzucht entschieden

entwickelt .

Zur Hebung der Pferdezucht wurden » om Jahre 1902 ab

kaltblütige Hengste des staatlichen Gestüts inWickrath im Kreise

Angestellt . , 911 gründete sich ein Kreispferdezuchweiein mit
° " Aufgabe , die zielbewußte Zucht des rheini

' a >- belgischcn

Kaltblutpferdes im Kreise zu fördern . Zur weiteren Förderung
d " Zwecke des Vereins wurde 1922 die Eintragung -von der

^uchtrichtung entsprechenden Hengsten und Stuten in das
" heinischc Pfeidcstammbuch durchgeführt .

Erfreulich sind die Bestrebungen zur Hebung der Ziegen -

" ' cht , nicht minder die Erfolge auf dem Gebiete der Obstbau¬

zucht .

. , In dem Bestreben , viele junge Leute des Kreises zu tüch -

Mn Landwirten heranzubilden , wurde 1913 eine Landwut -

iFustsschule errichtet . Die Nnwendung der dort erworbenen

^ nntnissc auf die heimische Landwirtschaft foll fruchtbringend

^ den eigenen Vctricb . nicht minder aber auch anregend auf

«,
' ° übrigen Betriebe einwirken . Der wachsende Besuch der

Anstalt zeigt ( im Jahre 1925/2 « waren 43 Schüler ) , da « die

M '
iebungen der Schule , die Landwirtschaft im Kreise immer

' Ntcnsincr zu gestalten , in steigendem Maße anerkannt wird .

. In breiten Zügen nur konnte in diesem Rahmen ein Bild
° " wirtschaftlichen Entwickelung des Kreises in einem Zeitraum
° ° » über im fuhren gezeichnet werden . Die Einwohnerzahl
° e » Kreises 181 ? - 28 812 , stieg bis 1925 auf 49 539 . Vermehrte

^ ' also in dieser Zeit um 74 Prozent . Zusammenfassend er -

A7 sich , daß gegenüber den Bestrebungen zur Erhaltung und

Ziehung der
'

im Kreise bestehenden lebhaften Industrie , die

^ " rebungen Mi Hebung der Landwirtschaft anfänglich zuruck -

raten . Di : Industrie führte eben dem Kreise die meiste Ein -
° ^ e zu . während die Landwirtschaft nur « arge Ertrage ° b -

" " f- Nicht zu verkennen ist es . daß die Schaffung mm Ver -
l hiswegen . vorerst der Belebung der zurückgehenden Industrie

3 ' " " d . doch auch der Landwirtschaft einen besseren Absatz ' hrer

Auktion ermöglichte . Zur Hebung der landwirtschaftlichen
" rage j ^ och ^ üifi ^ es einer grundlegenden Umgestaltung

^ . tief eingewurzelten langjährigen Gewohnhcitsbetiiebes .
" ° !e Umstellung , von einsichtsvollen Männern zwar angestrebt ,

E ^ ° s' ch noch nicht durchringen , da bei der vorherrschenden
. M zuchi , v „ Widerstand hiergegen ein zu gioßer war . Erst

>° st » lltlich,rstits mit allen Mitteln durchgeführte Aufforstung

d . Handflächen bereitete die Bahn für eine Umgestaltung
" « nndwiitschuft vor . Der Rückgang der Industrie machte

Kräfte für die Landwirtschaft frei . Bisher nur zu Viehweiden

benutzte bessere Oedlandflächen wurden in Kulturland umge¬

wandelt . Eine Besserung im Betrieb trat jedoch nur allmäh¬

lich ein . Erst als nach dem Notstandsjahr 1882 Staat und Pro¬

vinz helfend und fördernd in die landwirtschaftlichen Verhält¬

nisse des Kreises eingriffen , trat ein wirklicher Aufschwung in

de » Gemeinden ein , wo bessere Einsicht sich gegen alte Gewohn¬

heiten und Vorurteile durchsetzte und tatkräftig die Bestrebungen

zur weiteren Entwickelung der üandmirtschcrft unterstützten .

Die weitaus grüßte Zahl der Eingesessenen ist heute auf

die Erträge der Landwirtschaft angewiesen und wird es auch

in Zukunft bleiben . Die Voraussicht für eine weitere Entwicke¬

lung der Industrie im Kreise ist sehr dürftig . Vieles ist in

kurzer Zeit zur Hebung der Wirtschaft im Kreise goschnffcn
worden , mehr noch bleibt zu wirken in der Zukunft , wenn die

Kreiseingesessenen und ihr Nachwuchs an der heimatlichen

Scholle festgehalten werden sollen .

^ « ^ l ^ « ^ l ^ l ^ e ^ l ^ l ^ » ^ l ^ ^ l ^ l >S .Zl ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ l ^ » ^ « ^ l ^ l

eine Kleine plauaerei Über aas

. . kilelkieis " uns lein Nrumrum .

Von Anna Lehncrt in Schalkcnmehrcn .

„ Fräulein , mir hätten
' s im Dorf auch gekonnt — mein

Vater hat Tirtig geliefert bis an den Rhein . — " Das „ Eifel -

klcid " damals in der Eifelausstcllung zu Daun mar nämlich

auswärts von einem Eifelmann gewoben .

Seitdem haben wir Schallenmehrencr von der Webcrzunft

uns bemüht , das zu erreichen , was heute dasteht . Manch Wasscr -

tröpflcin ist unterdes ins Maar geflossen , und manches Webcr -

schifflcin wurde durch die Kette geworfen . Lägen die Maar -

luchrollcn alle auf einem Haufen , es gäbe einen kleinen Berg .

Und käme ein König , und würde der Weg , auf dem er dahcr -

fchreiten foll . mit Maartüchern belegt , o , sie würden stunden¬

weit den Weg decken . Trierer Mädchen und Frauen tragen es

mit Heimntstolz , Kürzlich noch leuchtete mir in Bingen unter

Taufenden ein Eifelklcid entgegen . In Köln , Berlin , Königs¬

berg , Breslau , Hamburg , überall hat es sich schon einen Platz er¬

obert . — Eine Holländerin kam dreimal zu uns gewandert und

ruhte nicht , bis man ihr auch ein Vifelkleid überließ . Es war

fo schade , daß fo viele Eifelbefucher diesen Sommer leer aus¬

gehen mußten , weil die Produktion mit der Nachfrage nicht

gleichen Schritt halten konnte . Die finanzielle Frage ist halt

auch hier der Hemmschuh . Es ist ein quälendes Durchdrücken

von einer Rechnung zur andern . Wir sind nach 3 Jahren jetzt

fo weit , daß das Merk sich selbst tragen kann , wenn uns noch um

ein Geringes geholfen wird . — Im Winter soll noch weiter

ausgebaut meiden , so daß monatlich wohl 10N0 Mark Verdienst

hereinkommen können . — Produktive Erweibslofenfürforge ! —

Einige Webstühle und noch manches Webergerät müssen be¬

schafft werden und auch dafür fehlen noch die Mittel . Vis jetzt

flössen im ganzen 1450 Mk . öffentliche Mittel . — Man sagte

mir , es könnten auch noch „ Wunder
" gefchehen .

Spenden für das Werk wolle man gütigst meinem Postscheck¬

konto Köln 31185 übermeifen .

Anmerkung der Sch r i ftlei t u ng : Was Fräulein

Lehnert hier von der Bedeutung und der Zukunft ihrer prak¬

tischen heimischen Webearbeit am Eifelmaar dartut , hat

die kleine , aber wirkungsvolle Ausstellung beim Heimattag in

Daun allen Besuchern bestätigt . Auch in Speicher will die

verdienstvolle Lehrerin Proben ihrer gemeinnützigen Heim¬

arbeit bei Gelegenheit der Eifelvereinssitzung am 6 . November

» orzeigen . Ihre Bitte um ein Schelflein zur glück¬

lichen Vollendung ihres Lebenswerkes zum

Besten der werktätigen Eifelbevöllerung wird

auch in Eifelvercinskreisen gewiß recht fruchtbaren Boden finden .
Zender .

^ > .
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Nie lilinxesnot an Äer Ilftr .

Von K . L . Kaufmann .

Die Not dci Winzer an der Ahl , die in unfern Zeiten

miedei in verschärfter Form hervorgetreten ist und die Existenz

der Ahrbcwohner empfindlich bedroht , ist leine neue Erschein » ng .

Solange der Weinbau an der Ahr betrieben wird , und er ist

schon uralt , hat es ein Auf und Ab gegeben . Der Weinstock ist
eine zarte Pflanze , die ganz und gar von der Witterung be¬

herrscht wird . Ein einziger Maifrost lann die Hoffnung des

Jahres verzehren und schlechte Witterung die Güte des Weines

in Frage stellen . Die Ungunst des vorhergehenden Jahres be ^

cinflußt das Ergebnis des folgenden und führt , wenn der Frost

allzu streng gewesen ist und die Rebe vernichtet hat . dazu , daß !

ein voller Herbst erst wieder nach mehreren Jahren möglich ist .

Das nachfolgende Gedicht versetzt uns in die Zeit des Jahres

wenig bekannte , in den solgcuden Rcvolutionsjnhre » aber po¬
litisch führende Persönlichkeit . Er hatte sich durch seinen Auf¬

enthalt in Nlankenhcim , wo er 1842 gewohnt hat , mit den wirt¬

schaftlichen Verhältnissen der Eifel und insbesondere der Ahr -

bcwohncr bekannt gemacht . Rnvenur , trat nun im Jahre 184 .
' !

hervor , legte die Notstände der Ahrbewohncr in Tageszeitungen ,
namentlich in der Kölner Zeitung dar und regte dadurch das

öffentliche Interesse für den Ahlwein an , Lein Erfolg mar un °

besinnen groß , denn die unverfälschten Ahrmeine erzielten schon
im Herbst des Jahres 1844 wieder steigende Preise . Auch die

Dichter nahmen sich der verarmten Winzer an . Deren Not und

das Leid über vereitelte Hoffnung sind nach dem Urteil Gott¬

fried Kinkels wohl schwerlich schöner und zutreffender ausge¬

sprochen morden , als in unserm Gedicht , das von Georg Wccrth

nach dem betrüblichen Herbst 1843 verfaßt wurde und in der

Kölnischen Zeitung vom 12 . November 18 « erschien .

Das « ebenste !, „ de Vild ist einer Sammlung von Steindrucle » ent¬
nommen , die der Zeichenlehrer Nilolaus Ponsart in Mlllmedn unter
dem Titel „ Vsüie <!« I 'äw " im Jahre 1838 herausgegeben hat . Noch
bevor die neugegründetc Kunstschule in Düsseldorf und nnmcnilich
der « eirunder der Landschaftsmalerei an derselben , K . F . Lessina ,
die lkifel durch ihre Bilder belannt machten , hat Ponsart das Interesse
für diese « Land durch seine anmutigen Zeichnungen in hohem Maße
geweckt , Punlnrt , der l ?88 geboren und 18?» gestoiben ist , lebte als
Zeichenlehrer in Malmrdy , besuchlc u , ll . auch die Lüsseldorier Kunst¬
schule und hat von 1831 bis 1838 eine große Folge von 86 Zeichnungen
der Eifel - und Ahrlaudschaften herausgegeben , die dem preußischen
Kronprinzen Friedrich Wilhelm gewidmet war , Sowohl dies Werl
wie die 28 Ansichten der Ahr find von grußer Feinheit und reicher
Poesie Beide Folgen sind scltcn geworden , und namentlich die große
Folg, ' der 36 Zeichnungen ist vollständig nur in wenigen Stücken
vorhanden , Das der Ahrsammlung entnommene Bild von Altenahl
zeigt da « Leben an der Ahr in den dreißiger Jahren des vorigcn

Jahrhunderts und , st zeitgeschichtlich von besonderem Reize ,

18 « , das einen betrüblichen Herbst gesehen hat . Schlimme

Jahre waren vorausgegangen , denn seit 1834 erlebte die Ahr
kein gutes Weinjahr mehr , und auch die Jahre 1843/44 ent¬

täuschten alle Erwartungen . Nicht genug hiermit , folgte im

Winter 1844/45 ein strenger Frost , der die geschwächten Kräfte
der armen Ahlbewohner nufs schlimmste erschütterte und die

Winzer zu massenhafter Auswanderung veranlasste .
Den Schäden , welche dem Weinbau durch die Natur ent¬

standen , kam aber damals noch ein weiterer hinzu . Seit einiger

Zeit mar auch an der Ahl die sogenannte Veredlung des Weines

nach Chaptals Methode durch Zucker und Altoholzusatz ge¬
bräuchlich gemoidcn . Ursprünglich von den Weinspetulanten
allein geübt , wuidc diese Kunst allmählich auch von den kleinen

Wcinbaueln angewandt , weil die oeiedeltcn Weine bessel
schmeckten und dahel leichtci und teurer verkauft werden tonn¬
ten . Aber die Folgen waren für den Weinbau an der Ahr
dur ^ aus nachteilig , weil die öffentliche Meinung annahm , daß

Ahrweincn zur Verstärkung oder Förderung auch andere
war bedenkliche Stoffe beigemengt würden . So wandte

Geschmack der Weintrinler immer mehr den weißen
der Mosel und des Rheines zu . Das hatte natürlich
' en der Ahrmeinpicisc zur Folge , und die Not der

esitzcr und ihre Abhängigkeit von den Händlern stic -
mehr . Als Retter in der Rot trat in jenen Tagen
Kaufmann , Franz Raveaul . auf , eine damals noch

Der Wein ist nicht geraten .

Was Hab ich doch vernommen
Für große Traurigkeit !
GS ist ins Land gekommen
Gar eine schlimme Zeit !
Der Wein ist nicht geraten
An Mosel . Rhein und Lahn ,
Und was die Winzer taten .
Das ist umsonst getan !

Es pflanzte seine Neben
Ein jeder nett und fei » )
Er dachte : „ Gott wird geben
Den lichten Sonnenschein )
Der fern die Wolke !entet ,
Daß sie sich rauschend senkt .
„ Auch unsrer Hügel denket
Und frischen Tau uns schenkt !"

Und oft zur Morgenstunde —
Kam Mai und Juni drauf —
Die irdne Pfeif

' im Munde ,
Stieg er den Berg hinauf )
Und frol > war fein Geniüte ,
Wenn von der Felsenwand
Die erste junge Blüte
Den fußen Duft gesandt .

Wenn sich zu voller Traube
Die Beeren angesetzt ,
Und in dem grünen Laube
Ein Schimmern war zuletzt :
Als sah ' man herrlich prangen
Des Guides hellen Schein .
Als war der Berg behangen
Rings mil Nubinenstein !

„ Gott ist mir gut gewesen !"

So klang des Winzers Lied ;
„ Bald werd '

ich lustig lesen ,
Was mir der Herr beschied !"

Ein schöner Erntemorgen
Bricht in den Dürfern an ,
.. Vorbei nun Gram und Sorgen ,
Ich bin ein froher Mann !"

Erfprach ' s . DnzugmltStiirme »

Der kalte Herbst daher :
Er sah die Wolken türmen
Sich rings so regenschwer .
Verschwunden ist sein Hoffe » !

Das kurze Glück Ist aus !
Bon hartem Schlag getroffe » .

Geht weinend er nach Haus !
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Du wirst die Hände legen
Nicht nn die Kelter dein !
Nun traust des Weines Segeu
Nicht in drin Fnß hinein !
Du wirst kein Lied ,ne !,r sinnen !
Kein Brot und wärmeud Kleid

Wirst du den Kindern briugen ,
Ist alles rings uerschueit .

Drum , die Ihr iu de » Städten

Nach vollen Schüsseln langt ,
Die Ihr mit güld >,en Ketten ,
Mit Kreuz und Sternen prangt ,
Die Ihr den Niercusieiner
Im tlcfen Keller habt ,
Und oft mit Ingelheimer
Die durst

'
gen Kehlen labt ?

Die Ihr im schmucken Saale

Aus griiuen Römern zecht ,
Des Morgens Speziale ,
Am Avend Schoppen stecht !

Die Ihr bei Lust und Scherzen
Verjubelt Nacht auf Nacht —

Denkt , daß mit schwerem Herzen
Manch armer Winzer wacht !

Denkt , daß zu allen Tagen ,
Denkt , daß bei uns von je
Alan immer hörte fagen :

„ Nur Wohl und keinem Weh !"

Und laßt das Scherflein fpringen
So lustig an den Rhein ,
Wie ich dies Lied tat singen

Frei in die Welt hinein !

Devolution lsäs in <ler eilel .

Von Heinrich Neu , Vcuel .

Die innere Politik der deutschen Staaten von 1815 Ins zur

Mitte des Jahrhunderts steht unter dem Einfluß des

österreichischen Staatsmannes Mcttcrnich . Als Gegner jeder

freiheitlichen Regung im Volke wandte er scharfe Polizeimaß -

nnhmen an gegen diejenigen , die nach einer Verfassung und

nach einem einigen Deutschland riefen . Die Presse lag in den

Ketten einer sorgfältig ausgeübten Zensur . Das Volk war er¬

bittert und der Zündstoff , der sich gehäuft hatte , flammte auf

im Jahre 1848 . Metternichs System hielt dem auflodernden

Feuer der Revolution nicht stand .

Die Revolution vom Jahre 1848 war reicher an Worten

als an Taten . Man gründete Parlamente , in denen endlos

diskutiert , aber nichts geschaffen wurde . Die Bürger hielten

schwungvolle Reden , Feste , Paraden der Vürgermehr . Als das

Jahr 1848 zu Ende ging , war aber die Reaktion siegreicher
denn je .

Jenen stürmischen Tagen sind die folgenden Zeilen gewid¬

met . In der Eifel wurde in jener Zeit viel politifiert . Gestärkt

wurde damals ungemein das Zusammengehörigkeitsgefühl der

Eifclbemohner , das seinen Ausdruck in der Forderung der Bil¬

dung eines eigenen Verwaltungsbezirks der Eifel fand .

Die Eifclbewohner richteten von Anfang an ihr Interesse

auf die Ereignisse in Berlin . Man jubelte den Märztämpfern

iM und drückte seine Zustimmung durch Adressen aus . Noch im

März sandten die Vitburger eine Adresse „ an die helden -

müthigen Freiheitskämpfer in Berlin " nebst einem Beitrag zur

Unterstützung der Witwen und Waisen der Märzgefallenen .

Das schwungvolle Schreiben schließt mit den Worten : „ Es lebe

d ' e Freiheit ! es lebe die Gleichheit ! es lebe die Brüderlichkeit !

" nd jeder Bürger und Fürst , der mit Redlichkeit das Voll zu

d ' esem Ziele hinzuführen beseligenden Beruf mit aller Reinheit
' " sich trägt ! "

Das erste , womit man seiner revolutionären Gesinnung

Ausdruck zu verleihen suchte , mar die Bildung von VUrger -

llarden und Abhaltung revolutionärer Feste . Noch in den

Atzten Tagen des März begannen in der Eifel die Feste . Am

z .-. April fand ein solches in Prüm statt , dessen Verlauf typisch

' " l alle diese Feiern ist . Gegen 3 Uhr marschierte die Vürger -

" nchc » ernst und feierlich
" 2Nll Mann stark in 3 Abteilungen

T
' Schützen . Kavallerie und Infanterie — geteilt zu dem

vause des Bürgermeisters , um die neue schwarz - rot - goldene

« ahne abzuholen . Das Oberhaupt von Prüm übergab dem

" >°hr imposanten " Fahnenträger das neue Banner , das „ sein
' eneistcrnd Schwingen in der Luft verbreiten ließ — und ein

' " Wstimimges Hurrah ! erfüllte donnernd die Straßen
"

. Man

^ " chte dann die Fahne auf den Markt , steckte sie auf dem

^ urme des Rathauses auf und der Zugführer der Bürgerwache
" ' ° U „ eine kräftige , männlich -deutsche Ansprache

" . Die Schützen
» uven eine Salve ab . die Völler donnerten , man fang „ Was

" ° es Deutschen Vaterland
"

, toastete auf den König , die Schützen

gaben noch weitere Salven ab und die Vürgermchr zog mit

Musik in den Klostcrhof „ zu ihren eignen Zwecken
"

.

Aehnliche Feiern wurden in der ganzen Eifel veranstaltet .

Der April brachte überhaupt viele Aufregung wegen der An¬

fang Mai stattfindenden Wahlen . Wahlvrogramme wurden

aufgestellt , Kandidaten im Intclligenzblatt empfohlen . Aus

den Wahlen für die preußische Nationalversammlung in Berlin

gingen damals folgende Abgeordnete hervor : für den Kreis

Adenau : Baur , für Vitburg : Alf , für Daun : Lchruff . für Mal -

mcdy : Hammer , für Montjoie : Müller , für Prüm : Echroickerath ,

für Schleiden : Klinkhammcr . Die Wahlen verliefen im allge¬

meinen ruhig . Zu Unruhen kam es in Trier , wo die erhitzten

Bürger am 3 . Mai Bienenkörbe herangeholt haben sollen , um

ihre stachelbemehrten Bewohner gegen die heranrückenden

Truppen mobil zu machen .

Die Eifelcr Abgeordneten gingen mit Ausnahme von Dr .

Cchruff und Müller zur Linken im Parlament . Auch zwei

Stellvertreter , der Trierer Rechtsanwalt Messerich und Veling

saßen auf der Linken . Als der Dauner Abgeordnete Schruff

sein Mandat niederlegte , sollte am 11 . November eine Neu¬

wahl stattfinden . In der Vorversammlung wurden verschiedene

Kandidaten bezeichnet . Da erhob sich der Wahlmann Simon

Schlags aus Pelm und erklärte : „ Kein Herr darf gewählt

werden , wir müssen einen aus unserer Mitte wählen , wir

haben 2 Herren dagehabt , was haben sie getan ? einen Kittels¬

mann laßt uns wählen !" Die Worte wirkten ' der kühne Red¬

ner , von Beruf Kohlenbrenner , wurde zum Abgeordneten ge¬

wählt .
Ueber die Tätigkeit der Eifeler Abgeordneten in Berlin

belichtet nach seinem Augenschein ein Eifeler Beamter im

Prümci Intelligenzblatt : „ Die Herren sind fleißig in den

Fachkommissionen , z . V . die Herren Klinkhammcr und Schruff .

fürs Hüttenwesen , Baur und Schwickerath für die brodlosen

Arbeiter . In dem Sitzungssaale geht es ganz ungeniert her
-

der Minister redet einen Abgeordneten an , dieser bleibt sitzen

und der Minister muß sich herablassen — bücken — , um ver¬

standen zu werden ! auf dem Ministertischc stehen zwei große

Wasserflaschen ( besser wären Weinflaschen des Geistes wegen ) ,

jeder , dem die Zunge trocken geworden , geht darauf los und

schenkt sich ein .
"

„ Die schroffsten Gegner in der Kammer find

außer ihr gute Freunde , sie gehen Arm in Arm im Krollachen

Garten oder zur Frau Millcrin — sollten sie auch nicht , sie sind

ja Arbeiter im thcucrcn Weinberge des Vaterlandes ! "

Am N. August fand in Prüm ein Huldigungsfest für den

neuen Reichsverwcscr Erzherzog Johann statt ; noch ist man

begeistert ' allmählich aber kommt doch eine andere Erkenntnis .

Das Piümer Intelligenzblatt vom 21 . Sept . bringt folgendes

Epigramm auf die Paulstirche in Frankfurt :

„ Eentralgewalt ! Eentralgewalt !

Wie mächtig das wie prächtig schallt !

Zum Unglück aber fehlt ihr halt
Das Eentrum noch und die Gemalt ."

Die Begeisterung flaute immer mehr ab . Die Erwartun¬

gen , die man an die beiden Nationalversammlungen gestellt

hatte , waren enttäuscht . Im Oktober erließen Bürger vieler

rheinischer Städte an die Nationalversammlung Adressen , in

denen dazu aufgefordert wird , in Zukunft alle unnützen Inter¬

pellationen und Diskussionen zu unterlassen . Noch einmal

loderte das alte Feuer auf , als der König die Berliner Abge -

oidn ^ tenversammlung auflöste . Man berief wieder Versamm¬

lungen , um für die Freiheit das Banner zu ergreifen . An

14 . November fand eine solche Volksversammlung in Prün

statt , in der eine Adresse an die Abgeordneten in Berlin be >

schlössen und mit 256 Unterschriften bedeckt abgesandt wurde .

Aehnliche Veitrauenskundgebungcn sandten die Bürger von

Schoenecken . Nleialf , Eschfcld . Harspclt , Lcidenborn , Dasburg ,

Niriesborn u . a . Orte ab . Der Piümer Abgeordnete Echwicke¬

rath sandte ein Schreiben an seine Wähler , in dem er sie auf¬
forderte , ihre Stimme für die Freiheit zu erheben . In Prüm

hielt man eine Kollekte zu Gunsten der Demokratischen Partei
ab . die 52 Thlr . 28 Sgl . ergab , die dem Zentralausschuß in
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Köln übergeben wurden . Um ihrer Erregung Luft zu machen ,
forderten zahlreiche Abgeordnete die Steucinerweigerung .
Diese Forderung der Nationalversammlung wurde von der re¬
volutionären Bevölkerung eifrig aufgegcriffcn und auf jede
Weise propagiert . Als der Steucrbotc am 3N . November in
Obcrtail im Auftrage der Forsttasse für rückständige Steuern
eine Kuh versteigern sollte , bot tcin Mensch . Eine Stunde
lang bot der Beamte das Tier aus , aber er mußte ohne Geld
Obertail verlassen .

Die Abgeordneten lehrten nach ihrer Heimat zurück , man
brachte ihnen Ovationen dar und mit der neuen Freiheit war
es vorbei . In dem obengenannten Intclligcnzblatt vom
2 >, Dezember erschien folgende Annonce :

Geschäftliche Anzeige .
Die Hoffnung für eine ergiebige Heu - Ernte

in den grasüppigcn Straßen Berlins sind nun
leider durch den Einzug von 54 NN«» Mann nie¬
dergetreten . Außer Stande , die uns von allen
Seiten gewordenen Aufträge auszuführen ,
tonnen mir nur auf sichere Abschlüsse für künf¬
tiges Frühjahr vertrösten .

Die Betroffenen .

So mar 1848 ein Jahr der schwungvollen Reden und
Adressen . Es endete mit einer großen Enttäuschung . Keine
Freiheit und keine Einigung der deutschen Staaten war er¬
reicht worden . Als bemerkenswert aus jenen Tagen wurden
die Bestrebungen gekennzeichnet , einen eigenen Verwaltungs¬
bezirk der Eifel zu bilden , lieber diesen Plan seien im folgen¬
den einige Worte gesagt .

Der Verwaltungsbezirk „ Eifel "
.

Dieser Wedanke war nicht neu . Schon bei Uebcrnnhme der
Nheinprovinz durch Preußen hatte die Organisations - Kom -
mission ihn erwogen . Von neuem tauchte er in einem ano -
nnmeu Artikel . .Aus dem Kreise Malmedy " im Prümer In¬
tclligcnzblatt vom 13 . Juli auf . Der Verfasser betont , daß
die vier Regierungsbezirke , denen das Eifcllnnd zugeteilt sei ,
dies Gebiet als eine schlechte Zugabe zu ihren gesegneten an¬
deren Gefilden betrachteten und dementsprechend ihm auch we¬
niger Sorgfalt zukommen ließen . Wenn man die Eifel aber
als einen eigenen Verwaltungsbezirk konstituiere , so würde die
Leitung im Herzen des Landes ihren Sitz nehmen und imstande
sein , ihre ganze Kraft der Hebung der Kultur des Eifellandes
zu weihen . Er machte daher den Vorschlag , bei der Verwal¬
tungsbehörde den Antrag zu stellen , die Kreise Malmedy ,
Montjoie , Schlcidcn . Prüm . Bitburg , Dnun und Adenau sind
in einen Verwaltungsbezirk zu vereinen "

. Dieser Gedanke
wurde von vielen aufgegriffen , und eine größere Anzahl Bür¬
ger lud zu einer Besprechung in Prüm über die Angelegenheit
alle Stimmberechtigten ein . Zur weiteren Betreibung der
Sache wurde ein Komitee eingesetzt . In einer Zusammenkunft ,
in der außer dem Kreise Montjoie , Adenau und dem Kanton
Manderscheid die Eifelortc vertreten waren , stimmten die Kreise
Dann und Prüm sowie der deutsche Teil des Kreises Mal¬
medy für den Plan . Bedingungsweise traten dem Projekt bei
die Kreise Schleiden . Rhcinbach und Bitburg . Man beschloß
eine Petition , für die in der ganzen Eifel Unterschriften ge¬
sammelt werden sollten , an das Stantsministerium zn richten .
Gegen diese Neubildung erhoben Einspruch die Bürgermeister
des Kreises Montioie und der Vüigerveicin Schlcidcn . Letz¬
terer ließ in der Kölnischen Zeitung einen Artikel , den e >- mit
? Thlr . 24 Cgr . bezahlen mußte , einrücken , in dem er gegen
den Plan protestierte . Er fürchtete , Schlcidcn als einziger
industrieller Kreis müsse für die anderen ärmeren die Lasten
zahlen . Man diskutierte die Sache , die Unterschriftensammlungwurde nicht mit genügendem Eifer betrieben und die ganze
Angelcaenhcit begann einzuschlafen , trotzdem der größte Teil
der Eifelbcwohncr dem Projekte günstig gesinnt war . Als das
Iabr 1 ^ 8 sich dem Ende zuwandte , mar auch diese Forderungdes Volles vergessen .

^ l ^ l .< ^ l ^ l ^ , ^ » ^ ^ l ^ l ^ , ^ , ^ l ^ ^ l ^ ^ , ^ , ^ , ^ , ^ , ^ , ^ , ^ , ^ ,

ver Molenderg .

Von Lchrcr H . König , Manderscheid .

Etwas abseits der großen Heerstraße gelegen ist der Moscn -
berg , aber ein Glanzpunkt unseres Vultanweges und das Ziel
zahlreicher Sommergäste Manderschcids . ücidcr muß man oft
der Ansicht begegnen , daß sich der mühsame Aufstieg kaum
lohne . Und doch ists so reizvoll , hinab ins Tal der kleinen
Kyll zu steigen und dann ein geruhlichcs Wandern durch Miese ,
Feld , Wald und Pfad zu beginnen , das erfrischt und über den
Alltag erhebt . Freilich geht , oben angekommen , das herz erst
recht auf . Das ist eine Poesie , die unvergleichlich ist . Es rau¬
schen die dunklen Führen , unter denen rostbraune Lanatrümmer
ruhen , und die dunklen Kraterseen zeigen ganz kleine , leise
Wellen . Und welcher Reichtum an nicgeschautcn Formen :
Weite Krater mit hohen Wänden , die wie zur Arena geschaffen
erscheinen , und überall das braune Schlackengewirr in bizarren
Formen ' aus dem grünen Grase leuchten sie trutzig , kleine und
große rundliche Blöcke aus Vulcanus Werkstatt . Doch diese
heidnischen Gedanken schwinden beim Umsichschauen . Hohe ,
zackige Lchlackenwände am Windsboinliater tragen ein mäch¬
tiges Holzkrcuz , einfach im Gedanken , imposant in der Wirkung
auf empfängliche Gemüter . Des Erlösers und Schöpfers Zei -

Blick auf den Mo send erg .
Aufsscn . von Phot . Tino » seid , Manderscheid .

chcn ! Hier ahnst du ihn , wenn du bewundernd diese seine
Schöpfung um dich und in berauschender Fernsicht einen gro¬
ßen Teil des Eifellandes im Sonncnglanze dir zu Füßen liegen
siehst . Vom Dorfc Bettenfeld schallt ferner Hahnenschrei , sonst
um dich Stille , die dich eine Weihestundc ob der Schöpfung
Allgewalt erleben läßt , die unvergeßlich bleibt . Einsam ist «
meist da oben , erfrischend und rcin die fast immer kosende Luft ,
und die Stille übt eine wohltuende Wirkung auf die aus dem
Weltliirm hierhin Entflohenen aus . Und jedes Auge findet
genug des Schönen .

Wie denn auch der Mofenberg schönheitsuchenden Wande¬
rern Ucbcrreichcs und den Malern , die Schönheit idealisieren ,
willkommene Motive bietet , so ist er auch bemerkenswert als
der schönste und lehrreichste Eifelvultan , ja er kann geradezu
als Lchrvullan bezeichnet weiden . Denn auf seiner Höhe fin¬
det man vier guterhaltene Krater . Der Aufbau aller Krater
zeigt uns an . daß die vulkanische Tätigkeit auf dem Mosen -
berg von längerer Dauer gewesen ist . Durch gewaltige Explo¬
sionen entstanden zunächst vier Trichter . In späteren Aus¬
brüchen wurde immer mehr vulkanisches Material herausge¬
schleudert . Asche und Lanastllcke wurden immer wieder rings
um die Krater gehäuft , und so wuchsen die Krater höher und
höher über ihre Unterlage hinaus . Der ganze Berg ist dem¬
nach eine vulkanische Auflagerung . Die beiden mittleren Kra¬
ter zeigen uns einen rings geschlossenen Rand , am schönsten
der Windsbornkrater . Der Rand seines Nachbarn bildet an
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der Stelle , wo die Schutzhütte steht , den höchsten Punkt des

Berges ( 5t9 Meter ) , Der nördlichste Krater enthält auch einen

See , das Hinkelsmaar . Er und der südlichste , also die beiden

äußeren Krater , unterscheiden sich wesentlich von ihren beiden

Nrüdcrn . Die flüssige Lava stieg bis zum Kraterrand empor ,

durchbrach ihn an einer Stelle , und es ergoß sich ein Lanastrom
in die Täler , die bereits vorhanden waren . Am südlichsten
Krater sieht man deutlich , wie ein Teil des Ringmalles durch¬

brochen ist , sodaß der Wall Hufcisenform hat .
' wir können den

Lavastrom hinunter bis ins Tal der kleinen Kyll , zuletzt durch
die hochromantischc Wolfsschlucht , verfolgen . Eine Länge von

N/s Kilometer erreichend , staute er sich am Gehänge des ge¬

nannten Tales und füllt es bis zu 40 Meter Höhe aus . Riesige
Lanasäulcn im Steinbruch beweisen uns das , Sie mögen uns

lagen , daß es Tausende von Innren gedauert hat . bis der Nach

sich sein Bett von neuem in diese harten Massen gegraben

hatte . Viel schwieriger ist der Lavnstrom , der vom Hinkelsmaar
Oder sogar von einem naheliegenden , bis heute nicbt sicher nach¬

gewiesenen fünften Krater ! ) durchs Ellbachtal ins Tal der klei¬

nen Kyll führt , nachzuweisen , da er größtenteils zerstört ist . Nam -

baftc Eifelforscher behaupten aber sein Vorhandensein mit

Nachdruck .
Der Mosenberg ist ein Kleinod der Eifel . und er bedarf

der Würdigung und des SchuKes . Nr ist ja Naturschutzgebiet
geworden , und es soll auch noch hier ermähnt werden , daß die

kürzlich gegründete E .-V .- Ortsgruvpe Mosenberg , Sitz Betten¬

feld , es sich zur besonderen Aufgabe gemacht hat , dies Kleinod

,' » Pflegen . Sie will die Wege uuterhnlten und neue Ruhe¬
bänke anbringen .
— >< ..« ,< .< , «̂ ,^ .5 „>, ,<t ,,»e ^ ,»« ,< ,»« ^ ^ e ^ ^ « .>e ^ l ^ l .< ^ « .< .<

Uom p « ÄN »t < on ll « 3 rsgeber 3e « 5 .

Von Dr . Rud . Schauß . Godesbcrg ,

Vor einigen Monaten waren wir am Laachcr See ,
E2 kam mir darauf an . meinen Kindern ein Ferienvemnngen
' « verschaffen und sie mit jenem unvergleichlich schönen Fleckten
Elde bekannt zu machen , an dem ich mit besonderer Liebe
l' nnge . und . um das Nützliche mit dem Angenehmen z» ver¬

binden , mir Plankton aus dem See zu holen . Vis Tönnisstein

Ninqs mit der Bahn , dann stiegen wir bergan und gelangten
« ach zweistündigem Svcnicraang durch die Wolfsschluch ! und

« bei Wnsscnach zum Lydiaturm . Wir genossen die prächtige
N ' mdsicht und wanderten dann auf dem Wege , der in halber

hohe um die Nord - und Westseite des Sees führt , immer

wicker unsere Augen dem Wasser zuwendend und neue Schön¬

heiten entdeckend .
'

Unten am See wurde gelagert und bei der

Nusit des plätschernden Wassers ein kräftigendes FruWncl
" " genommen . Nun kam für

'
unfern Jungen der hauptpro -

Nrammpunkt des Tages , die Fahrt auf dem See . Wenn er auch
' <l!° n im fünften Jahr seinen Geist mit Latein und anderem

schult , bezw . schulen läßt , >ist er doch ein begeisterter Anhänger
° er Muskelarbeit und so ruderte er mich mit kräftigen

Klagen auf die höhe des Sees . Vom Hinteren Teil des

V ° ° tes . wo ich meinen Platz hatte , ließ ich das Planttonnetz

wiederholt in das ölaugrllne Wasser , zog es immer wwdel nach

" " igen Minute, , ein und ließ den Inhalt in ein berei " chendes

^ las fließen . Mancher Leser mag den K ° pf schütteln und

^ » ke « ' Mas gibis denn da in dem freien Wasser 5" MA ' ' ?

5 " n . Fische ^ gewiß nicht . Aber wenn wir unser Glas

N'
7 " da « « ich . halten , beobachte » wir kleine « « d klewste ? ebe °

' " ^ " . hn ^ nde KlInk . ebse und vubig schwe ' ende PN " 3^
. Die Gesamtheit der meist mikroskopisch kleinen Lebew ^^ " freien Wasserzonc bezeichnet man als Plankton ( gr ^ ch .

7 „ Geschwebe ) Es s ndet sich in typischer Auslnldung m allen

" ° ßeren Gewässern , Seen . Flüssen und
° uch im Meere und stellt eine Lebensgemeinschaft von Pflan -

^ und Tieren dar . die sich in ihrer ZuWnmensetzung dem

H ^ sel der Jahreszeit entsprechend ändert . Unser Fang enthalt

^ ' ! ° usgesp ^ ° ck)e,7s Frühjahrs - Plankton , Es Herren d

^ ' ° lelalgen vor Unter dem Milro top f ' Nden w >r ' n

" er « iegend ? r Menge die zierlichen Sternstäbchen l ^ e -

rinnell » lnlmo « » ) , bei de « en etwa acht Einzelalgen zu
einer sternförmigen Figur zusammentreten und von einer zarten
Gnllcrthllut umspannt sind , die indes unter gewöhnlichen Ver¬

hältnissen nicht zu erkennen ist . In großer Menge tritt auch ,
langen , feinen Linealen vergleichbar , das Ellenstäbchcn
s8 ^ i > eäl » <l ei i c » t > « 8 i m a ) auf . Vcrbältnismäßig wenig
beobachten wir die sonst häufige Kammalge cl ^ » !« i ! a ^ i »

ci - ntonenziül . bei der viele Einzclzcllcn , parallel neben »

einander gereiht , oft lange , bandartige Gebilde ergeben . Zwei
nahe Verwandte dieser Algen , aber kürzer und kleiner , vermut¬

lich Pi - Ägilnsiz vil - eücen « „ nd N1 u t 2 l, i I i « . sin '

in wenigen Ezemplarcn vertreten , häufig begegnet uns die

Kreisalge lc ^ clotel ! » « p,1 kleine , kreisrunde Scheibchen ,
deren Oberflächen - Skulptur vom Mittelpunkt ausgehend , also
radiär , angeordnet ist . Auch das Tafelstäbchcn oder die Zickzack -

nlgc l1
'

» l' el ! l> lil > llocculoz » ) ist vertreten,
' sie macht

ihrem letzteren Namen alle Ehre .
' die Gruppen der zu 2 oder

mehr vereinigten Zellen stoßen nur an den Ecken zusammen und

ergeben dadurch ein Zickzackband .
'

Schon bei Betrachtung mit bloßem Auge fallen uns lebhaft
rotbraun gefärbte KUgclchen auf , die nach längerem Stehen
des Glases sich oben ansammeln . l3c, » i- ya <7 » c <? u5 l > ? 2 „ -

ni > . ein zu den Grünalgen gehöriges Lebewesen . Die zu

trnubigen Gebilden zusammengeschlossenen grünen Zellen wer¬

den von einer kaum sichtbaren Gallertschicht umschlossen . In
den Zellen und der Gallerte bilden sich beim Ältermcrdcn rote

bis braune Oeltröpfchen aus . die wahrscheinlich die Schwimm¬

fähigkeit bedingen . Weniger häufig sind zwei andere Ver¬

treter der Grünalgen , N n c >
'
.» » i, <- 5p , meist 2 in eine

eiförmige Gallertmassc eingebettete grüne Zellen , und die

^ nä <" - ' n °l eles -iv « . Gnllert - Hoblkugcln , die etwa 32 mit

sc zwei Geißeln ausgerüstete grüne Zellen enthalten .

Den Uebcrgang von den Pflanzen zu den Tieren im

Plankton vermitteln die Gcißeltrngei ^ laöell -lt » )

sehr reizvolle Formen bildend . Schon bei schwächerer Ver -

arößcrung fällt uns das mit 3 — 4 kürzeren und längeren

Fortsätzen versehene Horntierchen lllel « t i » m bi ^ >, n «l >.

nelln
'
' auf , das nach der betreffenden Oertlichlcit » nd der

Jahreszeit recht verschieden aussehen kann . Seine Körper -

mand besteht aus starren » nd netzartig angeordneten Zellulose -

Platten und wird durch eine Furche in zwei Hälften geschieden ,

von denen die eine einen meist längeren stumpfen Fortsatz , die

andere 2 — 3 kürzere zugespitzte Fortsätze zeigt . In der Furche

verlauft eine , wellenartige Bewegungen ausführende , soge¬
nannte Güitelgcißel , die die Fortbewegung hervorruft ! an der

Ursprungstclle der Gürtelgeißel entspringt aber noch eine

Schleppgeißel , die wohl als Steuer arbeitet . Im Sommer -

Plankton herrscht dieses Lebewesen sehr stark vor ! Zu dieser

Gruppe der Flagellatcn gehört auch das mehr rundlich geformte

? erilliniuli ! cinctum . das durch seine grüngelbe Farbe

und seine wirbelnde Bewegung unsere Aufmerksamkeit fesselt .

Bei stärkerer Vergrößerung beobachten mir noch ein weiteres

Geißclwcsen , bezw . eine Kolonie derselben , überaus zierliche ,

strauchartig verzweigte Gebilde , das Wirbel - oder Vecher -

bciumchen lll in c, drv ci n c ^ linäricum ' . Die Einzeltirre

gleichen niedlichen , nach unten zugespitzten Vcchcrchen ( Sekt¬

kelchen ) , die so angeordnet sind , daß in der Regel je zwei der¬

selben dem Mündungsillndc des darunter befindlichen Ezem -

plares aufsitzen . Die Dinobryon -Kolonien sind sehr zahlreich

in unserem Plankton .

Zu den höher organisierten Lebewesen unserer Lebens¬

gemeinschaft gehören die Rädertierc und niederen

Krebse . Die mit den Würmern verwandten erstgenannten

Tiere besitzen als charakteristisches Merkmal ein Wimperorgan ,

das bei seiner Bewegung den Eindruck eines drehenden Rades

hervorruft . Durch seine einer flachen Schaufel ähnelnde Ge¬

stalt fällt uns das Löffeltierchcn l ^ v ui - a e » co cble » riz )

auf , das einen starren , auf der Rückseite gefclderten Chitin -

Panzer besitzt . Die Vcdornung am oberen Ende sowie das in

eine Spitze ausgezogene untere Ende des Tieres , ferner seine

Körpergröße unterliegen Schwankungen , die durch die Jahres¬

zeit bedingt sind . Die Tiere reagieren , wie das für dieselbe
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Art im Schalkcninehrcncr Maar nachgewiesen wurde , außer¬
ordentlich fein auf Tcmpcrnturändcrungcn , Ihre Grüße steht
im umgekehrten Verhältnis Mi Wnsseitemperatur , die Haupt¬
entfaltung füll » in die kältere Jahreszeit , die höhere Tempe¬
ratur scheint also einen degenerierenden Einfluß auszuüben ,
Recht auffallend ist auch die K c> t b <, I c 2 I o n g i » p > n 2
die mit ihren langen zarten Porsten eine unfcrcr schönsten
Ptanttun - Formen darstellt und auch in der kühleren Jahres¬
zeit in größeren Mengen auftritt, ' wir finden sie in unserem
Plankton noch ziemlich häufig . Ein etwas kurioser Vertreter
unter den Rüdertieren ist die p oly 2 ,- t Ki - 2 plat ^ p -
lera mit ihrem fast rechteckigen Körper , der an den beiden
Leiten je drei schwertförmige , gezackte Rudcianhängc trägt , die
den Körper an Länge überragen und von kräftigen Mustcl -
zügen bewegt werden . Am Kopfende beobachten wir einen
roten Augcnflcck und zwei fllhlerartige Vorsprünge .

Unter den 12 Millimeter großen Kleinkrebsen , die uns
durch ihre hüpfende bezm . springende Art der Bewegung schon
bei der Betrachtung des lebenden Planktons im Glase in die
Äugen fallen , muffen wir zwei Sorten unterscheiden , die
Wasser flöh >̂ und die Hüpferlinge , Die Wasserflöhe
führen kürzere , nach oben gerichtete Bewegungen aus , die
Hüpferlinge vermögen mit ihren oft recht langen Rudemimen
etwas längere Strecken nach allen Richtungen zurückzulegen .
Unter dem Mikroskop erscheint uns unser Üaacher Wasscrfloh ,
der einen etwas langen wissenschaftlichen Namen besitzt
<D2pNNl2 ! 0 li A > 8 p > n 2 V 2 l i 2 t i c> b ^ 2lin2 l 0 r IN 2
lacuztli « ) als ein überaus durchsichtiges Lebewesen , Wir
können ihm tatsächlich ins Herz sehen ; ja noch mehr , mir ver¬
mögen Magen und Darm , Gehirn und Nerven , Kiemen und
Blut , Eier und Embryonen in ihrem Bau und ihrer Tätigkeit
nufs feinste zu beobachten . Ein Wasscrfloh gehört wohl zu den

schönsten Veobnchtungsobjcttcn eines Mikroskops ! Die Wasser -

flöhc sind Sommertiere, '
daher beobachten wir in unserem

Plankton erst wenige Individuen , Die Daphnia hyalina des

Echallenmohrener Maars , die ich in ihrem Lcbensgang über

zwei Jahre verfolgen tonnte , hat ,ihrc Hauptentfaltungszeit im

Spätsommer , sie ist dann die das Plankton beherrschende Form ;
im Winter bezm . Frühjahr tritt sie nur vereinzelt auf . Aehn -

lich wie die oben genannte ^ nur .-><2 cocb enri « zeigt sie einen ,
wenn auch weniger auffallenden Größen - und Formwcchscl im
Laufe des Jahres . Die Frühjahrs - und Sommertiere sind
größer als die Herbst - und Wintertiere , ferner ist der Abstand
des Auges vom Scheitel im Frühjahr geringer als im Sommer ,
während das Auge feldst im Frühjahr größer ist als im
Sommer ,

Die Hüpferlinge sind durch zwei Arten vertreten , den
schlanken , durch sehr lange Ruderantcnnen ausgezeichneten
Oi2ptomu « vu >s2ri « ,^ dcr durch seine orange Färbung
auffüllt , fowie den ^ yclnp « « trenuu « , ein ausge¬
sprochenes Wintcrtier , das daher nur noch in geringer Zahl
beobachtet wird .

Wenn ich noch erwähne , daß ich auch Blütenstaub der

Kiefer im Plankton vorfand , der von den Wäldern ringsherum
auf den See geweht wird und nur zufällig vorkommt , fo hätte
ich wohl die meisten und wichtigsten Glieder unserer Pflanzcn -
und TicrgescNschaft genannt . Es würde zu weit führe » , noch
andere biologische Merkwürdigkeiten der Einzelglieder , sowie
der ganzen Lebensgemeinschaft zu erörtern , z . B . die Anpassung
der Organismen nn die schwebende Lebensweise , die Vertei¬
lung des Planktons im Wasser , sowie die wirtschaftliche Be¬
deutung u , a . Für den Lehrer liegt hier eine Fülle von
belangreichem Unterrichtsstoff vor , mit dem er seine Schüler
aufs stärkste zu fesseln vermag !

Was die praktische Leite der Sache angeht , ist natürlich die
Beschaffung eines einfache, , Planttonnetzes , das schon für etwa
, 2 Rm , bei dem Franthschen Verlag in Stuttgart zu haben
ist , unerläßlich . Zur Bestimmung der Plankton - Formen
empfehle ich die in demselben Verlag erschienene Arbeit von
Seligo . Tiere und Pflanzen des Ceen - Planl -

lcns , das gute Beschreibungen und Abbildungen der wich¬
tigsten Plankton - Formen enthält .

Nie sanKt - MgsKus - WaMÄftst .

Ein Scherz nus dem Vollsmund .

Von Dr . Sartor , Münstermnifeld .

Wo die letzten Ausläufer der Eifel ins Moseltal hinnb -

grüßcn uud zu ihren Füßen die viel tausend Jahre alte römische

Kailerstadt Trier mit ihren Türmen und Giebeln liegen sehen ,
da steht auf steiler Höh ein kleines Kapellchen des heiligen
Markus , weithin sichtbar . Und wenn im Frühling der Berg

in seinem jungen , zarten Grün und der weißen Pracht seiner

blühenden Kirschbäume prangt , wenn die roten Sandstcinfclsen
leuchten aus dem Schnee der Blüten , dann feiert man dort

oben die Martusottav ( 25 . April ) , die Alten bei Vicz uud

Streuselkuchen und die Kinder an den Spiel - und Zuckerbudcn ,
wo sie ihre Trillerpfeifen oder Iuckcrstnngcn taufen .

Das Ntartustapellche » bei Trier .
? Iufaen . von T >l , Eni toi .

Aber man erzählt sich auch , daß zwei Wallfahrten in diesen
Tagen der Kirschcnblütc den steilen Berg erklettern . Seltene

Wallfahrer ! Zuerst ^ in der hellen Frühlingssonnc mit ge¬
röteten Köpfen ^ die Branntweinbrenner Triers , Und wäh¬
rend sie langsam Stufe für Stufe erklettern und besorgt die

schöne Fülle der Kirschenblütcn betrachten - besorgt , daß nur
kein Frost und kein Hagel diese Pracht zerstöre , die einen so

guten Kirschbrand für das Jahr verspricht ^ beten die hart¬
gesottenen Sünder mit der ganzen Innigkeit ihrer Seele die

Litanei : „ Häilije Markus , sorsch dnt noren näist dro temt .
"

( Hl . Markus , sorge daß nur nichts dran kommt — nämlich
lein Frost und kein Schaden ! )

Aber hinter ihnen kommt eine andere Prozession , noch

langsamer , noch schwerer , noch mühseliger - schwitzend und keu¬

chend die dicken Bierbrauer . Auch sie sehn besorgt die Kirschc " -

pracht besorgt , daß der gute Markus die Ernte zu reichlich
segne , und voll Neid , daß die Schnapsbicnncr ein zu gutes Jahr
haben — und auch sie beten deshalb mit aller Aufrichtigkeit
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ihres Herzens zum heiligen Markus : „ Hailije Markus , sorsch
düt noren näist dro temt ! "

( nämlich keine Kirsche an die

Bäume ) .
Der heilige Markus aber erhört beide Prozessionen ab¬

wechselnd .

MicKelsKermes im Uenn .

Von Pfarrer K r e b s b a ch , Wcywertz , Kreis Malmedy .

Der Sommer mit seinen vielen nassen und kalten Tagen ist

vorüber . Cr hat dem Maler Hevvst Anlaß gegeben , seine farben¬

reiche Palette herauszuholen . Der Wald und die zahlreichen
Hecken strahlen in kräftigen Farben vom fahlen Grau bis zum

hellsten Gold , die Apfel - und Birnbäume fangen an , ihren bunten

Schmuck dem Spiele der Winde preiszugeben , so daß Straßen und

Wiesen wie vielfarbige Teppiche aussehen , auf welchen die ster¬
benden Blattei im Todeskampfe wie toll herumhupsen , bevor

sie im schlammigen Morast der Gräben und Bächlcin Verschwin¬
den , Nur die Tannen prangen in sattem , dunklen Grün , an

den hängen emporsteigend zu den breiten Rücken der Neige .

Korn und Hafer sind zum größten Teil eingeschcuert , die

Kartoffeln sind noch nicht reif zum Ausmachen , die Feldarbeit
paust noch ein wenig : just die recht : Zeit zur Kirmcsfeier . Und

die bringt der Pfnrrc Wcywertz das Fest des glorreichen Pa -

tvunes St . Michael am Ä ». September . Jung und alt freut
>>>l) schon tauge au , die Feiermge . Denn das ganze Jahr hin¬

durch hat es neben den kirchlichen Festen fast keine weltlichen
Lustbarkeiten gegeben , in der Woche wurde tüchtig in Feld und

Venu gearbeitet , Sonntags nach dem Hochamte eine Kegelpar -

Ue gemacht , nach der Andacht ein mächtiger Dauerst « ! geUopft ,
und dann herrschte abends Dunkel uud Stille auf der Straße ,
nur selten unterbrochen durch Reden und Singen heimkehrender
Spätlinge .

Dafür wird aber Michelstermes dreimal « ierundzwanzig
Stunden gründlich gefeiert . Wer wollte das auch tadeln ?

Kirmes ist das Familienfest , das alte Thing , bei dem sich alle

wieder mal treffen , die zusammen jung waren , die verwandten

uon auswärts kommen zu Besuch , Spiel und Tanz erfüllen

das allen Menschen innewohnende , berechtigte Bedürfnis nach

« incr Freude — für ein langes Jahr .

Frühzeitig werden Verwandte und Freunde eingeladen , oft

unter Hinweis auf den bevorstehenden Tod des massigen Bor -

ilentieres mit seinen edlen Teilen , als da sind ! Bratwurst ,
-^ lipp , Schellieppchc , Lenuerworscht , Üömmerche , Kottelett und

Pannaß , der göttliche . Entschuldigungen weiden nicht ange¬

nommen , auch nicht gesucht . Run gilt es , den Gästen einen

Nohcu Empfang im gemütlichen Heim zu bereiten . Vor allem

findet eine gründliche Reinigung in Haus und Hof statt . Der

Düngerhaufen , der Moß . für den Städter gewiß kein Anblick

° er Wonne , für den Bauer aber ein Gradmesser des Wohl¬

standes und der Sorge für die kommende Ernte , wird auf Feld

und Wiesen gefahren . — Der derbe Volkswitz sagt ! „ Wann

Dreck Moß ruiöd , dann fängtr aan ze stink : un well och noch

lesaarc wäcre drbei .
" — Der Hof wird dann sauber gereinigt

und geebnet , die hauswände werden frisch gekalkt , die Holz¬

fällen weiden schwarz gestrichen , das Strohdach wird nachge -

lchen , damit Regen und Schnee im Winter nicht durchsickern ;

" innen in Küche und Wohnzimmer wird tapeziert , gcpliesteit .
» ° ichruppt . Mutter und Töchter arbeiten mit Besen und Pin -

l" und Kelle in einem Meer von Wasser , Farbe und Gips , daß
° " > Mannsleuten der Aufenthalt im Gehörig schier verleidet

" >rd . Die Schränke und Kommoden mit den schönen alten

^ a >> n und Töpfen aus Großmutleiszeit werden gereinigt und

^ '
putzt , die Bilder und Kommunionandenkcn von Fliegenspn

lcn befreit , die verstaubten Spinngewebe unbarmherzig zer -

!! " ) — und siehe dn ! Samstag vor Kirmes strahlen Haus und

" ° l blitzi „ u „ l . lind der dicke Tannenzweig vor dem Dörpel der

hauslüre mahnt jeden , vor dem Eintritt ins Haus fein säuber¬

lich die Schuhe avMratzcn , ehedem er den Verwandten die

Hände zum Gruße reicht . Nicht vergessen sei hier die pietät¬
volle Sorge für die vier Stationskrenze . Sie wurden neu be¬

malt , die Schutzdächlein von Moos und Staub gereinigt , die

Hecken ausgebessert , die Innenräume gesäubert und eingeebnet .

Für unsere Bäckermeister häuft sich die letzten Tage die

Arbeit . Kirmes wird kein Schwarzbrot gebacken noch gegessen .

Von Dienstag an sah man , wie Mehl und Milch , Butter , Reis ,

Zucker und Rosinen sich in den warmen Backstuben ansammelten ,

wo barschtige Platze , Streuselkuchen von unheimlicher Grüße
und Dicke , Fladen und Torten mit weißem , rotem , schwarzem

Aufstrich dufteten , viele Knepp - Plätzche , Ochsenaugen . Apfel -

laschen entstanden , die dann , wohlbedeckt auf Schiebelarren
und begleitet von der ' lüsternen Jugend , heimwärts befördert
wurden . Angestrengter Tag - und Nachtbetrieb konnte nur mit

Mühe allen Anforderungen gerecht weiden . Abends vor dem

Feste werden dann die Straßen gründlich gefegt , nachts spült
ein tüchtiger Guß die letzten Fladen weg , dann hellte sich der

Himmel auf , und am Sonntag weckte lachender Sonnenschein

rechte Kirmesstimmung in allen Herzen ,

Um 10 Uhr war feierliches Lerntenhochamt mit Festpredigt

zu Ehren des hl . Pfaripatrones , um 8 Uhr Prozession mit dem

hochwllrdigsten Gute durch das Dorf . An den Fenstern und in

Die letzten Veteranen von 1866 und 187N/71 in Weywertz .

den Haustüren sind Bilder und Altärchen aufgestellt : alle

Dörfler und Gäste ziehen mit , singend und betend Gottes Lob

zu verkünden . Dem Dienste Gottes ist nun Genüge geleistet ,

jetzt geht es zur häuslichen Gemütlichkeit . Das ist Mutters

Wcihcstunde , da wird aufgefahren , was die Tische tragen kön¬

nen , und eng aneinander geschmiegt , arbeitet man im Schweiße

seines Angesichtes an der Vertilgung der Herrlichkeiten mit

einer Ausdauer und einem Erfolge , zu dem nur ein gesunder

Vennmagen — du ahnst es kaum — fähig ist . Und erzählt von

des Jahres Last und Lust und Lieb und Leid , auch räsoniert ,

und politisiert und weltverbessert so nebenbei .

Doch die Jugend ist schneller gesättigt als das gesetzte Älter

und drängt zum Aufbruch nach Spiel und Tanz . Die Musik

hat schon den Werbemarsch durch die Straßen fast vollendet ^

es zuckt und zupft in den Beinen . Und bald war nun in dem

meinem Haus schräg gegenüber liegenden Saale ein großes

Gewühl von tanzenden und stampfenden Paaren , immer wieder

„ tonen die Pfeifen und wirbelt die Trommel , hier kreischet die

Fiedel , da schnarret die Leier und dudelt der Bock . Schon hüpfen
die Kleinen und springen die Knaben , dort fliegen die Mädchen ,
im Arme der Bursche , den ländlichen Reih

'
n ; heida laß uns

fröhlich sein und juchhe , juh , aus vollem Halse schrei
' n "

( Aus

den Jahreszeiten von Haydn .) Das Schreien besorgt übrigens
die liebe Jugend aus der Straße in ausreichendem Maße , bis

das Angelnsläuten die Schulkinder bei einbrechender Dunkel -



142
<Nftl » «« in5bl « tt

heit nach Hause scheucht . Die letzten Zögeier , die noch immer
an den Krambuden auf die allzuteuren Spielsachen stauten ,
geleitete ich mit etwas „ Nachdruck "

heimwärts . Drinnen gehtder Tanz weiter , unterbrochen durch den Gesang der schönen ,alten Volkslieder , bis spät in die Nacht resp . den Morgen
hinein .

Montag und Dienstag war um 9 Uhr feierliches Hochamt
für die Jünglinge und Jungfrauen mit Opfergang . Ehrenpflicht
für alle , selbst die tanz - und seßhaftesten Leutchen , ist es , an
beiden Morgen im Gottesdienst zu erscheinen . Gilt es doch , den
gutreligiösen Ruf des Dorfes hochzuhalten . Und dann will und
muh die Jugend Zeuge oder Mitwirke ! sein bei dem gleich
nach dem Amte auf dem Kirchplatz stattfindenden „ Nonne "

,d . h . Neigentanze . Diese alte Voltssitte ist einzig schön . Unter
der mächtigen Linde aus grauer Vorzeit — sie wurde anno 1670
bei der Einweihung der eisten Kapelle uon der Hand des
Konselilltors gepflanzt und hat eine Höhe uon mehr als
2U Meter , der Stamm einen Umfang von 4 Meter , der
Laubtranz einen Durchmesser oon 14 Meter — stehen der
würdige Kapellmeister und seine Söhne '

sie spielen zuerst einen
slotten Marsch , während die Alten einen weiten Kreis bilden ,in dem die Tanzjugend sich paarweise aufstellt . Dann gibt es
einen lustigen Lancier mit seinen hübschen Gruppen , Umstel¬
lungen . Nundtänzen , Kreuz - und Queischleifen und weiß Gott
was für Schlangenwindungen , Alles wiegt und wogt mit, '
schmunzelnd folgen die Eltern den anmutigen Bewegungen
ihrer Kinder und denken an alte , vergangene Zeiten , da siemit dabei waren . Die Trompeten schmettern , die Geigen girren ,die Flöten schluchzen mit den Violinen um die Wette , selbst deralte Vaumgott , der so oicle Jahre dabei war , summt in seinemVlütlermeere die Melodien mit . Und tanzen tonnen unsere Jun¬
gen und Mädchen , nicht zwar die modernen Verrenkungen einer
dekadenten Niggerkunst , sondern den leichtgleitenden Lancier ,den schwebenden Walzer , den gemütlichen Nheinländci , ja selbstden hopsenden Schottisch und rasenden Galopp . Zum Schluß
ordnete sich alles im Gänsemarsch des Schwarzmäldermädchens ,die Mufit macht kehrt zum nahen Saale , allwo bis zum Mittag
gespielt und getanzt und gesungen wird .

Auch Krambuden , drei an der Zahl , waren erschienen , da¬
gegen Karussell , Schießbude und sonstiger Klimbim . Gott seiDank , abwesend . Samstag verhüllten die Buden schamhaft hin¬ter dichten Lcinenmänden ihre zerbrechlichen Herrlichkeiten . Nachdem Hochamte enthüllten sie das verschleierte Vild , die Jugendtonnte beginnen , ihre Ersparnisse und Gaben oon Patt undGöhrte zu opfern , um dafür vor allem Knallpatrönchen , dann
Zuckerwaren ( nur für gute Mägen ) , Schreibälge , sogenannte
„ Flippen "

, Flöten , Trompeten , Karren , Puppen usw . einzu¬tauschen .
Das gab dann ein ganz anderes Struhentonzert , dasStein erweichen und Menschen rasend machen kann . Ich flohdrum schnell in mein Studio , ohne jedoch ganz dem futuristischen

Dadaistengclöse entrinnen zu können .
Viele waren von auswärts gekommen , die zum letzten Zugeabends oder dem ersten Zuge frühmorgens heimtrollten . Einer

sang dabei : Muß i denn zum St — — , da blieb er stecken , fing
lühn uon neuem an , kam aber mit seiner stolpernden Zungenicht über den schluchzenden Zischlaut des „ Städtle "

h : nw >:g ,trotz mehrmaligen Versuches , bis die Stimme in der nächtlichenStille versank .
Mittwoch war endlich wieder Nuhe im Dorf . Früher wurdean diesem Tage „ die Kirmes begraben "

, eine Strohpuppedurchs Dorf getragen , endlich brennend in die Wort Marsche )versenkt . Heuer blieb diese Feier aus . nur eine einsame Vio¬line schabte wehmütige Melodien durch die Straßen , fand aberweder Beifall noch Zulauf . Die Kirmes ist aus , das Geld istuertan , die schlaftrunkene Jugend ausgetobt und Nune imVenn — bis übers Jahr . Bei gutem , trockenem Wetter geht esdann an die Kartoffelernte , ans Pflügen und Säen , bis die
rauhen Nouemberstürme und Echneemasscn alles Arbeiten drau¬
ßen in Feld und Flur unmöglich machen .

. » » rill, « am Niellerrhein .
"

Eine Wanderung des Brühl « Eifelueieins am Niedeilhein .
Von P . H . Wellmanns . Krefeld .

Selten fällt es den Bewohnern der Gebirge und Vorgebirge
einmal ein , eine Wanderung durch die Ebene zu unternehmen, '

zumeist sind sie der Meinung , daß ihnen die nahen Berge reiz¬
vollere Wandelgebiete abgeben . Diejenigen aber , die es den¬
noch wagen , weiden erstaunt und entzückt sein ob des vielen >
Neuen , das sich dann ihrem Auge beut . So Habens die Nrühler
Eifelueieinler erfahren , als sie am zweiten Iulisonntag dss .
Jahres , einer Einladung des Krcfelder Eisenbahndirettors
Stmßburger , ihres früheren stellv . Vorsitzenden , folgend , dem
Niederrhein einen Besuch machten . Gegen 10 Uhr vormittags
trafen Nrühler und Krefelder in M .-Gladbach ein , uon wo ein
Sondertillftwagen der Krefelder Eisenbahn die Teilnehmer nach
der Nadcimühle brachte . Hier nahm die Fußwanderung durch
das liebliche Cchwalmtal ihren Anfang . Sie wurde mit einer
Frühstücksrast eingeleitet . Die Botaniker , die diese Ruhepause
zu einer kleinen Sondeieltursiun über schwankenden Wiesen -
moorboden benutzten , fanden in der üppigen Sumpfflora reiche
Beute .

Vom Nastplatz aus sahen wir noch einmal Niederträchten ,
dessen Pfarrkirche sich auf der Höhe stolz erhebt und mit ihren
vielgestaltigen Türmen und Türmchen wie eine feste Burg er¬
scheint . In reicher Fülle wechselten dann die Bilder der Land¬
schaft , Vom Nadermeitesbiuch führte der Weg über die Höhen
längs der Lchwalm , vorbei an der Nrcmptcr Mühle , durch den
Ort Nrempt zum Harriksee , über den hinweg uns von Westen
her das Lustschloß grüßte , während sein östliches Ufer bei dem
sommerlichen Wetter schon in der Morgenstunde reges Bade -
leben zeigte . Der Harriksee ist das allsonntägliche „ Seebad "
für die Bewohner der nahen Großstädte . Wir verzichteten dies¬
mal auf ein erfrischendes Bad . „ Bergbaus und „ berg

" - ab gings
dann durch schattigen Wald , vorbei nn der nltcn Mülrather
Sägemühle , nach Schloß Dillborn und weiter nach dem freund¬
lichen , säubern Brüggen .

Kraftwagen erleichterten uns dann den Weg vom Schwalm -
tal ins Nettetal hinüber . Der Brcneller See und das Nette -
bruch luden uns noch zu einer Fußwanderung an ihren Ufern
ein . Da die Brühler gleich den halben Niederrhein auf einmal
tennenleinen wollten , mußten wir nochmals eine Kraftwagen -
fnhrt von Lobbeiich bis hinter Dornbusch machen . Bürger »
meistcr Stcinbüchel und Fabrikant Ltroukcn uon der Orts¬
gruppe Süchteln zeigten uns dann die Herrlichkeit der Sllch -
telner Höhen . War das ein freudiges Begrüßen , als wir dn
am Waldesrand plötzlich mit der Neußcr Ortsgruppe zusammen¬stießen . — Bald war die heriliche Wanderung beendet , und in
den Mauern Süchlelns fanden sich unter dem Präsidium des
Lllchtelner Vorsitzenden , Dr . Heiter , die Brühler , Neußer , Siich -
telnei und Krefelder zu einigen frohen Stunden zusammen ,
herzliche Worte wurden gewechselt . Alte und neue Weisen er¬
klangen aus froher Brust . Aus den uon der Sonne gerötetenund gebräunten Gesichtern funkelten die Augen Freude und
Begeisterung '

hatten sich doch wieder einmal echte Eifelvcr -
einler , die für einige Stunden den Alltagssorgen entflohenwaren , in ihrer Liebe zu Natur und Heimat zusammengefunden .— Den verschiedenen mitwirkenden Damen und Herren , den
obengenannten Süchtelner Herren , ganz besonders aber dem
Herrn Eisenbahndirettor Straßburger ( Krefeld ) gebührt der
herzliche Dank aller Teilnehmer . Herr Prustowsti ( Brühl )
hatte recht , wenn er in seiner Ansprache sagte , daß Worte den
Dank für diesen schönen Tag nicht ausdrücken können . — All¬
zufrüh schlug die Stunde des Abschieds . Die Brühler werden
in ihrer Treue zur Eifel zwar nicht wankelmütig werden ; aber
sie meiden auch die Schönheit des Niedcrrheines , in die sie
einen kleinen Einblick tun konnten , zu schätzen missen . „ Die
vom Niederrhein " aber freuen sich , die Brühler im nächsten
Jahre wieder bei sich — vielleicht in Krefeld ^ begrüßen zu
tonnen .
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fiesbltlonnentag im Ilftrtill .

Von Friedlich Vu schlamp . Köln .

Hüit und lull stieg dei Sonnenball hintei dem wildzei -

lissenen Felsenmassiv des Hoins empoi : wie glühende Lohe

umflllinmte ei da das alte Gemäuei der « einen Buig . die sich

witzig übei die ins Tal geduckten Hause : von Kieutzbeig em -

ponectt . Ihl Widerschein bricht sich in den bunten Fenstern der

kleinen hochgelegenen Kapelle . Dünn klingt der Ton des Glöck -

leins in den lallen , klaren Morgen , bricht sich an den schroffen

Felsenhiingen und verliert sich wie leise tiilliciender Leichen -

schlag hoch oben im lichten All , —

Wir steigen auf schmalem , verschwiegenen Pfad zur Hohe

des Pützberges ; zu unfercn Füßen windet sich der Silbelleib

der Uhr
'

in unzähligen Krümmungen durch das Felsenmecr bei

Altenahr . Schroff steigen Uisling . Hörn , Teufelsloch und Engels -

ley sowie die Trümmer der Ahrburg vor unserem Auge empor .

- Leuchtende Farben hat der große Maler Herbst in dieses

Wunderbild hineingetupft . Das Gelb und Vraunroi der Eichen

und Buchen , vermischt mit dem Ernst unserer immergrünen

Tanne , geben der Landschaft ein heiter frohes Antlitz . Noch

einmal lächelt die Natur dem wanderfrohen Menschentindc zu ,

ehe sie schlafen geht in ihr schneeiges Veit , das der Winter ihr

sorglich bereitet . — Oben lichtet sich der Wald : dürre Heide ,

leuchtende Erika und magere Felder zeigen uns , daß wir m

der Eifel sind .
48 ? Meter verzeichnet die Karte auf der Linder Hohe , wo

das gleichnamige Dörfchen Lind liegt . Hier oben mag der

Eifelsturm sich austoben , wenn er mit Hussa durch die Lande

fährt . Weit geht der Blick ins Eifclland, ' seine Verge ver¬

lieren sich in dem blauen Dunst , der gerade die Eifelberge m

einer so eigenartigen Beleuchtung zeigt und wohl von den ,

Eifelmlllcr v . Wille am trefflichsten wiedergegeben wird . -
^

hochtünnen bei Kirchsahr und der Michelsberg bei Munstereifel ,
« essen uralte Wallfahrtstapelle im gleißenden Sonnenschein

heiUberleuchtct . geben nordwärts dem Blick einen wuiideldarcn

Abschluß . Westwärts steigen Elsterhardt und Hohe Nuck aus

° em Waldemirr empor . —
„ . ^ ^

Einzig schön ist die hochgelegene Straße , die von Lind nach

Effenberg führt und bei jeder Wegctrümmung immer neue ,

« izende Bilder zur Rechten und Linken zeigt .
^

W . l benutzen

ein schmales Seitenpfiidchen . das stcilab zu dem kleinen , » uiii

Paus « und eine kleine Kapelle umfassenden Dorfchen Obl . e s

' " > Liersbachtale führt , dessen Lauf wir e,n,ge hundert Mc r

abwärts folgen . An der steinernen Brücke fuhrt e,n Karrenw g

,' ur Ruine Wenzburg . Auf einem kleinen Bergrücken , ganz

versteckt zwischen uralten Bäumen , führt ste e,n « erlwrgenes

Dasein . - Alte Gemäuer , umrankt von Sage uudNesch che ,

dicht und undurchdringlich wie der Epheu . der s' ch ' N >e

Klingt , üben auf den Besucher immer eigenen Z " " ^ i aus .

' » mal im herbst , wo der Sturm mit den dürren Blattei , st

>° le5 Spiel treibt , wo er sein uraltes Lied smgt vom Werd .

U" d Vergehen . ^ Wir saßen auf seinen alten Mauerr,te woh -

l >» umspielt von der warmen Mittagssonne ,
" ' d t ° umt ' « v

" " ück in die Jahrhunderte , dachten der ^ MMe , d
.

y > r

« ° l ° bt nnd gestritten . Verschollen nnd vergessen smd s e und

" " r die alten Ruinen zeugen von ihrem Dasem dun «

' chlossenen Turm , der wieder aufgebaut ist , ' « « ein Mustun

" " gerichtet sein , leider meldet kein Führer , wo und wann man

ronchtig . anmutige Vilder zeigende

Z« des Liersbaches wandern wir weiter b,s zum La . ba ^ host

b ' « steigt zur Linken ein Pfad aufwärts b . s
° ° n Lind nach dem tief im Nhrtale liegenden Oertchen Hon -

" ' " Nen führt

. . .. ,
Einsam i

'

sts im Walde , leise raschelt d ° ^ dürre Lm . b unter

" leren Tritten . Strahlende üichtrefleze zaubert d ' e Sonne '

schwalb auf den in allen Farben leuchtenden W " db ° de >

laßt die Wetterseite der Stämme aufleuchten ' " grellem Emu .

^
V « ld stehen wir auf dem Kamm des Geb . rgss ockes und gru

l' ° n die Neige der Ahr . die jenseits emporragen . D e dus e „

Teuselsley . Weierscheid und Katzberg schließen das Tal der Ahr

in weitem Bogen gegen das Denntal ab . Wir wandern über

den Wacholderpfad , einen ins Gebirge geschobenen kleinen Berg¬

rücken , zu dessen Füßen sich in einer Schleife der Ahr das Oert¬

chen Hünningcn schmiegt , dem eng im felsigen Nhrtnl liegenden

Dörfchen Brück zu . —

Mählich neigte sich der Tag . Müde ob all des Leuchtens

sank die Sonne hintei den Bergen zur Ruhe . — Auch wir

waren vom Wandern und Schauen an diesem wundersamen ,

sonnigen Herbsttag müde geworden , und doch wird die Erin¬

nerung in uns fortleben , wenn Winterstürme das Land durch¬

brausen . Wohl dem , der die Sonne und die Erinnerung an

frohuerlebte Wanderstunden heimgetragen , um davon zu zehren .
Dies mar ein Herbsttag , wie ich keinen sah ,
Die Luft ist still , als atmete sie kaum :
Und dennoch fallen raschelnd fern und nah
Die schönsten Früchte ab von jedem Baum . - ^

I . StolML Reisefühler : Die Rheinlllnde . der Rhein und

seine Nebentäler , Taunus , Hunsrllck , Westerwald , Eifel und

Niedeilhein , bearb . von G . Wühlers . 4 Mt .

Zu Beginn der sommerlichen Reisezeit erschien soeben im

Umfang unseres Eifelführers dieser neue Führer , der sich sowohl

den Besuchern der rheinischen Städte , wie auch den Wanderern

in den Talern und Gebirgen rechts und links als wege - und

sachkundigen Begleiter anbietet . ^ ^
Uebersichtlicher Druck , sorgfältig üusgeaibeiteter Tezt , der

den mwrhastcten TelcgrammM vermeidet , saubere Karten

<mit > wei Ausnahmen alle im Maßstab 1 : ,al » U00 ) und sehr

praktisch eingefügte Stadt - Pläne , ein geschmackvoller , dauerhaf¬

ter Einband empfehlen das neue Buch schon äußerlich . Ein¬

gehendes Studium zeigt , daß auch der Inhalt all das beiuck -

iichtiat was das Gebiet an Natur - und baulichen Schönheiten

dem
'

Reisenden in so reicher Fülle M/uieten hat ,
- Bei der

nächsten Auflage wäre die Beigabe einer Uebersichtstart « des

Nesamtgebietes . etwa l : 75' « « 0l >. wünschenswert .

Der Eifel sind die Seiten 262 bis 284 und 3 aibM Kal¬

ten gewidmet . „ Der Eifel . die lange als ein Stiefkind behan¬

delt worden ist , hat sich seit einigen Jahrzehnten aufs wärmste

der Eifeweiein angenommen . Das Neblige >ft heute von Wan -

derweaen wie kaum eine zweite Landschaft erschlossen . Da

es fo
'
unmöglich ist , alle Wege und Orte zu nennen , auch das

schöne Montjoie sucht man vergeblich , so verweist das Buch auf

Führer und Karten des Eifeluereins .

Eine Neuerung wird besonders «von pigendlichen Wanderern

dllntbar begrüßt werden : auf den Karten sind alle Orte mit

Jugendherbergen gekennzeichnet , ein Verfahren , das auch das

Reichem ! für Landesaufnahme auf semen neuen topogr Kar¬

ten seit einiger Zeit einschlägt . Unjer Eifelfuhrer wird gut

daran tun . diesem Beispiel zu folgen . « . c , ^ «. ,
Dem neuen Führer wünschen wir zahlreiche Ge olgschaft !

Rick , Mayen .

2 25 Jahre Reginatis von Direktor Franz Echrocis . Ver¬

lag Ritter , Niedermcndig . « , , - . . «,
Di ' se Festschrift zur silbernen Jubelfeier des Reginans -

Brunnens in Niedermendig ist für jeden Eifelfreund « oi allem

im eisten Teile lescnsweit , da hiei in recht anschauliche ! Weis «

di, > acoloqische Beschaffenheit des Laachei Vullangebiets . die

Geschichte der Gegend , der Abtei und des Brunnens dargestellt

und mit gutem Vildschmuck belebt wird . Z .
'!. CüsniiuL von Heisteibllch und die bildende Kunst von

Dl Egid Neitz , Verlag Benno Filser , Augsburg . Preis L Mt .

In einer geschlossenen Abhandlung faßt der bewährte Köl¬

ner Kunstkenner Beitz geschickt zusammen , was Eäsarius in sei¬
nen Weiten übei frühmittelalterliche Kunst auf dem Gebiete

der Architektur , der Malelei , dei Bildhauerei zu sagen weiß .

Man gewählt deutlich , daß el in dei 1 . Hälfte des l » . Jahrhun¬
derts lebte , in einei Zeit , in dei sich am Rhein die bisher ro¬

manische Kunst immer mehr dem gotischen Ideal zuneigt . Im
Anhang veranschaulichen gute Nildwcite religiöse ! Bauten ,
kirchlicher Geläte und Figuien die treffliche Darstellung , die

auch uns Eifler interessiert , du der berühmte Ordcnsmann

auch die Eifeltlüftei Laach und himmelodc in seine Beuitei -

lung hineinzieht . Z .
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l . Andernach am Rhein . Tausend Jahre Deutsch ! hciaus -
gegeben im Auftrage des Andernacher Veltehisvcieins von Prof ,
h . Aschenberg , mit Voiwoit von Stud . - Direktor Di . Paul
Berbeek .

Auch hier eist geologische , geschichtliche Einführung , dann

Rundgang durch die alte Stadt , Ausflug zum Laacher Gebiet ,
Abhandlung über Mayen und den Nette - und Vrohltalbezirt .
Die zahlreichen Abbildungen dienen gleich t >em flott geschriebe¬
nen Text der heimatlichen Belehrung und Förderung . Z .

5 . Geschichte der Pfarre Vleibuir im Kreise Schleiben , dar¬

gestellt von Pfarrer Oebbecke daselbst .
Das Schriftchen gibt Aufschluß über den Ort und vor allem

die Pfllirgemeinde in Entstehung und Einrichtung über Schule ,
Volkstum in Spruch und Brauch , Die Abhandlung über die

Zeit der Herrschaft der Vlanlenheimer Grafen ist von allge¬
meiner Bedeutung , Die Quellenangabe gibt dem Büchlein noch
besondern Wert . Z .

6 . « Das Glück der Oelbers "
. ( Ein rheinischer Tuchmacher -

roman aus dem 19 . Jahrhundert . ) Von Ludwig M a t h a r .
Verlag I . P . Vachem . Köln .

Wenn man je allen Freunden der Heimat und Heimat -

geschichte ein Buch warm empfehlen tann , so ist es Mathars
Roman „ Das Glück der Oelbers "

. Wir müssen dieses wahrhaft
deutsche Buch , das von aufstrebender Arbeitstat stolzen Kauf -

heirengefchlechtes zeugt , den besten Romanen dieser Art von

Thomas Mann , Herzog u . a . wegen seines blutvollen Lebens
und seines echt tünstlerischen Schauens zumindest ebenbürtig an
die Seite stellen . ^ Was soll man viel von dem Inhalt sagen ?

Es ist im wesentlichen der Roman des Eifelstädtchens Monschau ,
sein Werdegang und Aufstieg zu der bedeutenden Tuchmacher -

stadt . Da ragt vor allem die markige Gestalt des belgischen
Pfarrersohnes Georg Bernhard Oelbers hervor , der von der

Pite auf in Monschau das Handwerk erlernt , unbeirrt durch
Echicksalsschläge seine Pläne verwirklicht , die Fabrikation in
die höhe bringt , Monschaus Ruf und Ware in ganz Europa
kündet und schließlich den folgenden Generationen ein fest¬

gefügtes , glanzvolles Erbe Monschauer Kaufherrenschaft hinter¬
läßt . Man muß ihn liebgewinnen , diesen Helden Georg Bern¬

hard Oelbers , den für frühe Iugendschuld , Stolz und irdisches

Machtstreben des Schicksals harte Faust zu Boden schlagt , und

der sich doch immer wieder aufrafft und trotz Schickungs Schwere .
Reid und Mißgunst seinen Weg geht — bis schließlich , versöhnt

austlingend , der leidgeprüfte Kaufherr mit Blut und Tod sühnt ,
was einst sein junges Blut und sein irdisches Sinnen gefehlt .

- Was aber das Buch neben dieser großzügig gestalteten Linie

für uns so wertvoll macht , ist die einzigartige Schilderung der
Kleinwelt , des Monschauer Bürgertums , wie es eben nur ein
Mathar kann . So kulturhistorisch interessant die Darstellung
der politischen und religiösen Zeitgeschichte ist . so fesselt uns
anderseits die reizvolle Natürlichkeit kleinstädtischen Bürger -
lebens , dessen Tugenden und Untugenden sich bunt durchein -
andeimischen . — So hebt sich dieser von Anfang bis Ende span¬
nende Roman — voll Glanzes wirtschaftlicher Grüße , voll Tragik
menschlichen Irrens — in seiner echt künstlerischen Gestaltung
weit über den Rahmen bloßer Unteihaltungslektüre hinaus ,

Vikt . Vllur .

An die Mitglieder der Ortsgruppe Düren .
ES wird gebeten , die Eifelfllhrer und Eifeltalender 192 ?

baldigst vei Herr » Peter Vleesen , Kölnstiaße l0 abznhulen .
Der Vorstand .

O . - G . Vossenack . Vom herrlichsten Wetter begünstigt ,
feierte unsere O .- G . im Verein mit de » benachbarten O . - G .
Vurtgen und Nergstein ihr diesjähriges Wiesenfcst am Sonn¬
tag den 5 . September . Es zeigte sich auch in diesem Jahre
wieder , daß das Wiesenfest des Eifelvereins ein Volksfest für
die ganze Gemeinde ist . wo jung und alt sich dran beteiligt .
Aicht zuletzt ist es wohl die Beliebtheit des Eifelvereins und
sein illhrliches Wiesenfest sowie dem verdienstvollen Vorfitzen -

. !! ' Nl " '
? V " l "

'
-
, ^ ' nzenich . zn verdanken , der denn auch in

bester Weise für Unterhaltung gesorgt hatte . Ebenso muß her¬
vorgehoben « « den daß der hiesige Musitverein . der Mando -
linen - Klub und die Lehrerschaft sich unentgeltlich in den Dienst
unserer Sache gestellt hatten und damit nicht wenig zur Ver¬
schönerung unseres Festes beigetragen haben

Nachruf .

Am Freitag entschlief nach schwerem Leiden unser
hochverehrter , langjähriger Vorsitzende

Herr

5Professor Dr . Otto Follmann
Oberstudienrat i , R .

Mitglied des Hauptvorstandes
Der Eifeluerein verliert in Herrn Prof Dr . Foll¬

mann ein Mitglied , das sich Jahrzehnte hindurch um
den Bestand und die Entwicklung der Ortsgruppe Eub -

lenz ebenso wie des Gesamtvereins die größten Verdienste
erworben hat . Seiner Tatkraft gelang es , dem Verein

ungezählte Mitglieder zu werben und mehr für ihn zu
wirken , als irgend ein anderer in Koblenz ,

Selbst ein Kind der Eifel , vorband er mit einer un¬
verbrüchliche » Liebe zur Heimat einen nimmerrastenden
Drang zu ihrer wissenschaftlichen Erforschung und zu
ihrer Erschließung , Ihm verdanken wir viele wissenschaft¬
liche Arbeiten über die Eifel , ebenso viele praltische
Vercinsleistungen , besonders den so eindiuckreichen Vulkan -

weg durch die schönsten Teile der Eifel . Sein vorbild¬
liches ilLesen hat ihm die Freundschaft nicht nur der Ver -

einsmitglieder , sondern auch aller Bekannten gesichert .

Dan ! sei ihm und Eure feinem Andenken !

Koblenz , den 15 . Juni 1926 .

Der ' Eifelverein :

Die Ortsgruppe Koblenz .

M » MMN RS den WWMN W
O .- G . Krefeld . Wanderplan September 192 « .

31 . Oktober . Sonntag , 8,l5 llhr ab Hbf . nach Lobberich „ heide -

wanderung
"

.
7 . Nov . , Sonntag , 7 . 49 Uhr ab Hbf . nach Düsseldorf : hochdahl .

Hilden . Richiüth , Zons . Nenrath . 25 Klm . . 1 Tag . Führer :

h . Tepest .
K . Nov . , Sonntag , vormittags : Besichtigung des Stadt . Elek¬

trizitätswerkes .
21 . Nov . . Sonntag , 9 Uhr vorm . ab Ostwnll - Rheinstr . : „ Fuchs¬

jagd
"

, ca . 15 Klm . . 1 Tag . Führer : I . Heuoels und Dr .
H . Eilemann .

28 . Nov . . Sonntag . 8 .30 Uhr vorm . ab Ostwall - Rheinstr . : „ Bruch -

Wanderung
"

. 22 Klm . , 1 Tag . Führer : K . Rnth .
Außerdem finden Samstagnachmittags - Wanderungen statt

an 3 Samstagen , die noch mitgeteilt werden .

Berichtigung te « Ortsgruppenverzeichnisse «. .
Die unter laufender Nr . 38 des Oitsgiuppenverzeichnisseo

aufgeführte Ortsgruppe Echternacherbrück führt den Name »
„ Ortsgruppe «vollendorf " . Der Wohnsitz des Vorsitzende » ,
Bürgermeister i . R . Fnßvenoer , und des Schatzmeisters ,
Bürgermeister Grundmaniis , ist Echternacherbrück .

O ° <3 . Nlünstermaifeld : Vorsitz : Bürgermeister Doetsch ,
Schriftführer : Dr . Sartor , Kassenwart : Obersetr . Fe » , Wege -
wart : Vuchdruckereibesitzer Gebhardt .

Mitteilung der Schriftleitnng . Die noch ausstehende »

Ortsgruppen -Nachrichten werde » im Novcmberhest veröffentlicht .

Z ende r .

Inhalt : Nie Iul >elau « gabe ee « « ifelführer « I »2? . - Mitteilung de «
Hauptiwistande « , - « in Ausruf an alle ! - Bücherei de » « ifelvercin « ,

-
7Kllil -Kaufmllnn -lHcdenlstein , - Otto Follmann 5 al » Veologe , - Me wirt °

chaftliche lkntwilllun « de « KreNe « Lchleioen unter der Preuß . Herrschaft , -
Ein « eine Plauderei über da « „ltifellleid " und fein Drumrum . — Die Winzer -

!̂ l ? " b °! , Ahr . - Der Wem ist nicht geraten , - Revolution 1848 in » «
^ i ° l.-

^
«3 °5 . ^ ° l«nberg , - Vom Planlton des Laacher Lee « . - Die La » » '

Marluz -WllUfahrt , - Michelsleime « im Venn . — „Brühl am Niederrhein
^ Heiostsonnenta » im Ahltal . — Literarische « und Verwandte « . — Au « den .
Ortsgruppen . - Nachruf . — Mitteilungen au « den Ortsgruppen ,
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Was soll den diesjühriyen Weihnachtstisch der

Clfelfreunde Zieren ?

Es ist eine schöne , alte Sitte des deutschen Volkes , zum Weihnachtsfeste Bücher zu schenken . Gute Bücher

werden immer gern entgegengenommen ; denn sie vertiefen unsere Kenntnis von Menschen und Dingen und bieten

zugleich eine angenehme Unterhaltung . Ganz besonderen Wert haben solche Schriften , die von der Heimat

" den und bodenständige heimische Bilder und Klänge in uns wecken . Seit Jahren ist der Gifelverein bestrebt ,

seinen Mituliedern unser schönes Eifelland in Wort und Bild in mannigfachster Weife vorzuführen . Da ist es

" ne Ehrenpflicht der Mitglieder , bei der Anschaffung zu Weihnachten diesen Büchern den Vorzug zu geben . Wird

Jahr für Jahr solche Wahl getroffen , so sammelt sich allmählich eine stattliche Heimatbücherei in den Familien
an , d,e stets ihren Wert behält und immer wieder gerne von neuem gelesen wird .

Für den diesjährigen Vüchertisch zum Christfeste empfehlen wir ganz besonders

! - Den neuen Eifelkalender 1927 , der bereits in vielen Tausend Stück abgesetzt ist , aber noch von vielen

Ortsgruppen in zu geiinger Zahl bestellt wurde . Eine wahre Fülle von echtem Heimatgut in Wort » und

Vildschmuck bietet dieser Kalender , über dessen zwölf Monatsseiten sogar das Heimatglöcklein läutet . Für den

billigen Preis von 1 Mk . durch die Ortsgruppen zu beziehen oder zu 1 . 25 Mk . im Buchhandel , erscheint

dieses prächtige Schriftwert des Eifelvereins als fast geschenkt .

2 Das lkifelheimalbuch . Dieses wertvolle Prachtwerk ist bekanntlich im vorigen Jahre als Festbuch

zum 25jährigen Bestehen des Gifelvereinsblattes erschienen und enthält auf 480 Seiten Großoktav

die gediegensten Beiträge aus den einzelnen Jahrgängen des Gifelblattes . Dieses große , echte Heimatwerk

ist reich illustriert hübsch in Halbleinen gebunden und bildet eine reizvolle Lektüre für jedermann und ein

wertvolles Unterrichtsbuch für rheinifche und Eifeler Schulen . Der Preis beträgt nur 6 Mk . . bei Abnahme

von 5 Stück wird ein Freibuch gewährt .
^ . ^ -

3 - Aus Geschichte und Kultur der Eifel . In dieser gediegenen Heimatschryt , verfaßt von unserm Vor¬

sitzenden Geheimrat Dr . Karl 2 . Kaufmann , wird zum ersten Male die reiche und zumteil recht verwickelte

und schwierige Vergangenheit des Gifellanoes und Gifelvolkes in zusammenhängender Darstellung ge¬

boten . Sorgfältig anlehnend an oie wissenschaftliche Forschung und doch fließend und volkstümlich in der

Darstellung bietet auch dieses hübsch ausgestattete Eifelbuch eine ungemem fchätzenswerte Bereicherung des

lkifelschrifttums Welchen Anklang diefes heimische Geschichtsbuch fand , beweist der Umstand , daß es jetzt
schon nach vier Monaten in stark vermehrter 2 . Auflage erscheint . Im Verlage von Hoursch K Vech stedt
" Köln ist das empfehlenswerte Geschichtswerk zum Preise von 3 Ml . zu beziehen . Michael Zend er .
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Mitteilung « « <le § siauptvorltancles .

1 . Noch sind eine Reihe von Ortsgruppen mit der

Zahlung des Jahresbeitrags von 2 Mt . an den

Hauptverein im Rückstand . Wie kann der Vorstand
seine vielseitigen Aufgaben und Verpflichtungen lösen , wenn

die dringlichsten Mittel erst am Jahresschlüsse einlaufen !

Wir bitten nochmals ernstlich und dringend , diese

Beiträge umgehend unserm Schatzmeister Herrn Dr .

Von achten in Nachen einzusenden
2 . Herr Professor Hans von Voll mann , Karls¬

ruhe , hat seine alte Anhänglichkeit an den Eifelverein in

hochherziger Weise dadurch bekundet , daß er demselben für
das Museum in Mayen je ein Stück seiner sämtlichen Ra¬

dierungen und Lithographien , die Eiselmotive behandeln ,
in signierten , guten Drucken zugewiesen hat .

Namens des Eifelvereins spreche ich Herrn Professor
von Volkmann sehr herzlichen Vanl für die Spende aus .

Euskirchen , den 3 . November 1926 .

Der Vorsitzende des Eifelverein « :

Kaufmann .

Der Kawarienderg bei prUm .

Von Dr . Georg Sprenger , Duisbuig -Mciderich .

Die Namen von Städten und Dörfern , Neigen und Tälern ,
Wiesen und Fluren haben zu allen Zeilen durch gelehrte und

ungelehrle kluge Leute Umbildungen erfahren , die den ursprüng¬
lichen Zustand taum mehr erkennen ließen . Ganz besonders

haben in dieser Hinsicht die Landmesser gesündigt , die die Mund¬

art der Einwohner häufig nicht « erstanden und in den amtlichen
Karlen an Stelle der ihnen unverständlichen Bezeichnungen will¬

kürliche , von ihnen scheinbar verständlich gemachte , setzten . Das

interessanteste Beispiel dieser Art für uns Eifler ist der Wanzen -
bodcn auf dem Mosenberg , dessen wahrer Name Windsborn ,
mundartlich Wandsdohrn , seit einigen Jahren den fast aussichts¬
losen Kampf gegen seine überall amllich und gedruckt eingeführte
Verballhornung aufgenommen hat . Die Landesaufnahme ist ein
Wert des 19 . Jahrhunderts . In der früheren Zeit ober waren
es besonders religiöse Gründe , die Veränderungen an den alten
Rainen herbeiführten .

So ist es auch mit dem Kalvarienberg bei Prüm gewesen ,
der ^ 5,69 Meter hoch — sich mit seiner freien Fläche 15N Meter
über dem breiten Tal der Prüm erhebt . Das ist so ein richtiger
Aussichtsberg , wie sie dem mittelrheinischen Schiefergebirge
besunoers eigen sind ! Nah zu Füßen , zum Teil in steilem Abfall ,
die Wicsentäler der Prüm und der ihr zuströmenden Viichc , des

Tettenbachs und der Mehlen , vor uns das Städtchen ; weit über
brcitgelagerte Höhen hinweg die fernen Berge : Im Nordwesten
der lange duntle Hang der Schneifcl , im Osten die vulkanischen
Kegel und Kuppen hinter Gerolstein und im Süden in beson¬
ders reizvollem Umlreis die hochgelagerte Vurg Schönccken , von
uns aus fast tief gelegen . Dieser einzigartige Aussichrsberg
trägt nun seit alten Zeiten im Munde der an ihm wohnenden
Menschen den Namen Kältender « . Wenn mir alte Schriften
und Urkunden studieren , so merken mir bald , daß der Name
Kalvarienberg erst in der zweiten Hälfte des t « . Jahrhunderts
auftaucht und das , bis dahin allein der Name Kallenberg in
verschiedener Schreibweise üblich gewesen ist . genau so , wie er
heute noch lebt . Die Form Kahlenberg ist wieder nur die Fest¬
legung einer willkürliche, ! Deutung des alten einheimischen
Namens , die erst in den letzten Jahrzehnten aufgetreten ist .
Nur Zugezogene und Buchender sprechen den Namen mit ge¬
dehntem a und haben den Beiklang des kahlen , unbewaldeten
Berges ; die Einheimi,chen in Stadt und Land sprechen nur
Kallenberg mit kurzem a - Laut . Einen anderen , viel weiter be -

kannten Kahlenberg hat der Niederrhcin bei Mülheim an der

Ruhr . Auch dieser Kahlenberg , der aber mil gedehntem a ge¬
sprochen wird , ist kein kahler Berg und nie einer gewesen,

' denn
er hat seinen Namen von den Kohlen , die hier am Lüdufcr der

Nuhr , wo das Kohlengebirge an die Oberfläche tritt , schon seit
Jahrhunderten im Tagbau gewonnen wurden , che der regelrechte
Kohlenbergbau begann .

Die älteste schriftliche Festlegung des Nameus ist wohl der
Wald Ealebule , den Abt Albert im Jahre 113 !i dem Liebfrauen -

stift in Prüm schenkte . In den späteren Jahrhunderten ist die

gewöhnliche Schreibweise Kallenberg oder Kalleberg . Eine Ur¬
kunde von 1481 iin Staatsarchiv in Koblenz nennt den Berg

„ Kallenberg
"

. Im Pillmer Scheffenbuch , das von 147t bis 1794
im Gebrauch war , findet sich für den Berg nur der Name Kallen¬

berg . Zum Beispiel
' 1539 „ andern tags nach St . Eathrincn -

tag
"

verkaufte „ Schmartzenbachs Martin , burger zu St . Veit ,
sllinbt Tieinen seiner haußfrauwen . . . ir antheill landt undt

gerechtigteit hinder dem Kallenbergh
"

. Im Jahre 1577 ver¬

kaufte „ den 2 « ten July Müllen Johans Thell und seine hauß -

frauw Elllhlliina ahn Niclaß Byrthon und seine haußfrauwen
Älen ir dheill wilden rodtlantz hinder dein Kaellenbergh ge¬
legen

"
. Am 2ll . Juni 1!>78 fand nach längerem Streit zwischen

den „ gemainden Oberprüm undl Niderprüm
" über die Frage

„ wieweit undt wie turtz die Niderprllmei Gcmaindt in dem

Obeiprllmer flor zu maiden berechtiget , vndt wobei Sie Nider¬

prllmei kehren vndt wenden sollen
"

, eine genaue Martensetzung
„ zu einem ewichen Scheidt

"
statt . In der darüber aufgenom¬

menen Urkunde heißt es : „ Dauon Schnur richt hiennsf längs
Dechants wieß vff einen maictstcin negst unden am Kallenberg ,
dauon hienuff oben vff den Kallenberg uff einen marckstcin ,
welcher stehet zwischent der Schantz undt Kallenbergs oäumbgen ,
von solchem Kallenbergs marckstcin an hinab nach üauderbilcn -

büsch zu . . .
"

Diese Beispiele lassen sich beliebig vermehren !

sie zeigen , daß der Name Kallenberg , wie er noch heute ge¬
sprochen wird , früher auch gesprochen und geschrieben wurde
und zwar allein .

In diesem Namen steckt derselbe keltische Woitstamm tal ,
wie er uns in vielen ähnlichen Bergnamen in den rheinischem
Landen entgegentritt und welcher soviel wie hoch , überragend ,

aussichtsreich bedeutet . So , um nur einige Beispiele zu nennen ,
im Kelberg in der Hocheifel , der sich noch eine Vcgriffsstcige -

rung zu Hochtclberg gefallen lassen mußte , in dem Berge Kalc -

month bei Willlich und in dem Hochtelch am Wcstabhang des

Schwarzwalds , dessen wundervolle Aussicht auf das weite Nhein -

tal auf und ab und bis zu den Vogescn zu den schönsten >n

Deutschland gehört . Alle drei Berge liegen in dem Gebiete , das
bis nahe an den Beginn unserer Zeilrechnung jahrhunderte¬
lang keltischer Siedlungsboden war . So ist auch unser Kallen¬
berg für die keltischen Vorbewohncr unseres Städtchens einfach
der hohe Berg gewesen , der breit hingelagert und doch Hochauf-

stiebend machtvoll sich über die Hochebene und die ticfcingc -

schnittenen Täler erhebt . Sein Name ist zugleirh ein Beweis ,

daß das Dorf Prüm bis in die gallisch - römische Zeit zurück¬
reichen muß . Der gleiche Schluß darf auch aus der Tatsache
gezogen werden , daß in dem 721 und ? <>2 je zur Hälfte von den

fränkischen Grundherren dem neuen Kloster Prüm geschenkten
Dorf nur Hörige wohnten . Denn die später in Prüm ansässigen
adligen Familien sind erst aus den unfreien Ministerialen des

Klosters hervorgegangen . Der Name Prüm wird übrigens zuerst
von dem aus Südfrantreich stammenden gallisch - römischen
Dichter Ausonius in seinem Moselgcdicht erwähnt . Das war
in der zweiten Hälfte des 4 . Jahrhunderts . Ausonius splißt
hier zwar nur von dem Flllßchen . Aber es ist nicht anzunehmen ,

daß eine fränkische Neusiedlung den tcllischcn Flußnamcn ohne
weiteres angenommen hätte ; keltische Ortsnamen aber habe «

die Eroberer bei nicht unterbrochener Besiedlung meistens bei¬

behalten . Wenn auch heute noch gerne gesagt wird , Prüm ver¬
kante sein Entstehen dem Kloster , so ist das also sicher nicht

richtig . Aber um so mehr darf man sagen , daß es seine Ent¬

wicklung und sein Heranwachsen zur Stadt dem berühmte «

Gotteshlluse Sancti Saluatoiis verdankt .
Im 1 « . Jahrhundert nahm Prüm einen lebhaften Auf¬

schwung . Handel und Wandel hoben sich und besonders die
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Tuchweberei und die Luhgcrbcrci erlebten eine hohe Vlllte .

Ganz besonders brachten die großen Narockbauten der kunst -

liebendcn Trierer Kurfürsten Arbeit und Verdienst in den
Flecken , Von 1721 bis 1730 stieg langsam die neue mächtige

Klosterkirche empor , die heute noch als ein Wahrzeichen von
2t . dl und Land u >' l ^ ? ,s itebt . Von 1749 bis 1756 und von
>7 !>!» bis 17 ' mmcr

"
, im Bl .'n

'
d

'
em Neubau des Klosters , dessen

Nordfliigel '
.
'

welche ,chönsten Werte des fränkisch - rheinischen
Barocks enth ^ ü ^ '

Aus der Mitte des 18 . Jahrhunderts stammt ein Stich von
Prüm <ce p ^ ^ H « t« !« lcz ^ e Prüm wird es genannt ! ) , der das

Kloster in der Form des Georg Seitzschcn Planes von etwa 1735
und das 1708 abgebrannte und nicht wieder aufgebaute Spital
neben der Stiftskirche abbildet . Dieser Stich ( vgl . die Abbil¬

dung ) zeigt uns die Kapelle des heiligen Wendelinus , des

Patrons der Landwirte und des Viehs , oben am Eingang in

» die alte hüll
"

, den Stationenweg und die Kapelle auf dem

Kulvarienberg , der seitdem diesen seinen neuen Namen trug .
Das St , Wendclshäuscheu — so wird es übrigens schon in einer

gerichtlichen Ver¬

handlung Ulli !
1 ? W genannt —

steht nuf dem Or -
deler , dem lang »
Nestrvrlten flache »
Ni ' l . Ausrufer
des Knllenbergs .
W stand früher
annndererStelle
u « t> zwar auf
dernndeenSeite
der Striche , wo
letzt das Konuikt
steht und ist hier
vermutlich fchon
>n der Mitte des

^ - Inhrh . ge °
baut worden . Im
l ^ - Inhrh wurde
° s « « di, . j ^ ige

Stelle füdlich
" ° " der Straße

« erlegt , die
Nuh den Namen
" " uf dem Tote »
« " eger "

trug » ,
° l» Ma,se » grab

" >>s
angeblich

" spanischen "
«kämpfe » dar -

bellen soll Diese ,." te Prümer Erinnerung wird wohl nuf die furchtbaren Drmmsale
° ^ '

spnnisch . niederl , Kämpfe des IN , Jahrhunderts zurückgehe » ,

s
" n denen uns die Klosterchronisten berichten . Ein St . Wcndels -

'
^ ^ t es übrigens in Prüm niemals gegeben ! auch ist der

5 ° >ne ..Lt . Wendelsgasse "
für „ die alte hüll

" - so heißt sie
' ^ hundertelnng .

^
-
^ ^ . ^ Urkunden und heule immer noch -

' " lurze Zeit nach der Wiederherstellung des Kapellchens 1832
' "

. ^ brauch gewesen und hat sich nicht einbürgern tonnen . Das
" ° chste Tor von Prüm war die Steufcnvforle , die mhihundertc -

A ' Ü unten in der Hüll zwischen der EnMasse » nd dem neuen
N ° kt ihl ^ Platz hatte und vermutlich in den Branden des
«

gehenden 17 , Jahrhunderts verschwunden ist . Wenn heu ^
^ ' fröhlich, , Diahter den guten Bruder Wandalbert m . t fernen

^ a ' trautorn anno « 54 unter dem Geläut des Glockle . ns " « m

Vertradas Stadt . .

dann darf man nicht

tern ^ ° " ' tms; es
'
sich hier

"
«

" ' " "
' " " Z" Phantasie handelt . , , ^ „
Pell . 2

" ° ^ wenige Jahrzehnte nach der Entstehung ° er K ° -
" ° Ne ° uf dem Berge dauerte die alte Zeit , die tansendiahr g

' chen Landeshoheit . Als sie zu Ende ging , hatte

Kni « . " anno « 54 unter dem weinui u » -

^ ! nar,enberg durch St . Mendels Tor in Vertradas Stadt , vom

u
" " " " g umschlossen , einpassieren läßt , dann dar man nicht

" " » essen , daß es sich hier » m Erzeugnisse einer beflügelten d . ch -

ZeitV '
.

" " " ^ " gc dauerte die alte .-jeit , o,e " " ^ " " ' " " 7
° '

de >w7 t ' ichlichen Landeshoheit . Als sie zu Ende ging , ha e
" » " >e Name des Berges noch leine allgemeine Geltung ge¬

sunden . Die Franzosen , die im Herbst 1794 erschienen , beschlag¬
nahmten alles kirchliche Eigentum als Voltsgut und wie die

Stiftskirche im Orte , so wären auch die beiden Kapellen auf
dem Berge dem Untergang geweiht gewesen , wenn nicht glück¬

liche Umstände den Abbruch bis zu einer günstigeren Zeit ver¬

zögert hätten . Am 15 . Oktober 1803 ließ der Präfett des Saar -

departements zugleich mit dem St . Wendclshäuschen die Kal -

varicnbeigtllpelle init Zubehör , nämlich „ eine Einsiedelei , be¬

stehend aus einem Häuschen , einer Kapelle und einem Garten "

versteigern , und sie wurde dem Meistbietenden Gürtler Jakob
Goldschmidt aus Prüm für 7W frcs — 186 Taler zugeschlagen .
Die Kapelle verfiel nun langsam und in der Prümer Bürger¬
schaft herrschte darüber allgemeines Bedauern . Anfangs der
1820er Jahre befchloh sogar die Stadt , die Kapelle mit ihrer
Umgebung anzulaufen , um sie zu erhalten . Doch die vorgesetzte
Behörde versagte ihre Genehmigung . Als aber dann Ende der

1820er Jahre Goldschmidt sie dem Ackerer Adam Ganser in

Nicderprüm verkaufte und dieser sie nun auf Abbruch weiter

verkaufen wollte , gingen endlich einige hochherzige und fromme
Bürger zur Tat
über .

Damit beginnt
ei , edlntl ' ürdige
und >ür dir kon¬

fessionelle Ver¬

träglichkeit jener

Zeit , in der sich
katholische und

protestantische
Geistliche bei

kirchlichen Hand¬
lungen gegen¬

seitig vertraten ,
kennzeichnende

Episode . Zwei
tönigl Beamte ,
der tllth . Staats «

prokln nt . Aioriz ,
derselbe , der 1810

die Sandalen von

Frankfurt a . M .
nach Prüm zu -

rllckbrnchle , und
der rvangelifche

Hypothcknbe -

wahrer Wallher ,
dessen Nachkom¬
men erst zu An¬

fang dieses Jahr¬
hunderts in

Prüm ausstar¬

ben , erstandeu gemeinsam am 30 . Aug . 1832 für 300 Tnler die Kapelle

und Puten im Ott jedem , der es wünschte , Anteil an der Erwer¬

bung z » einer beliebigen Summe . Fast alle vermögenden Bür¬

ger der Stadt leisteten freudig der Aufforderung Folge , nur

zwei schlössen sich aus . Außerdem aber drängte sich eine große

Zahl selbst ganz armer Leute zur Beteiligung . Es wurden Bei¬

träge von 15 Talern bis hinab zu 10 Silbergrofchen gezeichnet
und das ganze Ergebnis der nur zwei Tage währenden Samm¬

lung übertraf die Kaufsumme noch um 50 Taler 5 Eilber -

groschen , so daß auch die Kosten für die Wiederherstellung der

Kapelle und des mit ihr unter einem Dach befindlichen Häus¬
chens mehr als gedeckt waren . 139 Genossenschafter fanden sich ,
eine überaus hohe Zahl für das damals etwa 1800 Einwohner
zählende Städtchen , und wir finden unter ihnen eine hohe Zahl
der feit der Einverleibung in Prüm eingewanderten Protestan¬
ten . Zu ihnen gehörten u . a . der Landrat Georg Barsch , der

Major von Klente , Kommandeur des in Prüm liegenden Land -

mehrbatllillonstllMmeL I 'II/L . I . R . 30 . mehrere andere Offiziere ,
der Vater des in den neunziger Jahren gestorbenen Prümer

Arztes Lanitätsrat Dr . König , der Gerichtsvollzieher Hafenbach ,
Herr Tetloot , der obengenannte Hypothetenbewahier Walther
und auch der evangelische Pfarrer Wilhelm Schmidt . Außer den

Altes BIl » von Prüm » us der Mitte des 18. Jahrhunderts .
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Teilhabern aber Voten eine ganze Reihe Bürger freiwillige

Dienste an und gaben kleinere Beträge als Geschenk . Solcher

„ Schenkel
"

sind in der Urkunde noch 5 « aufgeführt . Man kann

nur mit Rührung die in der Kapelle gerahmt aufgehängte Ur¬

kunde studieren und fragt sich unwillkürlich ! Ob heute noch ein

solches Eondominium , erwachsen aus gemeinsamem Gefühl reli¬

giöser Ehrfurcht , möglich wäre ? Die „ Bedingungen
"

, unter

denen der Verein zusammengetreten war , bestimmten , daß das

gemeinschaftliche Privateigentum stets seiner religiösen Bestim¬
mung erhalten bleiben solle , bei Verfall oder Abbruch aber ein

die Zuschüsse der Teilhaber etwa übersteigender Betrag der ka¬

tholischen Pfarrkirche zufallen solle . Keiner der Teilhaber hatte
ein Recht auf Rückgabe seines Anteils in Ratur oder Wert .

Bis Iuhanni 1« :« führten die beiden Ankäufer die Ver¬

waltung und in erster Linie sorgten sie für die Wiederherstellung
des Aeußcrn und Innern beider Kapellen , des Oelbergs und des

Etationenwegs . Von der Einrichtung der Kaluarienberg -Ka -

pelle stammt übrigens einiges au « der untergegangenen Stifts¬

kirche im Ort , in erster Linie die Ehorftiihle , Ucber dem Ein¬

gang der wiederhergestellten St , Wendelstapellc steht heute noch
die Jahreszahl 1882 und damals versuchte man auch , für die

alte Hüll deu Namen St / Wendelsgafse einzuführen . Aber dies

gelang nicht,
' kaum lU Jahre finden wir den Namen gedruckt

und geschrieben . Später wurden alle drei Jahre von den zwölf

Teilhabern mit den höchsten Anteilen zwei Verwalter neuge -

wn !,It ,

Etwa 80 Jahre lang haben dann die 189 die Stätte der

frommen Wallfahrt erhalten und erst anfangs der 18l >0er Jahre

entschloß man sich , da die Verwaltung bei so vielen Teilhabern ,

an deren Stelle vielfach schon Erben getreten waren , mehr und

mehr Schwierigkeiten machte und weil liichenbehöidliche Vor¬

schriften private Kapellen nich ^ ,mv,l " 'u,urd ^ en, ^
'" i,̂ beiden Ka¬

pellen der katholischen Pfarrgemein ragen . Am

14 , Nonember 1861 erklärten 81 der Tcill ^ ^ „ g ^ ihre Ver¬

treter und Erben ihr Einverständnis mit der ^ chentung . Zu

diesen gehörte auch noch der betagte , inzwischen aus dem Amt

geschiedene Hypothelenuewahrer Walther , Moriz Koch und

Hugo Plaum schlössen als Beauftragte den Schentungsoertrag

mit dem Kiichenvorstande , dessen Vertreter außer Pastor Christa
die Herren Konrud Koch , Nikolaus Becker , Eduard Nels und

Roth waren . Bei der Vollziehung des Vertrages vor dem Notar

Vanser am 24 . Oktober >8 <>!l wurde der Wert des Geschenkes auf

5>l !0 Taler geschätzt ,

Karfreitags zieht in jedem Jahr das gläubige Volk in

feierlicher Prozession von der alten Abtcikirchc hinauf zur Ka¬

pelle auf dem Berge , um des Leidens und des Sterbens des

Heilandes zu gedenken . Möge nicht noch einmal rohe Gewalt

versuchen , die ehrwürdige Stätte zu vernichten , und wenn es

sein sollte , sich ein ebensolcher schöner Bund zusammenfinden wie

vor 1W Jahren , » m sie zu schützen und zur Freude der Frommen

zu erhalten !

ftuf dem Cifelfriedhof .

Hier schlummern sie in Kühler Erde

Ums altersgraue Gotteshaus :
Die hier gewirkt , gekämpft , gestritten ,
2ie ruhn von ihren Mühen aus .

Der 3turm braust von den lifelhöhen
Und singt der Welt ein 2terbelied ,
Und singt das wehe lieh vom 2cheioen ,
Das durch die Menschenheizen zieht .

Die letzten welken Matter wirbeln

wie bunte Träume auf die Gruft ,
Und sterbend haucht das letzte Llümchen

Den stillen loten seinen vuft .

2o mancher herbe 2ohn der Neige ,
Der heimattreu sein leben gab , —

3n blutgetränkter , fremder 2cholle

3and er ein stilles yeldengrab ,

va quillt
'
s aus schon vernarbten Wunden

Mit einem Male frisch hervor .
Und manches treue Mutterauge
Umdüstert heißer Tränen 3lor .

Die liebe trauert an den Gräbern
Und meint in banger Trennung 2chmerz :
Doch lindernd streun der Hoffnung yiinde
Dez Trostes Valium in das yerz .

Peter von der Mofel .

Nie Metill « - ( Melling - ) Fn <lu5tsie im Tale

von lllenau

vom Mittelalter bis 2 « r ttegenwart .

lUnter Benutzung von Prof , Schürmann , Camp a . Rh . , „ Das

WehelaI , ein Kuliurbild aus der Eifel
"

, im EifelvcieinsblaU

Juni 1919, )

Von Amtsgerichtsrut Dr . Schleicher ,

Schönthlll , Gemeinde Wenau .

Wenn in dem Eifeltalender 1827 Rektor Roocrburg ,

Stolberg , gar anregend vom 2 tol beiger Mcfsinggcwerbe
und von feinen Meistern zu plaudern weiß , so sei es gestattet ,

hier einiges zu berichten von der Wirtschaftsgeschichte eines an¬

deren , dem Etolberger bczm . Vicht - Tale benachbarten Eifeltalcs ,

das mit dem Tale der Vicht jahrhundertelang enge Wirtschaft

liche Verbindung gehabt hat , ein Tal zwar bescheideneren Um -

fangcs und geringerer Wirrfchllflsgestallung wie dasjenige von

Stolberg mit feiner jetzigen grotzinduftiiellen Wesensart , da >

sich aber infolgedessen seine landschaftlichen Reize besser zu be¬

wahren gemußt hat : das Wehe -Tal oder Wenauer -Tal , Wen "

man von der jetzt noch in zahlreichen Kaltsteinbruchen betriebe¬

nen Klllkindustrie , die bis in die Römerzeiten herabreicht , ab¬

sieht , so findet die Wirtschaftsgeschichte des Tales ihr Gepräge m

der Metall - , und im besonderen in der Mefsingind u st r i e ,

wie sie seit mehr als 8 Jahrhunderten dort Heimatr < cb> '

hat . Ihre Schlagader ist der das Tal durchströmende Weh « '

Bach , der in früherer Zeit vom oberen Ende des Tales , dem

Dorf Scheoenhüdte ob , bis zum Ausgang , dem Dorf Langer '

wehe , auf einer Strecke von etwa 5 Kilometer , 1 ? Mühlenwerle
in Betrieb >setzte . wahrlich für einen mittelgroßen Eifelbach eine

recht beachtenswerte Leistung !

Um mit dem oberen Ende beim Dorfe ScheVcnhütte anzu¬

fangen , so war hier der Sitz uralter E i s en industiie ; hier stan¬
den wahrscheinlich schon in voirümischer , jedenfalls in römischer

Zeit , Schmelzöfen . Nach der Vernichtung der römischen Kultur

ruhte die Eisenindustrie , bis sie >im 16 . Jahrhundert wieder

erwachte und dem Orte die Wohlhabenheit brachte , von der

jetzt noch eine AiMhl stattlicher , fester Wohnhäuser mit den
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Jahreszahlen 1571 , 15W sprechen . Enge wirtschaftliche Ver¬

bindung bestand damals auch mit dem Eisen verarbeitenden

2rt Lendersdorf dei Düren , bekanntlich die Wiege des jetzigen

großen Eisen - und Stahlwerks hoesch , Dortmund . Vis 1 ^ 49

waren in Schcvenhlltte .zwei Eisenhämmer , das „ Joas - Werk
"

und der , ,c -mmcr
"

. im Betrieb und bis 1875 im Orte selbst
eine Gießeic >, . welche Zuletzt Oefen - und Kaminplatten , die von

Sauinilein gesuchten sogen . „ Talenplatlen
"

, verfertigte .

Die anderen Mühlen oder HammerweÄe des Wehe -Tales

dienten nlx ' r , wie gesagt , fast ausschließlich der Messing -

lndustrie , die , gewöhnlich mit „ Kupsei
" industiie bezeichnet ,

u » 16 . Jahrhundert sich dort ansiedelte . Es mag dabei allge -

wein darauf hingewiesen werden , daß in der Herstellung von

Messing und Messingwaren ( Messing ist bekanntlich ein Legie¬

rung non etwa !!0 Prozent Zink und 7ll Prozent Kupfer und

vertrat vom Mittelalter bis Ausgang des 18 . Jahrhunderts ,

wor allem in der Hauswirtschaft , die Stelle unseres jetzigen
« tnhls ! ) Deutschland Jahrhunderte hindurch alle Länder

Europas übertraf und insbesondere dem Aachener und Iülicher

Gebiet Eigenart nnd Wohlstand verschaffte . Denn seit uralter

vicit blühte in den Gegenden zwischen Maas ( mit dem «im Jahre
IM von Philipp von Nurgund zerstörten Dinani als Haupt -

!! ? der Herstellung ) und Nur , wo es reiche Fundstätten des

Zinkerzes, des sogen . „ Galmci
"

, bei Altenberg bei Aachen , bci

" wlberg bis Grcssenich gab . die Messingindustrie . Sie sch ' cd

»nt der Zerstörung ' Dinant
' s aus dem Maas - Tale und siedelte ,

Lelockt durch das reiche Galmi -Bor kommen in der Ncilie und

" irch den bereits vorhandenen Zunftoerband der Kupferschläger
" der Rotschmicdc , in die freie Reichsstadt Aachen über , welch :

Nerdurch im ganzen 16 . Jahrhundert zu hoher wirtschaftlicher
-« tute gelangte . Den Todesstoß brachte aber hier einmal die

wntschllMch enge Ansicht des Aachener Rats , der in seiner

^ "
.̂

'näßigen Gebundenheit die 'fabrikmäßige Bearbeitung des

-" lessings zu Kesseln , Pfannen und Necken in den inzwischen
nu 'skoinmenden , an Stelle der bisherigen Handarbeit durch

Wasserkraft betriebenen „ Hammerwerken
"

, den sogen . „ Tief -

!ani 'Mein "
, stren,g untersagte , sodann aber die durch den laiser -

' chen Feldherrn Spinola im Jahre 1614 vollstreckte Rcichsacht
ezw . Gegenrefornmtion in Aachen , welche die Führer der Mes -

' Ngindnstiie . die „ Kupfeimeister
"

. die sich fast ausnahms -

« ' ' zum Protestantismus bekannten , zur Ausmanderung Zwang .

^ .
° zogen sie mit ihrer Industrie in die benachbarten Wald -

ater des Herzogtums Jülich , haupisächlich in das Stolbcig .' l

ai , wo sie schon längst Zweigmühlen besaßen , und die daran
' ' grenzenden Täler , so auch in unser Wehe -Tnl . Die Wasser¬

et lrelferte ihnen der Nicht - bezw . Wehe - Bach , reiches Zinkerz

3IV '?>
" ^ ' ° Hänge des Slolbergei Tales , » nd in den werten

^ nldcrn schafften oinsige Köhler die zum Feuern der Schmelz¬
en ne ><ige Hol ' sohle !

1,, . . ,
lc Lande . .)eiren , die verzöge,von Jülich , seit 1614 bezw .

' " ' d,,e Psnl .Nlafen oon Pfalz - Ncubuvg . selbst katholischen

' » es «
" ' ^ ^ " ^ " >" Ansiedlung der protestantischen Kupser -

^
llcr ^ein Hindernis in den Weg . da sie deren Bedeutung für

eit
" ' " !chastliche Hebung ihres Landes und ihre Steuerkraft

hn !>,
' " " ^ ) mm die Nerstellungsart in den erwähnten Ties -

,n ^ " " u kümmerten sie sich nicht , im Gegensatz zu der zunft -

" ^ engen Anschguung des Aachener Rates .

stl ! >
" " ^ ^ enn die Clol beiger Messingindu -

letue,,
' ^ ° ^ ern der Aachener Lwdtbrand ' im Jahre 1056 die

suhre
" " " vfeiM 'nster

"
^ ^ ^ ^ „ ^ , h ^ ^ , die erste Europas , welch

Mäch Stellung sie bis Anfang des 18 . Jahrhunderts behielt
'

Echl ! ^
^ ^ ßartigc „ Kupfcchöfc

" als Sitze der Kupfeimeister

dz / nn , ^ ^ ^ tzer . Lynen , Prüm u . a . entstanden dvrt , mährend

als / " " ) ° lbcrg ans im Wehe - Tale gegründeten Mühlen

sie

berg

und blieben ;
der in Swl -die ^ ' ^ betriebe beschcidencl Ratur waren

' " » « ,
" ! .

' " wesentlichen zuin A n shä m in ein ,

" ' Allen !̂ .
" ° " Messinqplllttcn und hießen als solche Latsch -

'nedrwe «
^ kühlen selbst waren tief in die Erde gegrabene ,

riesige ^ ^ " ^ ^ " banlcn , ! °« 'en . Tiefmühlen , deren Gewerke ,

f « >. » _ . 'enstümme , von ein oder zwei oberschlägigen Wasser -
Indern >n Umdrehung versetzt wurden . Jeder Baum hob ver -

mittcls dreier Kränze oon Vichenpflöcken ebensoviel Schäfte

spitzer Hämmer , die niederfallend die anf spitzen Ambossen
liegenden Messiugplatten trafen . Die Hammerknechte , vielfach
Fremde , ein mühselig Geschlecht , treu , arbeitsam , anspruchslos
und schmutzig , hockten so Tag für Tag in ihren trübseligen ,

düsteren Löchern . Wegen ihrer lichtlosen , abgeschiedenen Lebens¬

führung wurden sie auch vom Volte „ Uchlcn
"

( Eulen ) genannt .

Zum Hammerwerk gehörte jedesmal ein Aufbau , einer Riesen¬

flasche gleichend , der als Rauchsang diente . Stauweihcr vollen¬

deten das Bild dieser in den Schatten des unmittelbar angren¬

zenden Hochwaldes geborgenen , weltfernen gewerblichen Nieder¬

lassung , deren Ruhe nur durch das Brausen der Wässer und

das Gestampfe der Hammer unterbrochen wurde !

Wenn , wie ermähnt , die Herzöge von Jülich als Landes¬

herren die Scßhaftmachung der protestantischen Kupfeimeister

im Tale von Stolberg begünstigten , so legte ihnen auch die

G r undh e r ischa ft des Wehe -Tales , das adlige Stift

Wenau , aus wirtschaftlichen Gründen nichts in den Weg ;

denn der zum Aufbau der Hammerwerke erforderliche Giund -

crwerb brachte manch
'

harten Taler in die Etiftskasse , und der

Betrieb der Mühlen selbst hob die wirtschaftliche Lage des

abgelegenen Eifelwaldtalcö . Auch mußte das Stift infolge des

großen Brandes des Jahres 1561 darauf bedacht sein , seine Ein¬

nahmen zu vermehren , was ihm unter seinen rührigen Vor¬

steherinnen , auch Meisterinnen oder Frau zu Wenau genannt ,

wohl gelang . So steht es,z . B . urkundlich fest , daß die sehr tat¬

kräftige Meisterin Katharina von Mahr , genannt Qosheim ,

welche « on 1604 bis . W16 dem Stift vorstand , selbst 3 Kupfer -

mühlen erbaute und
'
in eigenen Betrieb nahm ! ( Eine derselben

dürste der jetzige Schönthaler Hof , früher Pützmühle genannt ,

fein ! ) Die Beziehungen dieses adligen , katholischen Damen -

stiftes zu den bürgerlichen , protestantischen Knpfeimeistern

waren überhaupt nachbllllich - frcundschaftlichel Natur ; so heißt

es z . B . in einer Urkunde aus dem Jahre 1694 , daß das Stift

Wenau dem Kupfermeister Mathias Pcltzer aus Siolbeig , da¬

mals Besitzer der Hllttentheisei Mühle oder jetzt Klein -Schön -

thal „ aus Freundschaft
"

gegen mäßige Abgabe die Anlage

eines Wasserwerkes auf Wenmier Grund und Boden gestattet .

Die älteste der Kupfermühlcn im Wehe -Tale scheint die

zwischen WeNau und dem jetzigen Dorf Schünthal gelegene

Ma letz Mühle zu sein . Ein gewisser Adam Kraum ( oder

Krön ? ) aus Eschweiler erhielt i . I . 1590 vom Herzog Wilhelm

von Jülich , der die Wassergerechtsame innehatte und durch seine

Forstunteibeami 'en , die sogen . „ Wehimeiftei
"

vergab , die Er¬

laubnis zur Anlage von 2 Kupferrndern auf dieser Mühle .

Kraum war aber auch nicht Erbmuei der Mühle , sondern hat

sie nur umgebaut , so daß man den ersten Bau getrost in den

Anfang des 16 . Jahrhunderts setzen darf . Im Jahre 1601 ging

sie in den Besitz des Aachener KupfcrmeistciL Mathias Peltzer

des Aelteven über , um nach wechselndem Besitz und Benutzung

im Jahre 18 !!6 oon dem Stolbcrgci Messingfabritanten Na¬

poleon Schleicher ihrer früheren Bestimmung wieder zugeführt

zu weiden . Ein Jahrzehnt später erwarb sie dessen Bruder ,

der Nlldelflldiiitant Eail Schleichet , und richtete sie zur Nadel -

fabritation ein . Seit den 90cr Jahren des vorigen Jahrhun¬

derts , ebenso wie Klein -Schönthal und Schünthal selbst als

Nadelsabiik stillgelegt , dient sie jetzt Wohnungszwccken .

Es folgt dann talabwärts die sogen . Hüttentheiscr
oder Heisternei Mühle , jetzt Klein - Schönthal genannt .

Sie wurde i . I . 1« 01 von dem Kupfeimeister Seruaes von der

Weiden aus Stolberg mit landcshcirlichei Genehmigung er¬

richtet , ging gegen Ende desselben Jahrhunderts in Peltzcr -

schen Besitz über , um dann gegen 1790 in die Familie Schleicher

zu gelangen . Der schon ermähnte Earl Schleicher , gestorben

1W3 in Düren
'als Geheimer Kommerzicnrat , baute sie 1849

zu einer Drahtzieherei um ; sie dient jetzt gleichfalls Wohnungs¬

zwccken ,
Die zweit älteste Kupfcrmllhle des Tales dürste die

umfangreiche Anlage der alten Hauptfaurit Schünthal

sein . Laut noch erhaltener Urkunde wurde sie im Jahre 1595

von dem Kupfermeister Heinrich Wiochhausen aus Stolberg
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errichtet , brannte im NOjllhiigcn Kriege nieder ( daher ihr frü¬
herer Name die „ Gebrannte Mühle "

) und wurde i . I . 166U
von dem Kupfermeister Leonhllid Schleicher « >us Stol -

bcrg mit Privileg des Pfalzgrafen Philipp Wilhelm zu Düssel¬
dorf wieder anfgebllut . In der KonMions - Urtunde heißt es
u a . , daß gegen eine jährliche „ Wasscrerkenntnuß

" von zwei
Goldglllden oder „deren rechten Wert " eine neue „ Kupfermüll

"

mit „ zween Bäumen "
zur Schlagung von „ allerhand Kupfer -

wert " in der hergebrachten „ Form , Freiheit und Gerechtigkeit
"

an diesem dem „ Kohlberg "
( jetzt Eischweiler Schacht ) abgele¬

genen Ort errichtet werden dürfte ! N/ ^ Jahrhundert diente sie
als Mcssinghammcrwerk . bis sie 1819 zur Nadelsabrikation von
Carl Schleicher eingerichtet wurde und 8N Jahre lang die

Hauptanlage der Schönthal er Nadelfabriten der

Firm « Carl Schleicher und Söhne bildete , in welchen
in den 60cr und ? l>cr Jahren des vorigen Jahrhunderts über

NM Arbeiter beschäftigt wurden .

Haus Schönthal bei Langerwehe

Im Jahre 1899 wurde die Fabrikation nach der beim Tal -

ausgang bei Langerwehe gelegenen Bendenmühle , cbenflllls
einer « lten Kupfermühle in Hand der Familie Schleicher , ver¬
legt , wo sie sich h « ute noch , nach mehr als Illlljährigem Be¬
stehen in der 5 , Generation , befinder - die alte Fabrik Echön -

thal aber ist teils zu Wohnungen , teils zu ein : i landwirt¬

schaftlichen Nutsanlllge umgebaut .
Die Geschichte der anderen , im ganzen 14 Hammerwerke

des Wehe - Tales , mutz hier der Kürze halber übergangen wer¬
den, ' aber schon aus dem Berichteten stann erkannt weiden ,
welche eigenartige und bedeutende wirtschaftliche Tätigkeit in

un/crem Eifel - Waldtlll des Wehe -Baches während fast 4 Jahr¬
hunderten entfaltet worden ist . Möge auch ihm deutsche Ar¬

beitsfähigkeit , deutscher Arbeitseifer , deutsche Pflichttreue , die
es groß und blühend gemacht haben , für alle Zeit erhalten
bleiben, '

möge auch über ihm durch alle Trübsal unserer Tage

hindurch hell - leuchtend stehen seiner alten Landesherren , der

ehemaligen Herzöge von Jülich , Wahr - und Wappenspruch , der
da lautet :

In Treue fest !

n « s soft « .

Von Dr . Heinrich Lentz .

Baptist stieg langsam den letzten steilen Abfall ins Endert -
tal hinab . Die Nugustsonne brannte in weißer Glut über der
staubigen Straße , und die Wälder standen unbeweglich , wie aus
Hellem , grünen Glas geschnitten . Ein schwüler Duft von blü¬
henden wilden Krautern und heißer Erde lag schwer und träge
in der Luft . Baptist hatte den verschossenen blauen Uniform -
rock aufgeknöpft . Sein Gesicht war gelb und durchsichtig wie
Wachs . Er ging mit kurzen , unsicheren Schritten und stützte sich

auf einen festen Eschenstock . „ An der Brücke unten nach links

und dann eine halbe Stunde am Bach vorbei,
"

hatte der Bauer

gesagt , dem er auf der Höhe über dem Tal zwischen gelben Korn¬

feldern begegnet war .

Baptist fetzte sich auf die niedrige ^ ns Bruchsteinen gefügte
Vrückcnmaucr . Die bleierne Müdigkeit des Lazarett war noch

in seinen Gliedern , und die Füße brannten in den ^ hurten , rinds -

lederncn Schuhen . Cr zog eine altmodische , angelaufene Tombat¬

uhr und eine abgenutzte kleine Ledertaschc aus dem Rock und

betrachtete nachdenklich diese beiden Dinge , Sein Blick war von

einer schweren , dunklen Erinnerung umschattet . Er sah immer

das gleiche Bild ! eine weiße , endlose , in trübem Grau ver -

schwimmende Ebene und rieselnden Schnee , unendlichen Schnee ,
der sich über toten Menschen , Pferden und gestürzten Wagen in

weichen , seltsamen Hügeln und Wallen wölbte . Ein unge¬

heurer , furchtbarer Friedhof ohne Kreuz und Leichcnstein . Hoff¬
nungslose Menschen schleppten sich durch die Grausamkeit des

nordischen Winters , ein Zug Hungernder , Frierender und Tod¬

geweihter in zerfetzter , bunter Uniformtracht . Milien unter

ihnen ging ein kleiner , bleicher Mann in polnischem Starostcu -

pelz , einem kräftigen Virtenstock in der Hand , Seine Züge

waren lalt wie ein Leichcnstein , und die sterbenden Grenadiere

am Straßenrand richteten sich mit letzter Kraft starr auf , wenn

der Kaiser vorllbcrfchritt .
Mit einer hastigen Bewegung schob Baptist Uhr und Leder¬

taschc wieder in den Rock und erhob sich . Die Linien um Mund

und Nase waren scharfe , tiefe Furchen . Er stieß den Stock fest
auf und ging auf dem 'schmalen Fußpfad dcn Nach entlang .

Im Schatten der Erlen glitten Forellen durch das glashcllc

Wafser . Schillernde Käfer liefen über heiße Blätter . Ein grün¬

goldener Rausch erfüllte das Tal . Die Kraft wilder Erde und
? tausendfach blühenden Lebens war darin . Baptist betrachtete

einen grünen Zweig und atmete in tiefen Zügen . Er stieß den

fllden Lazaiettgeruch von sich und die Erinnerung an den Win¬

ter des Todes . Eine rosige Welle überflutete ihn . Er schwamm ,

aufgelöst und berauscht , mit Blättern , Käfern , Düften und

riefelndem Wasser im ewigen Strom des hellen und warmen

Lebens . Dann weckte ihn das Knarren eines Mühlrades und

das scharfe Anschlagen eines Hundes .

„ Hier hllbt Ihr einen Gast , der von Rußland erzählen kann ,

Macht ihm eine Kammer für die Nacht zurccht !" Der Müller

ließ Baptist in die Stube treten . „ Geduldet Euch eine Weilc,
"

sagte er zu ihm , „ ich habe noch am Mahlgang zu tun .
" Baptist

grüßte und setzte sich auf die Bank hinter dcn weißen Nuchenlisch -

Die Frau sah ihn mit großen , seltsamen Augen an . Die Greisin ,
die in einem grünen Sessel am Fenster in der Sonne saß , wandte
den trüben , schwachen Blick zu ihm hin . Ihre Lippen bewcgtcn
sich , als spräche sie unablässig mit sich selbst . „ Ihr kommt au «

Rußland und geht nach Hause ? "
fragte die ,F au .

„ Ja , ich gehe nach Hause .
"

^
Schweigen .
Draußen krähte ein Hahn , und der Bach schäumte über das

Mühlrad . In der Stube ging ein blaues Sonnenband und
tausend goldene Stäubchcn zitterten darin . „ Martin muß jctzt
auch auf dem Heimweg sein .

"
sagte die Frau in Gedanken .

„ Martin ist unser Lohn,
"

setzte sie mit einem Blick auf Baptist
hinzu .

Baptist schaute durch das Fenster in dcn Garten hinaus ,
in eine grüne Ueppigteit von Dill . Majoran , Fenchel und Kraut .
Dazwischen die rötlichen Glocken der Kaiserkrone . Reseda . Ritter¬
sporn und die ersten gelben Strohblumen . Braune und grüne
Stockenten schnatterten auf dem Bach , der Hund lag in dein
Schallen eines Holzstoßes , die mächtigen Eschen standen als
Wächter vor dem Hause , und der Fahrweg lief drüben wcisi -

schimmernd den Berg hinan . Ein warmcr Mchlgeruch , seit
Jahrzehnten in dem Gebälk dieses Hauses heimisch , zog durch
die Stube .

„ Wir brauchen ihn jetzt .
"

fuhr die Frau fort und legte
mit einer weichen Bewegung die Hände zusammen . „ Das Korn
wird geschnitten , dann kommen die Kartoffeln und Rüben , und
das Holz muß noch vor dem Winter herein . Und wer soll das
Mehl fahren ? Auf den Knecht ist kein Verlaß .

"
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Baptist betrachtete die Frau . Sic war groß und kräftig ,
aber ihre Stimme hatte einen getragenen , weichen Klang , „ Bei

welchem Regiment wart Ihr ? "
fragte sie dann plötzlich ,

» Beim fünfzehnten der Linie,
" antwortete Baptist nach einer

Weile ein wenig verwirrt . „ Martin mar beim cinundzwanzig -

ften . Seid Ihr nie mit seinem Regiment zusammcngewesen ? "

„ Nein, "
sagte Baptist und blickte auf seine verstaubten Schuhe ,

„ Die Einundzwanzigcr standen unter Oudinot , Ich war beim

dritten Korps,
"

„ Er wird unterwegs sein
"

, — eine warme Gläu¬

bigkeit bewegte ihre Stimme und die braunen Augen — „ viel¬

leicht hat er
'
im Lazarett gelegen . Alle haben ja im Lazarett ge¬

legen . Jeden Tag , wenn der Postillon oben auf der Straße bläst ,

zittere ich und dann gehe ich ein Stück den Berg hinauf . Die

Mutter betet vom frühen Morgen bis in die Nacht . Einmal

muß er kommen . Und dann . . . .
"

Ihre Stimme versagte .

Sie wandte sich ab und sah zum Fenster hinaus .

Schweigen ,
Die Lippen der Greisin bewegten sich lispelnd und ihre er¬

loschenen Augen waren nach innen gekehrt , Baptist spurte ein

lähes Verlangen , aufzustehen und hinauszugehen in die Ein¬

samkeit des Waldes , an den kühlen Saum klarer Bache oder

irgendwohin in die verlorene Wildnis grüner Dickichte , An dem

Kreuz in der Stubenecke steckte ein Palmzweig , und ein kleines ,

lotes ^ icht brannte darunter , „ Sind viele zurückgekommen ?

fragte die Frau mit gesammelter , ruhiger Stimme und wandte
sich wieder um . Nur die Kräftigsten .

" antwortete Baptist , sich

mühsam zum Sprechen zwingend , „ die an harte , bittere Winter

und Entbehrungen von Jugend an gewöhnt waren . Die ande¬

ren .....
"

cr zuckte die Schultern und schwieg .

Der Müller war in die Stube getreten .

„ hast du es gehört , Mann ? Die Kräftigsten ! Oh . Martin

war groß und hart wie ein Baum . Er spielte mit einem Malter

und nie saß er im Winter hinter dem Ofen .
" Sie lachte gluck¬

lich und laut , und die Greisin faltete die mageren , blaugeäder -

<° n Hände .

^ Der Müller nickte und setzte sich an den Tisch . Haar und

6 ° rt waren mit Mehlstaub bcpudert . Er hatte helle , graue

Augen und fah aufmerksam Baptist an , der langsam und unge¬

schickt von seinen Erlebnissen auf dem Rückzug und im Lazarett

erzählte . Baptist verminen diese scharfen , hellen Augen . <5l

stockte , verbesserte sich und schaute auf seine Finger .

, „
Dann brachte die Fv ° u in buntem Steingutgeschiii das

Abendbrot . Während des Essens war Baptist schweigsam Er

pürte den forschenden , festen Blick des Müllers . Die Frau

' prach mit einer bewegten , schwingenden Stimme in die Zul ^ nsi ,

.,
Der Abend brach herein . Die Düfte der Bäume und Blumen

ltrömten voll in das Zimmer und der Bach rauschte starker .

Die Frau zündete eine Kerze an .

. . „ Ich zeige Euch die Kammer .
"

sagte sie z » Baptist , „ es ' st
° ' e Kammer von Martin .

"

, Baptist schlief nicht . In der Kammer roch es nach Aepftln
" " d frischem Leinen . Der Mond schien auf die we . ßen Wände

" nd das braune holz alter Schränke . Das erinnerte ihn un

^ l,eim , . . I „ ci, „ , z^ che bin ich W Hause,
"

s° g ^ e/ und fühl
' ° ' n herz heftig klopfen . „ Die Heide fängt an ' " bwhen . md d «

6 " !° blitzt im Korn . Der Mohn brennt , und dre Kopftuch

^ « Mädchen sind wie große weiße Blumen Die Schwester
brurgt den Apfelweinkrug hinaus und wir liegen plaudernd
unt « der kühlen , breiten Ulme . Abends werden wir unke den

^ « den auf dem Kirchplatz sitzen . Das Vieh klirr nn Stall m

^ " Ketten . Ms den Scheunen kommt die kraftme Würze ° o '

b,
° " und Klee .

" Er preßte den Kopf in

im . ^ « " lende Freude . Dann stützte er sich ° « f d ' « Ellbogen

S ^ " ' e durch die verzauberte , weiße Kammer . Das . st die

z übe ^ Martin, "
sagte er leise . „ Ich liege >n seinem Bett « .

., / s° h . wie ich i <- t das weiße Mondlicht und die alten .

w7 ° " tränte er Mte das Lied des W ° ss° rs « nd der

^ U" ° > er atmete den Hauch der Kräuter und d « Erde

3 « ,,sche,, Wach,, , ü „ d Schlaf glitt er « uf ernem fansten

Fluh dahin . Hinten ou,f endlosen Echneefcldern stand nn
" " ner , bleicher

"
,
'

in rotem Starostenvelz . er hob drohend

den Stock . . . . und in der Ferne schimmerten helle Winsen und

gelbe Felder mit leuchtendem Mohn und silbernen Sensen .
Nach Mitternacht begannen die Hähne zu krähen . Der Fall

des Wassers klang wie ein gewaltig stürzender Sommerregen .
Die Nacht war kühl und klar . Als der erste Morgenschimmer in

die Kammer brach , ging unten eine Tür . Der Hund zerrte an

der Kette und bellte hell . Jemand sprach gütlich und beschwich¬

tigend zu ihm . Baptist erkannte die Stimme des Müllers . Er

stand auf , steckte den Kopf in die Wasscischüssel und Neidete sich

hastig an . Dann stieg er leise die knarrende Treppe hinunter .
Der Müller stand im Garten vor einem Bienenkorb . Er

wandte den Kopf und kam Baptist entgegen . Sie sahen sich

schweigend an . Baptist erschienen diese wenigen Augenblicke

ohne Grenze . Der Müller erbleichte , trat einen Schritt zurück
und lehnte sich gegen den Posten der Gartentür . „ Sprecht,

"

sagte er ruhig und breit . Er hatte den Kopf gesenkt .

„ Wir waren zusammen seit Moskau . Martin und ich . Tag

für Tag durch eine Wüste von Eis , durch eine Hölle , bis hinter
Wilna . In einem Verbrannten litauischen Dorf hinter einer

Stllllmaucr sagte Martin ! Der Marsch ist aus ! Und am

Morgen . . . .
"

Baptist schwieg , er zog die Tombatuhr und

Lcdertaschc aus dem Rock . „ Er gab mir dies und nannte Euren

und seiner Mutter Namen .
"

Der Müller hielt Uhr und Lodcrtasche in seiner harten ,
braunen Hand . Die Schultern fielen ihm herab , und die

Augen wurden klein wie ein erlöschendes Licht . Er stand ohne

Bewegung , während das Brausen des Wassers donnernd über

Baptist zusammenschlug . Dann ging er mit schleppenden Schrit¬

ten dem Hanse zu .

Baptist eilte über den Holzstcg und stieg jenseits des Baches

den Fahrweg hinan . Der scharfe Schrei eines Vogels erschreckte

ihn . Er schritt hastig und keuchend bergauf , zwischen grünen ,

schützenden Mauern . Der Wind kam von Westen . Es schien

Baptist , als trage er den Duft blühender Heide und brauner

heimatlicher Aecker mit sich . An der Wegbicgung auf der Hohe

schaute er ins Tal zurück . Unten lag die Mühle weiß und zier¬

lich , der Garten mit Majoran . Kraut und Rittersporn , grün

und wild , und das Rauschen des Baches klang wie ein gedämpf¬

tes Spiel . „ Auch dies ist eine Heimat,
" dachte er bewegt , „ die

Heimat Martins , des großen , guten und braunäugigen Martin .

Eine verlorene Heimat .....
"

Und er ging weiter , heimwärts , durch die kühle Frische des

blanken Morgens und der singenden Wälder .

Wohnbsuler <l « r Heiehsbechnlieawngz -

« eleMebatt « sln im eiMbexirK .

Der Entwicklung der Wohnungsfrage in Deutschland hat

die Deutsche Reichsbahn - Gesellschaft ernste Beachtung geschenkt .

Die ungünstigen Wirkungen der Wohnungsnot auf die Dicnst -

bereitschllft und Leistungsfähigkeit des Reichsbahnpcrsonals und

auf die Wirtschaftlichkeit des Betriebes , ferner die engen Be¬

ziehungen zwischen Wohnungspolitit und Lohnpolitik sind zu

fühlbar , als daß die Reichsbahn davon absehen tonnte , nn

der Lösung der Wohnungsfrage in Deutschland mitzuwirken .

Die Reichsbahn - Gesellschaft besitzt heute im ganzen Deut¬

schen Reich 113 UM bahneigene Wohnungen und verfügt über

weitere 45 5 <w Wohnungen , deren Errichtung sie durch Heigabe

von Darlehen mit sehr billiger Verzinsung möglich gemacht

hat . Es wohnt durchschnittlich etwa jeder fünfte Eisenbahner

in einer Wohnung , die ihm seine Gesellschaft beschafft hat .

Eine derartige weitgehende Fürsorge ist nur möglich ge¬

wesen durch die eifrige Mitarbeit in den einzelnen Dircttions -

bezirten . Auch die Reichsbahndirektion Köln hat , besonders
nach dem Kriege , eine umfangreiche Wohnungsbautätigteit ein¬

geleitet und ihren Vorkriegsbcstand bis jetzt um rund 17M

Wohnungen vermehrt . Bei größeren Bahnhöfen oder in der

Nähe von Eisenbllhnwerkstätten , wo ein vielköpfiges Personal

in mohnungsllimcn Gegenden untergebracht werden mußte ,
wurden bahneigene Siedlungen gebaut oder mit Hilfe von

Baugenossenschaften durch weitgehende finanzielle Unterstützung
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sowie durch Uebcrnahme der Entmurfsarbeit und der Bau¬

leitung Wohnungsanlagen auf genossenschaftlicher Grundlage
errichtet .

Es entstanden auf diese Weise u , a , auch Siedlungen in

Iünlcrath in der Eifel , Kreuzbein , a . d . Ahr und an

Wohnsiedlung Illnkernth

Die Tiedlung Kreuzberg a . d , Ahr wurde
in den Jahre » 1920 bis 192, ' erbaut , Aehnlich wie
in Iü

'
nkemth wurde hier , wie die Abbildung zeigt ,

eine neue städtebauliche Anlage einem besonders
lieblichen Landschnftsbild eingejügt , in Verbindung
gebracht mit dem n ten Dorf Krcuzberg und gebüh¬
rende Rücksicht genomu en auf das die Landschaft
malerisch beherrschende alte Burgschlößchen . Auch
hier kehre » sich , wie in Iünkerath , die Gärten n «vh
außen , falle » nach dem Fluh und halten die Häuser
in respetiuuller Entfernung nun der zuweilen fehr
übermütigen Ahr , und auch hier ein dreiseitiges
Plntzgebitde , dem sich die Häuftr zukehren uud das
» en Verkehr Nm . rhnlb der Sleolung de « Gefahren
und dem Staub der Landstraße und Eisenbahn
entzieht . Ans diefcm Wohnhof hat ein Brunnen «

Häuschen mit einer maschinelten . Wnsseruersurgungs -

anlage Platz '
finde » können .

manchen anderen Orten im Rheinland , die in ihrer neuzeitlichen
Gestaltung eine bemerkenswerte künstlerische Note erhalten

haben , Sie entstanden nach den Entwürfen und unter der

Leitung des Hochbaudezernentcn der Rcichsbahndircttion Köln ,
Regierungsbaurat Martin Kießling .

Die Siedlung in Iünkernth i . d . Eise ! wurde

erbaut im Jahre 1922 , Der Vurggraben eines alten ,
nur noch in spärlichen Ruinen erhaltenen Schlusses und

zwei Bachläuse , die ihre Bergwasser der Kyll zuführe » ,
gelnn diesem ncuru Eifeldorf die natürlich . » Grenze » .

Die zn den Bächen sanft abfall nd ? » Hänge waren bei

ihrer nützlichen Verbindung mit fliehendem Wnffer für

Hausgärlen wie geschaffen Ale natürliche Fulge wand¬

ten sich die Häuser mit ihren Wirtschnftsriinmen » ach

außen und kehrte » die Wohnseiten einem dreiseitigen

Innenplatz zu . So entstand , i» Anlehnung au die alte

Burg , eingebettet in ein fruchtbares Wiesentnl , eine

Stätte natürlicher Romantik mit dem An druck fast

wehrhafter Gefchlosfenheit . die den Eifelstürmen gegen¬
über auch praktische » Si » n Hai . In seiner weiteren

Entfaltung sucht der Bebauungsplan den .
'. ufälligkeiten

der ihm zugewiesenen Bergfalte zu folge » , ohne auf

vernünftige Wcgeuerbinduugeu und gute Straßrnbilder

zn verzichten und ohne zu vergessen , die Gesinnter¬

scheinung und die Umrisse des neue » Fleckens harmo¬

nisch in das Landschnftsdl . d und die ruhigen Linien der

umgebenden Berge einzufügen .

Wohnsiedlung Kreuzberg

n « s siinaer auf ller Nurg ^ eillerlefteill .

Von Paul Kirfel .

Die Ruhe des Mittelalters lag auf der Burg und Grafschaft
Reifferscheid , die der Nooembernebel heule geisterhaft umspann .
Um die Föhren der Heide wob ei , und er sang sein leises herbst -
! !>,' d m Ic,i Tanin ' nmipieln des nahen Kammerwllldes . Nur
mit dem Morgengrauen geriet Bewegung in seine Masse , als
wollte er , der getreue Gefährte der Herbstnacht , noch einmal
fliehen vor dem wärmeren Wirten des Tages . Doch dann lag er
i -. ie . el nage um Bcigjucd und Burghof , aus dem das Gebell
der Meute , die heute den Iagdtng witterte , dumpf und hohl
heraufscholl und sich mit dem Lärm und Wafsengetliir der
unechte mischte . Noch war das Tor geschlossen , das auch nur
heim Aufdruch der Jäger geöffnet weiden follte , um eine durch
den Nedcl begünstigte llcberiumpcluug der Burg durch irgend¬
welchen Feind zn verhüten . Und kaum vermochte der Torwart

in dem grauen Gewoge die klaffende Oesfnnng der Zugbrücke
zu erkennen , als es ihm deuchte , als habe von drüben jemand
gerufen . Da , als der Lärm auf der Burg einen Augenblick
schwieg , vernahm er deutlich die Worte : „ He , Wärter , laßt die

Brücke fallen , ich habe Wichtiges zu melden .
"

„ Da müßt ihr

schon warten,
" erwiderte dieser , „ bis die Jäger kommen , eher

wird das Tor nicht geöffnet , auch kenne ich euch nicht .
"

„ Macht
nur auf,

"
rief der andere , „ ich habe zn melden von einem Jäger ,

der reitet schneller als die euren und wehe dem Wilde , das

diesem grimmen Schützen in den Weg läuft , ich habe dringende
Botschaft an den Grafen und muß gleich meines . Weges weiter¬
ziehen ." Das mochte dem Wärter nun doch zu denken geben ,
denn ei eilte hinunter und ließ die Brücke fallen , auf der jetzt
die in eine Pilgcrtutte gehüllte Gestalt eines fahrenden Sän¬

gers erschien , dem der Torwart anfangs fragend ins Gesicht
schaute , dann aber mit den Worten begrüßte : „ Was , ihr seid es ,
Warnemund - fast hätte ich euch nicht gekannt ! Eurem gcister -
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bleichen Gesicht nach zu schließen sollte man meinen , ihr hättet
heute » acht Erlkönigs Tüchtein drunten an den Talweihern
eure Weisen vorgespielt ! Nun tonnt ihr den Rittern noch schnell
e >n mutiges Lied von der Jagd auf den edlen Hirsch , den wehr¬
haften Wolf oder den reißenden Eber singen , ehe sie hinaus¬

gehen , und heute abend eine Weise vom stillen Leben zur
Winterszeit bei fröhlichem Necherklang und Würfelspiel .

"
Doch

ohne auf diesen spaßhaften Vortrag des Torhüters zu achten ,
eilte der Sänger weiter , vorbei an den Knechten mit ihren
Hunden , vorbei an den Jägern mit ihren Pferden und stand
bald oben im Rittersaal , wo der Graf noch an der Morgentafel
laß und sich mit seinem Sohne und zwei anderen Rittern , die

gleichfalls zur Jagd gerüstet waren , so lebhaft unterhielt , daß er
den Eintritt des Sängers überhörte . Dieser , da er sich nicht
gleich beobachtet sah , setzte die Harfe vorsichtig vor sich hin und
begann sie leise in tiefen , aber traurig wirkenden Tönen zu
schlagen . Auch jetzt wurden die aufschauenden Ritter des durch
einen Pfeiler halb verdeckten Sängers erst gewahr , als er selbst
me Harfe schlagend dahinter hervortrat und nach einer Ver¬

beugung diese Weise sang :

„ Ich kllnd '
euch heut viel grause Märe ,

Es naht der Tod mit seinem Heere .

Er liegt zu Prüm jetzt in der Stadt ,

Die er schon halb entvölkert hat .
"

» In . ihr edlen Ritter , es naht die Pest und gebe Gott , daß

euer Land davon verschont bleibt . Doch ich befürchte , daß sie
nur allzuschnell auf der alten Römerstraße den Weg in eure
Grafschaft findet . Und so wahrt wenigstens euren Buigbcring
durch weisen Abschluß von der Außenwelt und damit euch und
euer Dienstvolk vor dem grimmen Schützen . Mir aber gönnt
einen Morgenimbiß ! Ich will dann weiter wandern nach Ni¬

deggen und bis ins Iülicher Land , auf dem Wege alle Burgen
und Gehöfte warnend, " Und also geschah es . Der Graf reichte
dem wackeren Sängerbotcn dankbar die Hand und hieß ihn , sich
an seiner Tafel bei Glühwein und Ebcrschinken zur Weiterreise
zu laben . Die Jagd aber fand heute uoch frisch - fröhlich statt
und auch an den folgenden Tagen , und viel edles Wild wanderte
im abendlichen Beutezüge der Jäger aus den Wäldern der Graf¬
schaft in die Vurg und in die alten Nanchfäugc zur Versorgung
der Besatzung für die kommende Zeit , wann das Tor dauernd

geschlossen ist , wann ein Feind vor der Vurg liegt . Aber es ist
dies lein Feind mit offenem Visier und mit fröhlichem Lagel¬
leben im Talgrunde , sondern ein Feind , dem auch der tapferste
Ritter und der beste Bogenschütze nichts anhaben konnten , der

jedoch trotz aller Schrecken mit dem romantischen Zauberspuk der

Zeit ummoben wurde , indem z. V , das Erscheinen eines Ko¬

meten , eine schädliche Konjunktur der Gestirne , Mißwachs und

andere Naturereignisse als seine Vorboten galten . Die Burg

aber , reichlich mit Lebensmitteln versehen , blieb dank der weisen
und strengen Maßnahme des Grafen bis ins kommende Früh¬

jahr hinein von der Pest verschont , als sie auch in der Umgegend

erlosch .

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ « ^ « ^ ^ l ^ « ^ » <Zl >zl <Hl ^ ^ ^ t ^ l ^ « ^ ^ » ^ ^ ^ .̂ ^ ^ ^ ^ ^ e ^ l >Z« ^ ^ « ^ ^ « ^ ^ ^ » ^ .H»

d25 nmc Tlgchcncr wgntlcrhcim in Strauch .

Von Postamtmann Kräh « , Nachen .

Am Sonntag , den 5 . September , ist das neue Wandcrheim
er Ortsgruppe Aachen in Strauch eingeweiht worden . Schon

langer bestand in der Ortsgruppe Aachen der Wunsch , an einem
M " st !g s,e,es,e „ en Platze .___________________________° er Nord ° Westeifel ein '
" Nrnes Wnnderheim ein -
zuiichlea . Leitend war der

^ ° n » ke,l .denMitg >iedern ,

,, , chui , Samsta ° s hinaus' ° ° »trn i „ unsere schone" ' " < eine billige Ueber -

" erschaffen , 2 . es möglich° u " nche » , Sonntags die

^ » hstunden zum Wan -

ans !»? 6 " " W ' 3 « können ,
2 .

" sie auf der Eisen «

I " " sitzen zu müssen ,

e, .
°

5 " UN einem leicht zu" reichende » Orte ans Ge -

« « «
" durchwandern zuf « >. «

" « " yiunnoeru z »« ' ' « e » , die sonst an einem
» e » icht oder nur schwer«" " reiche « swd . ^ galt

n « l ^ " ' "M ' einen Ort

a !!3 " Ä ' u machen , der
W nnderhei m der

° Uen »
'

,>? " " " " " " ' , " " Aufgen . von Iul
li " -,, ^

" edingungen eut -

eoo, .
' " " ° ° ' nen solchen Ort . leicht erreichbar nnd zentral ge -

iii >
°

,
" ' Rauben wir in Strauch gefunden zu haben . 53U Meter

lea/.,
^ ' ° uf dem Höhenrücken zwischen Kall und Nur ge -

Ct, ^ ° ° " ° « nächsten Bahnstation Ümnmersdorf nur eine

von d „
° ^ " t entfernt , hat Strauch den Vorzug daß man

wand
" " 2 " ach allen Richtungen hin in nicht zu gi ° hen Tages -

" Ndcrnngen die herrlichsten Berge und Täler und Wälder

erre !^ " " ^ ° turschünheiten so überaus reichen Nordwesteisel

Vi ? " ' l ° " " ' Als Endpunkte nach Norden Zwe . fall und

so « » «
d " Kleinbahn nach Stolberg . Eschweiler und Aachen

" ngerwehe . nach Osten die Stationen an der Bahnstrecke

Düren - Nideggen - Hcimbach , nach Süden die Eisenbahn im

Lchleidener Tal . nach Westen die Eisenbahn Aachcn - Monschau -

Kalterherberg .

Dem regen Eifer einiger verdienter Mitglieder unserer

Ortsgruppe ist es zu danken , daß in verhältnismäßig kurzer Zeil

ein geeignetes Haus , das des Gastwirts Schröder , gegen¬
über der Kirche in Strauch ,
ausfindig gemacht und für
uusern Zweck hergerichtet
werde » tonnte . Das Hein :
von vornherein so auszu¬
statten , daß es allen be¬

rechtigten Anforderungen
genügt , war nnfe er durch
die Inflation nach i » Not

geratene » Kasse schlechter¬
dings nicht möglich . Immer¬
hin ist es gelungen , auch
niii den vorhandenen be¬

scheidenen Mitteln ein Heim

zu schassen , das vorerst
seinen Zweck erfüllt . Es

sind zwei Schlnfrnnmc vor¬

banden , einer mit ^ l Lagern

für Herren , der zweite mit

» für Dnnnn . Als Lager

sind eiserne Netten von

^ . der Nlichsvermögrnsurr -
Ortsgruvve Aachen

waKnngnngeknnfnuord .' » ,
Schmitz . Aachen . ^ zunächst nochwnt Stroh

gefüllt sind . Svcncr sollen sie mit besserer Fülluug verschen
werden Auch sind wollene Decke » vurhm ' de » , ferner einige

einfache Waschciurichtnngen . Die Schlnfsnle sind mit sieund -

lichen Farben gestrichen und mit Vi .der » geschmückt , fodnß
sie einen ganz behagliche » , nwh » l,che » Emo . mt mache » .
Der prächtige Wirt sorgt für Ordnung , Sauberkeit und vor
aycm für gute und preiswerte Atzung . So sind alle Beding¬

ungen erfüllt , daß der müde Wanderer sich in unserem Heim

wohl und behaglich fühlen kann . Der Ucbcinachtuugsprcis ist
vorläufig für die Mitglieder der auswärtigen Ortsgruppen

"
« « ?

70 Pfg . festgesetzt . Das Heim soll nämlich nicht nur den Mit -
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gliedern der Ortsgruppe Aachen seine Pforten öffnen , fondein
es soll allen Mitgliedern des großen Eifeluereins mit ihren
Familienangehörigen offen stehen . Notwendig ist allerdings ,
daß die Ncfuchcr sich bei dem Wirt durch ihre Iahresmitglieds -

lartc ausweisen . So hofft die Ortsgruppe Aachen , nicht nur

sich selbst , sondern auch der großen Sache des Eifelvereins zu
dienen .

Die Einweihungsfeier verlief in einfacher , würdiger Weise .
Ein Teil der Aachener Mitglieder mar schon morgens von

Lammcrsdorf aus durch das reizende Kallbachtal nach Strauch
gewandert . Einen andern Teil brachte nachmittags ein Post -

sonderwagcn dahin . Für guten Kaffee und trefflichen Kuchen
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Dorfbild ans Strauch . Aufgcn , von Iul , Schmitz , Aachen .

hatte der Wirt reichlich gesorgt . Als Gäste waren erschienen
die Herren Pastor Zorn aus Strauch , Bürgermeister Lennartz
aus Kcsternich , zu dessen Gemeinde Strauch gehört , Gemeinde¬

vorsteher Breuer und Lehrer Becher . Nach der Eröffnungs¬
ansprache des stellveitr . Vorsitzenden lam bald die gewohnte
frohe Stimmung zum Durchbruch . Bei den Erwiderungsreden
der Gaste und bei munterem Vefang und Liedernoitiiigen —
die Firma Gerhard Mahr in Aachen hatte kostenlos ein gutes
Klavier zur Verfügung gestellt — verging die Zeit gar zu
schnell . Zu früh für die Stimmung hieß es Abschied nehmen
von dem trauten Heim , und kurz vor Anbruch der Dunkelheit
entführte der Postwagen die Teilnehmer zur Bahn und nach
Aachen ,

>Zl ^ l ^ « ^ « ^ l ^ , ^ « ^ l ^ « ^ , ^ l ^ , ^ , ^ , ^ « ^ l ^ l ^ e ^ » ^ « ^ « ^ « ^ « ^ , ^ « ^ ,

Uon <ler pselie <l « lllan <IesN3 .

Von Etudicnrat Dr . Watcrmann ( Ncuß ) .

Berggipfel crglühn . Waldwipfel erblühn ,
Vom Lenzhauch geschwellt, '

Zugvogel mit Singen erhebt seine Schwingen ,
Ich fahr in die Welt .
Mein Hutschmuck die Rose , mein Lager im Moose ,
Der Himmel mein Zelt .
Mag lauern und trauern , wer will , hinter Mauern ,
Ich fahr in die Welt .

Sommernbend ist
' s auf der weiten Flur . Fahl hängt die

Mondscheibe in der blauschwarzen Unendlichkeit , matt flimmern
die Sterne , gelb , rot und grün ; in feltsamen Gebilden stehen
sie über uns . Ein Trupp Wandervögel zieht dahin , müde sind
ihre Glieder . Da schlagen die Klampfen Akkorde an und junge
Kehlen singen : „ Zum heil

'
gen Veit von Staffelstein komm '

ich
emporgestiegen und seh

' die Lande und den Main zu meinen
Füßen liegen .

" Da straffen sich die Muskeln , die Beine gehen
mit diesem Rhythmus , der durch das Mark geht , daß der letzte

kreisende Blutstropfen ihn spürt , aufnimmt und ihm folgt .

Sonnige Hügel tauchen auf , tnnncnbcwachsene Berge , deren

satten Glanz die Augen eingesogen haben auf der Wanderung
wie die durstigen Kehlen quellendes Wasser . Wort , Takt . Melo¬

die und Lied verwachsen , eines stützt sich auf das andere , dazu
die frohe Jugend , frisches , blühendes Leben — es ist ein Bild ,
das Herz und Seele warm macht .

Heil euch , ihr Jungen ! Stickige Großstadtluft treibt euch
hinaus ins Freie , um der Natur , der Freiheit , der Poesie , der
Romantik zu leben . Die Sorgen des Alltagslebens , die dumpfe
Zimmerlilft , die düsteren Wohnungen , die vergrämten Gesichter
abgehärmter Menschen , die fremd unter Fremden ein freudloses
Dasein führen , all das schüttelt ihr von euch , um einmal froh
unter Gleichgesinnten zu sein . Und dieser Jugend gehört mein

Herz . Mit ,solch
'

frischer , unverdorbener Art fühle ich mich

seelisch verbunden , mit euch zusammen führt mich mein Weg
immer wieder durch das deutsche Vaterland , durch die blühende
Pracht seiner Buchen - und Eichenwälder , durch das geheimnis¬
volle Dunkel seiner Forsten , vorbei an stillen Klöstern und

trutzigcn Ruinen , über brausende Flüsse , wo Dampfer vorllbcr -

raufchen und kleine Boote munter stromabwärts treiben , und
über murmelnde Gebirgsbächlein , deren geschwätzige Wasser von

Stein zu Stein springen und leise gegen die Ufer schlagen ! mit

euch zusammen träume ich in verschwiegenen Geisblattlaubcn .
in Blumengärten am Rhein , wo rote Rosen blühn und Jasmin
und weiße Lilien sinnverwirrenden Duft verströmen , mit euch
träume ich nn schattigen Verghalden , auf Matten und Almen ,

eingeschläfert von der Schalmei des Hirtenknaben , umtost von

Enzian , Edelweiß und Alpenrose .

„ O Wandern , o Wandern , du freie Burschenlust ,
Da weht Gottes Odem so frilch durch die Brust, '

Da singet und jauchzet das Herz zum Himmelszelt ,
Wie bist du doch so schön , o du weite , weite Welt, "

Ja , schön ist die weite Welt, '
wunderschön ist Gottes Erde

und wert , darauf vergnügt zu sein , ob wir nun wandern durch
fruchtbare Gefilde oder wilde Steinmüstcn . im verschwiegenen
Waldesdiinkel oder in der Einsamkeit der Heide , auf den Felsen
und durch die Schluchten des Hochgebirges , über die der Sturm¬
wind die Wolken peitscht , oder an der wogenumbrandetcn Küst :

des tobenden und brausenden Meeres ,
Und so lassen wir auch heut : einmal Rauch , Nebel und

Dunst der Großstadt hinter uns , um „ mit dem Wanderstab in

der Hand und dem Blumenstrauß am Hute Gottes Garten zu

durchstreifen
"

. Leb '
wohl , du schlafende Stadt , in der noch man¬

cher müde Eckliifei a ^ f weichem Lager von Glück und Freiheit
— träumt . Wir allein , die mir unter Mandolinen - und G >°

tnrrenklang , mit Kling . Klang . Gloria in den jungen Morgen
zichn , mir allein haben die Freiheit , die uns nur Mutter
Natur , nie und nimmer die dumpfe Stadtluft geben kann . Wie

glänzend heben sich dort die weißen Kerzen des Kastanien -

baumcs von dem Dunkel seines Laubes , wie leuchtet das Rot
der Rose von den grünen Blättern , wie wohlig wirk ! das grüne
Moospolster auf dem kalten Grau der Felswände , wie Hoheit « -

voll reckt sich der rote Fingerhut , die gelbe Königskerze von dem

weichen Braun des Waldhodens empor , leimt ihm zu Füßen
geheimnisVoll der Zwerg Fliegenpilz .

'
märchenhaft leuchten die

Blätter der Birke wie lauteres Silber von den ticfschwarzen
Tannen auf .

„ Wie herrlich leuchtet nur die Natur !
Wie glänzt die Sonne , wie lacht die Flur !
Es dringen Blüten aus jedem Zweig
Und tausend Stimmen aus dem Gesträuch .
Und Freud ' und Wonne aus jeder Brust ,
O Eid '

, o Sonne , o Glück , o Lust .
"

Leichten Schrittes .zieht unsere Schar dahin . FiütM ^
knospen sind fast alle noch . Darum laßt uns jung und fröhl ' M

sein . Die Augen auf und die Brust geschwellt , so wollen wn

trinken den herrlichen Odem des Morgens ! Durch ein Wiese " '

tal geht unser Weg , wo alles singt und klingt , wo unsere Me¬

lodien wetteifern mit denen der Vöglein : und mir singen da

Lied von dem Rcitersmann , der ins Feld zieht .
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„ Es blühen die Rosen , die Nachtigall singt .
Mein Heiz ist voll Freude , voll Freude es springt :

Ein Reiter zu Pferde , so reit '
ich durch

' s Land

Für Kaiser und König und Vaterland,
"

So tlingts bei Lautcnschlag , und Wind und Echo tragen

" ie Töne dieses Liedes empor zu den Wolken , die einsam und

geisterhaft über uns spielen , die in der Sonnenglut unbeweglich
scheinen und doch ewig sich formen und umformen zu neuen Ge¬

stalten . „ Singen und Wandern paßt eins zum Andern
"

, Ueber -

mütiger wird die Stimmung . Eine andere Melodie erklingt ,

dieses Mal rauher im Ton , ein wildes Landsknechtlied :

„ Vom Barette schwankt die Feder ,

Wiegt und biegt im Winde sich , ,

Unser Wams von BUffellcder
Ist gefeit gen Hieb und Stich ,
Dies und das , Suff und Fraß ,

Muß ein Landsknecht haben .
"

Es mich doch etwas um den Gcmütszauber unseres Volks¬

liedes sein , sonst würde gerade unser : Jugend nicht immer wie¬

der zu diesen einfachen , schlichten , natürlichen , wenn auch oft
etwas derben Weisen greifen ; es liegt in ihnen eine Zauber -

Macht , die Herz und Gemüt in ihren Wann zieht , die die Men¬

schenseele löst von aller Erdenschwere und sie empfänglich macht

NN alles Gute , Schöne und Wahre . Wie diese schlichten Weisen
° >e Seele packen , wie sie unser Lehnen den leichten Wellen

des Uethers anvertrauen ! Und beim Lagern , im Schatten der

Vnumc , am murmelnden Vächlein oder im Waldesdunkel der

Nnstcn Tannen , wie fein läßt sich da singen ! Das ist das Ein¬

zigartige unseres Volksliedes , daß es nie ermüdet oder lang¬

weilt , daß es hintereinander in verschiedenartigsten Texten
» nd Melodien gesungen werden kann, ' jedes einzeln : Lied er -

Nleift und weckt das Gemüt . Dadurch , daß es unsere Seelen

^ '/schwingen läßt , schafft es Werte , wie es vielleicht in dieser
6ulle und Mannigfaltigkeit keine Kunst Vermag , gewiß nicht in

« « selben Breite .

„ Ein kleines Lied , wie geht
' s nur an ,

Daß man so lieb es haben kann ? Erzähle —

Es liegt darin ein wenig Klang ,

Ein wenig Wohllaut und Gesang
Und eine ganze Seele .

"

Und mit zarten Geigcntönen begleiten mir auch weiter

° ° 2 Weben der Natur ; an einem Vauernhäuschen bitten wir

>» n einen Trunk Wassers . Ein altes Mütterchen hat uns be -

"
,
« kt . Ihre U,,gen leuchten auf , als wir ihr zu Liebe das

" ° d anstimmen : „ Wohlan , die Zeit ist kommen , das Pferd , es
' " uß gesattelt sein .

" Und wir singen weiter , singen das weh '

" ' ullge Lied von den beiden Königstindern , von dem Wasser -

" nnn und der Lilofee . von dem milden Florian Geyer , den

n !^ " ° " ^ ° " ziehenden Schwänen und der wogenden See , die

M Liebeskummer kennt , noch Liebesweh , von der „ blauen
>» me "

. die nur ein Wanderer finden kann .

. Erfrischt schreiten mir rüstig vorwärts , bald sind wir auf

, ^ hohe im dunklen Tannenwald , Tiefe Stille ; raunend geht
' " leiser W, ^ ẑ ch die Zweige .

„ Ueber allen Gipfeln ist Ruh ,
In allen Wipfeln spürest du

Kaum einen Hauch .
Die Vöglcin schweigen im Walde .

Warte nur : baldc ruhest du auch .
"

, ^ >ne eigene Stimmung wird in uns wach . Fragend lauscht

der ^ " ° ' " die Tiefe des lautlosen Waldes . Einsamkeit bringt

sie . « .
lieit nahe , ein heiliges Ahnen von verborgenen Dingen

" >8t aus . Fernen überfliegt die Seele , wie sie noch kein Blick

lo « ^ 6Ull und nachdenklich , ja fast feierlich steht die son
> geschwätzige Schar da . Das Singen hat ein Ende ; alles ist

kein ,
' ' " bst . mit seinem Gott beschäftigt , dessen Walten sich

" "
^ entziehen kann .

lein -
2 ' ^ es inzwischen geworden . Am murmelnden Bach -

Plan ^ '^ ° " v ° " hochstämmigen Bäumen umsäumten Wiesen -

" wchen wir Rast ; quecksilbern gleiten und hüpfen die Ee -

^ » ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ l ^

mässer über Steine und Baumwurzcln , als wenn sie sich freuten
über die muntere Schar , die sie in ihrer Einsamkeit aufsucht .

Wie köstlich mundet allen das einfache Mahl , von der Mutter

sorgfältig im Rucksack verpackt . Wie alles plaudert , lacht und

singt ! „ Noch ist die blühende , goldene Zeit , noch sind die Tage

der Rosen !" Glückliche Jugend , die im Kleinen und Einfachen

noch Freude findet . Sic tanzen ! Alte , längst vergessene Reigen
und Volkstänze werden wieder lebendig . Glühend sind die Wan¬

gen vom Laufen und Springen . Wie wohl das dem Körper
tut ! Die alten Bäume schütteln voll Staunen ihre Kronen und

das Nächlein wird noch lange im plaudernden GlcichNang er¬

zählen von dem Leben und Treiben frischer , unverdorbener

Jugend .
Aber die Zeit drängt zum Aufbruch ; Wandervogel hat keine

Ruhe :

„ Wandervogel , von Ort zu Ort

Trägt dich dein Fittich immerfort .

Wind und Wetter nimmst du in Kauf ,
Es treibt dich mächtig — hinaus , hinauf .

"

Weiler geht
' s durch Feld und Heide der Heimat zu .

Wie anders hier die Stimmung : süße Melancholie umschleicht

uns . Löns , der große Hcidedichtcr , steht vor uns . Ihm zu Ehren

hat die Heide ihr herrlichstes Gewand aus Brokat , Korallen

und blitzenden Diamanten angelegt ; das Heidekraut blüht , die

Hcidberge sind in Rosenrot , Purpur und Violett getaucht und

gebettet , die Moorhalmbüschel leuchten wie helle Flammen ,

feuerrot glühen die Brunkelstauden , die Hängcbirken rieseln

wie goldene Springbrunnen auf die dunklen Führen herab und

die wandernden Kraniche ziehen unter den Wolken in unend¬

lichem Zuge einher . Ein ander Bild :

„ Wenn trüb
' das verlöschende letzte Rot

Hcischimmeit über die Heide ,

Wenn sie liegt , so still , so schwarz und tot ,

Wenn der Mond steigt aus mit bleichem Schein ,

Erhellt den granitnen Hüncnstein .

Und der Nachtmind seufzet und flüstert darein ,

Das ist die Zeit , dann mußt du gehn

Ganz einsam über die Heide ;

Was nie du vernahmst aus Menschenmund ,

Uraltes Geheimnis , es wird dir kund

Auf der Heide , der stillen Heide .
"

Nur mit Mühe reißen wir uns aus dieser Stimmung los ;

noch einmal überschüttet uns die Sonne , aus dunklen Wolken

hervorbrechend mit ihren warmen Strahlen . Dann wird ' s dunk¬

ler am Himmel . Bald regnet es ; aber das kümmert den Wan¬

dervogel nicht . Oeffnet euch nur , Schleusen des Himmels !

Stürmt nur , ihr Winde , blast mit Macht ! Frohsinn und Hei¬

terkeit könnt auch ihr nicht aus unserem Herzen bannen !

„ Hab
' Sonne im Herzen , ob ' s stürmt oder schneit ,

Ob der Himmel voll Wolken , die Erde voll Streit !"

Ja , Tonne haben mir im Herzen , trotz des finsteren Ge¬

sichtes , das der Himmel macht ; mit Sonne im heizen nehmen

wir Abschied von der Natur , die uns heute so viel geschenkt .

„ Ade zur guten Nacht , jetzt wird der Schluß gemacht , und ich

muß scheiden .
" Wehmütig klingt das ergreifende Lied durch

die feierliche Stille , Die ersten Menschen begegnen uns wie¬

der ; hciusergiebcl , Türme und Schlote tauchen vor unseren

Augen auf . Wir sind wieder in der Stadt , hastendes Drängen

und mildes Rennen ! Schrille Töne dringen an unser Ohr —

Tanzmusik ! Wir kennen bessere Freuden , Deshalb :

„ Ob im Frühling die Knospen springen ,

Oder im Sommer die Sensen klingen ,

Ob vom Heibstmind die Blätter fallen ,

Oder auf Eis und Schnee die Schritte schallen ,

Ob die Sonn : scheint , ob der Himmel meint ,
Wandern wir in die Welt hinaus .

Laß dich nicht halten im dumpfen Haus !

Bei jedem Wetter prangt die Natur

In voller Schönheit : drum wandle nur ! "
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3ebmettejstt .

Eine Skizze aus der Eifel von Peter Backes .

Draußen in einenr stillen Eifeldorf wohnte vereinsamt die
Schmetleiött , ein altes Weiblein mit gebeugtem Nucken und
schlohweißem Haar , das die Lust seiner achtzig Jahre schwer
mit sich herumtrug . Die Augen in dem eingefallenen Gesicht ,
das einem Acker glich , darüber im Spätherbst der Pflug ge¬
gangen , hatten längst keinen Glanz mehr . Auch das Gehör
lieh immer mehr nach . In den Gelenken der Glieder aber fraß
die Gicht . Das waren die größten Schmerzen , die Schmettcjöit
auszustehen hatte . Doch ein murmelndes , tapferes Gebet half
ihr darüber hinwog .

Ihr einziger Gang , den sie tags noch » richte , uaren die
wenigen Schritte zur Hupprichs Anna ,

"
die einige Häuser weiter

abwohnte . Den begann sie schon , wenn die Sonne noch gen
Nachmittag auf den Eifcltuppen lag , und sie langte bei der
Anna an , wenn die Abendglocke wie ein leises Lied in den
Fluren und dämmernden Wicscntälern ncizitterte . —

Soviel Mühe machte der Schmcttejött der Gang .
Die Hupprichs Anna war um zehn Jahre jünger als sie

selber , hatte ein abgearbeitetes Gesicht , darin aber ein paar
Augen lagen , die in Güte schimmerten . Die Güte der Hupprichs
Anna war wie ein inniges Anelauten bis weit übers Dorf
hiiiausgedrungen . Sogar hinter den Bergen , allwo die Ahr
jung durch ein schönhcitstruntenes Tal rauscht , sprach man von
der Güte der Hupprichs Anna .

Zu der also ging in linden Abendstunden , schwer auf einen
Stock gestützt , die Schmcttejött , setzte sich vorm Hause auf die
Vanl und spann in den sinkenden Abend hinein , bis Hupprichs
Anna das Vieh gemolken , die sechs Enkelkinder ins Nett ge¬
bracht und sich zu ihr setzte .

„ Wie jait et , Iött ? "

„ Et jait ald noch lauter so ullrahn , Ann
'
, ech bedden ald

immer zu oscm Herrgott , dat hä mich soll Holle , ärmer hä wellt
mech noch nit .

"

„ Hä wed dech schun ziggich rose !"

Dann lag Ruhe zwischen den beiden Frauen . Der Abend¬
wind lief auf leisen Schuhen heran und strich behutsam und
in stiller Ehrfurcht um die greifen Köpfe der beiden Frauen .
Die Sonne kleidete sie in ein goldenes Gewand . — Schwalben
flitzten vom Dachfirst her und hin , ein verspäteter Falter
gaukelte um die Greisinnen und verfing sich in dem silb ^ r -rcn
>> iar der Anna . Auf der äußersten Ecke der Bank aber saß
ungesehen in still verzückter Gebärde der Friede . —

Schmcttejött wohnte allein in ihrcm Hause , das ungefähr
in der Mitte dcs Doifcs lag . Ihr Mann war vor zchn Jahren
gestorben , nachdem sie ihn mit viel Liebe und Aufopferung ge¬
pflegt . Einen Sohn halte ihr der Krieg hinweggcrissen , und
zwei Töchter , die weit draußen in einer Stadt verheiratet
waren , vergaßen ob ihrer wichtigen Alltagssorgen die einsame
Mutter in dem stillen Eifeldorf . So blieb Schmcttejött sich den
ganzen Tag selbst überlassen , tonnte sich eben die notdürftigsten
Speisen zurechtmachen und brütete den ganzen Tag in dem
allen , zerschlissenen Lehnstuhl . Kein Mensch kümmerte sich um
sie . weil die Dörfler draußen in harter Arbeit mit der steinigen
Scholle ringen mußten . Der Abend , der sie zu der hupprichs
Anna mit den gütigen Augen führte , mar ihr wie ein Kirch¬
gang . Darauf freute sie sich in all den Stunden des Einsam¬
seins . Die Hupprichs Anna war der einzige Mensch , der sich
noch ihrer annahm . Doch eines Tages wurde das Weh in den
Gliedcrn so stark , daß sie nur noch von der Stube in die
Schlaflammer sich schleppen tonnte . Sie fühlte , daß ihre Kräfte
nicht ausreichten zum Gang zu der Anna , fühlte auch , daß sie
nun nicht mehr in die stillen Abende auf der Vant vor dem
Hause der Anna hineinspinncn tonntc und auch ihre gütigen
Augen viel weniger zu schauen bekamen . Das war der Schmcttc -
sötts größtes Leid . Jetzt hatte ihr Leben die letzte Sonne ver¬
loren , und da Hupprichs Anna ein neugeborenes Enkelkind
betreuen mußte , konnte sie kaum noch den Weg zur Iött finden .

Dieses Leid fraß schlimmer in der Greisin als das Weh in
den Gliedern . Jetzt war auch der Abend ein Brüten in dem
alten , zerschlissenen Lehnstuhl , und des Nachts wollten die Augen

tcincn Schlaf finden . Der Nnng zur Anna war bis jetzt ihre
einzige Betätigung , die sie ermüdete und die ihr Nuhc
brachte . —

Drei Wochen waren vergangen , seit Hupprichs Anna

Schmettejüt , die immer welker wurde , aufgesucht hatte . Da zog
in einer schlaflosen Nacht so starkes Sehnen nach den gütigen
Augen der Anna in das einsame Herz der Greisin , daß sie
glaubte , sterben zu müssen . Mit den letzten Kräften erhob sie
sich von ihrem Lager und wankte wie sinnumfangc 'n durch die
Kammer zum offenen Fenster , vor das der Himmel sein stern -

besticktcs Ncwand gehangen hatte . Der Nachtwind rauschte kühl
herein und griff mit eisigen Händen nach der heißen Stirn . —
Da fühlte Schmcttejött , wie ihr plötzlich die Sinne schwanden ,
wie ihre Häyde verloren in Nichts hineingriffen und ein jäher
Abgrund sich vor ihr auftat , darin sie ohmnächtig hinab¬
stürzte . -------

Morgens finden zwei Dörfler die fast Leblose vor der Haus -

türe liegen . „ Ann ' !"
flüsterte sie , und einige Minuten später

sank Hupprichs Anna vor der Tuten nieder . Um den Mund der

Greisin aber lag ein Lächeln , über das behutsam die Morgen -

sonne strich .

Wolle in <ler eile, .

Mitteilungen über das Bortommen von Wölfen in der

Eifel erreichen immer unfcr Interesse . Ausgestorbene Be¬

wohner unserer Heimatbcrgc , vor allem die gefährlich und ge »

fürchtet waren , wie der Wolf , leben in der Phantasie der Nach -

geborenen immer noch nach , wenn auch fast alle , die von Wölfen
sprechen , noch keinen gesehen haben . Der Aufsatz , den Herr
Peter Härter aus Mayen unter obigem Titel in Nr . 2 dieses
Blattes hat erscheinen lassen , fand daher sicher einen dankbaren

Leserkreis . Bei einem so interessanten Thema möge man cs

daher nicht übel aufnehmen , wenn noch ein kleiner Beitrag zu
diesem Thema geliefert wird , der der Zeitschrift „ Gemeinnützige
und unterhaltende rheinische Provinzinlblättcr "

, zweiter Jahr¬
gang tW, '

, , Band 4 , S . 184 , entstammt . Hier ist folgendes zu
lesen !

Ein rasendcr Wolf bci M a l m e d n .
Ein Vorfall , der ans Unglaubliche grenzt und den Beweis

liefert , was kühne Entschlossenheit im Augenblicke der Gefahr

vermag , hat sich kürzlich in der Nahe hiesiger Stadt ereignet .
Ein rasender Wolf , der feit einigen Tagen der Schrecke »

der Landbewohner war , und bereits mehrere Schafe und Hunde
erwürgt hattc , mar am 21 . September cr . bis in die Nähe des

Dorfes Nlu <>rcs gedrungen , wo er bereits ein Schaf aus der

dortigen Herde mit sich fortgeschleppt hatte und im Begriffe
war , von neuem in dieselbe einzudringen , als der Allerer Nico¬
laus Noormnnn von B ü l l i n g en zufällig vorbei kam . Das

Angstgefchrei des Schäfers , der sich auf einen Baum geflüchtet
halte , machte diesen kühnen Mann auf das Vorhandensein
irgendeiner Gefahr aufmerksam und kaum hatte er das wütende
Tier gewahrt , als er , nicht bedenkend , daß er bloß mit einem
Knüttel versehen , den Kampf mit einem so furchtbaren Gcgncr
unternahm und dem Tiere einen so heftigen Schlag aus dcn stopf
oerfetztc , daß es taumelnd mehrere Schritte zurückwich . Das

gereizte Tier wollte sich eben zur Gegenwehr setzen , als der
Allerer Voormann , dem man inzwischen eine eiserne Harte zu »

geworfen hatte , ihm damit einen solchen Streich auf dcn Hinter¬
kopf beibrachte , daß er mit ihm zu gleicher Zeit niederstürzte .

Glücklicherweise waren mehrere Landlcute , die diesen ungleiche «

Kampf in einer gewissen Entfernung mit angesehen hatten ,

herbeigeeilt , um dcn Wolf vollends zu töten .
Der Ackerer Voormann kam ohne alle Verletzung aus

diefem gefährlichen Wagestücke und seine ebenso kühne als auf¬

opfernde Handlung ist der höheren Behörde zur öffentlichen An¬

merkung und Belohnung angezeigt worden .
Die späterhin von dem Tierärzte Drosse zu Amel bewirkte

Obduktion ließ übrigens keinem Zweifel Naum , daß der Wolf

wirtlich rasend gewesen und sich im zweiten Stadium der

Krankheit befand .
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Vis jetzt ist nicht bekannt geworden , daß irgend ein Mensch
in hiesiger Gegend non dein wütenden Tiere gebissen morden
sei , wohl aber wurden mehrere Hunde und Schafe von ihm er¬
würgt und andere gebissen , die man sogleich tötete und ver¬
scharrte .

Es wäre vielleicht ganz interessant , wenn festgestellt werden
könnte , ob in der Gegend von VUllingen dieses Ereignis noch
im Gedächtnis der heutigen Bewohner fortlebt .

Dr . Vömmels .

<i » >5l ^ » ^ ^ « ^ e ^ « ^ l ^ « ^ l ^ l ^ l ^ « ^ « ^ » ^ l ^ l ^ e ^ « ^ « ^ l ^ l >z« ^ l ^ « ^

Nie sage vom NisKenftole .

Von Lehrer Thiebes , Vrühl .

Vor vielen , langen Jahren lag in den Tannenforsten am

Decken Tönnes "
nahe Münstercifcl ein stattliches Gut , der

Virteuhof . Freundlich lugten aus den Tannen die roten Dächer
des Herrenhauses und der Stallungen , und mit Lust überschaute
das Auge grünende Weiden und goldene Fluren . Dort wohnte
mit Familie und Gesinde der reiche Hochscheid , einer der wohl¬
habendsten und llngcsehendsten Vaucrn der Pfarrei . Recht wie

KönigstjVdcr in Mäichenschlüssern . so lebten die da und ahnten
" ' cht . das ; in den zauberzarten Traum ihres Daseins schon bald

unheiliges Verbrechen seine Faugarine strecken werde .

Weihnachten mar gekommen , wie Königinnen im Hermelin ,
!° standen die Tannen im Märchenwalde , durch den oben das
« usche Schweigen heiliger Weihnacht schritt . Sehnsuchtstlänge
hallten die Glocken über die schlummernde Flur und riefen
Zur Ehristmette . Froher Weihnachtssang scholl durchs Kirchlein .
Friede war in aller Nerzen und Feicistimmung durchrann des
-lmestcrs Nrust . der eben durch Allmachtswort Brot und Wein
verwandelt hatte . Du vernimmt er plötzlich ein feines Tröp -
>eln , ein - , zwei - , dreimal ; wie ein qualverlorenes Wimmern
lingts ihm dabei irgendwoher ins Ohr ; ihm ists , als höre er

!̂ " her grausigen Jammers verhallende Wehrufe . Cr wendet
!>«> und sieh da ! Vom Euangclienbuche glühen ihm drei Vluts -
llupflein entgegen wie kleine purpurrote Schicksalsrüslein , und
w ' e er sie sinnend betrachtet , ists , als ob wabernde Feuerlohe
° arllU2 aufzüngle . Angst befällt ihn,

' dahin ist die Weihe -

MMinnng , und als gälte sein Opfer einem Toten und nicht
° em Gutt von Bethlehem , fo steigt eine innere Unruhe in ihm
u » l und martert ihn und läßt ihn nicht los . Banger Ahnung

k! n >,
" e " bci er sich zum Volle und fragt , ob keins seiner Pfarr -

cinder fehle . Gin Wispern und Raunen , ein dumpfes Gcmur -

5nn
" " ^ ängstlich scheue Bewegung geht durch die heiligen

y, , .
" ' fragende , bange Blicke huschen herüber — hinüber — man

^ MM die vom Viitenhofc . Auf des ehrwürdigen Pfariherrn

Dn ^ ^ " ' nun einige beherzte Männer zum . .decken Tönnes "
.

stol
" " " ' ^" '^ bmt nur noch die schwelenden Trümmer der

l^ l ^ ^ ' iinny . Zur Stunde , wo der Priester das schaurige

u « ! ^ batte . waren
'

Mörder in den Hof eingedrungen . Familie

N >
°

Gesinde waren ihrer Mordsucht . Haus und Hof ihrer

und
U zum Opfer gefallen . Nur des Bauern Töchterlcin

weis r-
' " ' ^ ° " ^ Hündlein waren dem Verderben entronnen ,

tre ^ ^ " " ^ i dem Backofen verborgen hatten . Durch das

nab V ° b " fand man die Spur der Mordbuben und über -

^ der irdischen Gerechtigkeit ,

nn N
' ^ " b " ehren das Andenken der unglücklichen Familie

" amen der Flurbezeichnung „ Am Nirtenhofe
"

.

Exitus benannt , wurde s. Zt . zum 75jahr !gcn Jubiläum des
Aachener „ Echo der Gegenwart " mit dem l . Preise aus¬
gezeichnet und veröffentlicht . Diese Ehrung wird jeder Leser
vollauf billigen . Die Novelle führt uns in den Weltkrieg und
die nachfolgende Gegenwart hinein , mitten ins echte , kernige und
herbe Volkstum der bedrohten Westmark , der Pcnnlandschast ;
ihre Gestalten sind echte VullSlypen dieses kargen und doch so
eigenartigen Landstrichs , es sind martvolle Männer und Frauen ,
die trotz aller Schicksnlsschläge und karger Lrbcnsgestaltung
Helden »n ihrer Art sind . Man fühlt , das ; der Dichter in seiner
Vennhcinmt wurzelt mit all seinem Sinnen und seiner Sprarle ,
die gleich dem Inhalt wunderbar ergreift und fesselt . In der
nächsten Ausgabe des Vercinsblaltes wollen wir einer Schilde¬
rung des Eigenlebens im Hohen Venn Raum gewähren , wie sie
der Novelle entnommen ist . Auch die beiden andere » Erzcih <
lungeu „ Ouasimodo " und „ Die schlechte Tat " festigen
in uuß die Uebcrzeuguug , daß H . Eapellmnnn « » lösbar ver¬
bunden ist mit dem Volkstum des Venugebiets . Möge der junge
Heimatdichter fortfahren nnf dem begonnenen Wege der boden¬
ständigen Erzäh !crkunst ! Sein vorliegendes Rouellenbuch „ Exitus "

hat ihm trefflich die Wege gebahnt . Zender .

2 . 0 Moselland , « selia Land von Lehrer Alex Zcnner
in Irrel . Als Heft 13/14 der .Heimatschriften des Knih . Lehrer -
ucruaudes Trier erscheint im Pnuliiuisuerlng dieses weitere
Heimatbändchcn . Dieses Heft bietet eine gute allgemeine Ueber -
sicht über das Mosellaud uud feine Bewohner , dann bringt es
eine ganze Reihe hübscher Beitrüge aus den verschiedenen Mosel »
orten in Scherz und Ernst , dnzuGeschichie , Sagen , Wanderungen ,
vom Moselwein , uou Schelmeustückleiu und Gespeusterspul , Die
geuannte Schriftenfulgc ist durch dieses Bändchen noch wmttuoller
gewurde » für Schule und Familie . Z .

' " an
'
>i^ « 5 und andere Vemlgeschichte » u ° n H . Cap ell -

In d,
" ' S " lag Icrd . Schönlng !, , Paderborn . Preis geb . 6HN M .

^ " ° ern N, >,,ln >i « > n - ^ « _ i , ^ . " . . .. >>^ s,<» , „ yn nn der Scl nie

miast ^ , « ^ ' ^ » mun » er nie teurer luirn , >,> " ' ' >'- " " " ' >' : ' " " '

verd
" " " " !" Heimatdichter erstanden , der weiteste Beachtung

° " . Die Haupterz « hl,mg in vorliegendem Vennbuche ,

Kölner Eifelverein . Der Kölner Eifelverein versammelte
am Freitag , den 29 . Oktober , seine Mitglieder Zu einer Ab -
schiedsfeier feines 1 . Vorsitzenden , Herrn Oberbaurat
Richter , in seinem Vereinslotal im Reichshof . Schon die
äußere Ausschmückung des Saales zeigte die große Verehrung
für den Scheidenden , und alle Redner waren erfüllt von dein
Gefühle der Trauer , daß ein Mann von so großen , Geistesgaben ,
Orgllnilslltionstlllent und Liebe zur Sache Köln verläßt , weil
seine Behörde dem Tüchtigen einen neuen Wirkungskreis in
Hamburg zugewiesen hat . Es war ein richtiges Familienfest ,
und der Gefeierte ließ es sich nicht nehmen , in einem fein durch¬
dachten Vortrag ssber seine Ferientage in Rübezahls Reich
seine Getreuen zu unterhalten . Es war ein Erleben im vollsten
Sinne des Wortes , was mir hörten , er erzählte uns von seinen
schönen Wanderfahrten im Riesengebirge , von herrlichen Aus¬
blicken , von Lagen . Märchen , fprach von der Hausindustrie ,
Spitzen usw . , auch von dem Elend , wie es in Hauptmanns
„ Weber "

so ergreifend dargestellt ist . Vorbildlich wurde die
Wegebezeichnung im Riesengebirge hingestellt , ermöglicht dank
der Unterstützung der dortigen Behörden . Mit vor Rührung
bebender Stimme versprach der Redner am Schlüsse Treue gegen
Treue und bat seiner zu gedenken , wie er nie den Kölner Eifel¬
verein sowie den Hauptuerein vergessen könne , dem sein ganzes
Herz gehöre jetzt und immerdar . Herr Bürgermeister Dr . Best
würdigte in glänzender Weise die großen Verdienste des Schei¬
denden , dem der Kölner Eifelverein sein erneutes Aufblühen
zu verdanken habe , den er in feiner energischen , liebenswürdigen
Art gefühlt habe . Er erwähnte seine große Mitarbeit beim
Gesllmt - Eifolvercin , seine hervorragende Tätigkeit beim Iweck -
verband der Ortsgruppen des E .- V . , sein großes Interesse für
alle Wanderuereine und wie er sich überall durch sein zuvor »
kommendes Wesen Freunde erworben habe . Nicht zu vergessen
sei die Mitgründung der Rheinischen Naturwacht . Seine glän¬
zende Rednergabe stellte ihn von selbst an die Spitze und bei
frohen und ernsten Stunden wußte der Herr Oberbaurat immer
die richtigen Worte zu finden und die Zuhörerschaft mitzu¬
reißen . Sein Dank tlan « »aus in einem herzlichen Frischauf
und in dem Wunfche , daß dem Scheidenden in Hamburg auch
ein solcher Freundeskreis erstehe , wie er ihn in Köln verläßt .
Als äußeres Zeichen der Anerkennung wurde ihm der Ehrcn -
stock überreicht . Ein von Georg Müller verfaßtes Lied fand
mit seiner trefflichen Schilderung aller Eigenschaften des Schei¬
denden ungeteilten Beifall . Das Mitglied , Frl . Hedwig
Ringel sang einige schöne Lieder . Es überreichten der
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Vücherausschuß , Wanderausschuß , ein Wandertrupp und Wege -

ausschuß untei humorvollen , dankbaren Ansprachen passende
Geschenke . Besonders hervorzuheben ist die sinnige , viel Heiter¬
keit erregende Vorführung des Wegeausschusses , die unter der

Führung des verdienten Geschäftsführers Herrn Robert
^ enz ganz tolle Lachen zum besten gab . Es sprachen noch die
Vertreter des Westermaldoereins , des Mo - Ho - Hu unter Ueber -

reichung von Geschonten . Mehrere Mitglieder erfreuten die

Versammlung noch mit Gesangs - und humorvollen Vorträgen .

Herr Lenz überbrachte auch Grüße der Ortsgruppe Münster -

eifel . Am Schlüsse hob der Vertreter des Geselligteitsaus -

schusses , Herr Oppenheimer , noch einmal den Verlauf des

herrlichen Abends hervor . Sein herzlicher Dank an alle Mit¬
wirkenden klang in der Mahnung aus , im Sinne des scheidenden
Vorsitzenden einig zu sein , und so demselben Gewißheit zu
geben , daß der Kölner Eifelvcrein weiter wachse , blühe und

gedeihe .
O .- G . Andernach . Am 14 . Oktober , fand eine außerordent¬

liche Generalversammlung des Eifelvercins Andernach statt , in

welcher der Vorstand neu gewählt wurde , u . a . als 1 . Vorsitzen¬
der Herr Etudienrat Stcinbrunn , 2 . Vorsitzender Herr
Bantprokurist Schräge , Kassenwart Herr Kaufmann Kurt
Müller . Schriftführerin Frl . Oberschullehrerin März . Der

bisherige Vorsitzende , Herr Professor Aschen berg , wurde in

Anerkennung seiner verdienstvollen Tätigkeit in den ! 4 Jahren
des Bestehens der Ortsgruppe Andernach zum Ehrenvorsitzende »

gewählt . Die Versammlung beschloß einstimmig , im nächsten
Jahre pro Mitglied l ><t Beitrag mehr zu erheben und diesen
Betrag zu dem neuangclegten „ Karl - Kaufmann -Weg

" von Köln

nach Manderscheid beizusteuern . Als Vereinsabewd für den kom¬
menden Winter wird der erste Mittwoch im Monat festgesetzti
Nereinslotül ist vorläufig „ Hotel Laacher See "

. Auch einzelne
Vortrags - und gemütliche Abende find geplant . Den ersten Vor¬

trag wird Herr Prof . Schwab halten und zwar über „ Natur¬

schutz
"

, Die Wanderungen sollen wieder regelmäßig aufge¬
nommen werden . Der Wanderausschuß hat schon ein Winter -

programm ausgearbeitet , das bald auf gedruckter Karte jedem
Mitglied zugestellt wird .

O .- G . Vergstein . Zu einem echten , sinnigen Spätsommer -

feste hatte der hiesige Ortsverein seine Mitglieder am 2 <i . Sep¬
tember auf den Burgberg geladen . Das Programm des Tages ,
das Herr Lehrer Rick aufgestellt hatte , war ganz von dem
Gedanken durchwoben , den Mitgliedern zu zeigen , wie man
rechte Voltsfeste in der Natur feiert . Dies Ziel wurde glän¬
zend erreicht . — Mit dem unvergänglich schönen Lied des Cchü -

lerchores : „ Wer hat dich , du schöner Wald , aufgebaut
" wurden

die so zahlreich auf des Burgbergs Höhe Erschienenen ganz in

Waldcsstimmung versetzt . Sinnvolle Gedichte , wie „ Bäume "

von L . hensel , sowie kleine Theaterstücke verdienten den reichen
Beifall . Vor allem das frifch gejpielte „ Dorf und Stadt "

, das
anmutig , erheiternd belehrt , hatte jedermann den Alltag ver¬
gessen lassen . Dazu brachte der hiesige Theatciocrein „ Jugend¬
stil

"
humorvolle Schwante . Kleinere Volksbelustigungen , wie

Eier - Wettlauf , ergötzten die Kleinen des Dorfes . Allmählich
halte sich der Abend nicdergesentt und traut umfloß alle das
milde Licht der Fackeln . Durch die Abendstille erklangen weh¬
mutsvoll noch einige unserer Volkslieder , stimmungsvoll vom
Männer - Gesang - Verein vorgetragen . ^ Herr Lehrer Rick wies
zum Schluß mit kurzem , markigem Wort auf den Leitgedanken
des Programms hin . Es war ihm voll und ganz gelungen , alle
ein schönes Ratuifest miterleben zu lassen , das zweifellos die
Liebe zur Heimat vertiefte . ^ Von der höhe des Aussichts¬
turmes erstrahlte weithin ,zum Abschied Feuerwerk , das sich
herrlich über den dunklen Wald breitete , rot umfließend die
froh im Winde von des Turmes Spitze wehende Fahne . In
geschlossenen Fackelzuge — unter den Klängen der freundlichst
sich in den Dienst der Sache gestellten Musikkapelle Beigstein -
Zeitall — gings von des Beiges höhe durchs Dorf , nicht ver¬
gessend , am Krieger - Denkmal den toten Helden einen Abend -
gruß zu bringen .

O .- G . Cordel . Die letzte Vollversammlung der Orts¬
gruppe war g ^ besucht . Der Cchristmart erstattete Be¬
richt über die in der Ortsgruppe bis jetzt , in der Haupt -
ache im stillen geleistete Arbeit . Um die Schönheit un¬

serer ye .imat . Volt und Sitten näher kennen zu leinen ,
um so ein gegenseitig besseres Sich -Verstehen herbeizuführen ,
wollen wir auch wandern . Unsere erste Wanderung soll
zu den Lt . - Bcrmilds - Brüdern nach Himmerod gehen , haben sie
b " ? ' ^ " ^ cV " nrstaNe auf unserer Gemarkung in Winterbach
gehabt . Auf dem Ruckweg . so wurde vorgeschlagen , in Kyllburg
die dortige Ortsgruppe zu besuchen , zu sehen , welches Leben

in ihrer Mitte pulsiert , um so im Kreise gleichgesinntei Menschen
srohe Stunden zu verbringen , die neuen Mut und neue Kraft

geben , das Arbeitsjoch geduldig auf sich zu nehmen . Herr Hött
als Kassenwart gab Rechenschaft von seiner Verwaltung . Man

überlegte hin und her , wie man die Ebbe bannen tonnte und

der eine oder andere Vorschlag wird zur Ausführung gelangen ,

zur Gesundung der Kasse . Ist erst Geld in der Kasse , dann

kann auch die Instandsetzung der Wege und die Aufstellung der

Ruhebänte , für die das holz bereits gefällt ist , vor sich gehen .

O . - G . Elsenborn lNeubelgien ) . Unsere O . -G . ( Elsenborn .
Lourbrodt , Ridrum und Lag « ) feierte unter großer Beteiligung
am Sonntag , den 24 . Oktober er . , sein diesjähriges Familien¬
fest . Trotz Schneegestöber und Kälte waren von auswärts viele

Teilnehmer erschienen , besonders von Nüllingcn und BUtgen -

bach , Wirtzfcld usw . Das reichhaltige Programm entsprach den

kühnsten Erwartungen . U . a . Gesang - und Musitvorträge , Ge¬

dichte . Radio und die Glanznummer des Abends war der sehr

lehrreiche , von größter Beobachtungsgabe zeugende Vortrag des

Herrn Pfarrers Krebsbach über seine Reise zum Eucha -

listischcn Kongreß nach Ehicago , dem eine lange Reihe Licht¬
bilder von Amerika folgte . In fließender , fesselnder Rede

schilderte der begabte Redner seine überaus interessante Reise .

Der sehr anregende Stoff wurde , mit echt rheinischem Humor

gewürzt , zum Glanzpunkt des Abends . An Hand von Licht¬
bildern schilderte der Vortragende die einzelnen Städte ( Neru -

yort , Washington , Ehicago , Buffalo , Lt . Francisco usw . ) mit

ihren Wolkenkratzern , Hafenanlagen . Denkmälern usw . Den

Schluß bildete ein kleiner Ball , der in anregender Stimmung

verlief . Die O .-G . Elfenborn kann mit Recht stolz sein auf das

gute Gelingen des Festes und dankt hiermit nochmals allen

Gästen von nah und fern für die zahlreiche Beteiligung .

O . - G . Euskirchen . Außerordentliche Hauptver¬
sammlung der Ortsgruppe des Eifelvercins
im Hotel Ioisten a m 22 . L e p t e m b e r 1926 . Der

Vorsitzende , Herr Direktor Stieb , weist in einer kurzen
Begrüßung auf den Aufschwung hin , den die hiesige Orts¬

gruppe nimmt und der in einer Mitgliederzahl von ! W seinen

sprechendsten Ausdruck findet . Die Ausdehnung der Ortsgruppe
machte die Reuaufstellung von Satzungen nötig , die in der vor¬

liegenden Abfassung einstimmig genehmigt wurden . Eine neue

Wunder - Ordnung soll einesteils dem Führer mehr handhaben
bieten zur glatten Durchführung seiner oftmals recht schwierigen
Aufgabe , a

'
ndernteils den Wünschen der Teilnehmer in erhöhte ' "

Maße Rechnung tragen . Wird einstimmig genehmigt . — Zur Er¬

haltung und Hebung der Wnndeifrcudigtcit sind Richtlinien
aufgestellt zur Gewährung von Auszeichnungen für Führer nN "

Wanderer . Danach werden am Ende des Jahres an die eifrig '

sten Wanderer Stöcke mit Plaketten verteilt , den Führern w,nN

sogar , allerdings erst nach 25 Wanderungen , das goldene Vcr -

einsllbzeichen . — Bei der Neuwahl des Vorstandes gibt der

Vorsitzende bekannt , daß die Herren Vantdiiettor In hoffe «

und Professor Dr . Klee von ihrer Wiederwahl abzufehen
bitten . Herr Direktor Stieb hebt unter dem Beifall der Ver¬

sammlung die großen Verdienste der ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder hervor und dankt ihnen herzlich für die Zusichern » !!

ihres ferneren Wohlwollens . Die übrigen Vorstandsmitglieder
werden durch Zuruf wiedergewählt . Die Ortsgruppe hat t" '

,
reits vor mehreren Wochen mit der Einrichtung einer BUchcrc >

begonnen . Den Grundfonds bildet ein Betrag von >4U NÄl -,

ein Erlös aus dem Vertrieb des Kaufmann sehen Buches „ A » -'

Geschichte und Kultur der Eifel
"

. Daneben sind für das ArclM

das einen Teil der Bücherei bildet , eine große Anzahl z » w

Teil fehl wertvoller Beiträge eingegangen , ein Beweis . ni >>.

sehr diese Einrichtung Anklang gefunden hat . In dem Archi "

foll alles Aufnahme finden , was für die Nergangcnhcils - » n °

Gegenmartsgeschichte der Heimat , besonders der engeren vei -

Mllt . von Bedeutung ist . Bei Kapitel Wcgebezeichnung erlnuieil
der Vorsitzende die Notwendigkeit , in unmittelbarer Nähe ^
Stadt Wanderwege zu bezeichnen . Einstweilen sollen se «^
von Euskirchen ausgehende Wanderwege bezeichnet werden ^
Die erforderlichen Kosten weiden bewilligt . Mit begeiste ^
ter Zustimmung der Versammlung wird weiterhin uc

^
schlössen , die Herren Nantdirettor a . D . Breuer und F «/
britant Th . Niermetberg durch Verleihung der EhrenM ' l -

gliedschast zu ehren . Herr Direktor Stieb hebt dabei die Nrotz '- n

Verdienste der beiden Leniorcn der Ortsgruppe hervor und de -

tont , daß beide Herren seit Gründung der Ortsgruppe ( 1 - - .
" '

19N « ) den regsten Anteil an ihren Bestrebungen genommen
haben . Eine künstlerisch ausgeführte Urkunde foll den ^ » m -

laren am Heimatabend überreicht werden .
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O . - G . Düsseldorf . H e r bstha uptu er sa m mlu ng . Im
Vereinslokul „ Zmeibiückei Hos

'
fand am 2 « , Oktober die Heibst -

Hauptveisammlung unter reger Vetciligung der Mitglieder
statt . Der 1 , Vorsitzende . Herr Kümmel , gedachte zunächst
in ehrenden Worten der im vergangenen Halbjahr durch den
Tod abgerufenen Mitglieder der Ortsgruppe und auch des um
den Eiselvercin und die Eifelwisscnschaft hochverdienten Pro¬
fessors Follmann ( Koblenz ) , — Das Sommerhalbjahr stand
>m Zeichen der großen Ausstellung „ Gcfolei

"
: das Nereins -

leben und die Wandertätigteit haben aber dadurch eine Ein -

buhe nicht erlitten . Der Mitgliederzugang war allerdings
etwas geringer als im letzten Jahre , hebt sich aber wieder . —
Der i , Schriftführer , Herr Gaus , gab einen kurzen Bericht
über die Begebenheiten des vergangenen Halbjahres , der Schatz -

Meister , Herr Hacken berg , über Mitgliederstnnd und Fi¬
nanzen . — Der 2 . Vorsitzende und Wanderbas . Herr Ravens ,
berichtete über die Wandertätigteit . Nr erstattete als Delegier¬
ter des Wahlucrbandes Niedcrrhein - ( lcchtsiheini >sch ) - Ruhi auch
Bericht über die in demselben abgehaltenen Sitzungen und die

Nch durch den Zusammenschluß für die Zukunft ergebenden ge¬
meinsamen Nctätigungsgebiele . — Herr Kümmel berichtete
sodann über die Große Ausstellung Düsseldorf 192 «, „ Gefolei .
° uf welcher die Ortsgruppe die Gruppe „ Wandern

" der Ab -
" l » ng „ Leibesübungen

"
einzurichten übernommen hatte .

Uebei die Einzelheiten -der Ausstellung ist bereits in der Iul ' -

Auinmei des E .- V .°Bllltlcs ein längerer Bericht gegeben . Die

Ausstellung hat in ihrem gediegenen , übersichtlichen Ausbau all -

leitige Anerkennung gefunden , sowohl durch die Ausstellungs -

leitung wie auch durch die Besucher aus den auswärtigen Ver -

emstieisen ; auch Herr Geheimtat Dr . Kaufmann Hatte recht
anerkennend darüber gcurteilt . Wenn auch von den vielen
-" tillionen Besuchern ein großer Teil infolge der großen Ausdeh¬
nung der Ausstellung nur flüchtig an den Ständen vorüberge¬
gangen sein mag so bleiben aber doch noch manche Millionen
übrig , welche länger an diesem Stand verweilten und gute Ein -
diucke mit sich nahmen . Das wird sich im Laufe der Zeit sicher
sunstig auswirken . Insbesondere haben aber die zahlreichen
^ ugendg r uppen , die von nah und fern auf die Ausstel¬
lung geführt wurden , die Abteilung „ Leibesübungen

"
eingehen¬

der besichtigt und es dürfte keine geben , die nicht in den Ständen

^ .° 2 Eifelvereins und der mitbeteiligten Vereine Verweilt
natten . Seitens der Ausstellungsleitung wurden wir daraus
besonders aufmerksam gemacht . — Die Ausstel ! ung2ob,eltc des

ff^ V sind wohlnerpackt an das Eifelvercins -Museum in Mayen
ubersandt und bilden , wie früher schon mitgeteilt , den Grund -

^
« > . le ,oer Ltadt Du cloori veii >el,r, > " ><" " >

^
^

,
Manntgllbe dieser Tatsache durch den Vorsitzenden loste all -
° Mn Beifall und Freude aus . Herr Ncchnungsiat S i e -

,
" urg als Senior der Ortsgruppe dankte in herzlichen Worten
° m Ausstellungs -Ausschuß . insbesondere auch Herrn Kümmel
' ui die viele Mühe und Arbeit um diese schone Sache und für
° ° ° » ute Gelingen derselben . - Ucber die , Bestände und Ve -

iuck
'> " " vortrüge und geselligen Veranstaltr . .

N' ch immer ein reger war , besonders den Vortrag des Herrn

Kunrat Dr . Kaufmann erstattete Herr .Hackender «

stellt d ° 5 jährliche Sommerlest M diesmal mfolg ^
d « Aus -

zeitungen ist aber darüber berichtet worden . — Der Mitbegründer
und Senior der Ortsgruppe , Herr Rechnungsiat Ernst Ete¬
il » ig , wurde zum Ehrenmitglied derselben ernannt in
Würdigung femer langjährigen verdienstvollen und vorbild¬
lichen Betätigung im Interesse der Ortsgruppe und auch des
Hauptvereins . — Als 1 . S ch r i ft füh r e r wurde an Stelle des
Herrn Heinrich Veits , der sein Amt nach vielen verdienst¬
vollen Aibcitsjllhren niederlegte . Herr Oberingenicur Adolf
Gaus . Bllhnstr . UI , gewählt . Die Mitglieder weiden gebeten ,
alle Anschriften , auch bezügl . Zeitungsbestellung , an Herrn Gaus

zu lichten .
O .- G . Irrel . Am 26 . Sept . beging die Ortsgruppe Irrel

des Eifelvereins ein eindrucksvolles Fest . Bei heilerem Himmel
wurde der 2 te g über die Wasserfälle dem Wandervertchr
übergeben . Mit klingendem Spiel und unter frohen Lieder -

gesängen wanderten die herbeigeeilten Eifelfreunde zu den
Wasserfällen in der Irieler Schweiz . Der Vorsitzende der Orts¬

gruppe , Lehrer Zenner , begrüßte die erschienenen Ortsgrup¬
pen , besonders die Vitburgei unter ihrem bewährten Führer ,
Studiemat Kur m , und dankte allen Förderern des Ltegbaues .
Ferner führte der Vorfitzende aus , daß der kürzlich verstorbene
rheinische Dichter Hermann Ritter , der einstmals an dieser
Stätte gestanden hat , die Wasserfälle als einen Naturpark be¬

zeichnet hat mit außerordentlichen intimen und malerischen
Schönheiten . Er betonte , daß hier die Poesie des deutschen Wal¬
des , die erhabene Schönheit der Fclsentolosse und der bezau¬
bernde Neiz der Wasserfalle einen Dreitlang geben , wie er
reiner nie angeschlagen weiden kann . Mit einem dreifachen

Hoch auf das Eifclland , so oft verkannt , übergab der Vorsitzende
die Brücke dem Wandervertchr , Major a . D . W nndesleb e n ,
Trier , Schriftführer des Eifelvereins , ergriff danach das Wort .
Er übermittelte herzliche Glückwünsche des Geh .-Rats K . K a u f -

mann , pries den Opfergcist der kleinen Ortsgruppe und sprach
den Wunsch aus , daß viele Eifelwanderer an dieser Stelle wei¬

len möchten . Anschließend fand Bürgermeister Grundmanns

in seiner Rede eine treffliche Verbindung zwischen der Ueber -

gabe des Steges und der sich anbahnenden Uebeibrückung auf

politischem Gebiete . Zwischendurch trugen die Musik - und Ge -

sangchöic von Ferjchrueiler und Irrel wirkungsvolle , empfin -

dungsreiche Weisen vor . Nachdem Bürgermeister Grundmanns

in feierlicher Weife das Brückenbcind durchschnitten und damit

die Brücke dem Wandernertehr übergeben hatte , strömte die

Voltsmenge über dieselbe .
O . - G . Lissendorf . In der letzten Versamniluiig , zu

welcher sich 30 Mitglieder eingefunden hatten , zeigte fich ein

recht lebhaftes Interesse für die Bestrebungen des Eifelvereins .
Es war der allgemeine Wunsch , daß mit der Aufstellung von

Ruhebänken sofort begonnen werden soll . Auf der beim Orte

Lissendorf gelegenen Vergluppe „ Muschel
"

sollen ferner 2 Pa¬
villons errichtet weiden . Große Anerkennung fand die Mit¬

teilung , daß die Gemeinde dazu das Holz gestellt Hut und eine

Anzahl Mitglieder die nötigen Materialien und Arbeiten un¬

entgeltlich liefern wollten . Die vom Vorsitzenden vorgeschlage¬
nen Plätze für die beiden Pavillons , von wo sich ein heirlichei
Weitblick nach allen Seiten auf die Eifellandschaft bietet , mur -

den gebilligt . Es winde eine Wegctommission gewählt , welche
die Bezeichnung von schönen Spaziergängen in dei Umgebung

von Lissendorf in die Hand nehmen soll .
Es wurde aus der Versammlung darüber Klage geführt ,

daß die Eifelbesucher vielfach nur denjenigen Orten zustreben

und sich in Massen dort aufhalten , für die seit alters her eine

gewisse Anziehungskraft besteht . Die Ortsgruppe soll es sich

daher auch zur Aufgabe machen , die Aufmerksamkeit der Eifel -

Uun
'

° u gWe7
° ^ Ne ^ träs^ ^ « ie

^
N^

ff ^ ter
' "de/ ^ ^ hat . In dieser , Hinsicht soll auch auf die

. vorhandenen

E7 »
" ^ w eine Aende

'
ru

'n/nicht
^

erfahre . -
Ein » ^ ' " eine nenoerung NIMI ei uyll . — -" " - " ' " " ' .,. „ ,
l ^ Nenheims der Ortsgruppe in der Eife wurde aus An -

ort «
' " Angebotes eines Bürgermeisteramtes " M hend « -

Verl ssUnd die weitere Prüfung dem Vorstand überlasse « -

Sicherungen im Sonntagsverte h r
^

hat auch m
en , —

diesem

'dam . ^ ' ' Tätigkeit des Vertehrsausschusses wurd ,

sollen ,.
^ ' nige weitere Verbesserungen smd noch n

Ncbp «m
" " lrngt weroen , - Mit emem Appell an

einsäe 'Hetäti gleit der Mitglieder für d

otwendig und

. ! rege verson -

die gute Vcr -

Wirtschllften eingewirkt werden , daß für gute Untertunftsgc -

leaenheit von ihnen gesorgt wird .

O . - G . Neifserscheiid - Vistl . Sonntag , den 3 . Okt . , hielt un¬

sere Ortsgruppe Versammlung bei Schumacher . Zuerst wurde

vom Vorsitzenden die Richtigstellung beantragt , warum das Orts -

gruppenverzeichnis nicht vollständig wäre . Es müßte heißen bei

Reifferscheid : Vorsitzender Lehrer I . Jobs . Schriftführer
A Lauf , Schatzmeister Ed . Kawinckel . Zahl der Mitglieder
28 Nach einigen Ortsaingelegenheiten wurde für 29 . Januar
192 ? ein Winzerfest festgelegt mit Fr . P . Kürten aus Düren

als rheinischer Dichter . Dann wurde die Instandsetzung der Burg
Reifferscheid noch einmal erwähnt und denkt die Ortsgruppe ,
der Hlluptvoiftllnd wird wohl 192 ? dafür sorgen , daß von der

Provinz aus die Arbeiten gemacht weiden . Die Versammlung ,
wurde kurz nach ll Uhr geMofsen .
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O . - G . Mechernich . Die hiesige Ortsgruppe ueranftaltetc
im Hotel Grcne einen Heimatabend , zu dem die um¬
liegenden Ortsgruppen eingeladen waren . Zahlreich war man
der Einladung gefolgt . Der Grevesche Saal war bis auf
den letzten Platz besetzt , und das trotz des schönsten Sommer -
wettcrs . Eine ganz besondere Note bekam die Veranstaltung
durch die Anwesenheit unseres alluerehrten Hauptnoisitzenden ,
Herrn Geheimrat Dr . Kaufmann , und des Landrats des
Kreises Schleiden , Herrn Graf von Spee . Vertreten
waren die Ortsgruppen Euskirchen , Satzuey , Eommern ,
Call . Fcytal , Münstcrcifel und Gcmünd . Der rheinische Schrift¬
steller Dr . Mathlli hielt einen Vortrag „ Ernstes und Heiteres
aus eigenen Werten "

. In begeisterten Worten schilderte er im
ersten Teile des Vortrages das Leben und Treiben der „ Mon -
schäucr

" in früheren Zeiten und ihre ständigen Fehden mit den
Aachener „ Windbeuteln "

usw . Der zweite Teil behandelte das
Werk Mathars „ Settchens Hut

"
. Herr Dr . Mathar erntete

reichen Beifall und auch an dieser Stelle sei ihm nochmals herz¬
lichst gedankt .

Die Gcsangabteilung der O . - G . Eall erfreute durch mehrere
sehr schön vorgetragene Eifellieder , während die Musituereini -
gung Obergartzcm unter der Leitung des Lehrers Eoutellier
den musikalischen Teil des Abends bestritt . Nachdem Herr Ge -
beimrat Dr . Kaufmann seiner Freude darüber Ausdruck ver¬
liehen hatte , daß der Heimatabend so zahlreich besucht und
wohl gelungen sei , ermahnte er die Erschienenen , auch weiterhin
treu zur Fahne des Eifelvercins zu stehen und dadurch an der
Wiedcrgesundung und dem Wiederaufstieg unseres tiefgebeug¬
ten Vaterlandes und insbesondere auch des Eifellandes mit¬
zuwirken . Der Vorsitzende unserer O .- G . , Herr Ullrich , dankte
allen , die zum Gelingen des Abends beigetragen hatten , insbe¬
sondere dem Herrn Geheimrat Kaufmann und dem Vortragen¬
den , und liest sein Schlußwort ausklingen in ein Hoch auf den
Eifeluerein und seinen verdienten und alluerehrten Führer .

O .- G . Münstereifel . Seit dem wühlgelungenen Eifelfest
lHauptversammlung ) Sommer 1924 ist über die rege Vereins¬
tätigkeit der Ortsgruppe nichts mehr veröffentlicht morden . Durch
den Tod des hochverdienten Herrn Prof . Hurten und Aus¬
scheiden anderer Vorstandsmitglieder wurde November 1925 eine
Neuwahl notwendig . Aus dieser gingen hervor : 1 . Vorsitzender
Kaufmann Eduard Pccks , stell « . Vorsitzender Drogist Karl
Hurten , Schriftführer Zeichenlehrer Krahforst , Schatz¬
meister Rendant Frings , Beisitzer Frau Studienrat Koch
und Fabrikant Fischen ich . Als Aufgaben des kommenden
Jahres waren zu lösen ! Oertliche Verschöneiungsanlagen , Vor¬
bereitung des Martinszuges , Herausgabe der Ortsgeschichte von
Prof . Hurten . Aufstellen eines Wanderplans für die Sonn -
lagswandcrungen , Programm der Siluesteiffeier unter Mitwir¬
kung des dem Verein angegliederten gem . Ehores . Im ver¬
flossenen Winter fanden drei Vorträge statt . Als erster sprach
Herr Geheimrat Dr . Kaufmann über „ Geschichte und Kultur
der Eifcl

"
, als zweiter über „ Entwickelung der Luftschiffahrt "

der Geschäftsführer des Bonner Vereins für Luftschiffahrt , Herr
Sonntag . Den dritten Vortrag hielt Herr Museumsdiiek -
tor Dr . Secker . Köln , über „ Danzig - als Kultur - und Kunst¬
stadt

"
. Eine Versammlung der Ortsgruppe am Weißen Sonn¬

tag befaßte sich zur Hauptsache mit dem Thema „ Werbeschrift
zur Hebung des Fremdenverkehrs

"
. Der Saumpfad zum üinder -

iahn und weiter bis Eichelscheid erhielt die Bezeichnung „ Karl -
Hllrten - Pfad

" . Der gem . Ehor unter Leitung des Heiin Haupt -
lehrers Esser veranstaltete auf der Burg ein wohlgclungenes
Konzert zu Gunsten der Kasse . — Am 17 . Oktober 1926 feierte
die Ortsgruppe im Hotel Hillcbrand das Fest ihres 25jährigen
Bestehens . Als Gäste erschienen Herr Geheimrat Dr . Kauf¬
mann , Vertreter des Kölner E .- V . und der O . -G . Euskirchen .
14 Iubilaic erhielten durch den Hauptvorisitzenden das silberne
Iubelabzeichen . das kürzlich der Kölner E .- V . anfertigen liest .
Ihrem Vorsitzenden , Herrn Ed . Pccks . widmete die O .-G . eine
vom Schriftführer , Zeichenlehrer Krahforst künstlerisch ausge¬
führte Ehrenurkunde für 25jährige eifrige Tätigkeit im Vor¬
stände . Ansprachen hielten Herr Geheimrat Dr . Kaufmann .
Herr Nobert Lenz vom Kölner E .-W . . Herr Wegeobmann
Wnlbaum , Euskirchen . Herr E . Oppenheim er , Köln .
Befreundete und benachbarte Ortsgruppen hatten herzliche
Glückwunschschreiben gesandt . Das Festprogramm bestritten :
Streichquartett Euskirchen ( die Herren Nahmen , Pehle ,
Dörtcn , Dr . Fesenmeier ) , der gem . Ehor und Fräulein
E . Wolff als Solistin von hier . Ein Prolog und Festlied ,
vom Schriftführer verfaßt , vervollständigten den musikalischen
Teil . Das Fest war in allen Teilen mohlgelungen und wird
noch lange in der Erinnerung fortleben .

M » eilungen aus den WWpM DD
O .- G . Crefeld . W and erp l a n D ezemb er 1926 . 4 . 12 .

Samstag . Iugendwanderuncz » 2,30 Uhr nachm . ab Fried -

richsplatz : Kempener Feld , Lcmmenhöfe , Unterweiden , Kempen ,
12 Kilometer . ^ > Tag . Führer : Dr . H . Erlemann . — ö . 12 .

Sonntag , 7,33 Uhr vorm . ab Hbf . nach Duisburg : Schncewan -

derung über die Nuhrberge . 26 Kilometer . 1 Tag . Führer :
U . Jung . — 12 . 12 . Sonntag . 2 Uhr nachm . ab Ostwall -Rhein -

straße : Nachmittagswanderung nach üinn mit Besichtigung der
Linner Burg . 15 Kilometer . >< Tag . Führer : I . Hcunels . —

26 . 12 . l2 . WeihnachtLtllg ) « ,36 Uhr vorm . ab Osiwall - Nhein -

ftraße : Bruchwandeiung . 25 Kilometer . ^ Tag . Führer :

W . Ingenpaß .
O .- G . Köln - Mülheim . Freitag , den 3 . Dezember 1926

abends 8 Uhr . Hotel Raats . Wallstr . . Nikolaus - Abend . — Frei¬
tag , den 7 . Januar 1926 , abends 8 Uhr , Hotel Naats Wallstr, ,
Hauptversammlung . Wir laden Sic zu diesen Veranstaltungen
freundlichst ein .

Ver WinW Verein für VenllWloslege und HeimlsW
hat an die Ortsgruppen des Eifelvereins ein Werbeschreibcn
für Mitgliedschaft gerichtet , die wir wärmstens empfehlen
können .

Der Verein bezweckt : l , in Anlehnung an die Bestrebungen
der staatlichen und provinziellen Denkmalpflege auf den S ch » tz,
die Sicherung undErhaltung der in d e r Nh ein -

provinz vorhandenen Denkmäler der Geschichte
und der Kunst hinzuwirken ! 2 . zur Erforschung der Gesch i cht e

dieser Denkmäler beizutragen und sie durch Veröffent¬
lichungen aller Art weiteren Kreisen bekannt zu geben ! 3 . die

Verunstaltung und Schädigung der hervorragendsten Fand -

schaftsb ilder zu verhüten , für die Erhaltung der histori¬
schen Ortsbilder einzutreten und für eine gesunde Weiter¬

bildung der rheinischen Bauweisen zu wirken .
Die M i edg l i e d s ch a ft u . a . wird erworben : als M > t -

glied mit einem Iahresmindestbeitiag von 8 Marl ; « IS

körperschaftliches Mitglied mit einem Iahresmin¬
destbeitiag Von 26 Mark . , ,

Den Mitgliedern werden alljährlich bis zu drei rc ' cy

illustrierten K u n stze i t schr i st c n u neu l g e l tlicy

geliefert , deren Buchwert allein schon ein Mehrfaches des

Mitgliedeibeitrages von 8 Mark beträgt .
In gemeinnütziger Wevse kämpft der Verein mit seinen

Veröffentlichungen . Ausstellungen und ähnlichen Veransta ^
tungen seit mehr denn 18 Jahren für die Erhaltung des

Kunstbesitzes und der landschaftlichen Schön¬
heiten der Nhe i nprou i nz , die seit der Besetzung be¬

sonders gefährdet sind . Wo die Mittel von Staat und Provinz
versagten , ist er oft der Netter eines Kunstwerkes gewesen .

Durch gemeinsame Veranstaltungen . Vorträge , Ausstel¬
lungen und Besichtigungen wird das Interesse für Dcnt -

malpflege und Heimatschutz in die weitesten
Volkslreise getragen .

Möge jeder die kxlturcllen Bestrebungen des Rheinischen
Vereins für Denkmalpflege und Heimatschutz durch eifrige Wel

^
bung in seinem Bekanntenkreis unterstützen und die ÄnsclMl
von Interessenten der Geschäftsstelle mitteilen , die jede weites
Auskunft bereitwilligst erteilt . Vorsitzender des Vereins M
Dr . Schollen , Oberlandesgcrichtspräsident , Schriftführer LaN -

desrat Dr . V offen . Düsseldorf . ^ .
Die Geschäftsstelle des Vereins befinde '

isich in Düsseldorf , Landeshaus , Beiger ufer 1 " -

Postscheckkonto Nr . 99 615 bei dem Postscheckamt in Köln . Bank¬
konto : Landesbant der Rheinvroninz in Düsseldorf .

---------------------------- ,------------------------------------------------------- ^
Inhalt : Wa « l° ll den

zieren ? — Mitteilungen de « Hauptn « stände « . — Lei Kalvarienberg vc

Prüm . - Auf dem ltifelfriedhof . - Die Mctall -<Messln » °) Indust >ie ' " ' Tale
von Wenllu — Lei Toh » . — Wohnhäuser der Neich « « ahnsiedlunn « °lSc !cu

schuft Köln im « ifelbezirl . - Der Sänger auf der Burg Reiffersllieid , ^
Da « neue Aachener Wanderhelm in Strauch . ^ Von der Poesie de « W <" ' '

derns . - Tchmctteiott , - Wölfe in der « ifel . - Die Tage vom Virlenho ' ^
— Llterarifche « und Verwandte « . — Au « den Ortsgruppen . — Mitteilung
vu « den Oit « aruppen . — Lei Rheinische verein sür Lenlmalpflcge >»

Heimatfchutz ,
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Selbstverlug des

<Lifeloereins

2chiiftleituna
NeKtor Bender in Vonn ,

Münfteischule

Erscheint gleich nach Mitte

jeden Monats

Cife <oelein5malt
l -̂ -^ 2 V ^ ^ . ^

V3eihnachtsrnocgen irn Sifelkirchlein

2o feierlich läuten die weihnachtsglocken

Und rufen zum llirchlein mit lieblichem locken ;

Da Kommen sie alle , die Zungen und ttlten ,

3o wie man es immer getreulich gehalten .

V0 . 5 Mütterlein wanket , gebückt am 2tabe ,

Mit hurtigen 2chritten eilt fröhlich der « nabe .

das Gotte3hau2 strahlet im Scheine der « erzen .

Die leuchten hinein in die Menschenherzen .

Und dumpf mit dem Jubel der Grgel verschwimmen

Die herben , die rostigen Lauernstimmen 1

Aus tiefster 2eele lobsingen sie alle

Dem göttlichen Kinde in LethlehemL 2talle .

Das Klingt auf der Ündacht geheiligten Schwingen

Und eint sich mit jubelnder Tngelein 2ingen :

„ vie Ehre sei Gott in der höhe . Und 3rieben

2ei allen Guten auf Erden beschieden ! "

petei Lchiödei , liier .

^ M - ^

»^ ^ «2 . .
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Gesegnete Weihnachten und ein

glückselig Keujayr
wünschen von Herzen

Hauptoorstand und Schriftlcitu
'
ng allen Mit¬

gliedern des Eiselvereins !

Gleichzeitig sei am Schlüsse des Jahrganges allen

geschätzten Mitarbeitern am Eifeluereinsblalt verbind¬

lichster Dank ausgesprochen für die so selbstlos und

heimattreu geleistete Mithilfe . Damit verbindet der unter¬

zeichnete Schriftleiter die herzliche Bitte , ihn und den

großen dankbaren Leserkreis auch weiterhin mit vielseitigem
Lesestoff aus allen Nfelteilen zu erfreuen .

D ' S vorliegende Dezemberheft enthält , wie üblich , das

Inhaltsverzeichnis des nunmehr abaeschlossenen
Iahraana . es , das wiederum

'
reichcn

'
und vielseitigen Heimat »

kundlichen Lesestoff aufweisen kann . Es ist dringend zu

empfehlen , die einzelnen Jahrgänge !als wertvolles Fa -

milienlesegut aufzubewahren . Die hübschen , grünen Ein¬

banddecken sind wieder vorrätig und vom,
'Schatzmeister

des Eifeluereins , Herrn Hr . Von achten lin Aachen , zu

beziehen zum Preise von 0 75 Marl .

Bonn , im Dezember 1926 . Micha el '
Z en d er .

1 . Der Jahresbeitrag für das Jahr 1927 beträgt für
jedes Mitglied 2 Mt .

2 , Die Ortsgruppen weiden drmgend gebeten , die für
1926 noch rückständigen Beiträge — zwei Mk . pro Mitglied
— umgeh nd auf das Postscheckkonto 6981 Amt Köln ein¬

zusenden Diejenigen Ortsgruppen , welche bis zum ersten
Januar 1927 ihre Verpflichtungen hinsichtlich des Jahres¬
beitrages nicht erfüllt haben , können auf weitere Lieferung
des Eifelvereinsblattes nicht rechnen .

Euskirchen , den 1 . Dezember 1926 .

Der Vorsitzende des Elfeloereins :

Kaufmann .

Mitteilung <> « § lUegeauslenulles .

Die Herren Wegeobmänner wcrdcn freundlichst gebeten ,
die in ihrem Besitz befindlichen Meßtischblätter und Karten

mit genauer Einzeichnung der Eifelvereinswege zwecks Be¬

richtigung der Karten für den neuen Eifelführer baldigst
auf kurze Zeit an den Wegeobmann , Vermessungs -Obcr -

setretär Vüchel . Bonn , Nordstr . 101 , einsenden zu wollen .

Bonn , den 1 . Dezember 1926 .

Der Vorsitzende des Wegeausschusses :
N r i m o n d .

Niellerleftsilt über <lie

I5auptau3lcl ) utzli ! 2ung xu speicner
am 6 . November 1926 , nachmittags 5,30 Uhr .

Anwesend vom H .aup t u or st a n d : Kaufmann ,

Scheiblei , Zender , Vonachten , Wandesleben , Naumann , Verg -

hoff , Bender , Vützler , Dahin , Doepgcn , Faßbendcr , Kümmel ,
Nick , Meilenstein , als Gast Reichsbahnobeiiai Vitsch von der

Reich sbahndirektion Trier .

Entschuldigt : Alimond . Vottke , Draf , Körnicke . Oster¬
lpen , Schulmann .

Vertreten die W a h lv eibii nd e : Aachen , Ahr¬
weiler , Vitbuig . Bonn , Dann , Köln . Düren -Jülich , Euskirchen .

Mayen . Monschau , Rheinbach , Schleiden , Trier . Wittlich , Kob¬

lenz , linker Nicdcirhein , rechter Nicdeilhein , Neubelgicn , Saai -

gebiet .

Entschuldigt die Wahlverbände Kochem und Prüm .

Nicht entschuldigt Wahluerband Adenau .

Der Vorsitzende ehrte das Andenken des um den Eifelocr -

ein und die Eifel hochverdienten langjährigen Hauptvorstands -

mitgliedes Professor Otto Follmann , Koblenz .

Tagesordnung :

1 . K a sse n a n ge l e g e n h e i tc n .

Der Schatzmeister gab eine Uebersicht über den Stand der

Kasse , die Verpflichtungen des Vereins , Eingänge der Beiträge
der Ortsgruppen , der noch ausstehenden Beiträge zur Karl - Kauf -

Mllnn -Spende , Aus der Uebersicht ging hervor , daß an Mitglieder -

beitlägen für das Jahr 1926 noch rund 12 000 .— ^ l , aus den

Beiträgen zur Karl - Kaufmann -Spende noch rund 5000 .— «̂

ausstehen , zusammen also 17 000 .— <K . Die Verpflichtungen des

Vereins betragen noch 12 000 .— ^ . Wenn also alle Beiträge

usw . eingegangen mären , würde es dem Verein nicht schwel ,

seine Schulden zu zahlen . Die Versammlung schlug als äußerste
Maßnahme vor , im Eifelvcreinsblatt von Monat zu Monat
eine Liste zu veröffentlichen , in der die mit der Zahlung bei

Beiträge rückständigen Ortsgruppen aufgeführt werden . Außer¬
dem soll der Schatzmeister sofort nochmals alle im Rückstand be¬

findlichen Ortsgruppen zur Zahlung auffordern und diese Auf¬

forderung dauernd wiederholen .
Der Vorsitzende betonte noch ausdrücklich unter Zustimmung

aller Anwesenden , daß die Vereinstätigkeit unter den bestehen «

den Umständen erheblichen Schaden leiden müsse . Es sei ^ ^ .
unbedingt erforderlich , daß die Ortsgruppen die festgesetzten Vei¬

tläge pünktlicher wie bisher bezahlen . Eine Herabsetzung » de

Erlaß der Mitglicdeibeitiäge ist ausgeschlossen . . ^
Der Mitgli ed erbei trag für das Jahr 192 ? u " «

auf Rm . 2 .— festgesetzt .

2 . Druckwerke des Eifclvercins .

«,) Der Eifelkalendcr 1927 ist versandt . Die Orts '

gruppcn werden dringend gebeten , den Betrag für die über¬

sandten Stücke möglichst bald an den Schatzmeister abzuführen ,

da die Rechnung für den Druck zu bezahlen ist .
Der Kalender 1928 soll diesmal unter Betonung vci

Westeifel wieder herausgegeben weiden . Die Versammlung
stimmte dem Vorschlage zu , daß der Vorsitzende im Hinblick am

die Ueberlastung des bisherigen Herausgebers die Schliftleitung
des Kalenders 1928 übernimmt .

b ) Die Werbeschrift , für die in diesem Jahre sckM
2600, — ^ in den Voranschlag eingesetzt waren , soll nunrncyl
in Druck gegeben weiden , nachdem die nötigen Klischees vo -

Händen sind .

« ) Wegen des Druckes des Eifelvereinsblat t e s

ist ein neuer Vertrag mit dem Tinnjo - Verlag abgeschlossen
worden , mit dem die Versammlung einverstanden war . o "

gefälligeren Ausschmückung der ersten grünen Seite soll sich ? e

Vcilllgsllusschuß aus den eingegangenen Entwürfen den gee >8

neten aussuchen .

. 1) Die 2,', . Neuauflage des in diesem I « h ^
ausverkauften Eifelführers soll wieder von Berg -
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Ein prächtiges , äußerst preiswertes

weihnachts - und NeujahrsyeschenK
m den Familien unserer ^ Mitglieder ist

der GifelKalender 1 ^ 2 ^
Noch sind viele Mitglieder nicht im Besitze dieses reichhaltigen und reich illustrierten Heimatbuches . Bestellungen

sind zu richten an unfern Schatzmeister Dr . Vonachten in Aachen , Easinostraße 15 . Preis nur 1 Marl .

hoff - Nonn besorgt werden . Dem Vorschlage des Herausgebers
auf Ersatz der alten Karten durch Ansfchnitt aus der Karte
1 : 5U0M und der Nlgeimifzschen Ucbcrsichtskarte durch eine

neue Karte von 1 : 209 MN wurde zugestimmt . Der wissenschaft¬
liche Teil der Jubiläumsausgabe foll nicht erweitert werden ,
damit Umfang und Vertaufskostcn nicht höher werden . Um den

Eifelfiihrer als Werbemittel weiter auszunutzen , wird vorge¬
schlagen , die Regierungen zu bitten , jeder Schule in der Eifel
einen Eifelfiihrer aus dem Lchrmittelfonds zuzustellen . Hier¬
durch werden die Lehrer mehr wie bisher in der Lage fein , die

Echulllusflüge nützlich zu gestalten und den Eifelfiihrer auch im

Unterricht über die Heimat benutzen zu können .
Die bisherigen Verhandlungen mit dem Verlag Schaar u .

Dathe wurden besprochen und der Vorsitzende beantragt , die¬
selben zu Ende zu führen .

o ) Mit dem Verlag Stollfuß - Bonn soll wegen dcsVer -

lriebs der Druckwerke des Eifelvereins möglichst
bald ein neuer Vertrag abgeschlossen weiden , der den Belangen
° es Vereins Rechnung trägt .

t ) Der Antrag des Wahlverbandcs rechter Nicderrhein auf
-̂ euausgabe des So inm e r fr i sch en v er z e i ch n i f -
>e2 wurde im Hinblick auf die großen Kosten abgelehnt . Zu¬

wachst soll das Sommeifrischenuerzeichnis des Rheinischen Ver -

lehisuerbandes , in dem auch die Eifel enthalten ist , noch ein¬
mal daraufhin durchgesehen werden , ob auch diese in genügen¬
der Weife berücksichtigt ist . Unter Umständen sollen dem Rhei¬
nischen Veitehrsverband Vorschläge gemacht werden .
^ Vortrüge .

Da die Absicht , in möglichst vielen Ortsgruppen auf Kosten
d ° 2 Vereins Vorträge halten zu lassen , wegen Mangel an

Mitteln nicht möglich ist , wird die Liste derjenigen Herren , die
l^ z » Vorträgen bereit gefunden haben , den Ortsgruppen zu¬
gesandt werden .

^ ^ ie mit gutem Erfolg ausgeführten Inst a n dsetz u ngs -
"

l/ ' eiten an der Niederburg sind im kommenden

^ ahre fortzusetzen . Der Herr Landeshauptmann ist zu bitten ,
° » zu die in diesem Jahre zurückgezogene Summe von 1000 «Ä

ZU bewilligen . Die übrigen Kosten müssen vom Verein aufge¬

macht werden .^ ' Denkmal - und Naturschutz .

,
Die Versammlung empfiehlt , bei allen Anträgen , die von

einzelnen Stellen beim Hmiutverein eingehen , genaue Untcr -

inil
"

l ' 6 " >ch° fw , damit entsprechende Schritte bei den Behörden
sicherem Erfolg getan weiden können .

»>. Negcn der Sonderzüge in die Eifel fagtc der Ver -

d ! ° «^ " Reichsbahndireltion Trier . Oberbahnrat Bitsch . zu .

g
!° Anregungen der Verfammlung zu verwerten , die dahin

u ) Die Reichsbahndireltion möchte zeitig die Züge festfetzen
und vorher die Vertreter der entsprechenden Ortsgruppen

, ^ ^ Eifelvereins zuziehen .
" 1 Die Teilnehmer mögen , wenn irgend möglich , ein Ueber -

WiLblatt über die zu durchfahrende Streck ? und ein

Merkblatt über die zu befuchenden Orte erhalten .
^ A° h am Zielpunkt für Führung gefolgt werde , die die

^ Nsgiuppen des Eifelvereins gerne übernehmen , wenn

7 U »^ " ^ zeitig " bei den Sondcrzug unterrichtet sind .

fol » ! 5 ^ Ausstellung des Vereins auf ° er Ge -

15 «
"

/ . berichtet Kümmel - Düsseldorf . Der Vorfitzende sprich
einen befonderen Dank für die Durchführung aus . d,e mit

der goldenen Medaille der Stadt Düsseldorf ausgezeichnet wor¬
den fei . Die Ausstellungsgegenstände sind dem Eifelvereins -
inuscum überwiesen . Sie sollen als Grundstock für weilere Aus¬
stellungen dienen . Der Vorsitzende gab bekannt , daß Professor
v . Volt mann -Karlsruhe dem Eifclverein in dankenswerter
Weise je ein Stück feiner famllichen Radierungen und Litho¬
graphien , welche Eifelmotive behandeln , in guten , unterzeich¬
neten Drucken überwiefen habe .

8 . Die Frage der Wegebezeichnung und die den Wege -
llusschuß betreffenden Punkte weiden in einer Sitzung des
WegcausfchusfcL am 2U . November d . I . in Euskirchen be -

fprochen .

9 . Anträge der Ortsgruppen .
Es gelangten nur die rechtzeitig , d . h . 4 Wochen vor , der

Sitzung eingegangenen Anträge zur Verhandlung . Die ver -

fpäteten wurden in der Frühjahissitzung behandelt .
a ) Kelberg . Antrag auf 50 .— ^ t Beihilfe zur Aufstel¬

lung von Banken in einem Naturfchutzpark im Walde bei Kel -

bcrg zur Hebung des Fremdenverkehrs .
Entscheidung : Ablehnung , da die Zwecke nicht in den Auf -

gabentreis des Hauptvcrcins gehören .
b ) Liffcndorf . Antrag auf Bewilligung von 490 .— <̂<t

zur Bestreitung der Kosten für zwei in der Nähe des Ortes auf¬

gestellte Pavillons .
Entscheidung : Ablehnung aus gleichen Gründen wie zu 2 ) .
« 1 Antrag der Bürgermeisterei Vrück - Ahr

auf Bewilligung einer Beihilfe bis zu 6809 .— «K zwecks Anlauf
von Parzellen aus Privathand auf der zum Naturschutzgebiet
erklärten Teufelslcy an der Ahr .

Entscheidung : Aus Mangel an Mitteln soll die Bürger¬
meisterei auf die Rheinische Prooinzialstelle für Naturdentmal -

pflege in Koblenz verwiesen weiden . Der Eifelucrein wird den
Antrag bei dem Herrn Obervräsidenten als Vorsitzenden der

Rheinischen Piovinzialstelle wärmstens empfehlen .
10 . Dem Vorstand wird die Ne st i mm un g,d es Ortes zur
Ha uptllusschußsitzung für Frühjahr überlassen .

In Frage kommen die Orte Jülich , ZUlpich und Münstermaifeld .

Euskirchen . 14 . November 1926 .

Trier ,
Kaufmann . Wandesleben .

Ner raaeder 3ee als Natuslckutxqebiet .

Laut Mitteilung des Herrn Regierungspräsidenten in

Koblenz ist es gelungen , das Laacher - Tec - Gebiei zum Natur¬

schutzgebiet zu erklären . Nach behördlicher Verordnung
ist jede Veränderung des Laacher Sees in seinem jetzigen
Zustande , insbesondere hinsichtlich seines Umfanges und

eines Wasserspiegels und aller Maßnahmen , die geeignet
ind . das Tier - und Pfianzenwesen des Sees zu schädigen ,

verboten .
Es ist erfreulich , daß es den Bemühungen des Eifel¬

vereins und der auf seine Anregung hin gegründeten Ver¬

einigung zum Schutze des Laacher Sees in Bonn gelungen
ist , den Laacher See und seine Umgebung vor industriellen
Verunstaltungen zu schützen . T >cm Negieiungspräsidcnien
zu Koblenz wird die Eifel für seine Förderung dieser Be¬

strebungen stets Dank wissen .
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ t ^ ^ ^ ^ l ^ ^ ^ ^ <z« >z« ^ >Z« ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ >zl ^ ^
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5peie », « r , § p « ieder biggen Tor .

Von Dr . Tooo , M .- Gladbach .

Zur Hauptausschuß -Sitzung hatte man uns bereits auf 5 /̂2

Uhr nachmittags nach Speicher zusammengerufen „ mit Rücksicht

auf die Fahrpläne der Eisenbahn und um eine Nachsitzung zu
vermeiden "

. Und so machte man sich denn ohne Rucksicht auf

die schönen Nachmittagsverbindungen der Eisenbahn schon am

frühen Morgen auf die Socken in der nunmehr ganz bestimmten
Erwartung einer fröhlichen Nachtsitzung . Zwar regte sich in

manchen Vertreters mutigem Herzen ein gelinder Bammel , bei

Blick ins Kulltlll vom „ Muugeudrr " nuS

Photo « ! Atel !«! Pet . Violtcnmüllei . Lpeichc ! , Eifel .

dem einen ob des sitzengelassenen Geschäftsfreundes , bei dem
andren wegen verpaßter Termine oder infolge geistreicher Ge¬
sichtszüge von Chef und Ehefrau . Aber was ein rechter Haupt -

ausschußucitieter ist . der stört sich nicht an solch kleinliche Rück¬

sichten , wenn es um die große Eifclsache geht . Wer einmal dem
Eifcltricb verfallen ist . der opfert ihm freudig zu allen Stunden ,
bei Tag und bei Nacht , kennt keine Einwände , berufliche , ge¬
sundheitliche oder familiäre . Der echte Ecfcljeck steht immer auf
dem Sprung , den Umarmungen seiner Lieben zu entfleuchen
und an das Herz des alliebendcn Vaters zu eilen . Konnte
immerhin der Berichterstatter beim Besteigen des Köln — Trierer
D - Zuges in einigen Gesichtern der hier zusammenkommenden
Gefährten deutliche Spuren vorangegangener Seelentämpfe fest¬
stellen , so war doch bald nach dem eisten „ Frischauf " das täg¬
liche Getrabbel versunken . Und als der Zug in Zeuslirchen die

Häupter der Eifelgemeinschaft aufgenommen hatte , und als

das Land unserer Sehnsucht näher rückte , hatte bald das eine

warme Gefühl treuer heimatlicher Verbundenheit von den

Heizen Besitz ergriffen .

Ein trüber regnerischer Späthcrbstabend sah die Vertreter

von fern und nah aus dem Kylltale den im letzten dürren Laub

stehenden Waldhang hinaufllimmen zu dem auf luftiger Höhe

thronenden Versammlungsorte . „ Speicher . Speicher , higgen
Tor !"

riefen die den Sonntag kündenden Glocken , und vor den

Haustüren beseitigten emsige Hände den Schmutz der Regen¬

tage . Dank den trefflichen Vorbereitungen der Ortsgruppe war

man schnell in traulicher Bleibe untergebracht , und pünktlich er¬

öffnete Herr Geheimrat Dr . Kaufmann die Sitzung . Eine

freundschaftliche Tuchfühlung im gemütlichen „ Rümeikrug
" er¬

höhte das Verbundenheitsgefühl , dem in herzlichen Vcgrüßungs -

worten der Vorsitzende der Speicheret Ortsgruppe , Herr Fabri¬
kant P l e i n - Hllting , Ausdruck gab . Mit Befriedigung stellte
man das Interesse zweier kräftiger Helfer fest , der Presse und

der Eisenbahn , die ihre Vertreter entsandt hatten , hörte von

einer hochherzigen und nachahmenswerten Vilderstiftung des

Eifelmaleis Prof . von Voltmann und begrüßte mit Heller
Freude die drei unermüdlichen Vertreter von Eupen - Malmedy

und den Vertreter des Saargcbiets , denen lein Weg zu weit

und lein Wetter zu schlecht ist , wenn es gilt , Eifeltrcue und

Liebe zum alten deutschen Vaterland zu bekunden . Ergriffen
lauschte man den Worten , die der Vorsitzende einem verstorbe¬
nen Vorkämpfer unserer Sache , dem hochverdienten Prof . Dr .

F oll mann widmete , an dessen Grabe er zu dem 7U . Geburts¬

tage , den der Verblichene leider nicht mehr erlebt hat , einen

Kranz niederzulegen versprach .

Mit gewohnter Fixigkeit wickelte sich die reichhaltige Tages¬

ordnung ab . Die Sitzung stand unter dem besonderen Zeichen
der Spiachbereinigung , was oft zu heiteren Unterbrechungen
führte , wenn den „ Ezlursionen

" die „ Ausflüge
" oder den

„ Ezemplaien
" die „ Stücke "

auf dem Fuße folgten . Dieses löb¬

liche Streben will sich besonders bei de : Neuhcrausgabe des

Eifelfllhrers bewähren , der unter Verghoffs rühmlichst be¬

kannter Leitung im kummendcn Frühjahr in besonders reicher

Kaitenllusstattung die 25 . Auflage erleben wird . Von schau¬
rigen Dingen hörte man beim Punkte Naturschutz , von phaii -

tllsieoollcn Plänen , die das Ersteigen unserer Berge durch Anlage

von Seilbahnen überflüssig machen und den Rucksackwanderer , der

nach des Vorsitzenden bewegter Klage ohnehin am Aussterben
sein soll , aus der Eifel gänzlich verbannen wollen . Autostraßen
und - rennbahnen , Maartraftweite . Seilbahnen und nächstens
auch Flugzcughalteplätze in der gestern noch gemiedenen Eifel -

Na , der echte Ecfcljeck wird immer noch cinigc ruhige Fleckchen
zu finden wissen . Und letzten Endes wird er das gleiche Recht

beanspruchen wie die letzten Uhus zwischen Ahr und Hoher Acht -

er wird sich unter Naturschutz stellen lassen . Aber soweit ist
' s

noch nicht , und drum wollen wir die Stoßkraft unseres starte «

Vereins erhöhen , indem wir den Ruf unferes altbewährten F >"

nanzministers „ tuet Geld in meinen Beutel "
nicht ungchört ver¬

hallen lassen . -----------------

Und dann streckte man , um mit dem alten Homer zu reden ,

die Hände aus zum lecker bereiteten Mahle , saß Seit
' an Seit

mit den liebenswürdigen Mitgliedern der Ortsgruppe Speich " ,

und bei dem fröhlichen Summen und Klingen , das bald den

festlich geschmückten Saal des Gasthofs Plein erfüllte , achtete
man nicht der Regengüsse , die draußen niedergingen . Den « « "

Herrn Dr . Schreiber und Frl . Merlano verfaßten « n °

von frischen , kernigen Töchtern der Eifel vorgetragenen
Ve -

grüßungsgedichten folgte unter der Oberspielleitung des Herrn
Rektors Naumann die bunte Bühne der tanz - und sanges

-

fiohcn , heiratsfähigen Jugend der Ortsgruppe . Ihre reizenden

Darbietungen öffneten im Verein mit den Ausführungen
des

Herrn Bürgermeister Fuchs dem Fremdling mit einem Schlaf
die Augen für die Kräfte und Möglichkeiten , die in Speiche ^
noch großer Aufgaben harren . Ja . die Spcichcrer sind ein ue -

sondcres Völkchen ! Auf hoher Warte geboren , zeichneten >"

sich von je durch ein weites Blickfeld vor ihren Nachbarn aus .
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wurde ihr Auge früh geschürft für die Dinge jenseits der Berge .
Dazu zwange » auch ,oie sozialen Verhältnisse , die mit den
Worte, , „ Viel Leit un winnig Kor "

gekennzeichnet sind , einen
größeren Voltstcil , die Erzeugnisse heimischen Geweibefleißes
draußen abzusetzen . So eigneten sie sich jene Vielgcwanotheit
an , die als ihre chllilltteriftijchc Eigen >chaft weit und breit be¬
kannt ist . In Wittlich , Prüm und Amsterdam , wie es in dem
alten Liede heißt , ist der Speicheret eine bekannte Erscheinung .
Als Beweis für die Vielseitigkeit der Speicheiei wird im
Trierer Land folgende Geschichte erzählt : Auf der Pittersmeß
wurde unter andrem ein Menjchenfiejsel gezeigt . Der Ausrufer
Ichiloertc in glühenden Farben die schaurigen Eigenschaften des
Kannibalen , derweil zwei tleine Burschen neben dem gefessel¬
ten baumstarken Menschen friedlich Stellung nahmen . Der
Ausrufer , dies bemerkend , ruft entsetzt : „ Kinner , maacht dat
ihl wegkömmt , sonst frißt da Kerl euch op .

"
Worauf die bie¬

deren Bur,chen : „ Da graulen mir nit . Dat as ose Pupp , wir
sein vo Speicher .

"
Daß übrigens die Speicherer alles andere

als Menschenfresser , nämlich überaus schätzenswerte freundliche
und blödere Leute sind , davon wußte Herr Geheimrat Dr .
Kaufmann in seiner von jugendlichster Begeisterung und
Schelmerei durchbrausten Rede ein Loblied zu singen . Am Lams -

tagnllchmittag hatte er auf die Frage , weshalb ausgerechnet
Speicher zum Tagungsort erkoren sei , in Vorahnung des Speise¬
zettels die geheimnisvolle Antwort gegeben : „ Das weiden Sie
heute abend nach dem Rumpsteak mit gemischtem Gemüse er¬

fahren .
"

Wie man es erfuhr -------- das muß man miterlebt
haben ! Wie er Speicher als eine alte Liebe feierte und der
ichünen Zeiten gedachte , da er zusammen mit den Herren des
Infanterie - Regiments von Hörn im nachbarlichen Waldrevier
dem fröhlichen Wcidwcrt huldigte . Und wie er daran erinnerte ,
? aß sein Ramc unmittelbar hinter dem Haupt der Ehiistenheit
>n den Annalen der Kirche spätesten Geschlechtern überliefert
!ei . Denn er hat , noch auf den unteren Stufen seiner Laufbahn

gehend, sich bereits als der künftige Eifeluatcr bewiesen . Einer
Speichel er Abordnung , die mit einem großzügigen Kirchenbau -
plan zwecks Genehmigung einer Kollette bei der hohen Regie¬
rung i „ Trier erschien , erteilte er den schlauen Rat , den Turm

^ nächst wegzulassen , um dadurch um so sicherer das Wohlwollen

^er Regierung zu erlangen . Lo geschah es denn auch , die Lpei -
" ) « er tolleliicrten mit großem Elfolg und bauten sich nicht
" ur ein huchgcwölbtcs und weitgespanntes Gotteshaus , sondern
wnterhin auch einen „ higgen Tor "

. Ruch des Vorsitzenden
Vymnus auf unsern Tagungsort fand sich auch ein Redner , der
l ° u >e Mädchen und Frauen pries und von gar verschwiegenen

^ lebespfllden der Umgebung zu erzählen wußte , und von einem

Lochen des Landes , das es ihm angetan hatte . Er hat mich
° " er , um aller Neugier zu begegnen und um keine junge Frau
" ^ Ortes in Verlegenheit zu bringen , zu der Erklärung er -

" htigt , das Mädchen sei nicht aus Speicher , sondern aus
" nem Nachbarorte gewesen . Dem fröhlichen Treiben , Reden
" n ° Potulicren folgte der Tanz , und schließlich landeten auch

seßhaftesten mit Hilfe ihrer gastfreundlichen Pflegeväter
" ' den Armen des Schlafes .

,
Am andren Morgen besichtigte man die Gebuitsstätten der

. wenen Tipfen "
, besonders die großen keramischen Werkstätten

low ' " ! " ' " Plein -Wllgnci und die Tonpfeifenfabrit Strack .
> wie das Museum des Herrn Michels . Dann gings teils mit

FMllutos , ^ 15 ^ Fuß nach Odrang , wo Herr Prof . Dr .
. ' einer vom Trierer Provinzial -Mufeum einen Vortrag über

°
romische Villennnlage hielt , und folgte am Nachmittage mit

lad . « Ortsgruppen der Slldeifel der liebenswürdigen Ein¬

ein
"

, ? > r Ortsgruppe Vitburg , die im Saale des ..Simonbrau

des ^ 5 ' H ° Heimlltfeicr veranstaltete . Nach Vegillßungsworten

des N ^ l " vpenuorsitzendcn , Herrn Sludienrats Kurm . und

Lied « ^ " iwsters . Herrn Dr . Mcsserich . sowie nach einigen

der n l .
" aen führte Herr Simon mit Damen und Herren

ist „ n >5 ^ chllft ° wcn Eontre -Tanz auf . der Vitburger Gewächs

verdi
d

.
" " " " l>r im Gedächtnis alter Musikanten lebte , aber in

zu neÄ « " 2L ° i !e ° ° " den Bitburger Eifelfrcunden wieder

Wesens " ^ " ,en erweckt worden ist . Die Begeisterung der An -

MlM >,
" ° " ' ^ ' hren Höhepunkt , als die Tänzerschar zu der

" « er letzten Tour den Tezt fang :

Wie bampelt mir mei Reetelchen ,
Wie bampelt mir mei Rool .
Eich haut noch täüs e Reetelchen ,
Wat ju gebllmpelt Hot .

Man schied von dem schönen , durch sein kraftvolles und
würziges Gebräu weitbekannten Kieisstädtchen mit der Ueber -
zeugung , daß es der gegebene Ort für die übernächste Haupt -
verjllmmlung ist . Und somit : Auf Wiedersehen , Ihr lieben Vit¬
burger , hoffentlich bald in Euren Mauern !

Im Kölner D - Zug fuhr eine stattliche Zahl von Haupt -
llusfchußnertietern zu den heimischen Penaten und wärmte sich
im Erinnern des Erlebten . Und noch wochenlang klang durch
die Sinne : „ Wie bampelt mir mei Reetelchen " und „ Speicher ,
Speicher higgen Tor .

"

Nrippenliebe im eileUanÄ

Von

Pfarrer Iofeph Kla ! en .

Bislang gehörte die Eifel zu den ländlichen Gegenden , die
die Sitte , das Neihnachtsfest durch Bauen von Hauskiippen

zu verschönern und zu » erinnerlichen , noch wenig kennen . In
anderen deutschen Gauen zählen besonders Bauersleute zu den

eifrigsten Krippenfieunden , In Vllyerijch -Schwaben , Schlesien ,
Oberbayern , Franken und Deutsch - Böhmen blüht das Krippen -

wesen gerade auf dem Lande . Am heimischsten und schönsten ist
die Hllustrippe in Tirol , hier gibt es im einfachen Volte

Krippcntunstlei und Krippenfreunde wie sonst keine auf der

Welt . Tirol mit seinem kindlich -gläubigen Vergvolt ist das

Paradies der Weihnachtskrippe .
Als ich vor Jahren in meinem Vergtirchlein die Weih¬

nachtskrippe in etwas größerem Ausmaß als je zuvor aufbaute ,

dachte ich bei mir : Warum sollte das Eifelnolt nicht in die

Zunft der Krippenbamer zu bringen sein . Ich rodele nicht viel

auf meine Dörfler ein , sondern ließ die Krippe selber sprechen .

Und wahrlich , die zeigte sich nicht als schlechten Apostel . Sie

brachte es wirtlich zuwege , viele Heizen förmlich in Brand zu
fetzen und wo früher die Haustrippe taum dem Namen nach
bekannt war , da bofselte bald eine ganze Schar Krippenfreunde .

Besonders halte es ihnen die Krippenlandschast angetan .

Die offenbarte ihnen bisher gänzlich unbekannte Herrlichkeiten
der heimatlichen Fluren . Daß die alten Wurzeln und Knorren ,

die,es hlllbverfaulie , draußen in Wald und Bu ĉh so unbeachtete

Zeug hier an « er Krippe ,o fein zur Gelrung tum , das hat den

Naucrnherzcn immer wieder wohlgetan . Wie oft haben sie bei

mir ihrem hellen Staunen lebhaften Ausdruck verliehen , daß

die alten Stöcke so ausgezeichnete Dienste leisteten . „ Das sieht

man dem alten , knorrigen Zeug draußen wirtlich nicht an,
"

hat

mehr als einer gesagt .

Sehr feine Wirkungen erzielten wir auch immer mit den

verschiedenen Moosarten , wie sie der Eifelwald in Hülle und

Fülle birgt . Die liebe Heide dazwischen , das gab ein prächtiges

Stück Eifel , wie es schöner wohl kaum die Darstellung des Weih -

nachlsgeheimnisses umrahmen tonnte .

Kein Wunder , daß ich bald in verschiedenen Häusern meiner

Pfarrei wohlgelungene Nachahmungen der Kirchentrippe fand .
Alt und jung hatte zu Kauen begonnen und wer nicht mittat ,
zeigte wenigstens feine Freude an den neuen Schöpfungen zu
Ehren des Kindes von Bethlehem .

An anderer Stelle habe ich erzählt , wie feurig die Liebe

zur Krippe meine Eiste ? packte . Da war der bald achtzigjährige
Stoffel , den die Gebrechen des Alters den ganzen Winter

hinterm Ofen festhielten , der aber es sich nicht nehmen ließ ,
seinen Ltock zu holen und zur Krippenschau in seine Pfarrkirche
zu wandern . Mit leuchtenden Augen hat er mir später seine
Krippenfrcuden auseinandergesetzt . Rührend mar es anzusehen ,
wie die tleine Kätchen sich selber Figuren aus Rüben zurecht -

gefchnitzt hatte und wie ein Knirps aus dem ersten Schuljahr
sein Klipplein im Walde aufrichtete , weil in der „ Herberg " kein

Platz mar .



166 Eifelvereinsblati

Wir haben also im Eifelland günstigen Boden für die

Verbreitung der Hauskrippe . Deshalb soll er nicht brach liegen ,

sondern eifrig bebaut werden . Wenn etwas unserem Bergvolk

auf dem harten Boden , in den stillen Tälern und auf den

einsamen Höhen not tut , dann sind es die reinen Freuden im

Kreis der Familie , So rauh und stürmisch auch der Eifelwinter

durchs Land gehen mag , in den Häusern soll es Frühling sein ,
ein Frühling echter Freude . Wer zaubert den aber eher in die

Stube und in den Familienkreis als der segensreiche Brauch ,
Haustrippcn zu bauen und dadurch Gott selber gleichsam zu

Gast bei sich zu laden ?
Wer Anregung zum Krippenbauen aus eigener Anschauung

schöpfen will , der möge seine Schritte , wenn ihn sein Weg in

die Westeifel führt , nach Lichtenborn im Kreise Prüm lenken .
Er wird seinen Krippcnbcfuch bei uns nicht zu bereuen haben .

Weihnachten im Eifelland .

von Mlliill llt > e 1 2 . Ureuzau .

Zeliges Erschauern hinbebt zur weite ,
Und alles leben hält den lltem an .

Ein leises li peln nur im dann ,
Üls ob er heimlich uns ein 3est bereite .

3o anders ist er heut
' in seinen Düften ,

will spenden wonnese igkeit ,
Und 3lur und Hain im Festtagskleid

Erhorchen neues leben aus den lüften . —

ver Engel froher Ehor leis
'

schwebt hernieder ,
lenkt sanften 3lugs hinan zur vavidsstadt ,
2u Künden , was fich dort beoeben hat —

Nil
'

Kreaturen . hör >. i ihre lieber . —

Nun zündet an de ? Weihnachtsbaumes Kerzen .

Daß leuchten sie hinaus in alle Welt ,

ttuf daß ihr Dunkel freundlich fei erhellt ,

Daß sie erwärmen Kalte Menschenheizen .

Erklinget froh ins land , ihr weibnachtsglocken ,
Mein deutfches Volk , horch

'
ihrem reinen Klang ,

lluch dir gilt hetl
'
ger Engel Friedenssang ,

vrum stimme ein in feltges Frohlocken .

Ciltlweilinaebt .

Von Lehrer Klein , Aldegund .

^ ! —Weihnachten , du freudenreich « Fest !

Ob '
s andern Leuten auch so geht ? nrn wen « > ! " " ^

Herz , mir dehnt sich die Brust , mir erheitert sich das Gemüt ,
wenn kaum die zweite Dezemberhälfte anhebt . Stimmung er¬

faßt mich , fröhliche , fclige Weihnachtsstimmung ! Wie die

Kinder und mit den Kindern durchschauen mich ein erhebendes
Gefühl , das alle anderen Zufälligkeiten des Lebens hinter fich

zurücktreten Iaht : Lichtblicke und Kümmernisse , Freuden und

Sorgen , Beruf und Alltag . Nur der eine Gedanke herrscht in

meinem Innern :
O du fröhliche , o du selige ,
gnadenbiingende Weihnachtszeit !

Zwei Erinnerungen , zwei Idecnzcntren sind
in diesen Tagen ganz in ihren Bann zwingen :
Jugendzeit ,

Heimatland , Eifelland , du liebes !

Erstarrt stehst du im Winterkleid « . Ganz überdeckt hat dich
Frau Holle mit ihrer weihen , weichen , flockigen hülle . Deiner

Verge feines Blau , deiner Wälder schattiges Dunkel , alles

es , die

Heimat

mich
und

flimmert im einfarbigen , jungfräulichen , schneeigen Glanz , auf
den die klare Eifelfonne lausend und abertausend diamant -

sprühcnde Sternchen sät . Deine sonst so munteren Vrönnlein

und Büchlein hat der Frost in seine starten Fesseln gezwungen ,
deine idyllischen Teiche und Tümpel unter eine mächtige Eis¬

decke begraben , der lieben Jugend zur Lust und Freude . In
deinen Städtchen und Dörfern Schellengeläut sausender Schlit¬
ten , Vcttclgezwitscher hungernder Vögel und fröhliches Treiben
einer jauchzenden Kinderschar , die Schneebälle formt , Dach -

lawincn verurfacht oder lange Eiszapfen abwirft .
So gehört sich

' s . Weihnachten mit Schnee und Eis und

Rauhreif , das ist die rechte Art , das hat der Eifler gern .

„ Winterts nicht , dann sommcrts auch nicht
"

, und „ Weiße Weih -

nachten , grüne Ostern
"

, das sind Weisheitsjprüchc der alten

Eifclbauern , — -------

Und gedenke ich der Jugend , der Weihnachtszeit in Kindcr -

jahrcn , dann überstürzen sich die Erinnerungen , dann werde ich

jung mit den Jungen und froh mit den Fröhlichen , dann

empfinde ich immer wieder und Jahr um Jahr Ingendglüct ,

Festesfreude , Weihnachlszauber .
Wie wars doch damals zur Weihnachtszeit ?

Kupellchen i » Sourbroot ( Kreio Malmeon ! im Winter .

Aufnahme I » I iu » Schmitz , Aachen ,

Schon am Vlllbaiatllge ( 4 . Dez .) schnitt Vater von de "

einzelnen Obstbäumen des Gartens kleine Zweige ab und stell
sie in ein großes Glas Wasser und mit diesem auf das Ofei ^
brett . In dem »warmen und hellen Zimmer fingen sie bald a

zu treiben , und die zu Weihnachten in Vlüte standen , v « -

sprachen fürs kommende Jahr eine reiche Ernte ihrer Art . -
^

Mutter aber pflegte in ganz besonderer Weise in l !^ " ^ H
Stube den alten Kaktus , der während des Sommers ziemU <

unbeachtet vor einem schattigen Fenster gestanden hattc .^
un

siehe da , er prangte am Feste in einer solchen Pracht und Ful

großer , blutroter Vlüten , daß er das Staunen der Nachbaifchul
erregte . Es mußte eben am Ehristtage ein lebendiges , blühen

^
des Gewächs in der Stube stehen , und wenns nichts andere

mar als die bekannte Nase von Jericho , deren Kapsel das ^ 1

über im Schreine lag , die aber , am hl . Abend hcruorgenoinme ^
in der Nacht ohne Topf , ohne Erde , nur in etwas Wasser u,
taucht , sich wunderbarcirocisc öffnete und ihr Inneres enthuUi

^
Eine — wenigstens für uns Kinder — weit wichtigere ^

'

schäftigung der Mutter bestand darin , für das Gebäck zu so ' ge ^
Während es zu andern festlichen Gelegenheiten wohl auch °

verschiedensten Kuchen , aber immer in großen Formaten g » '

hielt sich das weihnachtliche Backwerk hinsichtlich seiner raun ^
lichen Ausdehnungen im bescheidensten Maße , sowie es K ' " 3^
sinn und Kindesmesen entsprach , nahm aber die sonderbarst >

wenn auch immer wiederkehrenden Formen an . Und .
a " »!

^
den Bäckerläden konnte man die mannigfaltigsten ^ vMe

wundern : Ochsenaugen , Schafersäcke , Pfeifen , Hafen und T >uy
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oder Ditzen ( Puppen ) kehlten alle Jahre wieder . Am meisten
bestaunt und bejubelt aber waren die großen Reiter und
Muttern , des Schaufensters zugkräftigste Retlamestücke . Auf
einem klobigen Pferdeleib ein cbensolch klobiger Ritter , und
auf dem Arm einer plumpen , menschenähnlichen Figur ein

ebenso plumpes , ein Kind darstellendes Gebilde . Diese beiden

Erzeugnisse der Backstube hatten einen besonderen Zweck . Sic
wurden von Pate » und Goten gekauft , um ihre Patenkinder ,
männliche oder weibliche , Pflicht - und gewohnheitsgemäß damit
3« beschenken , und schon lange vorher freute man sich auf diesen
m Aussicht stehenden . . Christweck

"
.

Der männlichen Jugend lag es ob , für den Ehristbaum zu

Morgen . Zwar kenne ich Eifcldörfer . in denen der Weihnachts¬
baum noch vor dreißig Jahren eine ganz vereinzelte Erscheinung
war , und das im Schulhause aufgestellte Ercmplar wurde von
alt und jung besucht und angestaunt , da sich im ganzen Orte
Nicht seinesgleichen fand . Aber in meiner Heimat feierte man

^hristtag allgemein unter dem Ehnstbaum . Nur war es
schwer , einen Tannenbaum zu beschaffen . Das Feilbieten der¬
selben durch Händler oder Gemeinden war noch unbekannt , und
w mußte ein Vaum wohl oder übel — gestohlen weiden . War
eZ bis zum nächsten Walde auch eine Stunde Wegs , gings auch
über Schnee und Eis , wir festbegeistertc Burschen schafften was
notig war mit List und auf geheimen Pfaden , bei Dunkelheit
und unter den größten Mühseligkeiten , alles Weitere dem lieben
^ hnstkind überlassend . Und dann ging man an den Festtagen
" an Haus zu Haus den Ehristbaum besehen , stellte Vergleiche
'" " , kritisierte , lobte hier und verurteilte da .

Aehnlich waren auch die in manchen Häusern aufgestellten
Rippchen der Neugierde und der naivsten Kritik aller Kind «

unterworfen , und wo ein Springbrunnen oder der Greis
« lmeon mit einer Vlille . wo eine Postkutsche oder ein Vögel¬

est mit Giern , wo ein zugefrorenes Vächlcin oder ein der

^ erraffe angehörender Kameltreiber eine Krippe verschönerte
und belebte , das wußte schon am ersten Festabend die ganze

, Eine althergebrachte Eifelsittc bestand darin , daß fast in

m ^ 5 ° " ^ mährend der hl . Nacht ein Licht brannte . Hing da
m Hausflur ein kleines , holzgcschnitztes „ Muttcrgotteshäus -

" >° n mit einer Madonna darinnen und einem Ocllämpchen da -
" > und dieses Aempelchen leuchtete während der Nacht und ,

^ lsllh dc „ HL Dienst , hindeutend auf das erschienene Licht der

^ " > das gekommen ist , die Finsternis zu erleuchten und allen
° 2 Heil zu bringen . Und Lichtelschein und Kcrzenglanz ge -

/ ^ " heute noch zum Wcihnachtsfest , wie vor zweitausend Iah -

^ n > da unsere Vorfahren bei lodernden Flammen das Fest der
" " Ntersonnenwcndc begingen .

eio ? ? ' nit streife ich den ursächlichen Zusammenhang , der

Nlll ^ lf cki zwischen dem alten Iulfcste und dem heutigen Weih -

Cl,/ ' «
^ ' Mischen heidnischer Elaubensnacht und durch das

^
injtentum gebrachter Erleuchtung besteht , und schon wegen

„ ^ » « gedeuteten Verwandtschaftsverhältnisses wird man es

Eif »s verwunderlich hallen , wenn sich heute noch in der

Uni ,
" ' " gläubische Ansichten finden , die die hl . Nacht zum

WÜK«
" " ° und Ausgangspunkt haben . Ich will aber nur ei -

narbi
n . ° ° ß auch in der Vifel während der Mette um Mitter -

der 5
V ' ° b, miteinander redet , sowie daß einem Schuster ,

sch
" " " die Geisterstunde hinaus arbeitete , plötzlich eine große

nerl ^, ^ ' ° " bei den Werktisch sprang und im Augenblick
,nMand , was natürlich die sofortige Arbeitseinstellung zur

" u »8e halle . —

8 ° b
" ^ Zeiten sind ernst !" Ein Schlagwort , das . je mehr

nackten ^ " " b ^ sto weniger bedacht , trotzdem nichts an seiner

oft , ,,, < Wahrhaftigkeit einbüßt . Ebenso abgegriffen ist das so

<5li, „ ^ f häufig empfohlene Allheilmittel gegen das genannte

häufin „
l '

fliege des Familien - und heimatsinnes . Auch hier

Fall n «
" 2 Formel ohne Inhalt . Aber auf einen bestimmten

angewandt sieht die Sache so aus '

be¬

iz anieliaen ^ '^ ^ ler . bereitet euren Kindern ein fröhliches

den nl ^ ° ^ nachlsfest , laßt Sonne hinein ins Kinderhcr

auch in «
'̂ " ' beschenkt eure Sprößlinge bereitwillig , '

mit !h,,/ ^ ltändigcm und bescheidenem Maße und freut euch

st , laßt Sonne h
bereitwillig , wenn

>ße und freut euch
im Lichterglanze des strahlenden Ehristbaumes oder

am Fuße des ärmlichen Klippleins . Dann sät ihr Familiensinn
in die jugendlichen Seelen , und dann gewinnen eure Nach¬
kommen ihre Eifelheimat lieb , sei es auch das ärmste Dörfchen ;
sie erinnern sich ihrer gern in der Fremde , mag das Leben ihnen
Wohlergehen und Glücksgütcr auf den Weg streuen oder ihnen
Widerwärtigkeiten und Beschwerden um die Ohren schlagen ,
immer und in jedem Falle steht das Weihnachtsfest ihrer
Jugend als ein lichter Ausschnitt aus ihrem Heimatbild vor
ihren Augen , und wie in der Kindheit wonnigen Tagen singen
sie im Alter noch am hl . Abend '

Ehiistkindche , komm längs unser Haus ,
Schutt en Sack voll Aeppel aus !

Ehristkindche , komm längs unser Tii .
Veschel mei en decke , fette Mertesbir !

Von Petei von der Mosel .

Uebcr die kahle Eifclhöhc brauste der Winterstuim . Tief -

verschneit waren die Fluren , und die dllsteien Tannen stöhnten
untci der Schneelast . Das Büchlein im Wiesengrunde trug ein

starres Eisgewand . Sein Plaudermciulchen war verstummt ,
und nur ein dumpfes , hohles Rauschen gab von seinem ver¬

borgenen Dasein Kunde .
Gleich einem müden Greise stand der alte Weidenbaum am

steilen Ufersaum , und seine dünnen Ruten senkten sich in stiller
Trauer . Der rauhe Nordwind zauste ihn unbarmherzig an den

Silberhaaren und verscheuchte die lichten Träume von Vlumen -

duft und süßem Wellengeflüster . In dem ausgehöhlten Weiden¬

stumpf hockte eine Amsel und wetzte den gelben Schnabel . Auch
bei ihr war Schmalhans Küchenmeister geworden . Die leckeren

Nissen des Sommers waren von ihrer Tafel verschwunden , und

hungernd schielte sie nach dem einsamen Haustein am Waldrand

hinüber , ob nicht ein Vröcklein für sie abfiele .
Aber das Häuslein lag heute so still , stiller als sonst ^ und

wenn nicht ein feines Rauchwölkchen aus dem Schornstein em¬

porgestiegen wäre , das der Wind in tausend Fetzen zerriß , man

hätte geglaubt , die alte Margret sei selig hinllbergeschlummert ,
und der schwarze Kater , der auf der Fensterbank lag und ver¬

langend nach den frierenden Spatzen auf dem Lattenzaun Aus¬

schau hielt , sei das einzige lebende Wesen des Hausteins .
Die Sonne ging schlafen . Wie ein großes feuriges Auge

stand sie am Himmelsrande und lugte durch die Schneise des

Tannenwaldes hinunter nach dem einsamen Häuslein der Witwe

und überschüttete es noch einmal mit einer Fülle goldenen

Lichtes . Und in dieser Lichtflut glitzerten die Eiszapfen am

Strohdache «wie der Glasschmuck am hcllcrleuchleten Ehristbaum ,
und die Schncestäubchen , die in der Luft herumwirbelten , schim¬

merten wie die winzigen Sternlcin im weiten Himmelsraume .

In den blanken Fensterscheiben spiegelte sich das rote Sonnen¬

gold , und es schien , als ob das Stübchen in Flammen stünde
und als ob der Feuerschein zum Fenster heiausstrahle .

Zusehends sank der feurige Sonnenball tiefer und tiefer ,

und bald war nichts mehr von ihm zu sehen . Aber der Himmels -

rand war von den Stiahlenpfeilcn der geschiedenen Sonne rosig

verklärt . In weiche Dämmerschattcn versank das stille Eifeldorf
mit dem einsam gelegenen Häuslein am Waldrande . Die Sparen

flogen vom Gllitenzaun und verkrochen sich in ihre Schlupf¬
winkel unter dem Strohdach , und verschlafen dehnte der alte

Kater seine Glieder , machte einen mächtigen Vuckel und ver¬

schwand vom Fenster .
Die Am ^el in dem hohlen Weidenstumpf reckte den Kopf .

Durch die Waldschneise nahte mit flinken Schritten ein Mägd¬
lein . Das Gesicht der Eilenden war von der frischen Winter -

luft lebhaft gelötet . Ihr blondes Haargelock hatte sich gelöst
und umspielte in reuender Unordnung Schläfen und Ctirne .
Sie mar schlank gewachsen wie eine Eifeltanne . und eine sonnige
Heiterkeit strahlte ihr ganzes Wesen aus . Trällernd tam sie

quer über das Feld , huschte wie ein flinkes Rchlein über die

verschneite Wiese und sprang in der Nähe des alten Weiden -
baumes über den Nachgraben , daß die Amsel erschreckt aufflog
und im Walde verschwand .
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Die Vllchgletel . so hieß die Blonde , mar die Tochter eines
Kleinbauern aus dem Unterdorfe und kam alle Tage zweimal
in das Haus der alten Margret , um nach dem Rechten zu sehen .
Die Margret , die Witwe des Weberfranz , war schon zwei
Wochen bettlägerig und hatte niemand , der sie gepflegt hätte .
Ihr Nettester war an der Somme gefallen , und der Jüngste ,
der Franz . dem sich die Gretel versprochen hatte , galt als ver¬
schollen . In vier Jahren war keine Nachricht von ihm ge¬
kommen . Das waren harte Schläge für das arme Mutter -

Herz . Kein Wunder , daß ihr Haar ergraut war , und daß das
Leid tiefe Furchen in ihre Züge eingegraben hatte . Aber sie
hat nicht mit dem Schicksal gehadert . Nimmer hat sie geklagt .
Mit dem Dulder des Alten Bundes hat sie gesprochen : „ Der
Zerr hat es gegeben , der Herr hat es genommen

' m ' e es dem
Herrn gefallen hat , so ist es geschehen .

" Aber eine schwache
Hoffnung lebte noch in ihrem Herren , und wie ein tröstendes
Lichtlein glühte sie in der Stille ihrer Seele und verlieh ihr
Kraft und neuen Lebensmut ! Franz , ihr Junge , konnte wieder¬
kehren ! Und täglich flehte sie zum Himmel , daß diese Hoffnung
sich erfülle .

Gretel hatte die Gattertllre geöffnet und trat ein . Das
Väumchen , mit dem sie Frau Margret erfreuen wollte , legte
sie in der Stube nieder und ging dann hinüber in die Kammer .
Die Alte , die sie gehört hatte , saß aufrecht im Vette .

. .Nun . liebe Frau Margret , wie geht es denn heute
abend ? "

fragte Gretel und trat an das Nett .
„ Danke der gütigen Nachfrage , mein Kind,

"
entgegnete die

Gefragte , „ ich fühle mich viel besser .
"

„ Das höre ich gern,
"

sagte das Mädchen und legte ihr die
Kissen zurecht . „ Nun kochen mir schnell ein Süppchen , dann sollt
Ihr sehen , wie rasch Ihr wieder auf die Veine kommt .

"

„ Gretel, "
sagte die Alte und streichelte gerührt die Hand

des Mädchens , „ liebes Kind , wie soll ich all das gut machen ,
was du . . . .

"

„ Nun aber still, "
wehrte Gretel den Dank ab , „ sonst geh ich

gleich , Mutter Margret , Aber nun will ich schnell gehen , daß
Ihr was Warmes kriegt .

"

„ Gretel .
"

sagte die Alte , „ heute ist heiliger Abend , den
wollte ich doch nicht im Vett zubringen . Ich will auf ein
Stündchen in die Stube , wo ich noch alle Jahre gefeiert habe .
Ich fühle mich soweit gekräftigt , das , ich aufstehen kann . Wenn
ich auch dieses Jahr kein Ehristbiiumchen . . .

"

„ Still . Mutter Margret .
"

fiel ihr Gretel ins Wort „ Ich
will Euch das Stllbchen erst hübsch warm machen , dann soll !
Ihr , solange es Euch gefällt , darin bleiben . Ich leiste Euch
heute abend Gesellschaft .

"

Dann eilte Gretel in die Stube zurück . Mittlerweile war
es dunkel geworden , und die eisten Cternleiu blinkten durchs
Fenster . Das Mädchen zündete das Licht an und zog die
Fensterläden zu . Sie band sich die Zausschllrze vor , und bald
prasselte ein lustiges Feuer unter dem brodelnden Süppchen .
Die Stube hatte sie schon am Mittag ausgewaschen,

'
schneeweiße

Gardinen hingen an den Fenstern , und der schwere Eichentisch
mar blitzblank gescheuert . Alles stand in schönster O . dnung ,
und nirgends war ein Ständchen zu sehen .

Gretel holte den Ehristbaumständer aus dem Wandschrank ,
fügte das Blümchen ein . deckte das Tischchen in der Ttubenccke
mit einem Lpwentuche und pflanzte den Ehristbaum auf . Christ¬
baumschmuck und Kerzen hatte sie schon am Mittag bereitgestellt .
Mit g oßcm Geschick , als hätte sie zeitlebens nichts anderes ge¬
tan , schmückte sie den Baum mit Glaskugeln und Kerzen , hängte
rotwangige Aepfel und Gebäck an die Zweige , zierte das Ganze
schließlich noch mit Engelhaar und Flittergold , rückte hier eine
Kugel und richtete dort eine Kerze , bis alles nach ihrem Ge¬
schmack war . Mit dem Handfeger lehrte sie die Na ) cln und
Tannen eislein zusammen und warf sie in den Ofen Das gab
ein lebhaftes Knistern , und ein lieblicher Harzduft erfüllte die
trauliche Stube .

Die Suppe mar mittlerweile gar . eine Tasse Milch wurde
zugcgessen und ein Ei eingerührt . Dann deckte sie den Ti ^ch ,rückte den alten Lehn essel heran und überschaute alles noch mit
prüfendem Blick . Dann trat sie zu dem Weihnachtsbäumchen
und zündete dle Kerzen an . Ein sonniger Schimmer verklärte

ihre Züge . Wie wird sich Mutter Margret freuen ! Nun aber

rasch in die Kammer !

Sie wendet sich zum Gehen , bleibt aber plöt ' lich wie ange¬

wurzelt in der Mitte der Stube stehen . Ihr Herzschlag stockt ,

Totenblässe bedeckt ihre Wangen , und entgeistert starrt sie auf
die Gestalt , die vor ihr steht . Sie will schreien , aber kein Laut

kommt aus ihrer Kehle . Sie preßt die Hand auf die mlld -

wogende Brust , sie wankt — und zwei starke Männerarme

fangen die Sinkende auf .

„ Gretel !" flüstert der bleiche Mann ihr zärtlich ins Ohr .

„ Gretel . mein Lieb ! Hab '
ich dich so erschreckt ? " Er streicht

liebkosend über ihre Stirn .
Wie aus einem Traum erwachend , schlägt sie die Augen

auf . . .Franz !" haucht sie mit einem erlösenden Seufzer . „ Franz ,
du bists ? " Und schluchzend birgt sie den Kopf an seiner Brust .

„ Franz , mein Franz ! Endlich , endlich bist du gekommen !"

„ Gretel . mein Lieb !"
sagt der Totgeglaubte innig und

streichelt ihre Wanae .

„ 55ranz !" — „ Gretel !"

All das Bangen und Sehnen durchweinter Nächte , all ihr

Heimweh und all ihr Lieben fließt wie ein heißflutcnder
Strom durch die Herzen der Wiedervercintcn . Fest halten sie

sich umschlungen , und scdes fühlte den Herzschlag des andern .
Da strafft sich Gretel plötzlich auf . „ Laß mich , Franz ! Ich

muß zur Mutter ! "

„ Wo ist sie , Gretel ? Ach Gott , ich habe in meiner Selig¬

keit gar nicht an sie gedacht .
"

„ Sie ist iricht ganz wohl , Franz . Darum muß ich zu ihr .

Weißt du , die plötzliche Freude des Wiedersehens könnte ihr

schaden .
"

„ Geh . Gretel , geh ! Ich verstehe ! Ach Gott , ich durfte nicht

so unverhofft hereingeschneit kommen . Ich mußte mich erst an¬

melden lassen . Aber diese Freude ! O Gott , die ' c Seligkeit
nach so langer , langer Trennung ! O Gretel !" Tränen rollen

dem Manne über die hohlen Wangen , in die eine mehrjährige
Gefangenschaft ihre herben Schriftzüge eingetragen hatte .

„ Du armer , armer Junge ! Aber nun geh . Franz , ich bitte

dich ! Ich höre die Mutter rufen ; ich muß zu ihr .
"

Sanft drückt

sie ihn heraus . „ Nur zwei Minuten bleib draußen , Franz /

bittet sie , ihm warm die Hand drückend .
Als sie gerade in die Kammer treten will , kommt ihr

Mutter Margret schon entgegen . „ Gretel , ich glaube , du treibst

Heimlichkeiten hinter meinem Rücken .
" Ein leiser Vorwurf

klingt aus ihrer Stimme .

„ Kommt , Mutter , kommt in die warme Stube ! Ich habe
eine hübsche Ueberraschung für Euch .

" Sie drängt sie in die

Stube und deutet auf den strahlenden Ehristbaum . Aber d >e

Blicke der Mutter irren in der Stube umher . „ Gretel , wo ist

er ? "
fragt sie mit zitternder Stimme und packt das Mädchen

am Arm .

„ Mutter , wer dann ? "

„ Der F . anz , mein Junge !"
stößt die Alte hervor . „ I " )

hörte seine Stimme . Wo ist er ? "

„ Mütterchen , tomm jctz dich ein wenig . Ich will dir etwas

Liebes , etwas ganz Schönes erzählen . Gell , du würdest dich

auch sehr , jehr freuen , wenn , . . .
"

„ Kind , !pann mich nicht auf die Folter !"
ruft die gequälte

Frau . „ Wo ist er ? Franz . Franz ! " Alle Liebe eines nach

ihrem Kinde sich verzehrenden Mullerhcrzcns klingt durch

diesen Ruf .
Da geht die Tür auf .

„ Mutter !"

" Fillnz !"

Mit ausgebreiteten Armen eilen Mutter und Sohn cin ^

ander zu . Am treuen Mutterheizen ruht der heimgekehrte
Sohn .

„ Mutler . liebe Mutter !"

„ Franz , mein lieber , guter Junge !"

Stille ists . Ein Engel geht durch das Stllbchen . E >''

Tllnncnzmeiglein , das sich an der Kerzenflamme entrindet ,

schwelt auf , ziichl und verlöscht . Drei Mcn,chcnhc . zen schlagen
in der Seligkeit diejer geheiligten Stunde .
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. Jahre sind Vergangen . Wiederum strahlt der Ehristbaum

« i
^ infamen Häuslein am Waldesrande , und zwei kräftige

^ urschen schauen mit glänzenden Augen in die schimmernde
Veirlichleit . Grctel , die junge Hausfrau , steht an der Seite
' ytes Mannes und hält ein pausbäckiges Mädel auf dem Arme ,
o ° s hascht mit seinen Händchen nach einer Glaskugel . Und

Anter der Gruppe steht die alte Margret und sonnt sich an dem
Glucke ihrer Kinder .

Winter auf <l « m Uenn
' ) .

Von Heinrich Benedikt Eapellmann .

Nun war der Winter aufs Venu gekommen !

Seit Wochen hatte es schon bleischwer und grau über der

wellenden Heide gehangen : treibende Wolkenballcn . zerfetzte

/ lebelschleicr und manchmal feiner , rieselnder Regen . Aber noch
' Mmer hatte es gewartet und gewarnt : Seht euch vor , denn
° ° ld geht der Herbst zu Gnaden ! — Das ist dann die Zeit , wo

? er säumige Armand endlich den schon längst gestochenen Torf
' N Sicherheit bringt und die Leute Abend für Abend die Kühe

heimholen , weil man nicht weiß , ob morgens noch ein grünes
Valmchen zu sehen ist .

Die Tiere in der Heide aber prüfen dann blinzelnd den
" lchgrauen Himmel : Nun wird ' s aber Zeit ! Und die alte Sau
Mnmelt besorgt ihre Frischlinge . Dann halten alle , alle ihren
Auszug : die Hasen und Kaninchen und Fasane und Moorhühner
und Virk - und Haselhühner . Selbst Marder und Wiesel und

AA ' se meinen , besser sei besser und ziehen mit aus in das
" M ' cht der Fichtenwälder . Aber sie alle machen kein frohes
" >° ncht . denn jekt kommt die Zeit , wo es über ihnen in den
° " ' I ° ch ! ° ten Kiefern und Fichten heult und kracht und ächzt

no stöhnt , daß man es bis herunter im Dickicht des schützenden
" NtelholzeZ spürt — und wo man froh ist , etwas Fett auf dem

du
' ^ ^" haben . — Nur der Fuchs lacht , steckt die spitze Schnauze

, un
^ ^ " ^ eines Wllcholdcrstilluchcs und schaut dem Aus -

d g mit pfiffigen Augen nach : Wie schön , das , er sie jetzt wieder
l ° zusammen hat ! Und er nimmt sich jetzt schon vor , der

l » / " ' hakenden Hllscnmuttcr da vorne den Lebensabend recht
tz und schmerzlos zu machen . — Die alten Maulwürfe aber

' >8en besorgt in ihre Gänge herunter und prüfen kritisch , ob

d
" uch tief genug sind . Auch den langbeinigen Fröschen und

^
n behäbigen Kröten und Unken deucht es nicht mehr geheuer .

7 " " efsinnig sitzen die Grüniöcke um die schwarzen Tümpel

den Ischen endlich noch einen letzten Hupfer und uerschwin -

pel
^

m ^ " ächstes Jahr ! — im brodelnden Schlamm der Tllm -

kom , < gefallen tut ' s ihnen auch nicht da unten , denn schon

5am
" l ° us der Tiefe ihr letzter , luftiger Seufzer ! Da ist der

ej „ ^ let schon besser dran , der macht kurzerhand Schluß , stopft

leinen ^ ° ^ " ' " ^ e Tür zur Oberwelt und macht es sich neben

Mit « n
^ " " d Weizenvorrätcn , die er nachts dem Nillas

<° ben ü Vacken gestohlen hat , bequem . Mag es jetzt da oben

vollauf ,
^ » len , ihm reicht

' s bis zum nächsten Frühjahr —

« enn ^ ' ^ ° ' " ^ " 5 daß sie sich auf die Veine gemacht haben ,

bend ? « -?? ^ " " " t es von oben herunter in tänzelnden , schmc -

nichts >,k
" — leise , unhörbar . Aber noch ist auf der Heide

ein e « l
°

?s
° " 6 " l ° hen - durstig trinkt sie das weiße Gerinnsel

gläsern - Mischen die Heidetrautbüsche und verwelkten Woll -

iNllK ,
hinunter auf die quellenden Moospolster . Doch ge¬

winn
'

, ^ " ° " ck> erst der Anfang . Ietzi hebt sich der Wcst -

Nun »«
"

.,
er bläst mit vollen Nacken in die prall gefüllten

dich

l ° te
"
^ - 2 " bald unten

"
zusein . — Allmählich wird die braun -

sü
'
lwiui ^ 2 " " und dann weiß und immer weißer , und die

eine N ? i ^ " " " " den Striiuchcrn und Sträuchlein tragen schon

Hut , ,n ^ .
" nd d ' e großen Virtcnbüsche einen hohen , weißen

^ ^
n ° sie M ^ ^ werden ganz kleinlaut und verbeugen

° ^ ' » HlN ^ '
!?! HMchc Schilder »» » ist entnommen , der packenden Venn . No »

dick / " ' " ^ e . Hei . wie es da herunterkommt , dichter und immer

um
"

. . ^ stiebt und wirbelt , und es jagt sich um die Wette ,

sich demütig vor dem gestrengen Herrn , der jetzt seinen Einzug
hält . Und es schneit und schneit . ------------

Tot ist es jetzt auf dem Vcnn , tot und still und einsam .
Nur zuweilen steuert noch eine verspätete Krähe mit eiligem ,
taumelndem Flügelschlag darüber hin . Ihr heisernes Gekrächz
hängt einsam und verloren in der dunstigen Luft . Unter ihr
dehnt sich fahl die Schncewllste im schmutzigen Grau des sinken¬
den Abends — bis zum fernen Hochwald ohne Weg und ohne
Pfad — schweigend , unheimlich ! Und die jetzt nächtens dar¬
über müssen , schlagen ein Kreuz und spähen scheu um sich , wenn
neben ihnen , im Ginsterstrauch , eine Eispcrlc raschelnd zu
Vod .cn fällt . — Wenn aber irgendwo in der Ferne ein Hund
heiser in die Nacht hinausbellt , so klingt es ihnen wie liebliche
Musik — denn jegliche Schönheit der Natur wird zum Schauer ,
wenn die Spuren der Menschen erlöschen . —

Aber am Morgen , wenn die klare Wintersonne über den
fernen Tannenwipseln aufblitzt , dann feiert auch das Vcnn seine
Auferstehung : dann leuchtet und funkelt und glitzert es in den
köstlichsten Farben , dann glühen seine Hohen in herrlichem Rot ,
während es noch in den Tälern der kleinen Flußläufe schlum¬
mert wie matter , blauer Opal . Und mit der wandernden
Sonne wandern und wandeln sich die Farben , und sie vermischen
sich und fließen ineinander und leuchten und glühen , bis sie

Bauernhaus in Alzcn bei Mouschnu .
«InfNllhme Iu I ! >, « Vchm ! tz , Allchen ,

endlich allmählich erblassen und langsam ersterben — sieghaft

steht die Sonne über dem strahlend weißen Venn . —

Aber auch für das Heidedorf ist der Winter gekommen . Nun

ruht die schwere Arbeit draußen , denn Felder und Weiden und

Wiesen sind verschneit , und das große und kleine Vieh steht
wohlgeborgen in den feuchtwarmen , dampfenden Ställen . Dann

sitzen die Nennleutc und die Knechte und Mägde länger hinter
dem großen Küchentisch als sonst . Nenn aber der Abend kommt

und die Stube schummerig dunkel wird , dann rücken sie sachte

näher aneinander , besonders , das junge Voll , und sie erzählen
alte Geschichten , die im Vcnn passiert sind , von Teufeln und

Geistern , und der alte David schwört auch jetzt noch darauf , daß
es falsch und gefährlich sei , eine verunglückte Toiflarie am

selben Tage aus dem Graben herausziehen zu wollen . Der dicke

Paul aber hört nicht mit der rechten Andacht zu ; er prüft schon
immer , ob es noch nicht dunkel genug ist , daß er der langen
Marie unbemerkt einen Kuß geben könnte ; aber dafür muß es
schon recht dunkel sein , denn um diese zarte Angelegenheit zu
erledigen , muß er ausstehen , sonst langt es nicht . —

Und dann sprechen sie von schaurigen Unglücksfällen , von
Mord und Brand und Seuchen und vom Vieh und wie es be¬
sprochen werden muß , wenn es krank ist . Der kleine Emil aber
möchte gerne wissen , warum die alte Lemand partout immer
nur auf der rechten Seite des Weges geht . Das sei überhaupt
eine komische , eine Malralle , beteuert er ; die steige abends statt
durch die Tlir z » gelfe » immer durchs zerfallene Hühneiloch in
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ihren Stall . - Grußes Gelächter , bis der Emil krebsrot wird

vor Aerger , daß man ihm nicht glaubt . Aber der alte Hilar

hält ihm die Stange : Das ist wahr , ich hab
' s auch selbst gesehen ,

und sie läßt auch keinen rechter Hand vorbei ! er hat
' s probiert ,

da stieg sie in den nassen Straßengraben hinunter und wartete
in der Pfütze , bis er vorbei mar . —

Ja , und dann reden sie vom Schmuggel und wie man
' s

machen müsse , um nicht erwischt zu weiden . Potztausend , wie da

gelogen wird . Selbst der kleine Peter weiß eine Finte , wie

man Streichhölzer heiübcrschmuggeln kann : Unterm Hut natür¬

lich , unterm Hut — hundertmal hat eis schon gemacht , sicherlich ,
— Aber er verschweigt schamhaft , daß ihm der bärbeißige Zöll¬
ner schon beim ersten Versuch den schönen Hut herunterge¬
schlagen hat , weil der Knirps so gar nicht grüßte . —

.z« ^ « ^ » ^ « >z« ^ » ^ t ^ « ^ « ^ ^ » ^ ü ^ « ^ « ^ « ^ « ^ » ^ l ^ , ^ » ^ » ^ « ^ l ^ » ^ « ^ ü ^ « .S ^ « ^ » ^ « ^ l ^ l ^ « ^ l ^ « ^ » ^ e ^ « ^ « .z« ^ l ^ l ^ e ^ e ^ e ^ e ^ » ^ « ^ « ^ e ^ « ^ l

versunkene 3cnlSller in ^ er Cilel .

Von Prof . Dr . Paul Steiner . Trier .

Das Eifclland steckt voll von „ versunkenen Schlössern
"

.

„ Tempelherrenschloß
"

, „ Kloster
" und ähnlich nennt die Land¬

bevölkerung die Stätten , wo Mauerreste im Boden stecken . Und
man weiß vielfach geheimnisvolle Geschichten zu erzählen von

Geistern und vergrabenen Schätzen . Dabei spielt das „ goldene
Kalb "

, oder sonst ein gewichtiger goldener Gegenstand eine

große Rolle .
Der Ackersmann stößt bei seiner mühevollen Tätigkeit gar

oft auf solche Ruinen . Sie sind ihm ein ärgerliches Hemmnis
bei seinen Arbeiten und bei seinen Einten . Zu sagen haben
sie ihm nichts . Die Steine des Anstoßes baldigst los zu werden ,
ist sein Trachten — leider , muß der Alteitumsfreund , dem die

Vergangenheit seiner Heimat lieb ist , sagen . Denn sind diese

ihnen aufgesogen . Geräumige Prachtbauten hoher Beamter

und schwerreicher Kauflcute erstanden allüberall .

Manche von ihnen sind ganz oder zum Teil aufgedeckt und

erforscht , einzelne hat man hergerichtet , konserviert und zugäng¬
lich gemacht , im Trierer Bezirk die kleine Villa von Vollen¬

dorf , das große Schloß von Nennig und das nicht minder

llusgedchnteAnmesen von Fließem , die beide durch ihre pracht¬
vollen Mosaitbödcn berühmt sind . In diesen Bauten haben
mir in erster Linie die Wohnsitze und Wirtschaftshilfe von Land¬

wirten und Großgrundbesitzern zu sehen . Einige , wie die von

Nennig , sind aber nur dem angenehmen Aufenthalt auf dein

Lande bestimmt gewesen .

Ihre verschiedenen Baulichkeiten — denn sie waren locker

angelegt diese Landsitze — lagen in eingefriedigten Höfen von

größerer oder geringerer Ausdehnung . Auf dem Nordhang
der südlich von Meckel ( Kr . Vitburg ) aufsteigenden Höhe
lagen die Fundamentreste einer großen römischen Villa in

Vestfassnde der Villa rn » Odrnng .

Reste einmal beseitigt , dann ist ihr Grzählermund für alle
Zeiten geschlossen .

Im Schalten entlegener Wälder , unter blühendem Heide -
traut träumen bemooste Trümmer einen Dornröschenschlaf , bis
das Sonntagskind kommt , das berufen ist , sie zu erwecken und

ihnen ihre Geschichte abzulauschen oder — bis die Kultur sich
vernichtend über sie wirft .

Wer mit offenem Aug
' und Sinn durch die Fluren streift ,

der beobachtet an gar vielen Stellen Bruchstücke von roten
Ziegeln und von irdener Tupfware . Da erkennt er : hier haben
vor Zeiten , die in das Dunkel der Vergangenheit hinabgesunken
sind , Menschen gelebt , geliebt , gelitten . Die paar dürftigen
Brocken , die da im Staub herumliegen , sind Spuren dessen ,
was jenen einst lieb und wert war , um dessentwillen sie die
Mühen des Lebens schleppten .

Die Römer liebten das Landleben . Das missen wir aus
den zahlreichen Lobeshymnen antiker Schriftsteller . Und das
bestätigen uns auch all jene Reste von großen und kleinen
Bauten , die über unsere Landschaft verstreut zu finden sind .

Die Einzelsiedlung . die Siedlung in Gehöften , die — jedes
sur sich gestellt — den Menschen als Herrn , wie einen Fürsten
im eigenen Reich sich fühlen liehen , ist kennzeichnend für die
römische Zeit ! es ist die Art und Weise , in der sich die römi¬
schen Kolonisten in dem neu erschlossenen Lande seßhaft machten .
Aus kleinen Gehöften erwuchsen vielfach im Laufe langer , er¬
tragreicher Friedensjllhre größere Anwesen , andere wurden von

HeistüIIungüvurschlng von P , 2 t « iner .

einem langgestreckten Mlluerrechteck von mehr als 400 Metel

Länge und 120 Meter Breite . Sie wurden kurz vor dem Krieg

durch das Provinzialmuseum Trier untersucht . Auch bei der

Villa von Vlankenheim , der Villa von Odrang bei FließeM ,

der Villa von Ncnnig und anderswo , ist ein solches langgestreck¬
tes Mauerrechteck festgestellt . Innerhalb dieser Ummnuerung
liegen außer dem Wohnhaus des Grundbesitzers Wohnbautcn
für Aufseher und Gesinde neben den verschiedensten Wirtschafte
bauten , jedes Bauwerk für sich abgesondert von den andern ,

um der Feuerllbcrtillgung bei Brandgefahr zu begegnen .

Bei den Wohnbauten lehrt eine bestimmte Form des

Grundrisses mit Abwandlungen immer wieder . Sic zeigt eine

ganz symmetrische Anlage : ein in die Länge gestrecktes , schmales
Vorderhaus , welches aus einer mehr oder weniger langen Halle ,

vielfach als Säulenhalle ausgestaltet und nach vorne offen , zwi¬

schen zwei hochragenden Eckbauten bestand , die in den meisten

Fällen aus der Front vorspringen . Dahinter lagen Räumlich¬
keiten verschiedener Art um einen größeren MittelrauM

gruppiert . Wie diese Bauten ausgesehen haben , das leinen wir

aus antiken Gemälden , die uns auf Mosaikböden und vompe -

janischen Wandmalereien erhalten sind ' ) .
Der spätrömische Dichter Ausonius , der Lehrer des

Kaisers Gratian , hat als alter Mann im Jahre 371 noch ei «

1 ) Vgl . P . Steiner . Römische Landhäuser ( Villen ) ' "

Trierer Bezirk . Berlin , Deutscher Kunstverlag 1923 .
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langes Loblied auf die Mosel gedichtet , die Mosella . Dann

widmet ei über 60 Verse voll Ueberschmang der Schilderung
der Villen » nd Paläste , die er im Trierer Land sah „ durch

Kunst und Reichtum auf der Berge Rücken den Strom entlang
so zahlreich ausgestreut

"
, daß sie wie die Vlüten eines Kranzes

die Mosella festlich schmückten , Sie waren so prachtvoll und

verschiedenartig in ihrer Erscheinung , daß Ausonius sie den

Mcisterbauten des Altertums als gleichwertig zur Seite stellen
M müssen glaubt . Er sagt über ihre verschiedene Lage z . V .

folgendes "
) !

... Der Platz , den sie ( die Baumeister ) gewählt zu Rauten haben
>st mannigfaltig : Sieh , auf steiler Wand
des Felsens ragt d i e Villa dort erhaben .
Hier diese ward dicht an des Stromes Rand
auf einen steinigen Landuorsvrung gegründet .
um den die Mosel sich als Halbkreis windet .

D i e dort hält einen Stromvorsprung umfangen
und rahmt die Bucht mit ihren Flügeln ein .
Die sieht man hoch auf einem Hügel prangen
unfern dem Strand ! sie kann auf Felderreih

' n
und grüne Haine , die an Bergen hangen ,
Nch wcchselrcicher , schöner Umschau freu

' n .
Wohin des Schlosses Herr den Blick mag lenken —

rings darf er alles als sein Eigen denken .

D i e dort , von grünen Wiesen rings umzogen ,
" Uf niederm Fuß im Talgrund angebracht ,
« setzte klug durch Kunst , was — nicht gewogen —

^ a >ui an weitem Umblick ihr Versagt :
denn mächtig strebt empor zum Himmelsbogen
' hl stolzes , rcichgcschmllcktcs Dach und ragt
dem Turme gleich , durch dessen Licht die Wellen
um Pharos nachts sich für die Schiffe hellen .

? ' e freut sich hier , daß sie ein Heer von Fischen
w Tümpeln zwischen sonn

'
gen Klippen hegt .

Und jene dort , hoch über den Gebüschen
° es Abhangs , auf dem Verglamm angelegt
" ° ht schwindelnd auf den Strom hinab , der zwischen
umlaubten Ufern Fischcrkähne trägt ,
und auf des Flußrands lange Säulenhallen ,
wo Menschen auf und ab gesellig wallen .

"

. . H » wahres Paradies muß hier zur Römerzeit gewesen
l5 " r , wenn man Ausonius glauben will , der das „ goldene
Vorn "

und das antike Luxusbad Vajae am Golf von Neapel
^ m Vergleich heranzieht .

Gewiß hat Ausonius manche Blüte seines farbenreichen

Gebindes älteren „ Kollegen
"

entlehnt , aber doch nur , um
° " « ungs „ oll schildern zu können , was alle Welt damals sah
" " ° Mit Staunen erfüllte .

y, .. tatsächlich ist der Nauluzus unerhört gewesen im alten

/" " « reich . Und was die Reichen in Italien sich leisten könn¬

en , das mußte naturgemäß den reichen Kaufleuten und Ve -
« mie „ der Kniserstadt Trier nicht minder erstrebenswert er -

li ^ " o in der Tat lassen die Reste dieser versunkenen Herr -

abn
" " 2 nach Jahrhunderten noch ihren früheren Glanz

der ^ .
" ' ° 5- V . die Grabdenkmäler , von denen in ^ gcl an

' -Uloscl gegenüber der Saarmündung noch heute ein Beispiel
° cht steht . In farbenreicher Pracht , denn diese Vildhaucr -

" " " NI ocr ^ ,llt la » en llie nc >ie oie,ri u, . ^ » , . " ," "
^

. .

llbn
" " 2 « ach Jahrhunderten noch ihren früheren Glanz

der ^ .
" ' ° ^ V . die Grabdenkmäler , von denen in ^ gcl an

a,,s/
-uo >cl gegenüber der Saarmündung noch heute ein Beispiel

" beiten
_______ ^ ^ ^ ^ . . ^ ^ ..... ____ _____

h ^ ^ belpicgelung
"

d7rnus
"
dächell7n

"
lasscn , was für Wohl¬

sein - .
' ^ " süsse , gastfreie Menschen sie waren , die es sich wohl

d
"

- W ' in den üppigen Palästen , die der staunende Wan -

hell .>« !>
" Hintergrund mit ihren hellroten Dächern und den

" ° " Fenstern in den rotbemallen Wänden aus dem Grün d êr

ausgedehnten Parkanlagen lugen sah , mit Säulenhallen , Tem -

pelchcn , Statuen , Wasserkünsten , Zieibrunnen . Grotten und

Nischen . Eine solche Ziernische mit Wasserkünsten ist bei der
Villa von Euren aufgedeckt , eine Grotte in der Villa von
Ncnnig , ein großes Wasserbecken bei der Villa von Welschbillig
in der Eifel . Diefe durch fein Hermengeländer ( jetzt im Mu¬

seum in Trier ) berühmte 58 Meter lange und 18 Meter breite

Anlage hat seine Verwandten in Italien gehabt , wie wir durch
antike Dichter und aus pompejanischen Wandbildern wissen .
( Siehe darüber zuletzt Dr . I . Steinhäuser , im „ Trierer Heimat -

buch
" 1925 , Trier , Jak . Lintz . S . 282 ff . mit 9 Abbildungen . )
Das sind einige Proben von der reichen Art einheimischer

Römerbauten . Vieles andere steckt noch im Voden , mehr noch
vielleicht ist völlig vernichtet , als Baumaterial verwendet , in
die Kaltofcn gewandert , zu Wegeüauten abgefahren . Wohin
wir blicken , standen solche großen Bauwerke : in St . Matthias
bei Trier , in Feyen , in Merzlich , in Eonz , bei Niedcrmennig ,
bei Eocnen , bei Wasferliesch , in Igel , in Zewcn , in Euren usw .
und ebenso moselabwärts und tief ins Eifelland hinein .

Praetoria nannte der Römer diese großen Landhäuser .
Bei Mcn lassen Spuren mit Sicherheit auf eine » großen

Reichtum der Ausstattung schließen mit Marmortäfelung , Mo¬

saiken und reizvoller Wandbemalung .

Link ? ^ ° " ansprechenden Verdeutschung von Viehoff ( Trier ,

und Zls,M . ° ie Ausgabe mit archäologifchem Anhang . Karte
" Uvilduugen von Hosius . Marburg . 1925 ,

Römisches ländliches Bauwerk mit Garten auf einem

Mosaik des 4 . Jahrhunderts in Tunis .

Von der Villa in Eonz . von der einige Mauerstllmpfe noch

jetzt bei der Kirche aufragen , hatten die in Trier residierenden

Kaiser einen Sommerpalast . Kaiser Nalcntinian I . ( 384 bis

375 ) hat dort in „ Eoniionacum "
verschiedene Gesetze erlassen .

Wie in Eonz . so stehen vielfach die heutigen Kirchen auf

den Ruinen römischer Paläste . Oft ist ihr Patron der hl . Mar¬

tin , der bei den Franken besondere Verehrung genoß . Das

erklärt sich wohl daraus , daß die fränkischen Grafen als die

Träger der kirchlichen Macht bei der Landnahme in den großen

Sälen der römischen Villen , die sie sich zur Residenz erkoren ,

Vethäuser einrichteten , aus denen dann die Pfarrkirchen wurden .

So ist es auch in Nennig . Die dortige Villa ist .berühmt

durch einen einzig schönen Mosnikbodcn , der den Festsaal dieses

Palastes schmückte . ( Vgl . P . Steiner a . a , O . und Die römische

Pracht - Villa von Ncnnig . Führungsblatt , herausgegeben vom

Prouinzialmuseum Trier 1924 .) Dieses Schloß lag in einem

600 Meter langen , ummauerten Park , rings von Säulenhallen

umgeben und rechts und links flankiert von langen Säulen¬

hallen , die die ganze Breite der dem Tal zugekehrten Parkfront

einnahmen . Von den Säulenhallen maskiert waren das Haupt -

wohnhaus und zwei Nebcnhnuser oder Dopandencen . Im

elfteren sind 3 bis 4 selbständige Wohnungen mit Hof , Saal

und Zimmern festzustellen . Am südlichen Ende des Parks lag

das Nlldehaus . Alles das läßt die Großartigkeit der Haus¬

haltung in einem solchen Schloß erkennen .

Auch die durch ihre schönen Mosaikbödcn bekannte Ruinen¬

stätte von Odrang -Fließem gehört zu diesen versunkenen

Schlössern , Ich habe über sie bereits im Eifelvereinsblatt Nr . 1U

von Okt . 1919 ausführlich berichtet . ( S . auch „ Rom . Land¬

häuser
" 1923 S . 30 — 40 mit 4 Abb . im Tczt und Taf . 7 und 8 ,

und „ Führungsblatt
" von 1921 .) Hier liegt das eigentliche

Schloß im östlichen Teil einer langgestreckten , ummauerten An¬

lage von fast 400 Meter Länge und 130 Meter Breite mit

einer Anzahl von Nebengebäuden . Das Herrenhaus bedeckt eine

quadratische Fläche von 1000 Geviertmetern . Es enthalt nicht

weniger als 64 Erdgeschoßraume . Dazu kommen noch Keller -

räumc und Zimmer in den oberen Stockmerken .
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Von den Erdgeschoßräumen war mindestens ein Dutzend
mit Mosaitbödcn geschmückt

* ) und ihre Wände in bunter pom -

pejllnischel Manier bemalt . Alles das spricht sehr deutlich für
die Großartigkeit dieses Bauwerks . Es hatte drei stattlich
ausgebaute Fronten , alle mit vorgezogenen Flügeln . Die Haupt -

front war nach Westen gerichtet , nach der in 799 Meter Ent¬

fernung über die höhe von Süden nach Norden Hinzichende
große Heerstraße Trier — Köln .

Die vierte Seite lag gen Norden , dem Hang der anliegen¬
den Höhe zu . Sie enthielt nur Wirtschaftsräumc , vor denen

sich ein schmaler Hof erstreckt . Dort befindet sich auch das üb¬

liche Bad , vielmehr sind es zwei , durch einen Hausgang ge¬
trennte Bäder : ein großes Bad mit Auskleidezimmer , Kalt¬

bad , Warmbad und Heißbad nebst den eingebauten Bade¬

wannen , und ein kleines , entsprechend eingerichtetes Vad ,
das offenbar für Kinder bestimmt war .

Aus einem Mosaik der römischen Villa von . Fließcm - Oornng

Die zweite Front mar nach Süden , dem Tal eines zur Kyll
fließenden Baches und einer auf dem gegenüberliegenden Hang
befindlichen Tempelstcitte gewendet . Sie bestand aus einer
4 ? Meter langen Säulenhalle , deren vorgezogenen Flügeln noch
je ein halbrunder Altan vorgesetzt war .

Die dritte Front ging nach Osten und war einem dort schon
in römischer Zeit vom Kylltal herausführenden Weg zugewendet .

"
) Von den Mosaitböden sind zwei abgebildet in Steiner .

Rom . Landhäuser 1923 , Taf . ? und 8 .

Hinter den ermähnten Fronten sind die Räume so ange¬
ordnet , daß zu jeder Front eine selbständige Wohnung mit den

üblichen Räumlichkeiten gehört .
Alles zeigt große Symmetrie , Es ist anzunehmen , daß sehr

viel Fachwert verwendet war . Die Außenseiten hatten wetter¬

festen , rotbemalten Verputz . Die Dächer waren mit schweren ,
hellroten Ziegeln gedeckt .

Nördlich vom Herrenhaus ist durch eine kleine Grabung
1825 das Vorhandensein eines kleineren Wohnhauses festgestellt .
Darüber ist in der „ Trierer Zeitschrift

"
( Trier b . Jak . Lintz ,

I , 1926 S . 40 ) belichtet .

ver . . Cilelilom "
xu steinlelö .

Von Studienrat Dr . Josef Janssen ( Schlciden ) .

( Mit einer Federzeichnung des Verfassers .)

Eine tausendjährige Friedensstätte in gnadenreicher Eifcl -

einsamteit ! Dunkle Laubwaldungcn umlohen die alte , hehre
Gottesburg . Die heiße Gottesglut der Piämonstratensermünche
ließ hier eine Festung der Streiter Gottes entstehen , ein Voll -
wert im Kampfe gegen Unfrieden und Unrast der Welt .
Ettlesia und Basilika , Versammlungsort und königliches Haus
zugleich , mahnst du zu demütiger Buße und verkündest doch
holde Freude !

Die Romanik bedeutet den Höhepunkt der rheinischen Bau¬
kunst . Weltverlorene Versunlcnheit in Gott , ekstatischer Auf¬
ruhr aller seelischen Spannungen , urgemaltige Realität und
metaphysische Wahrheit , tiefste Ehrfurcht und Demut , das ist
der Sinn der Romanik .

Die mittclromanische Pfeilerbasilika zu Etcinfeld ist im
strengsten Zisteizienserstil , 1142 , vier Jahre nach Knechtsteden
( bei Ncuß ) , mit der sie engste Verwandtschaft besitzt , erbaut
worden . Neben Knechtsteden sind Hamborn . Brauwciler die
bedeutendsten Piamonstiatenserbauten , die damals im Rhein¬
land errichtet wurden . Die Uebereinstimmung zwischen Stcin -
feld und Knechisteden ist sehr groß . Beide Kirchen sind ungefähr
99 Meter lang , 18 Meter breit ! die Breite des Querschiffes
beträgt ungefähr 29 Meter . Ein Unterschied besteht nur in der
Hohe . Die Basilika zu Lteinfcw ist 12,5 Meter hoch , die zu
Knechtsteden dagegen 15 Meter . So kommt es , daß die Knccht -
stedcner Kirche harmonischer , flüssiger , kultivierter in ihrer
Raumwirkung ist . Außerdem haben mir in Knechtsteden noch
Stützenmechscl , der heiter und freudig stimmt , während die
klobigen Pfeiler in Lteinfcld ernst und schwer wirken . Schließ¬
lich ist Knechtsteden doppelchürig , schmuckfieudigcr im Innern
und Aeuhern . Tteinfeld dagegen liegt 509 Meter hoch in der
rauhen Eifel , zwischen ehedem undurchdringlichen Waldungen .
Knechtsteden dagegen liegt in fruchtbarer milder Ebene .

Die Steinfeldcr Kathedrale zeigt den strengsten Zisterzien -

ferstil . So finden wir platte , gerade Ehora 'bschlußmauern , außer
bei der Hauptapsis . Verworfen wurden die Türme , die Emporen
und Trifolien (Scheingalerien ) , die Vlendarkaturen ( Mauer -

streifen , die durch Rundbogen verknüpft sind ) , die Krypten ,

Jede Kurue ist vermieden , daher keine Säulen , sondern Pfeiler .

Die architckloni
'
chc Schmucklosigkeit ist fast auf die Spitze ge¬

trieben . Im Innern , sowie im Neußern finden wir lein Orna¬

ment , keinen Fries , keine Lisenen , Man will nur durch richtige
Proportionierung der einfachen Formen wirken . Nur der

Nierungsturm und die Hauptapsis weisen den Rundbogenflies
auf . Der Vierungsturm hat im Gegensatz zu Knechtsteden die
Funktion eines Dachreiters . Er ist also verkümmert . Er ist
eingeschossig , achtseitig . durch je ein zweiteiliges Fenster mit
Mittelsäulc und Würfelkapitell belebt . Das jetzige fpitze Dach
ist neu und zeigt die gotische Form . Die Mauern der AM
öffnen sich in drei rundbogigen , in den Gewänden zweimal
abgetreppten Fenstern . De : südliche Obeigaden zeigt fünf
Paar einfache , ruudbogigc Fenster , die Fenster des nördlichen
Obergadens sind zugemauert . Die Fenster des südlichen Seiten¬
schiffes weisen spitze Formen auf , sie sind später umgeändert
worden . Die ganze Nordseite der Kirche zeigt leine Fenster ,
weil hier die Abteigebäude fest nn die Kirche stoßen .

Im Westen ist der Kirche ein sogenanntes Wcstmert vor¬

gelegt , das eine Vorhalle zwischen flankierenden Trevpentü
' imen

besitzt und über der Vorhalle eine Kapelle birgt . Die älteste

Vorhalle besitzt das Aachener Münster . Münstereifels alte Ba¬

silika mag der Steinfclder Kirche zum Vorbild gedient haben ,

auch sie hat ein Wcstwcrt aufzuweisen . Ferner finden sich diese

Vorhallen zwischen Türmen im Stammlande des den Priimon «

stratcnsern verwandten Elugniazensern in Nurgund .

Die beiden westlichen flankierenden Treppentürmc iu der .

jetzigen Form winden erst 1884 ausgeführt nach dem alten

Plan , der in dem Wandputz der südlichen Ecitentapelle neben

dem Ehor eingekratzt war . Eine alte Zeichnung aus dem Iah ^

179 ? zeigt uns die Westfassade in ihrer alten , turmlosen Form -
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Da die Kirche eine Mönchskirche mar , fehlt das Hauotvortal
in der Fassade . Man hat mit Laienbesuch kaum gerechnet , zu¬
mal Steinfeld später eine eigene Pfarrkirche besaß , die 1804

abgetragen wurde .

Der tiefere Sinn dieser WeMassadc bedeutet , dnsi sie eine

steile , unnberwindbare Abmebrmand gegen alles acrnuschnolle

Weltgetriebe darstellt . Die ^e Vorhalle , auch Varadies genannt ,
diente den 9 <iien znm Ansentbaltsraum . in den frübcsten Zeiten
auch den Büsiern . Sie bat auch alt als Nl >rlamms " Nll <-. raum ge¬
dient , «̂ ente noch haben mir eine ähnliche Einrichtung in

Maria -Wald .
Die Gesimtwirkung der Äbteikir <be wird sehr becinträmtiat

durch die riesigen Mauern , die sie » maeben . vor allem durch die

alte Vasiorat ^ So läßt si <5 die Kirche van der N " be nicht

pbotographieren . Die Fernsilhouette im Norden , Westen and

Süden dagegen entschädigt uns vollauf .
Betreten wir die Kathedrale von der Westseite . Durch ein

enges Pförtcben gelangen mir in die Vorhalle , die von einem

schweren Grntgcmölbe sonne Ripnen ) überspannt ist , ^ n drei

Ecken befinden sich als Stüi - cn Säulen mit einfachem Würiel -

kapiiell und Eckblattverzierung . Es sind neben den Säulchen
im Vierungsturm die einzigen Säulen , die in der ganzen Kirche
« ohnnden sind . Zur Rechten
eine Nelne Kapelle mit d >m
Mnadnlenenallnr , uon einem

Klosterbruder 1720 in spät «
bnro " em Stile angefertigt ,

Wahrscheinlich hat dieser
Michael Pirosson bei der

Anfertigung der übrigen
Bnroclaltnre eine grobe

^ ° Ue erspielt , Prncht ' g ist
° e goischr Perbindungstür ,

^' ° « um Hnnpisckiff fül,rt .
>^u beiden Selten dieser Tür
s' " d Fensternischen , die E ' n -

" ckin da Innere gewähren .
Uel ' er der Vorhalle >i ' ' at

" n Geschoß , ^ „ 3 ein - Ka -

5 ^ bl,gt , die sogenannte
^ ' «chllelsknpelle . Es war
« ne Gcheimtnpelle für die

He t der Nut . I „ schwerer

^ " « Nszelt flüchtete man sich
? >' t de » kostbarsten Schätzen" " hin . Neben der Kapelle« efindet sich ein durch eine
° " sch,ebbare Mauer abzu¬
buchender Raum , in dem sich die Mönche aufhalten tonnten .
" Mc daß jemand ihre Ezistenz ahnte . Hier soll auch der selige

5
mann Joseph seine eisten Erscheinungen gehabt haben . Die

Anpeile hat später ein gotisches Gewölbe erhalten . Kunstge -

^ " chtlich bemerkenswert ist der Altar , der spitzwinklige , barocke
" ° >men aufweist , die der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts
" " gehören . Von dieser Kapelle führen rechts und links Treppen
' " 5 >° Treppentürme .

d >, « ^ " <e " mir die Kirche selbst durch die gotische Veibin -

da « l
l d " Vorhalle , so befinden wir uns im Hauptschiff ,

ll^ - ^ ^ " lch breite Gurte gegliederte Gratgewölbe sKreuz -
« wölbe ohne Rippen ) aufzuweisen hat . Die Gurte werden von

<2c5 ^ ' 5 ° lbpfeilern .getragen . Die Pfcilervacne , die die

drin , «
" " " " n sMauern des Hauptschiffes ) tragen , haben me -

uorn „»
l' ° und einen stark profilierten Kämpfer , der mit den

de, . « ^ ° " Halbpfeilern vcrlröpft ist . Die Seitenschiffe von

sind
' ^ '' " ^ ' ° " ^ " n Hauptjoch fallen ( gebundenes System ) ,

den m
" ^ ° ° " quadillüschen Gratqewölben überspannt , die an

paar . ^ " '" ° " ^ n auf Halbpfcilern . an dem mittleren Pfeilei -

Lick .
" ° ' " " Vorlage aufsitzen . Das Hauptschiff erhalt sein

Eolb » « ?
" ' ° ^ ei rundbogigen Fenstern mit steilabfallenden

damn
'U " Genswbänten ) - diese Solbänte sind abgeschrägt .

Nordes ^ ' ^ besser einfallen kann . Die Fensterpaare der
>" " >' nd zugemauert .

^̂ ^ »N « ?
5-sl>l ' ^ setN

Das QuerschM und das Ehorhaus bilden vier Quadrate ,
die die gleiche Gliederung wie das Hauutschisf haben . Die
Kreu ' llime des Querlmiffes öffnen sich nacb <°>sien in je zwei
Seitenanliden mit alattem Schlick , An der Südseite des Quer -

schiffcs sind zwei Kapellen angebaut . Auch die Hauptapfis ist
wie alle übrigen Wände ungegliedert .

? lm Innern finden mir nur glatte , kahle , unaealiederte
Wände , aber wie aus einem Gun . ohne jedes Beiwerk . Die
Kämvfer der Meiler und die Fenster sind die einnaen Unter -
brecbunaen dieser erbabenen Monotonie Eine starke Rhnthmik
verursachen die breiten , schweren Mrntböaen . Genau wie in
Zockelten . Brnnmeiler und Knemtsieden ein Ringen um wahr¬
hafte Monumentalität . Unter der Gewalt dieses architektoni -

scben Ausdruckswillens müssen mir erbeben . Es stockt uns der
Atem unter der Rie ^enlast dieses Mauerwerks , das sich zentner¬

schwer auf unsere Seele legt . Mir erleben namhaltig den
tiefsten Sinn der Nomanik , die den sllndbakten Menschen in
uns zu Boden drückt , die uns erkennen l " Kt , daß wir Staub

sind und wieder zu Staub weiden . Die Vfeilervaare schreiten
wie in langsam feierlicher Prozession zum Allerheiligsien , deren

stumme Wächter sie sind . Leider ist der Eindruck sehr getrübt
durch die millibnrocke Ausstattung der Kirche , die zur Architek¬

tur in schreiendem Gegen »

sah siebt .

Für die rheinis -be Kunst -

geschichie ist Steinfeld fehr
wichtig , weil hier zum ersten
Male einheitliche Gewölbe ,
G atgewölbe , zu finden find .

Bislang lmtte man nur die

Seitenschiffe , die Krypten
eingrwölvt , wnnrend das

Hauptschiff eine flache Holz -

oecke trug . Es war für die

damalige Zeit etwas Uner¬

hörtes , solche Räume zu
wöben . In Knechtsteden

finden wir im Querstiiff
noch Kuppelgewölbe , im

Hauptschiff Gratgewölbe .
Andererseits sü >,rt die kon¬

sequente Durchführung der
Gewölbe zur Gotlt . Ueber »

Haupt kamen die streng ein¬

heitlichen und typisierten Zi¬
sterzienserbauten der Gotik

sehr entgegen im Gegensatz
zu den sehr eigenwilligen ,

individuellen Bauten der Romanik im Rheinland , die nicht dem

Zisterziensereinfluh unterstanden ( St . Aposteln , Groß St . Martin ,

Heisterbach , St . Quirin in Neuh usw . ) .

Die ganze Kirche mar im Innern ausgemalt , d . h . figürliche

Malerei fand sich nur in der Apsis , im Ehor , an den Pfeilern .

An verschiedenen Stellen hat man in der jüngsten Zeit die Reste

dieser alten Wandgemälde freigelegt , jo in der Apsis und an

den Vierungspfeilern . In einer Mandola ( mandelförmiger

Heiligenschein ) sehen wir die Krönung Maricns , darunter läuft

ein fiühgotischei Fries mit Efeumotivcn . Die Gemälde sind

kurz vor 135 « entstanden . Auf dem linken Vicrungspfciler ist

ein llbcilebensigioßes Gemälde vom hl . Potentinus bloßgelegt

morden , auf der rechten Seite ein Bild der Mutter Gottes .

Darunter ein Bild der Stifter . Leider sind diese Gemälde sehr

hoch , so daß es schwierig ist , sich uon ihnen ein genaueres Bild

zu machen . Vor ein paar Jahren ist in dem Querschiff rechts

vom Hlluptchor ein gotisches Wandgemälde bloßgelegt worden

( 2 Meter hoch , 1 .25 Meter breit ) . Es stellt Ehristus am Kreuze
dar , unter dem Kreuze befinden sich Johannes und die Mutter

Gottes , in der Brust ein Schmer ! tragend . In der Rechten hrilt
er ein Buch . Nach der Tracht und dem frühgotischen Architettui -

rveik , der das Ganze einschließt , muß man das Gemälde in die

elfte Hälfte des 14 . Jahrhunderts zuillctverlegen .

1475 ließ Abt Johann III . dns Innere neu zementieren
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und mit einem weißen Anstrich versehen und im 39jährigen
Kriege wurde die Kirche noch einmal verputzt , da das Gebäude
von Rauch geschwärzt mar ( 1638 ) . So winde die mittelalter¬

liche Malerei vernichtet .
Die jetzige gesamte innere Ausstattung , vor allem die Altäre ,

gehören der Spätzeit des Hochbarocks an . Leider wurden damals
die weit kostbareren romanischen und spätgotischen Altäre rück¬

sichtslos entfernt . Leider müssen wir sagen ; denn dieser „ stür¬
mische Rhythmus voll Dissonanzen

"
, der in den Altären auf¬

lodert , steht im schärfsten Widerspruch zu der kargen , strengen
Zisteizienseriomanit . Varockalicire können nur in barocken
Räumen wirken ( auch in spätgotischen und spätiomanischen ) ,
weil Architektur , Malerei und Skulptur im Barock ineinander¬
fließen . Eic '

sind also nur ein Mittel MM Zweck , um den archi¬
tektonisch dekorativen Gesamtcindruck zu verstärken . In Steinfeld
wirken sie nur als ein Fremdkörper , als ein schmerzliches Torso .
Sehr wahrscheinlich hat Steinfeld auch in diesem barocken Altar -
bau manche andere Eifelkirche beeinflußt und beliefert . ( Z . V .
die Schleidener Klosterkirche , die Kirche zu Olef u . a . )

Groß mar der Reichtum an Kostbarkeiten und Kunstdent -
mälein dieser Kirche . Sehr viel ist aus diesen ehrwürdigen
Räumen geraubt worden , besonders als die Franzosen ins Land
kamen und das ganze Kloster verschleuderten . In der Nord -

cifel verstreut , finden wir in alten Familien Truhen , Schränke ,
Türen , Stühle , Tische , Uhren , Treppengeländer , Gemälde , die
aus Steinfeld stammen . Selbst im Britischen Museum in Lon¬
don und im Lounre zu Paris finden wir Kunstdenkmälei aus
Steinfeld . Heute noch sind genug Schätze in Stcinfeld zu be¬
wundern : Totentllfeln , Antipendien , Voitragskreuze , Ehorge -

stühl . Grabmonumente , Kanzel , Beichtstühle , goldene Neliquiare ,
überlebensgroße Holzstatucn , schließlich das Grabmal des seligen
.Hermann Joseph , die herrliche Renaissanceorgel und ein 1U9N
Jahre altes Karolingerlicuz . ( Vcrgl . im übrigen den neuen
Eifelführer des E . V . )

Es ist ein Glück , daß die ehrwürdige Kirche sich jetzt in den

Händen der Salvatorianer befindet ! denn die Basilika war in

großer Gefahr . Die neuen Besitzer haben schon sehr viel für die

Erhaltung getan , sie haben einen völlig neuen Dachstuhl ge¬
baut und eine Warmwasserheizung in die Kirche eingebaut .
Nur so kann das Mauerwerk , das durch und durch feucht war ,
wieder trocknen . —

So ist die Basilika zu Steinfeld eine unserer schönsten ,
ältesten und geheimnisvollsten Weihcstättcn . Mehr noch als
bisher sollten wir dorthin pilgern . Hier finden mir Heimat -
frieden . Heimatglllck und Heimatseligkeit .

>K« >5 ^ « ^ » ^ « ^ » ^ « o « ol ^ l ^ l ^ , ^ » ^ » <zl ^ » ^ « ^ » ^ » ^ « ^ « ^ « ^ » ^ « ^ l ^ l

ItÄÄM Lontxen . « in berühmter

cNeNsyn .

Von Heinrich Reu , cÄn6 . pKil . , Veuei .

Das Eifeloercinsblatt hat in der langen Reihe seiner Jahr¬
gänge eine Anzahl Biographien berühmter Eifler gebracht .
Ueberfchen wurde bisher Adam Eontzen , ein Sohn Monschaus ,
der zu seiner Zeit in der Gelehrtenwclt ein hohes Ansehen
genoß .

Contzen wurde geboren im Jahre 1573 in dem damals zum
Herzogtum Jülich gehörenden Monschau . Als Knabe tum er
auf das Gymnasium „ tü-i^ ni coi -onÄ ^ ln

"
nach Köln , wo er seine

Studien begann . Im Jahre 1591 errang der Achtzehnjährige ,
der Philosophie und Theologie studiert hatte , die Würde eines
magillei - 2 ^ >um . Vier Jahre später trat Contzen in den Orden
der Gesellschaft Jesu ein . Seine Kenntnisse , die namentlich auf
dem Gebiete der griechischen , syrischen , hebräischen und chaldiii -
schen Sprache gerühmt werden , verschafften ihm im Jahre 1606
eine Professur an der Universität Wiiizbuig . Hier wirkte
Contzen vier Jahre lang . Er zog dann wieder an den Rhein , wo
er 1619 als Professor an die Akademie in Mainz berufen wor¬
den war . In diesen Jahren begann Contzen eine reiche
schriftstellerische Tätigkeit . Er wurde in theologische Polemiken
mit protestantischen Professoren der Universitäten Marburg und
Heidelberg verwickelt . Der Monschauer stellte sich in die erste

Reihe der Gegenreformatoren . Neben theologischen Studien

widmete er sich Fragen des Staatswesens und der Zeitgeschichte .
Er zeigte sich als guten Patrioten , der eifrig über das Wohl
des Reiches nachsann . Im Jahre 1616 veröffentlichte er ein
Werk „ De P2,co Qerin2n »H« M,ri III "

( Drei Bücher über den

Frieden Deutschlands
"

) . Zwei Jahre nach Beginn des 39jähri -

gen Krieges , als des Reiches schlimmste Epoche anbrach , erschien
aus Contzens Feder ein bedeutendes politisches Werk „ ? c»Iiti <: o -

nuin übKi X "
( „ Zehn Bücher Politik , in welchen über die Form

des vollkommenen Staates , die Tugenden und Laster , die Er¬

ziehung der Bürger , die Gesetze , kirchliche und weltliche Behörde
usw . gehandelt wird "

) , das er dem Kaiser Ferdinand 11 . widmete »

Contzen stellt in diesem umfangreichen Werke das Idealbild
eines Staates auf . Der Titel gibt schon den Inhalt des Wertes

genmuer an . Er handelt bis in das einzelste gehend über die

Stlllltsformen , die Monarchie , Oligarchie , Demokratie , — polemi '

siert dabei gegen Macchiauelli , spricht über die Pflege der Sitten
im Staat , die Erziehung der Jugend , die Einrichtung von öffent¬
lichen Schulen , die Studienfächer usw . Das 5 . Buch ist der Gesetz¬
gebung , das 6 . den kirchlichen und das 7 . den weltlichen Aemtern

gewidmet . Im 8 . spricht Contzen von der Macht und den Ein -

„ Metaphysische Vorlesungen
" und ein Lehrbuch der Logik ,

nahmen des Staates , im 9 . von dem Aufruhr und im 19 . von
dem Kriegswesen . Das Register der Autoren , die Contzen zi¬
tiert , zeugt von einer großen Velescnheit . Dieses Werk erregte
damals Aussehen und brachte dem Verfasser einen ehrenvollen
Ruf als Beichtvater des Kurfürsten von Bayern ein . Im Jahre
1623 ging Contzen nach München , mo er den Rest seines Lebens

verbrachte . Auch diese Zeit ist angefüllt mit Studien . Er

schuf einen Kommentar zu den Evangelien , der 1626 in Köln

erschien . Auch die Briefe des hl . Paulus an die Römer er¬
läuterte Eontzens Feder ( Köln 1629 ) . Seine Ansichten übel
das Staatswesen zeigte er in die Präzis umgesetzt in einem
Roman , der Geschichte des Königs Nbyssinus . ( Köln 1628 .)
Neben den theologischen und politischen Werken schrieb er noch
ein „ Metaphysische Vorlesungen

" und ein Lehrbuch der Logik -

Seine Werke sind sehr zahlreich,
' Neuen zählt in seiner Bio¬

graphie Luzembourgeoise *
) 2 « Schriften , die von Contzens

Hand stammen , auf .
Das letzte Jahrzehnt Contzens fällt in die Zeit des

Dreißigjährigen Krieges , der auch weite Gegenden seiner neuen

Heimat in Ruinenfelder verwandelte . Mitten in dem Kriege

am 19 . Juni 1635 raffte ihn der Tod nach einem sehr arbeite

reichen Leben dahin . Fern von seinem Heimatstädtchcn MonsclM -

starb er im Vayernland , geachtet und geehrt unter den Gelehr¬

ten seiner Zeit . Monschau aber und mit ihm die Eifel kann M
dieses Mannes rühmen , der zu seiner Zeit zu den größten Ge¬

lehrten Deutschlands zählte .

0p <lr senwsngzjoaja !

Von Paul Mertcs , Krim .- Pol .- Kom . i . R „ Düsseldorf .

Kling - ling - ling - ling - ling tönt es an einem frostharten Eiftl -

morgcn vor unserem Schulhause in Sp ...... just im Nugenbnll
der VormittllgLplluse . Polternd , schreiend und katzbalgend wälzen

wir 11 — 13jährigen Schüler uns ins Freie , dem Gebimmel der

Dorfschellc entgegen und im Augenblick ist „ Ihmchen Iäb
"

, uns «

Polizeigewaltiger , im Kreise umstellt und gespannt lauscht alle ^
„ wat bekannt gemaach gctt

"
. Ihmchen Iiib haucht sich erst die

erstarrten Finger warm , zieht tief Atem und legt dann » ni

Stentorstimme los : „ Mor virmeddig kommen die Hären aus

Trär här op de Schmängsjoajd , et scun 39 Trciwer nüttig . pl °

Maan foffzchn Groschen . Wc mat wellt goan , de kaan sich ue >

Weeitslätlen Ihmchen Iusev melden .
" Verkündet , weiter M

nächsten Straßenecke ! Die Verkllndung löste bei uns Jungen

ungeheuren Jubel aus , jeder wollte sich als Treiber melden ,

wollte 15 Groschen verdienen . Unser Lehrer , ein alter würdiger

Greis von 75 Jahren , hatte zufällig vorher mit uns in der

Rcchenstunde über die demnächst kommende Martwährung 8> °

* ) 2 . Aufl . Luxemburg 1876 . I . S . 133 .
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sprechen , und als er jetzt von allen Seiten um Urlaub für den

folgenden Jagdtag bestürmt wurde , wußte sich der gute , alte

Herr nicht anders zu helfen , als daß er bestimmte , wer 15

Groschen in die neue Markwährung richtig umrechne , der dürfe
mit „ trawen gllllhn

"
. Resultat ! Die ganze Klasse hatte es so¬

fort heraus . Nun war guter Rat teuer . Kurz entschlossen er¬
klärte der Herr Lehrer , daß alle sich melden dürften , wer nicht

angenommen würde , müsse zur Schule kommen . Es wurden

zehn der kräftigsten und frechsten der Vengel angenommen ,
unter der letzteren Kategorie auch Schreiber dieses . Früh am

folgenden Morgen standen wir schon lange vor dem festgesetzten
Zeitpunkt am Ausgang des Ortes , mit den übrigen Treibern ,

meistens alt , Leuten ,
ungMhr 25 — 30

Mann hoch , und er -

warteten die Jäger .
Eöwn,Ne !,schneeim
Lause der Nacht ge
fallen , die Jagd ver -

fprnch demnach einen

gUnstigen Verlauf ,
Nachdem die Eintei¬

lung erfolgt — es er »
hielt stets ein älterer
Treider einen von

unsjungenzurSeite
- - die Aufstellung ,
Vorgehen usw . usw .,
besprochen , setzte sich
alles still in Brwc -

L» ng nach d >. n Auf '

stellungspuntten .
AufeinTrillersigunl
unsere » Gemeinde «

sörsters setzte sich
dann die ganze

Treiberiette in Be¬

wegung . Das Trieb¬
feld war ein kräf¬

tiger , hügeliger
Vuchenbestnnd mit
vielen zugefrorenen Wasserlachen , und mehr als einmal purzel -

<en wir in diese hinein . Aber der Iagdeifer ließ uns darüber

nicht lange nachdenken . Immer weiter ging es mit dem üblichen

Tieiberlärm . Wir Jungen brüllten was Lunge und Hals Her -

Laben , um die Schwarzkittel aufzuscheuchen . Es dauerte denn

?.uch nicht lange , so fielen schon von verschiedenen Seiten
« chüsse . was unsere Aufregung ins Angemessene steigerte . Ein

Kamerad von mir und ich waren einem älteren Manne , dem

Mmchen Veiten , als Gchülfcn beigegeben . Dieser Ihmchen
" elten war auch ein Eifeloriginal , von dem man . wenn heute
noch ein Nekrolog über ihn angängig wäre , vieles Erheiternde
Reiben tonnte . Er stand in der Aussprache mit dem Konso¬
nanten D auf Kriegsfuß , statt dessen gebrauchte er das G . Fort¬

während ermahnte er uns Jungen im Vortreiben , ja recht vor -

" HUg zu sein und stets in seiner unmittelbaren Nahe zu blei -
" ° n , denn mit so einem „ wellen Schwang

" wäre nicht zu svassen .

" 6 <Ut Ihr mir nummcn gout op paßt , dat sonn ich euch .
" M "

Winterpracht im Kcr <, >> lerwlll .d .

Wir

gelobten es ihm hoch und leuer . Während dessen hatte sich der

Kessel immer enger zusammengezogen , fortwährend hatte es ge¬
knallt und die Hundemeute läutete zeitweise wie rasend , be¬

sonders an einer Stelle in unserer unmittelbaren Nähe . „ Nläft
stoan,

"
gebot Ihmchcn Veiten , „ euch ging es loa ran tuken , wallt

loas eß .
"

Lprach
' s und verschwand im „ Dschungel

"
, wir zitternd

und erwartungsvoll davor . Plötzlich ein Brechen und Schnauben ,
dann « inen gräßlichen Hilfeschrei aus dem Dickicht , daß uns

Jungen die Haare zu Berg gestanden hätten , wenn sie der

Schweiß nicht festgeklebt hätte . Aus dem Dickicht brach es her¬
aus , groß und unförmig , schnaubend und in wilder Hast da -

vontorlelnd — ein schwerer angeschossener Keiler . Aber nur

für einen kuizenZeit -

rnum , dann hingen
die Hunde fest nn

ihm .Wohlflogen ver¬

schiedene abgeschla¬

gen in die Luft ui ' d

im Schnee uml ^ r ,
aber sie hielten fe,t ,
bis der Keiler die

Feder zu kosten l>>. °

kam . Nach der e »ste ' ,

Aufregung wurde

man allmählich aus
dasGe schrei aus dem

Dickicht aufmerksam ,
und nun rannte alles ,
Jäger und Treiber ,
dorthin . Hier >nnd

man den Ihnicheu
Veiten , den alle Vor¬

sicht , die er uns

Jungen anempfoh¬
len , nicht vor Scha¬
den geschützt hatte, '

in einer Blutlache
lag er im Schnee
und stöhnte ganz er¬

bärmlich . EinStabs -

arzt von einem Re¬

giment der in Trier liegenden Truppen , der zum Glück in der

Iägerfchnr war , stellte eine klaffende schwere Wuude im Ober¬

schenkel fest . Der Keiler , durch den eigene » Blutverlust aufs
gefährlichste gereizt , hatte unfern Ihmchen Veiten , noch ehe
dieser zur Besinnung kam , im Dickicht angenommen und ihm
mit einem einzigen furchtbaren Hieb auf der Flucht den

rechten Oberschenkel vollständig aufgerissen . In höchster
Nile wurde die Blutung unterbunden , fchnell eine Trag¬
bahre hergestellt und im Sturmschritt der Verwundete zurück¬

getragen und in ärztliche Behandlung genommen . Monatelang
dauerte es , bis er wieder „ ovcn drop woar "

, und nie mehr hat

er sich zur Treibjagd gemeldet . Aber auch uns Jungen war

von da ab die Lust an der „ Lchwängsjolljd
"

vergangen , nur zu
einem harmlosen Hasentreibcn reichte unser Mut noch aus .

Heute , nach einem Zeitraum von 50 Jahren , sind die Schwarz¬
kittel , wie mir noch vor einiger Zeit gesagt wurde , so ziemlich

aus den damaligen Jagdgiünden verschwunden .

Aufgenommen nun Theod . Ciemei , Nuhrbcr »,

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ .- .- ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^

Ale « eMng « ilo . ellsbss . eh
* )

Von Paul Schäfer . Keldung .

. .. Herr Di , Saitor , Münstermaifeld . stellte mir diese

husche mundartliche Skizze eines 15jährigen Schülers der dor -

U°" Aufbauschule zur Verfügung : ^ .. . , ..
Monnie ( mancher ) wied en de Fremd nct hamesch . wail cm

°
f, Vräich net find , dc '

i an säiner Hiiimot bejtinn . Fie ( vor )
° " ° Dinge jet et vill schene Iebriiich of m Lann . De sain no -
"
^ ^ chmet Fcstdach vcbunne . Su .jet et e Ustre . Kresdach un

N, .
"

) Alte Kcldunger Volksbräuche . Keldung ist ein Dorf bei
-" unstermaifeld .

Nigelosdach ( so gibt es ihrer zu Ostern , Weihnachten und Niko¬

laustag ) . Zweschen de Nobeschläit bestinn och monnie ale

Vräich .
En mäine Hiiimot jet et zom Väispill de Hillech ( Hochzeits¬

brauch ) . Welle zwlli sech häirodc . so messen fe bäi de Paßdnr
on of et Standesamt john . Wenn se dahin jinn ( gehen ) , da

sät me : der han haut Hillech ( die haben heute Hochzeit ) . Omens
lummen dei Iungeselle vom Dorcf zesammc . Met Sang on
Klang zejen se da fie ( ziehen sie dann vor ) dat Hous de Vrout
(der Braut — Genetiv ) . Hai wied e vomol ( ein paar Mal )
jöschoß . De Vräitijllm limmt met siiine Brout erous . Del

zwar mere von der Junge tratelert ( gratuliert ) . De Vräiti -

jam schengt jedem n Schnaps en on jet jedem e Drintjeld . Me
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bedankt jech noch amol on zäicht ( zieht ) met Iesang en et Miets¬

haus . Dat Ield mied vesoffe . Et wied of dal Wohl de Häiro -

denüe ( dei Heiratenden — Genetiv ) jctront . Han dei Junge
owe naift ( aber nichts ) glicht ( gekriegt ) , su mied Radou je -

mach . Et wied en Kor ( Karre ) of de Kopp jestalt ( gestellt ) .
Ane dräht am Radd , on en annere hält en al Sens of de Raaf
( eine alte Sense auf den Reifen ) .

De nüchsde Nobeschlüit jat de Vräich ( geht der Brauch ) bäi
de Kenndaaf ( Kindtaufe ) an . De Vadde von dem tlane Kenn
jat bäi der Nobejchfrae on sät , dat e ebnes Junges jegricht hat ,
on lad se zom Vefoch en . Wenn dat Kennd jedaft wied , wcre
de Frae zom Kaffi enjeloede . De fingere Wäiwe fohren mät
of de Kenndaf ( die jüngeren Frauen fahren mit zur Kindtaufe ,
d . h . zum Pfairort von Keldung , d . i . Munstermaifeld ) . En

Menstc ( in Munstermaifeld ) jenn de Pütt on de Geht ( Pate und
Patin ) ane zom Beste of de Iosondhat von dem Kenn . Wenn
de Wohn (Wagen ) von Menste zerecktimmt , lasen alle Kenne
no . Dei

'
Wäiwe wirfen Knoaze on Zoggestan ( Wecken und

Zuckeisteine ) of de Stroß . Dorof jet et e grus Ieschrai unne
de Kenne , roail jedet et mast han well .

Zo de Nobeschbräich jehiet och noch de Dudemach ( Toten¬
wache ) , Sulang de Dudc of em Schaf liiit ( d . h . solange der
Tote noch auf dem Sterbebette liegt , also nicht eingesargt ist ) ,
kommen dei '

Nobc,chliiit of de Dudcwach . Se sinn omcns en
dat Hous un bälldc do bes en de Nooscht eren ( und beten dort
bis in die Nacht hinein ) . Bäi em Vegriibnes drinn dei ' Manne
de Nobe,chaft ( der Nachbarschaft ^ Genetiv ) dei Load of et
Kirwech ( Kirchhof ) .

En frecre Zäit jof ( gab ) et noch mi Vräich of cm Lann .
Vill saine bes hout schun ( viele sind ihrer bis heute schon )
wechjefallc . Eruc wel me owe ( jetzt will man aber ) , dat dei
winnije , dei noch bestinn , och erhalle bläiwe .

Nie Näpoleonzeiche bei Hürtgen
« reis Nllsen .

Von Ewald Prinz , Hürtgen .

Am westlichen Ende der Gemarkung der Gemeinde Hürtgen ,
an der Grenze des fiskalischen Waldes der Oberförsterei Hürt¬
gen , erhebt sich ein Baumriese , benannt die Napoleonseiche ,
welche ein Altec von 4UU Jahren haben kann . Viele Sagen
werden an den Baum geknüpft , denn derselbe wurde im Anfang
des 19 . Jahrhunderts die Brandeiche genannt . In den Dllrener
Heimatblättern wurde zurzeit dieser Vaum hingestellt , als wenn
er Bewandtnis mit Napoleon gehabt hätte , was aber keineswegs
der Fall ist , da Napoleon die Eiche niemals gesehen hat . Nach
Ueberlieferung von alten Leuten aus hiesiger Gegend ist dieser
Riese ein Ueberbleibsel des derzeitigen Urwaldes sowie auch die
alte Eiche , welche am südwestlichen Ende des Dorfes Hürtgen
steht , die ein gleiches Alter hat . Der Urwald hat bis in un¬
mittelbare Nähe des Dorfes gereicht , denn 172U haben die
schweren Eichen und Buchen noch auf der Flur Weiccpütz ge¬
standen . Die Sage erzählt , Kaiser Karl der Trotze hätte
in der Nähe der Kirche eine Jagdhütte gehabt . Wie ge¬
sagt , die obengenannte Napoleonseichc hat die Vrandeiche ge¬
heißen . Dieser Name ist dem Baum unter der Verwaltungs¬
zeit des Oberförsters Karl Eozs , der die Oberförsterei in den
i820er Jahren verwaltete , gegeben worden . Unter dieser Vcr -
waltungszeit wurde an dem Baum ein Schild angebracht mit
der Warnung , wer mutwilligerweise mit Feuer im Walde um¬
ginge und ertappt werde , würde mit dem Tode bestraft . Der
Oberförster Eozs ist 1832 freiwilligcrweife aus dem Leben ge¬
schieden , sowie auch sein Nachfolger , der Oberförster Engelmann .
In den 1840er Jahren wurde der Revieifürster Noelen aus
Montjoie . jetzt genannt Monschau . als Verwalter der Ober¬
försterei bestellt , unter dessen Verwaltung der Hochwald der
Schlaget vielfach zum Opfer fiel . Das einzige Ueberbleibsel
blieb die benannte Napoleonseiche , dessen Pflege die Nachfolger ,der Oberförster Gerickc und Holweg . übernahmen . Was hat
dieser Vaum nicht alles geschaut und erlebt ? Womöglich
noch die Reformation , den Dreißigjährigen Krieg , wie manchem

Sturm hat sie standgehalten . 1866 wurde die Verwaltung
dem Oberförster Altcnvruck , der 1885 starb , übertragen . Der

Oberförster Allenbruck war auch ein treuer Pfleger des Waldes ,

besonders legte er viele Vertehrswege und Straßen in der

Oberförsterei an . Die so viel besuchte uno beliebte Weheftraße ,
in dessen unmittelbarer Nahe die Kaiserbuche sich erhebt , ist
seine Schöpfung . Wenn der Eifelwandeier seinen Weg nach der

Napoleonseiche nimmt , lohnte es sich , auch den zehn Mi¬
nuten weiten Weg ins ^ uehetal zu machen , um auch die

Kaiserbuche zu schauen , die einen Umfang von vier Meter hat .
Auf einer solchen Tour würde sich der Wanderer ebenfalls an
dem Wildrcichtum der hiesigen Wälder ergötzen tonnen , denn
die Hirsche sind da iudelwei,e zu sehen .

Sonntags im Usrtlein üer Welteilel .

Von Walter Blum . Nidruin . Krs . Malmedy .

Der Sonntag ist für den Landmann ein feierlicher Tag »
denn nach hartem , mühevollem Sechstagewert ist ihm der Sonn -

tag willkommen , um wieder einmal Geist und Körper zu er¬

holen . In würdiger Weife biingt er ihn zu , oft festhaltend an

charakteristischen , althergebrachten Sitten und Gebräuchen .
Da hebt vom kleinen Kirchturm der Glückenton an . Zuerst

erwacht die kleine , tut zaghaft einige Schläge : bim - bim , fällt
dann mutig die mittlere ein : bam - bam und unterstützt die dritte

ihle beiden Schwestern : bum -bum . Und so verschmelzen sich ihre
ehernen Stimmen zu meluoijchcm Drcitlang , hell und feierlich
von den Eifelbcrgcn widerhallend . Auf den Dorfstiaßcn wilds

jetzt lebendig . Landlcute in schwarzem Sonntagsstaat und dicken

Gebetbüchern folgen der mahnenden Stimme . Ihr Ziel ist das
kleine Kirchlein dort auf luftiger Be . gcshühe , wo , tannenum -

rauscht , der kleine bemooste Kirchturm die ersten Sonnenstrahlen
empfangt , aber auch allen Unbilden eines harten Eifeltlimas
ausgesetzt ist , die ihm ans harte Gestein nagen . Auf der win¬

keligen Turmtreppe turnen mutwillige Buben und gleiten ritt¬

lings die alte , wurmstichige Lehne hinunter . Oben bearbeiten
andere im Schweiße ihics Angesichts die Glockenhelle , so daß sie
knarrend au den hohlllingenden Dohlen des Turmgebälts oor -

bcistrcichc » .
Seitwärts gegen die Mauer des Pastoratsgartens ange¬

lehnt , steht der „ Kasten
"

, eine bemooste , hölzerne , morsche NiM >
die Litfaßsäule des Dorfes . So unscheinbar dorthin geklebt ,

scheint er die hohe Wichtigkeit , die ihm die Dörfler beimessen ,

ganz und gar abzuleugnen , und doch , für sie ist er unersetzlich '
denn er ist die dörfliche Lokalzeitung , — Augenblicklich ist er
der Anzichungspuntt der gesamten männlichen Dorfwell . Ab °

seils von den Alten hat sich die jüngere Generation versammelt ,
die dicken Fäuste dreist in den Hosentaschen vergraben , ein ge¬
federtes Hütchen teck über dem Ohre sitzend , mustern sie unter

witzigen Bemerkungen „ kläff
" die das Spalier Passierenden .

„ Dag Pitt
" tönt es jetzt von allen Seiten einem neu Hin¬

zutretenden entgegen . Dieser , ein stämmiger Bursche , in bel¬

gische !' Khatiunifolm , ein rotes „ Plümchen " keck über der Stirn
baumelnd , erwidert herzlich die derben Händedrucke . Er ist das

erste Opfer der Milizpflicht im Dorfe und dient nun weit da

unten im Lager zu Beucrloo . Wie dies nun ganz und gar nicht

sein Ideal ist , kann man ihm ablesen . Aber man hat ihn nicht
um seine Meinung gesagt und so muß er notgedrungen in den

sauren Milizapfel beißen .
Die Allen mit dem irdenen Pfeifchen , den Hut über das

metterhaitc , gebräunte Gesicht gezogen , scheinen ungeduldig
etwas zu erwarten . Ein flottes Gespräch fchcint hier nicht w

Gang zu kommen . Dieses Etwas entpuppt sich jetzt als das wür¬

dige Docfoberhaupt , das langsamen Schrittes , ganz seiner Amt ^
würde als Dorfoberstei bewußt , mit einem feierlichen „ Iodde
Morgen

" unter die Gruppe tritt . Sorgfältig , umständlich nimmt

es aus einem dicken , viermal gefallenen Zeitungspapier allerle

Schriftstücke heraus und heftet sie mit den herumliegenden , ver¬

rosteten Stiften an den Kasten zur allgemeinen Ansicht . D » ,

letzt kommt Bewegung in die Gruppe : fast wird der arm

„ Kasten
"

, der sich kaum mehr auf feinen zwei morschen Beinen



Eifelvereinsblatt 17 ?

l. iebe l_ e ^ l
-
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halten kann , umgerannt . Holzueitauf , Markt , Milizuerord -

nungen liefein jetzt reichlichen Gesprächsstoff . Besonders die ge¬
salzenen Steuern , die schier tein Ende nehmen wollen , erhitzen
die Gemüter . Hart prallen oft da entgegengesetzte Meinungen
aneinander , heftiges Gestikulieren . Diskutieren macht die Hitz¬
töpfe kenntlich . — Unterdessen uechallt der letzte Gloctenfchlag .
Langsam leert es sich vor dein „ Kasten

"
. Und als drinnen die

Orgel durch das alte , würdige Gotteshaus zittert , steht er ver¬
einsamt da .

Da ------------ sachte öffnet sich eine Haustür , scheu späht
' s

herum und husch — husch eilt eine Hausfrau , die brodelnden
Kochtöpfe im Stich lassend , hinüber zum „ Kasten

"
. Da findet

sich auch noch schnell die Nachbarin ein . Und sieh
' da , die beiden

Politiker , im ihrer höchst wichtigen Kritik der Neuigkeiten , ver¬
gessen die häuslichen Pflichten . Und plötzlich sich zurückfindend
aus dem interessanten Ge >prächsstoffe in die Wiltlichleit , fahren
sie schnell auseinander . — Das Hochamt ist zu Ende , Ein Teil
« es aus dem Gotteshause herausquellenden Menichenschwarmes
eilt der heimischen Wohnstätte zu

' die Alten setzen beim Früh¬
schoppen ihre Diskussionen von vorhin fort , und die Jüngeren
erzählen auf der Kegelbahn dem Pitt all die wichtigen Dorf -

ereignissc , die sich während seiner Abwesenheit zugetragen haben .

Weine Begegnung mit ll « m Ulerwoll .

Nicht mit dem völkischen Verband gleichen , Namens , son¬
dern mit dem leibhaftigen Werwolf bin ich einmal zusammen¬
gestoßen . Ich will ' s hier kurz erzählen - Es war vor mehr als
sunszig Jahren . Die schönen Heibstfcrien waren wieder da . Ich
durfte wieder Großmutter und Tanten besuchen , die ungefähr
vlei Wegestundcn von meiner Heimatstadt Trier auf dem Lande
wohnten . Diesmal machte der zwölfjährige Quartaner sich allem
° uf den Weg . Schon hatte mich die fliegende Brücke auf die
andere Seite der Mosel gebracht , und ich schritt frohgemut über
° « 2 Pflaster des langgestreckten Moselflcckcns . Dann nahm mich
° " 2 etwas eintönige Eifeluorland auf . Bald wanderte ich

A° nz allein auf der stillen Poststraße . Es dunkelte allmählich ,

^ a auf einmal kam es von den letzten bewaldeten Eifelbergcu
her ül, „ die weile Flur gerade auf mich zu . Immer mehr
" aherte sich die furchtbare ichwarze Gestalt . Jetzt stand sie mir

gegenüber dicht am Rande der Straße . Ein Schrei ! Wieder ein

nMlteiichü '
tteinder Schrei ! Ich war außer mir vor Schrecken ,

« liicklichcruieise bog gerade in die/cm Augenblick ein Bauer mit

ẑ nem Magen von der andern Seite in die Hauptstraße ein .
>5ch drückte mich an seine Seite und ,ging unter seinem Schutze
!° " tei . Der Sput war fort . Nach einer Biertelstunde langte
' «1 >n der kleinen Wirtsstubc der Großmutter an , wo eine
ul ° Ke Anzahl Bauern bei Biez und Branntwein saß . Man sah
' ' Ui die Erregung an In fieberhafter Hast erzählte ich mein

fliegendes Erlebnis „ Dan has de 'Werwolf gesichn . Iungel -
" ' ° n . gemäß , dau has e

'
gesichn , verlach dich druf,

" kam es von

uuen Seiten . „ Da is et nit gehcier . da hinnen auf dem ge¬

kannten Steg , da han se de Werwolf schon donts gesiehn .
'

Trotz
" ° 2 Ei ^ ^ 2 der ängstlich um mich besorgten Verwandten

^ ußte ich mit dieser Aufklärung zu Bette gehen . In meiner
"

Mnerung lebt seitdem die rätselhafte Begegnung weiter .

^
" b wohl Eisenbahn und Auto dem Werwolf heute den

U 'taus gemacht haben ? Oder setzt er auch jetzt noch in der

Dämmerstunde mitunter einen einsamen Wanderer in maßlosen
« chreclen ? Prof . W K .. Aachen .

^ ^ § cl,Äs, « ^ nüppcl ) en am Hacker 5ee .

Cee ^ iährlich besuchen Taufende von Wanderern den llaacher
" Nd sind entzückt von seiner Umgebung .

Da möchte ich den stillen Naturfreunden zurufen ! Wenn
Ihr den Lllllcher Lee und die Majestät der Klosterkirche , ein¬
geschlossen von waldigen höhen , recht genießen wollt , so klettert
hinaus zum Scharfctnüppchen . das durch sein großes Steintreuz
weithin sichtbar wird . Ist man den neuen Fußweg bis zur
Laacher Mühle gegangen , steigt ein schmaler Pfad rechts hoch ,
und in lU Minuten überrascht ein so überwältigend schöner Blick
von der Höhe , daß man nur schweigend immer wieder seine
Augen satt trinken lassen möchte an dem Wunderwerk der
Natur . Wenn dann der Abend kommt , der rote Feuerball in
wcchseluollem Farbenspiel hinter den Bergen verschwunden ist ,
und tiese Schatten sich in die ruhige Seefläche einzeichnen , wenn
die Waldhöhen sich gleich schwarzen Niesen zusammendrängen
uud die Glocken vom Klosterfrieden zu uns reden , kann niemand
von diesem Fleckchen Erde scheiden , ohne etwas mit hinauszu¬
tragen in den Alltag des Arbeitslebens .

Diejenigen aber , die mit Lärm und Gejohle durch das Land

ziehen , mögen fern bleiben, ' sie werden nichts unter dem Kreuze
finden . Emmn Müller , Niedermendig .

A LllemWs und Verwandtes W

1 . Das im Verlag von Vclhagcn u . Klasing . Bielefeld , er¬

schienene Lesebuch „ Rheinische Heimat
" von Klar und Klein -

Mllnn entnimmt , einen ganzen Stoff dem vielgestaltigen Leben

der Nheinlllnde . Auszüge aus bewährten älteren Werken

wechseln mit Beiträgen neuzeitlicher Schriftsteller und Eistoer -

offenllichungen . Das Eifclgebiet kommt auf etwa 4l1 Seiten

hinreichend zu Worte . Als Ergänzung zu jedem anderen Lcfe -

ouche wird das Wert willkommen sein .

2 . Der im Auftrage des Verbandes für Deutfchc Jugend¬

herbergen im Verlag Will ) . Limpert . Dresden , erschienene

„ Deutsches Wandern " betitelle Kalender ( 2 NM .) wird manchem

Leser Freude beieilen . — Jedes Mitglied des Eifeluereins muß

sich für diese Frage des Iugendwanderns erwärmen und ich

wüßte kein bequemeres und jchonercs Mittel , sich mit den Zielen
und dem bereits Nrieichten vertraut zu machen , als einen ganz¬

jährigen Anjchlluungsunleiricht an Hand dieses wirtlich wunder¬

schönen , jeden Jugendfreund begeisternden Kalenders . Auf

jedem seiner doppelseitig bedruckten Blätter — von denen ich
keines verlieren werde ! — bietet er mit seinen Bildern nicht

nur frohe Erinnerungen an Fcrienfahrten . er regt auch zu

neuen Plänen an , giut anschauliche Aufklärung über das ge¬

samte IugendherbergLwcsen , die >e echt deutsche Bewegung .
Nick , Mayen .

3 . Ein Nur - und Venn - Film . Unter dem Protektorat des

Landralcs des Kreises Monschau , Herrn Dr . Schweitzer ,
wurde als Film des Kreises Monschau ein „ Nur - und Venn -

Film
" beschlossen . Die Manuskript - Bearbeitung hat der Kultur -

schriflstellei Dr . Ludwig Mathar . Köln , übernommen . Die

Ausführung liegt in Händen der tinematographichen Abtei¬

lung der Friedr . - K r u p p - Aktiengesellschaft . Essen .

Der Zweck dieses Films ist neben der kulturhistorischen Dar¬

stellung des Kreises , seiner landschaftlichen Schönheiten , seiner

eigenartigen Kunst , seines kernigen Volkstums , seiner boden¬

ständigen Wirtschaft , vor allem eine großzügige Veitehrswer -

bung der in Betracht kommenden behördlichen und privaten

Stellen . Zender . Vonn .

4 . 25 heimatkundliche Wanderungen in der Umgebung der

Stadt Köln von Prof . Dr . O . Janson und Dr . med . Fritz
Neuter , herausgegeben vom Verkehrsamt der Stadt Köln .

Preis 2 ^ .
Was die Verfasser im Geleitwort versprechen , „ das

Kennenlernen der Heimat in angenehmer Form zu ermöglichen
"

,
wird in einer geradezu vorbildlichen Weise erreicht . Auf Schritt
und Tritt wird der Wanderer zum Beobachten angehalten , sei
es die abtragende und aufbauende Tätigkeit des Rheines , den
der Flußilümmun 'gen S . ? , sei es die Schichtung der Nraun -

lohlenlagei L . i50 , sei es das Versinken zahlreicher Bäche im
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« lten Rhcinbcttc S . 82 oder die Herkunft des Gerölles am

Nheinufcr 2 . 8 . Geschichte , Knnst und Natur melden in gleich
liebevoller Weise berücksichtigt . Es ist erstaunlich , welche Fülle
von interessanten Einzelheiten aus diesen Gebieten die Ver¬

fasser bringen . Ich ermahne nur S . 11 im Pari Neuschenberg
eine Noßtastunie , die auf eine Kiefer gepfropft ist , T . 95 die

alte Ulme bei Wahn mit ? Meter Stammumfang , S . 71 die

Eiche im 5eidenhaus . die als einzige Säule dem Hause Halt
und Stütze

'
gibt . Mit diesem Führer haben sich die Verfasser

ein großes Verdienst um die Erziehung zum genußreichen
Wandern erworben ; denn nur dieses wirtt bildend und ver¬

edelnd auf den Menschen , nicht das „ Kilometerfressen
"

. Möchten

sich in jedem Heimalbezirte Männer finden , die nach diesem
Vorbilde Wanderbücher für ihre Gegend schreiben zum Segen

für unsere zwar wandcrrrohe , aber leider auch sehr oberfläch¬
liche Zeit . Kreutzberg . Bonn .

5 . Ein sehr vielseitiger Nüchcr - Auktionstatalog über

ältere Ciselschriften und Kunstwerke ist von der Firma M .

Blaß , Buch - und Kunstanliqulllillt . Bonn , postfrei zu be¬

ziehen .

6 . Die Urzeit des Trierer Landes von Landgerichtsdirettoi
Hermann Kickton . Verlag von Jak . Lintz . Trier . ( Siehe

Anzeigenteil . ) . „ . ^ « ,
Ein anregender Lichtbilduortrag des Verfassers m der Ge¬

sellschaft für nützliche Forschungen in Trier gab Anlaß zu dieser

geologischen Darstellung , die mit 3 » Abbildungen im ^ ezt und

auf befondern Tafeln veranschaulicht wird . Nicht eigene wissen¬

schaftliche Forschungen mit neuen Ergebnissen will der Verfasser

bringen , sondern eine volkstümlich gehaltene Zusammen¬

stellung der bisherigen erdgeschichtlichen Feststellungen , wozu

unser längst dahingeschiedener verdienstvolle Eilelgeologe Pro¬

fessor Fo I lmann die sicherste Grundlage bot . Der Verfasser

bezeichnet sich im Vorwort als Laien , doch wer seine klaren

vielseitigen Ausführungen aufmerksam verfolgt , der mochte wohl

den bescheidenen Laien zum Fachmann erheben , jedenfalls

zeigt die Schrift von ticferm verständnisvollem Eindringen in

die Geheimnisse des Eidiuncrn in fernster Vergangenheit und

von trefflichem Geschick , den schwierigen , spröden Stoff allgemein
verständlich darzustellen . Das preiswerte heimatgeschichtllche

Büchlein wird viele Leser finden . Zcnder . Vonn .

D ! Au5 dln Srlsgluppen W

O - W . Auchen . Am >8 . Nov . >826 uelschied im hohe »
Alter uo » UU In l) r e n unser laugjähr , Vorsiandsmitglied

Herr 8 . 8arl1

welcher
Jahre h

Die
Gedenk .

dK ' Bestrebungen
iuourch tattrnnig

^ ilc .griwpe "Auch
i uenmlne » .

der Orisgruppe Aachen lange
» nerstützt » no gefinoert hat
en wird ihm stets ein treues

O . - G . Euskirchen . Der Vorstand befaßte sich am Samstag ,
den 4 . Dezember u . a . nochmals mit dem Winteipiogramm .
Es wurde begrüßt , daß der hauptuereinsvorsitzende , Herr Ge -

heimrat Dr . Kaufmann sich bereit erklärt hat , am Mittwoch ,
den 15 . Dezember , abends 8 Uhr , im Gasthof Ioisten den in

Aussicht genommenen Vortrag über „ Aus der Geschichte
derVifel

"
zu halten . In Abänderung des letzten Vorftands -

beschlusses wurde beschlossen , als weitere unterhaltende Veran¬
staltungen stattfinden zu lassend

am Sonntag , den 16 . Januar im Gasthof Ioisten einen
Joseph - Echregel - Abend .

am Samstag , den 28 . Januar im Eoncordill -Saal das
H e i m a t f e st ,

- am Sonntag , den 13 . Februar in der Stadt . Berufsschule
die Jahreshauptversammlung mit Lichtbildervor¬
trag über die diesjährigen Wanderungen ,

am Sonntag , den 13 . März im Gasthof Ioisten einen Her °
mann - Lüns - Liederabend .

Zu den Abenden ist im allgemeinen zu sagen , daß sie ,
welcher Art sie auch sein mögen , das Ziel haben , die große
deutsche Kulluincrgllngenheit und die hohen nationalen und sitt¬
lichen Werte , die zu allen Zeiten und auch heute noch in den
Ländern am Nhein , dem alten Kultuiternland der Deutschen .

lebendig waren , in die Breite und Tiefe zu tragen . Beste Ar¬
beit an der engeren rheinischen Heimat und am großen deut¬

schen Vaterland ist es also , was der Eifcluerein leistet . Darum

ist es Pflicht der Mitglieder , die Veranstaltungen zahlreich zu
besuchen . Mit den Vorarbeiten wird sich der Werbeausschuh
befassen und Näheres in den hiesigen Zeitungen rechtzeitig be¬

kanntgeben . — Der vom Wanderausschuß aufgestellte Wunder -

plan für 182 ? fand einstimmige Annahme . Die Wanderungen
sind so zusammengestellt , daß auch im kommenden Jahre der

verwöhnteste Naturfreund auf seine Kosten kommen dürfte .
Beim Krcisjugendaml soll zwecks Erlangung einer Fahrpreis¬
ermäßigung bei Wanderfahrten ein Antrag auf behördliche An¬

erkennung der innerhalb der Ortsgruppe bestehenden „ Iugcnd -

gruppc
"

gestellt werden . Fühicrausweise werden erbeten für
die Herren Esser , Doepgen , Holthoff und Dr . Rick .
— Die Prüfung der Abrechnung für das Martinsfest wurde

vorgenommen . Ein Ueberschuß von 82,47 NM . wird dem be¬

sonderen „ Fonds für das Martinsfest
"

zugeführt . Dem Aus¬

schuß wurde Entlastung erteilt und der herzlichste Dank des

Vorstandes für die geleistete Arbeit ausgesprochen . — Beim
Vertrieb der Eifellalender für 182 ? marschiert die Ortsgruppe
wieder im eisten Gliede . Etwa 4lw Kalender konnten bis jetzt
abgesetzt werden . Einstimmig aufgenommen wurden 7 neue

Mitglieder . Hierdurch hat der hiesige Eifeluerein die Mit -

gliedcrzahl von 400 überschritten . Ncuanmeldungen nimmt der

Schriftführer , Kieisrenimeistei Stock in Euskirchen , entgegen .

O . - G . Jülich . Schregelabend im Eifeluerein .

Zu einem reizvoll - köstlichen Abend hatte der Eifeluerein am

Samstag , den 28 . Nov . d . I . , abends im geschmackvoll heigerich -

tcten Saale der Landslrone seine Mitglieder und Freunde ein¬

geladen . Der bekannte Schöpfer gemülstiefer und lebensfroher
rheinischer Poesie , Herr Joseph Schiegel aus Düren , dessen
Liebe und Anhänglichkeit an seine Vaterstadt Jülich in zahl¬
reichen geistvollen Dichtungen zum Ausdruck kommt , war der

Einladung zu seinem Ehrenabend gerne gefolgt und wurde vom

VereinLnorsitzenden , Herrn Bürgermeister Kintze » , aufs herz¬
lichste begrüßt , der auch zugleich den Meisterrezitator Schregel -

scher Weise , Herrn Ell speis aus Düren , ferner Herrn
Schwer von der Kölner Oper sowie Herrn Landrat Dr .

Buiggraef willkommen hieß , von dem der Iülicher Eifel -

verein eine eifrige Förderung seiner Bestrebungen erhoffe . He «

Schwer , dessen lnrischer Tenor allgemeine Anerkennung fand ,

wartete im Laufe des Abends mit einer Neihe prächtiger Li .
e -

derspenden auf , während Herr Schregel und Herr Easpers >n

den Vortrag Schregelscher Werte und in den Erfolg des Abends

sich redlich teilten . Die ernsten und heiteren Dichtungen schufen
jenen stimmungsvollen Rahmen , der die Eifelucreinsabende 3"

gern besuchten Veranstaltungen im gesellschaftlichen Leben un "

serer Stadt macht . Besonders waren es die Heimatgedichle
plattdeutscher Mundart , aber auch die aus der Not unserer Tage

und der Heimat geborenen Dichtungen tief - ernster Art , die e >ne

dankbare Würdigung fanden . Stürmische Begeisterung lösten
die von Herrn Easpers mit meisterhaftem Geschick u . a . vorge¬

tragenen Werke „ De Ecchesteck
" und „ Kirmes em Dürp

" aus -

Der Beifall steigerte sich zu einer spontanen Kundgebung >ul

den Dichter , den der Herr Bürgermeister in seiner Begrüßung
treffend als eine wertvolle Leihgabe Jülichs an Düren bezetty '

nete . Außerdem konnte im Anschluß an den Vortrag „ De Eeche -

steck
" drei Mitgliedern , und zwar Frl . Mlllstrol ) . He « "

Müller und Herrn Tillmann , für die regste Beteiligung
an den Wanderungen des Vereins je ein „ eeche Steck

" dural

den Vorsitzenden mit Worten der Anerkennung und des Dankes

für das rege Interesse an den Vereinsdestrebungen übcrreicyi
werden . Der Abend verlief in schönster , harmonischer Weise
und wird allen Teilnehmern eine angenehme Erinnerung biel

^
ben . Der Wunsch war ebenso allgemein wie berechtigt , oiesem

Schregelabend recht bald einen zweiten folgen zu lassen , da voi '

zugsweise die Schrcgelsche Muse geeignet ist , Heimallicbe un

Heimatfreude zu wecken , zu fördern und zu vertiefen als on »

kostbarste und schönste Gut , das die von der Zerrissenheit unsel ^
Tage tränte Volksseele wieder ausrichtet zu frohem Schasse «

für Heimat und Vaterland .
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